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Vorwort zur dritten Auflage. 



Die einmütige Anerkennung, welche meinem Buche „Die Technik 
des Welthandels" in Deutschland, Holland, Schweden und Norwegen, 
in Frankreich, in der Schweiz und in meinem Vaterlande Österreich zuteil 
geworden ist, erstreckte sich auch auf die zweite Auflage und brachte 
derselben überdies neue Freunde in Rußland, im Orient, in England und 
sogar in der Union, wie die mir aus diesen Staaten zugegangenen Bespre- 
chungen beweisen. 

Es ist daher selbstverständlich, daß ich mich mit aller Lust und der 
ganzen Kraft meines Könnens der Bearbeitung der dritten Auflage 
unterzog. 

Über die Tendenz des Buches, speziell über die von mir geschaffene 
internationale Handelskunde habe ich mich in den Vorreden zur 
ersten und zweiten Auflage, welche dieser Vorrede im kleinen Texte 
folgen, des näheren ausgesprochen. Hier sei nur kurz bemerkt, daß heute 
bereits „internationale Handelskunde" an allen österreichischen Handels- 
akademien als obligater Gegenstand gelehrt wird, daß an der Handels- 
hochschule in Köln a. Rh. und an der Handelsakademie in St. Gallen in 
der Schweiz spezielle Kollegien unter dem Titel: „Die Technik des Welt- 
handels" gelesen, werden und daß mein Lehrbuch der internationalen 
Handelskundc auch an der Handelsakademie in Amsterdam eingeführt ist. 

An den Grundprinzipien, die ich bei der Schaffung der „Technik 
des Welthandels" aufstellte, habe ich auch bei der dritten Auflage nichts 
geändert. Das Buch zerfallt also wieder in einen allgemeinen und in einen 
speziellen. Teil. Da aber die vollständig allen Neuerungen Rechnung tragende 
Behandlung der einzelnen Abschnitte des Buches dessen Umfang immer 
erweitert und andererseits, namentlich aus Deutschland, vielseitig mir nahe- 
gelegt wurde, auch weitere Stapclartikel zu bearbeiten und in das Buch 
aufzunehmen, so entschloß ich mich, die beiden Teile auch äußerlich zu 
trennen und in zwei separaten Bänden erscheinen zu lassen. Ich glaube, 
daß ich dadurch nur dem Wunsche aller meiner Leser nachkomme, denn 
die Benützung des Buches wird dadurch eine viel handlichere. 
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Ich übergebe also meinen Lesern diese neue Auflage in zwei ge- 
trennten Bänden. 

Der erste Band, der allgemeine Teil, enthält außer den vier Haupt- 
abschnitte», welche bereits in der zweiten Auflage behandelt worden sind, 
noch einen ganz neuen (fünften) Abschnitt, betitelt: „Die Wertausgleichung 
beim Export und Import". 

Der erste Abschnitt: Die Warenbörsen wurde vollständig neu 
bearbeitet und umfaßt diesmal volle fünf Druckbogen. Ich habe eine ganz 
neue Einteilung der Warenbörsen aufgestellt und außer den deutschen und 
österreichisch-ungarischen Börsen auch die russischen, holländischen, bel- 
gischen, die französischen und die New- Yorker Produktenbörse eingehend 
behandelt, überdies aber im ersten Paragraphen alle Institutionen zur 
Förderung des Handels ausführlich besprochen, hauptsächlich die Handels- 
kammern und das Konsularwesen. Der Leser wird also hier ein vollständig 
neues Kapitel finden, welches vor kurzem bereits auszugsweise in dem 
neuen Werke „Das Buch des Kaufmannes" von Dr. Georg Obst (Leipzig) 
erschienen ist. 

Im zweiten Abschnitte: Das Maß- und Gewichtswesen im 
internationalen Handel und Verkehr wurden alle neuesten 
Veränderungen aufgenommen, namentlich die Beschlüsse des V. Inter- 
nationalen Garnkongresses in Paris (1900) und deren Konsequenzen in der 
Seidontitrierung, und als neuer Paragraph die elektrischen Maßeinheiten 
angereiht. 

Der dritte Abschnitt: Die Güterbeförderung im internatio- 
nalen Verkehr wurde einer eingehenden Umarbeitung unterzogen, 
wobei mich mein ehemaliger Schüler Herr Emil Karpeles, öffentlicher 
Gesellschafter des bekannten Welthauses Schenker & Co., und Herr 
Dr. Alfred Neu mann, Sekretär der Süddeutschen Donau-Dampfschiffahrts- 
gesellschaft, tatkräftigst unterstützten. 

Eine besondere Sorgfalt widmete ich dem vierten Abschnitte: Die 
Währungsverhältnisse und Devisennotierungen auf den 
überseeischen Plätzen und im Orient. Auf diesem Gebiete haben 
sich seit dem Erscheinen der zweiten Auflage so einschneidende Ver- 
änderungen vollzogen, daß derselbe ganz neu bearbeitet werden mußte. 
Überdies sollte dieser Abschnitt diesmal auf alle überseeischen Staaten, 
mit welchen Europa Handelsverbindungen unterhält, ausgedehnt werden. 
Meine Hauptquellen waren: Das deutsche Handelsarchiv, Österreichisches 
wirtschaftspolitisches Archiv (vormals „Austria"), die verschiedenen Kon- 
sularberichte und direkte, von Uberseeischen Plätzen eingeholte Informationen. 
Dieser Abschnitt ist für den Kaufmann der wichtigste und dürfte diesmal 
wohl sein ganz besonderes Interesse erregen. 

Als ganz neuen Abschnitt fügte ich den fünften hinzu: Die Wert- 
ausgleichung beim Export und Import. In diesem Abschnitte 
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besprach ich, gestutzt auf ein reichhaltiges, unmittelbar aus der Praxis 
zusammengetragenes Material, nach einer allgemeinen Einleitung die Ein- 
kassierung von Exporttratten, die Einkassierung im Orient, die Abrechnung 
beim Export nach Südafrika, Australien und Neuseeland und das Indent- 
geschäft beim Export nach Ostasien, alles illustriert durch der Praxis ent- 
nommene Beispiele. Ich glaube, daß dieser neue Abschnitt namentlich dem 
angehenden Ex- und Importeur von Nutzen sein wird. Bei der Bearbeitung 
dieses Abschnittes wurde ich von den beiden großen Wiener Exportfirmen 
Alois Schweiger und H. Robitsek & Reis durch praktische Winke 
und Originalmaterial wesentlich unterstützt. 

Auf diese Weise hat der erste Band diesmal allein einen Umfang 
von 22 Druckbogen erreicht. Demselben sind noch im Anhange außer 
einein ausführlichen Sachregister 13 Originaldokumente, welche auf photo- 
lithographischem Wege reproduziert wurden, beigegeben. 

Der zweite Band, den speziellen Teil enthaltend, umfaßt den inter- 
nationalen Handel der Hauptstapelartikel. Hier war ich, wie bereits erwähnt, 
bestrebt, dem Buche einige neue, bisher noch nicht bearbeitete Stapelartikel 
einzuverleiben. Die Bewältigung des immer sich mehrenden Stoffes über- 
steigt tatsachlich die Kraft eines Einzelnen. Ich suchte mir daher bereits 
bei der zweiten Auflage einen treuen Mitarbeiter in der Person meines 
ehemaligen Schülers und jetzigen Kollegen Professor Adrian Schuster. 
Ich bin in der glücklichen Lage, aus dem Kreise meiner ehemaligen 
Schüler, welche die Tendenz meines Buches genau kennen, weitere Mit- 
arbeiter gefunden zu haben, welche die ihnen übertragene Aufgabe, wie 
der Leser finden wird, gut und ganz im Sinne ihres Lehrers gelöst haben 
dürften. Es sind dies: Herr Josef Hertl, Professor an der Wiener Handels- 
akademie, welcher den internationalen Schafwollhandel bearbeitete, 
und Herr Friedrich Leitncr, Professor an der Höheren Handelslehr- 
anstalt und Dozent an der Akademie für Sozialwissenschaften in Frank- 
furt a. M., der eine Arbeit Uber den internationalen Holzhandel lieferte. 
Diese beiden Stapelartikel erscheinen zum erstenmal in meinem Buche. 
Weiters wollte ich noch den sehr wichtigen Doppelartikel: Kohle und 
Eisen aufnehmen und hatte auch bereits einen Mitarbeiter gewonnen. 
Leider muß aber eingetretener Hindernisse wegen dies vorläufig unter- 
bleiben, doch hoffe ich, daß derselbe in nicht zu ferner Zeit als Supplement 
zum zweiten Bande wird erscheinen können. 

Bezüglich der bereits in der zweiten Auflage behandelten Stapelartikel 
erwähne ich, daß der erste Abschnitt: Der internationale Getreide- 
und Mehlhandel von mir diesmal ganz neu bearbeitet worden ist und 
über vier Druckbogen umfaßt. Besondere Aufmerksamkeit wurde den Export- 
stuaten Rußland, Argentinien und der Union gewidmet, ferner wurden die 
Importstaaten Deutschland und England sehr eingehend behandelt. Der 
neue Deutsch-Niederlöndische Vertrag für Teilladungen, ein Schlußstein für 
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das Berliner handelsrechtliche Lieferungsgeschäft;, eine neue Getreidefrachten- 
Paritätstabelle und eine Paritätstabelle zum Vergleich der russischen und 
österreichischen Getreidenotierung bilden eine weitere Bereicherung dieses 
Abschnittes. Hiebei verdanke ich Herrn Georg Meyer in Berlin für 
den Berliner und Herrn Alfred Laim er, Direktor der Ersten Wiener 
Walzmühlc, für den Wiener Platz sehr wertvolles Material und vielseitige 
praktische Ratschläge. Die allgemeine Übersicht über den Getreidehandel 
hat mit Rücksicht auf die neueste Statistik Herr Professor Dr. Theodor 
Gicalek umgearbeitet und die Einfuhrzölle auf Getreide und Mehl hat 
ebenso wie jene für Kaffee (vierter Abschnitt) der Dozent an der Wiener 
Handelsakademie Herr Zollamtsoberkontrollor Kralik zusammengestellt. 

Der zweite Abschnitt: Der internationale Petroleumhan de 1 
und der dritte Abschnitt: Der internationale Zuckerhandel wurden 
von Herrn Professor Adrian Schuster, welcher diese Artikel bereits in 
der zweiten Auflage bearbeitet hatte, einer vollständigen Umarbeitung unter- 
zogen, ersterer namentlich mit Rücksicht auf den Standard Oil Trust und 
letzterer mit besonderer Rücksicht auf die Brüsseler Zuckerkonvention. 

Im vierten Abschnitte: Der internationale Kaffeehandel 
wurden die notwendigen Veränderungen durchgeführt und eine Reihe Er- 
gänzungen, auf die ich im Verkehre mit großen Kaffeehäusern (Heinrich 
Volk in Wien u. a.) aufmerksam gemacht wurde, hinzugefügt. 

Der fünfte Abschnitt: Der internationale Baumwollhandel 
wurde einer vollständigen Umarbeitung unterzogen. Hiezu stellte mir Herr 
Kommerzialrat Artur Kuffler, Großindustrieller und Präsident des Ver- 
eines der Baumwollspinner in Wien, nicht nur in der liebenswürdigsten 
Weise sein reiches Material zur Verfügung, sondern beteiligte sich auch 
an der Redaktion dieses Kapitels selbst. Dieser Abschnitt dürfte also ein 
getreues Bild des modernen Baumwollhandels geben. 

Der sechste Abschnitt behandelt den internationalen Schafwoll- 
handel. Professor Kcrtl, welcher denselben zum erstenmal bearbeitete, 
hat über meine Anregung in den Ferien 1904 zu diesem Zwecke eine 
spezielle Studienreise mit Berührung von Brünn und Leipzig nach Brüssel, 
Antwerpen und England gemacht und von derselben ein so vollständiges 
Material mitgebracht, daß er in der Lage war, die ihm übertragene Arbeit, 
wie ich glaube, erschöpfend zu behandeln. 

Im siebenten Abschnitt ist der i nter n at ion a 1 e Holzh an de 1 von 
Professor Friedrich Leitner zum erstenmal bearbeitet. Auch diese Arbeit 
dürfte vielen Lesern des Buches willkommen sein. 

Der achte Abschnitt: Der internationale Spiritus handel 
wurde ebenfalls einer gründlichen Umarbeitung unterzogen. Namentlich 
wurden Deutsehland und Österreich-Ungarn ganz neu bearbeitet, wozu mir 
Herr kaiserlicher Bat Eduard Glaser, Direktor der Ottakringer Spiritus- 
und Preßhefefabrik (auch ein ehemaliger Schüler von mir), ein äußerst 



Digitized by Google 



reichhaltiges Material und seine Spezialstudien zur Verfügung stellte. Neu 
aufgenommen wurde das russische Spiritusmonopol. 

Die in der zweiten Auflage zum erstenmal erschienene Arbeit von 
Professor Adrian Schuster: Der internationale Handel in Raps und Lein- 
saat, Rüb- und Leinöl habe ich in der dritten Auflage nicht wieder gebracht, 
weil sich bei diesen Artikeln nichts Wesentliches geändert hat und weil 
dadurch Raum für neue Stapelartikel geschaffen werden konnte. 

Es erübrigt mir noch die angenehme Pflicht, meinen Mitarbeitern und 
allen jenen, welche mich bei der Neubearbeitung meiner „Technik des Welt- 
handels" unterstützten, hier Öffentlich meinen besten Dank auszusprechen. 
Derselbe gebührt auch noch den Professoren der Wiener Handelsakademie 
Dr. Pischek, Dr. Gl aus er und Mr. Hurt, welche mich bei der Kor- 
rektur des deutschen, bezw. französischen, bezw. englischen Textes des 
Buches in der liebenswürdigsten Weise unterstützten. 

Die Verlagshandlung hat auch diesmal wieder keine Kosten gescheut, 
um das Werk tadellos auszustatten, und ist in der zuvorkommendsten 
Weise auf meinen Vorschlag eingegangen, das Buch in zwei getrennten 
Bänden erscheinen zu lassen. 

Und so möge denn diese dritte, vollständig neu bearbeitete Auflage 
meines Buches seine bisherigen Freunde erhalten und sich neue erwerben. 

Wien, in der Osterwoche 1905. 

Dr. Sonndorfer. 
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Vorwort zur zweiten Auflage. 



Die einmütige Anerkennung, welche meinem Buche „Die Technik des Welthandels 11 
in Österreich-Ungarn, namentlich aber in Deutschland, Holland, Schweden und Norwegen 
und auch in Frankreich und der Schweiz zuteil wurde und deren Wirkung sich dadurch 
äußerte, daß das Buch binnen wenigen Jahren im Buchhandel total vergriffen war, läßt 
es mich doppelt bedauern, daß meine Berufspflichten es mir erst jetzt möglich machten, 
von meinem Buche eine neue Auflage erscheinen zu lassen. 

Über die Tendenz des Buches, speziell über die von mir geschaffene „Inter- 
nationale Handelskunde 1 ' habe ich mich in der ersten Auflage ausführlich aus- 
gesprochen, und ich wiederhole diese Vorrede in der zweiten Auflage meines Buches 
nur deshalb, um den neuen Lesern eine sofortige Orientierung möglich zu machen. 

Hier habe ich vor allem zu konstatieren, welche weitere Ausbreitung dieser von 
mir ins Leben gerufene neue kommerzielle Wissenszweig seit der ersten Auflage erfahren 
hat. Zunächst ist es mir eine Genugtuung, mitteilen zu können, daß an der im Oktober 1898 
ins Leben getretenen Exportakademie des k. k. österreichischen Handelbmuseums in 
Wien der internationalen Handelskunde ein hervorragender Platz, spezioll ein 
oigenes Seminar zugewiesen wurde und einer meiner ehemaligen Schüler von der Wiener 
Handelsakademie zum ordentlichen Professor für dieses Kollegium ernannt worden ist 
Weiters muß ich konstatieren, daß das Kollegium Uber internationale Handelskunde an 
der k. u. k. Orientalischen Akademie, von mir dort 1884 kreiert und seit dieser Zeit gelesen, 
bei der im vorigen Jahre erfolgten Umwandlung dieser Lehranstalt in die k. u. k. 
Konsularakademie mit bedeutend erweitertem Programm in die neue Lehranstalt auf- 
genommen wurde. Nicht weniger Genugtuung bereitet mir die Tatsache, daß an der neu 
gegründeten Handelsakademie in Zürich Herr Professor Dr. v. Palitschek, ehemaliger 
k. u. k. österr.-ungar. Generalkonsul in New- York, dieses Kollegium ebenfalls eingeführt 
hat und daß in der am 5. August 189!» erschienenen Prüfungsvorschrift für das Lehramt 
an höheren Handelsschulen in Osterreich das Ministerium für Kultus und Unterricht von 
den Lehramtskandidaten fast don ganzen Stoff fordert, der in meinem Buche „Die Technik 
des Welthandels" enthalten ist. Da nun gleichzeitig mit dieser zweiten Auflage meines 
Buches ein für Schulen bearbeiteter Auszug aus demselben unter dem Titel: „Lehrbuch 
der internationalen Handelskunde für Handelsakademien und höhere 
Handelslehranstalten" erseheint, so darf ich wohl die Hoffnung aussprechen, daß 
dieses neue Lehrfach über kurz oder lang allgemein in den Lehrplänen der höheren 
HandelslehranBtalten vertreten sein wird, so daß in Hinkunft nicht nur die Schüler der 
Wiener Handelsakademie, sondern auch dio Schüler der anderen Handelsakademien mit 
den Grundprinzipien des internationalen Handelsbetriebes vertraut gemacht werden. 
Ich darf dieso Hoffnung um so begründeter aussprechen, als fast an allen Handels- 
akademien und höheren Handelslehranstalten Österreichs und auch an den höheren 
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Uandelslehranstalten in Mainz und Dortmund ehemalige Schüler von mir als Professoren 
wirken. 

Ich entschloß mich zur Herausgabe dieses Lehrbuches, weil ich an der Tendenz 
des vorliegenden Werkes nichts ändern wollte. Dasselbe soll, wie ich es in der ersten 
Auflage auseinandersetzte, ein Handbuch für den Praktiker sein und bleiben. Ich 
habe daher bei dieser neuen Auflage an den Grundprinzipien nichts geändert, sondern 
nur äußerlich eine andere Einteilung getroffen, die mir praktischer schien. Das Buch zer- 
fällt nun in zwei Teile: in einen allgemeinen und einen speziellen Teil. 

Der allgemeine Teil umfaßt folgeude vier Hauptabschnitte: 

1. Die Warenbörsen, deren Einrichtung und Bedeutung für den internationalen 
Handel. 

2. Das Maß- und Gowichtswesen im internationalen Handel und Verkehr. 
8. Die Güterbeförderung im internationalen Verkehr. 

4. Die Währungsvcrhültnisso und Devisennotierungen auf den Oberseeischen Plätzen 
und die Wertausgleichung beim Ex- und Import. 

Der spezielle Teil hingegen behandelt in sieben Abschnitten den internationalen 
Handel der Haoptstapolartikel, nämlich: Getreide und Mehl, Raps und Leinsaat, Rüb- 
und Leinöl, Spiritus, Petroleum, Zucker, Kaffee und Baumwolle. 

Trotzdem an den Grundprinzipien festgehalten wurde, so ist doch die neue Auflage 
«in ganz neues Buch geworden, wie aus den folgenden Bemerkungen horvorgehen dürfte. 

Der erste Abschnitt: Die Warenbörsen umfaßte in der ersten Auflage 
anderthalb Druckbogen; in der zweiten Auflage ist derselbe auf dreieinhalb Druck- 
bogen angewachsen. Die Warenbörsen spielen heute eine so hervorragende Rolle im 
Welthandel und greifen so stark in das politische Leben hinein, daß ich diesem Abschnitte 
meine besondere Aufmerksamkeit widmete und alles hierauf Bezügliche so zusammen- 
stellte, daß sich der Kaufmann nach jeder Richtung wird Rats erholen können. 

Im zweiten Abschnitte wurden nur die neuosten Veränderungen aufgenommen, 
damit derselbe genau dem heutigen Stande der Dinge entspricht. 

Ganz umgearbeitet wurde jedoch der dritte Abschnitt: Die Güterbeförderung. 
Von besonderem Werte für den Leser dürfte es sein, zu höron, daß die zu diesem und 
zu dem Dächten Abschnitte im Anhang gegebenen Beilagen diesmal nicht Formularien, 
sondern tntsächlich der Praxis entnommene Originaldokumente sind, dio auf photo- 
lithographischein Wege genau reproduziert wurden. 

Bedeutend erweitert und mit durchaus neuen, der Praxis unmittelbar entnommenen 
Daten erscheint der vierte Abschnitt: Die Währungs Verhältnisse, Devisen- 
notierungen und die Wertausgleichung beim Ex- und Import. Dieser 
Abschnitt umfaßt 78 Seiten, also nahezu fünf Druckbogen, gegon 58 Seiton der ersten 
Auflage. Dorsolbe ist für den Kaufmann der wichtigste und dürfte wohl sein ganz 
besonderes Interesse erregen. 

Im speziellen Teile wurden die Abschnitte über den internationalen Gotreide- 
und Mehlhandel, den internationalen Spiritus- und Zuckerhandel vollständig neu bearbeitet, 
da seit dem Erscheinen der ersten Auflage so viele Veränderungen, namentlich auf dein 
steuerpolitischen Gebiete, eingetreten sind, daß ich nicht ändern, sondern überhaupt 
uur direkt das neue Material verarbeiten konnte. Zum erstenmal erscheinen die 
Abschnitte über den internationalen Handel in Raps und Leinsaat, Ii U Ii- 
und Leinöl und über den internationalen Petroleumhandel. Dieselben sind 
von meinem ehemabgen Schüler und jetzigon Fachkollegen Herrn Adrian Schuster, 
Professor an dor Wiener Handelsakademie, bearbeitet, der auch den Abschnitt über den 
internationalen Zuckerbaude! neu bearbeitete. Ich bin Uberzeugt, daß mein Buch durch 
diese beiden neuen Ali6ennitte bedeutend an Wert gewonnen hat und seinen Leserkreis 
dadurch sehr vergrößern dürfte. Bei den beiden letzten Abschnitten: Kaffee und Baum- 
Ii 
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•wolle haben sich seit dem Erscheinen der ersten Auflage wenige Veränderungen ergeben; 
dieselben wurden genau berücksichtigt, so daß auch diese beiden Abschnitte dem neuesten 
Stande entsprechen. 

Bezüglich der Provenienz des verarbeiteten Materials gilt dasselbe, was ich in der 
Vorrede zur ersten Auflage gesagt habe. Ich muß nur noch die angenehme Pflicht erfüllen, 
allen, die mich bei dieser Arbeit mittelbar oder unmittelbar unterstützten, meinen besten 
Dank auszusprechen. Namentlich aber gebührt dieser Dank meinem schon genannten 
Fachkollegen und Freunde Herrn Professor A. Schuster, der mit seinem reichhaltigen 
Material mir manche Mühe sparte und mich bei den ziemlich schwierigen Korrekturen 
fleißig unterstützte. Außerdem habe ich noch namentlich zu danken: den Herren Professor 
Dr. Josef Klemens Kreibig, Professor Dr. Theodor Cicalek, Dr. Jürgens, Sekretär 
der Handelskammer in Hamburg, Dr. Emminghaus, Sekretär der Handelskammer in 
Mannheim, Dr. Horovitz, Generalsekretär-Stellvertreter der Kammer der Börse für 
landwirtschaftliche Produkte in Wien, Hans Forster, Chef des Tarifbureaus der Firma 
Schenker & Cie., kais. Rat Gerber, der das Kapitel über das Seevemcherungsgeschatt 
schrieb, Alfred Laim er, Direktor der Ersten Wiener Walzmühlo Vonwiller & Cie., 
Wilhelm Kux, Direktor der Länderbank, Edmund Kutscher a, Generalsekretär, und 
Friedrich Strohmer, Direktor der Chemisch-technischen Veisucbsf-tation des Zentral- 
vereines für Rübenzackerindustrie. Herr Oberreehnungtrat Schott hatte die Güte, die 
Einfuhrzölle für Getreide zusammenzustellen. 

Die Verlagsbuchhandlung hat auch bei dieser neuen Auflage keine Kosten gescheut, 
um das Buch tadellos auszustatten. 

Und so möge denn die zweite Auflage meines Buches seine alten Leser erhalten, 
und sich neue erwerben. 

Wien, Ende September 1899. 

Dr. Sonndorfer. 
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Vorwort zur ersten Auflage. 



Als ich im Jahre 1872 einem Kufe an die Wiener Handelsakademie Folge leistete, 
deren Leitung mir seit 1876 anvertraut ist, ward ich mir bald klar, daß es eine der 
Hauptaufgaben einer solchen höheren kommerziellen Fachschule sei, bei den Schülern 
auch das Interesse und Verständnis für den überseeischen Handel zu wecken. Ich unter- 
nahm daher mit Unterstützung des k. k. österreichischen Handelsministeriums eine Studien- 
reise nach Deutschland und unterzog die Warenbörsen und kommerziellen Verhältnisse 
der deutschen Handelsplätze einem eingehenden Studium. Zurückgekehrt eröffnete ich 
an der Wiener Handelsakademie ein Kollegium unter dem Titel „Usancen künde und 
Warenkalknlation 1 ', in welchem ich meine Schüler mit dem Notwendigsten über die 
Verkaufsusancen, Prei6notierungen und die darauf basierenden Kalkulationen der ein- 
zelnen Stapelartikel im Weltverkehr vertraut machte. * 

Die günstigen Erfolge, welcho ich bei meinen Schülern erzielte, noch inthr aber 
der Nutzen, den dieselben in der Praxis daraus zogen, bestimmten mich, das Studium der 
Technik des Welthandels zu meinem Spezialstudium zu machen. Ich erlangte durch das 
verständnisvolle Entgegenkommen des k. u. k. Ministeriums des Äußeren die liberalste 
Unterstützung der k. u. k. österreichisch-ungarischen Konsularämter und ward dadurch 
in die Lage gesetzt, mein Material so zu vervollständigen, daß ich 1880 meine erste 
Spezial arbeit „Usancen und Paritäten des Getreidehandels im Weltverkehr" und 1881 
meine zweite „Usancen und Paritäten des Spiritusbandeis im Weltverkehr" publizieren 
konnte. Der ungeteilte Beifall, welchen diese beiden Arbeiten in Deutschland und 
Österreich-Ungarn, sowie in der Schweiz, in Kußland, in den Balkanländern und in Frank- 
reich fanden (1882 mußte bereits von den Getreideueancen eine zweite Auflage in zwei 
Ausgaben: eine für Deutschland uud eine für Österreich-Ungarn erscheinen), ließ mich 
den Plan fassen, in der gleichen Weise auch die übrigen Welthandelsartikel zu bearbeiten. 

Als ich jedoch 1888 als Gencralberichterstattor des k. k. österreichischen Handels- 
ministeriums zur Kolonialausstellung nach Amsterdam ging und da neuerdings Gelegenheit 
hatte, ein Stück Welthandel aus persönlicher Anschauung kennen zu lernen, indem ich 
auch Rotterdam und Antwerpen wiederholt besuchte und mich über alle Verhältnisse 
des überseeischen Handels dieser Plätze orientierte, fand ich es für richtiger, diese 
Spezialarbeiten nicht fortzusetzen, sondern in einem einzigen großen Werke jene Grund- 
lagen zu schaffen, welche das Studium der eigentlichen Technik des internationalen 
Handelsbetriebes ermöglichen sollen. 

Ich ging daher zunächst daran, in meinen Vorlesungen an der Wiener Handels- 
akademie diesen erweiterten Gesichtspunkten Rechnung zu tragen. Ich arbeitete sorgfältig 
den neuen Plan aus und wählte für das Kollegium den nach meiner Meinung einzig 
richtigen Namen „Internationale Handelskunde". 

Mir wurde£die Auszeichnung zuteil, daß das hohe Ministerium des Äußern im 
Jahre 1884 bei der Reorganisation der k. u. k. Orientalischen Akademie über meine 
Anregung „Internationale Handelskunde" als neues Kollegium einführte und mich zum 
Professor dieses Faches ernannte. 

Bei Schaffung jener Grundlagen, welche das Studium der Technik des Welthandels 
ermöglichen sollen und die ich mit dem Namen „Internationale Handelskunde" bezeichnet 
habe, stellte ich mich auf den Standpunkt, nicht ein Lehrbuch für die Schule zu schreiben, 
sondern zunächst ein Handbuch für den Praktiker aller Nationen. 




Dieses Handbuch — das Resultat einer mehrjährigen intensiven Arbeit — 
übergebe ich nun unter dein Titel „Die Technik des Welthandels 1 * jenen Kreisen, für 
welche es bestimmt ist. Der Zweck und das Programm dieses Ruches sind in der Ein- 
leitung genau auseinandergesetzt. Hier bleibt mir nur zu bemerken übrig, daß die Arbeit 
durchgehend« Originalarbeit ist und daß ich daher das Urteil, ob ich damit das Richtige 
getroffen, einzig und allein jenen Kreisen überlassen muß, für welche es geschrieben ist. 

Das in diesem Buche verarbeitete Material ist au» der kommerziellen Praxis der 
ganzen Welt sorgfältig zusammengetragen worden. Nicht nur viele meiner ehemaligen 
Schüler, welche sich auf den verschiedensten Handelsplätzen aller fünf Erdteile befinden, 
ermöglichten mir dies, Bondern namentlich eine seit Jahren mit den hervorragendsten 
Firmen und Korporationen der großen Weltplätze unterhaltene Korrespondenz. Für die 
Gesetzo und Verordnungen bildeten die offiziellen Publikationen der einzelnen Staaten, 
wie ..Deutsches Handelsarchiv", „Austria", die österreichischen, deutschen, französischen 
und englischen Konsularberichto u. a. die Quelle. Außerdem wurden verschiedene perio- 
dische Fachzeitschriften benützt, die an den betreffenden Stellen des Ruches immer an- 
gezogen sind. Daß ich seit Jahren mit den hervorragendsten Vertretern der einzelnen 
Branchen, mit dem Exporteur, mit dem Importour, mit dem Bankier, mit dem Tarifeur, 
den persönlichen Verkehr pflegte, um die praktischen Seiten des Gegenstandes genau 
kennen zu lernen, wird dlis Buch selbst erweisen. 

Es ist meine Pflicht, hier zu konstatieren, daß man mir sowohl im persönlichen 
wie im brieflichen Verkehre überall mit der größten Bereitwilligkeit entgegen kam und 
jedwedes Material zur Verfügung stellte. Ich spreche daher allen, die mich bei dieser 
Arbeit mittelbar oder unmittelbar unterstützt haben, meinen besten Dank aus und bitte 
dieselben, mir ihre so wertvolle Unterstützung auch fernerhin angedeihen zu lassen; 
denn das in meinem Buche verarbeitete Material ist so vielen Neuerungen und manchmal 
plötzlichen Änderungen unterworfen, daß es jetzt die Hauptaufgabe sein wird, alle 
Neuerungen und Abänderungen in Evidenz zu halten, nm dieselben bei einer nächsten 
Auflage gewissenhaft benützen zu können. 

Sollte der sachkundige Leser irgend eine Lücke finden oder eine Bemerkung, die 
mit der Praxis vielleicht nicht vollständig sich deckt, so möge or bedenken, daß es sich 
hier um die Schaffung von etwas vollständig Neuem handelte und daß ich weit davon 
entfernt bin, zu glauben, daß eine solch umfangreiche Arbeit gleich das erstemal jedweder 
berechtigten Anforderung entsprechen könne. Ich werde daher jedem dankbar sein, der 
mich auf etwaige sachliche Irrtümer oder etwa wünschenswerte Ergänzungen aufmerk- 
sam macht. 

Den im Buche mitgeteilten lausenden von Zahlen wurde eine besondere Sorgfalt 
zugewendet, so daß trotz des schwierigen Satzes wohl kaum Druckfeh ler vorkommen 
dürften. Es ist mir angenehm, erwähnen zu können, daß moin ehemaliger Schüler, jetzt 
Supplent an der Wiener Handelsakademie Herr Adrian Schuster sich hiebei besonders 
verdient gemacht bat. Derselbe hat nicht nur sämtliche von mir gerechneten Beispiele 
und Tabellen ebenfalls direkt gerechnet, sondern auch bei den Korrekturen in der 
gewissenhaftesten Weise mich unterstützt und überdies das alphabetisch geordnete Sach- 
register zusammengestellt. 

Die Verlagsbuchhandlung hat keine Kosten gescheut, um das Buch tadellos aus- 
zustatten. Die als Anhang gegebenen Formularien sind nach den Originalformularien 
auf photo-lithographischcm Wege auf die Größo des Buches reduziert und durch Stein- 
druck hergestellt wordon, geben also das getreue Bild des Originals, wie es in der 
Praxis verwendet wird. 

Und so möge donu das Buch seinen ihm bestimmten Weg geb'jn und in den 
Kreisen, für welche es geschrieben wurde, eine wohlwollende Aufnahme finden. 



Wien, zu Pfingsten 1*89. 



Dr. S o n n d o r f e r. 
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EINLEITUNG. 



Definition vnd Einteilung des Handels. Unter Handel versteht man 
den gewerbsmäßigen Eintausch oder Ankauf von Gütern, mit dem be- 
stimmten Zwecke, dieselben mit Gewinn wieder zu veräußern. Von diesem 
Gesichtspunkte aus kann daher als wirklicher Handeltreibender oder 
Kaufmann nur derjenige gelten, dessen spezielle Erwerbstätigkeit darin 
besteht, daß er Waren lediglich zu dem Zwecke kauft, um dieselben ohne 
wesentliche materielle Veränderung zu höheren Preisen wieder zu ver- 
kaufen, so daß seine volkswirtschaftliche Aufgabe eigentlich darin besteht, 
diese Waren den Abnehmern örtlich und zeitlich auf die bequemste Weise 
und in jeder gewünschten Menge zugänglich zu machen. 

Nach der Natur der Güter, deren Umsatz der Handel vermittelt, 
unterscheidet man : Warenhandel. Immobilienhandel und Handel 
in Wertpapieren. Hier soll nur der erstgenannte näher besprochen 
werden. 

Der Warenhandel ist der Handel mit beweglichen Saehgütern. 
Derselbe nimmt nicht nur geschichtlich, sondern auch mit Rücksicht auf 
seine gegenwärtige und zukünftige Stellung in der Volks- und Weltwirt- 
schaft unter den Handelsarten den ersten Platz ein. Derselbe ist immer 
gemeint, wenn man kurzweg vom Handel spricht. 

Je nach den verschiedenen Faktoren, welche beim Warenhandel eine 
Rolle spielen, wird derselbe auch verschieden eingeteilt. So unterscheidet 
man zunächst Großhandel und Detailhandel. Beim Großhandel ver- 
kauft der Kaufmann nicht unmittelbar an den Konsumenten, sondern an 
Wiederverkäufer oder an Gewerbetreibende zur weiteren Verarbeitung; der 
Detailhandel hat die Aufgabe, den Konsumenten (das Publikum) unmittelbar 
mit allen Gebrauchs- und Verbrauchsgegenständen zu versorgen, welche 
vom Produzenten nicht direkt entnommen werden können. Naturgemäß 
werden daher beim Großhandel Waren nur in größeren Quantitäten ver- 
kauft werden, während dem Detailhandel die Teilung in kleinere Mengen 
zufhllt. 
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Der Großhandel teilt sich mit Rücksicht auf das geographische Gebiet 
in Ausfuhr- und Einfuhrhandel, zu denen sich noch der sogenannte 
Transithandel gesellt. Der Ausfuhrhandel hat die Aufgabe, die ein- 
heimischen Produkte im Auslande abzusetzen; der Einfuhrhandel, die aus- 
landischen Erzeugnisse (ob Rohprodukte oder Fabrikate) auf den heimischen 
Markt zu bringen: Export und Import. Der Transithandel hin- 
gegen macht es sich zur Aufgabe, im Auslande gekaufte Waren wieder ins 
Ausland zu verkaufen. Die Gesamtheit des Ausfuhr-, Einfuhr- und Transit- 
handels, also die Gesamtheit der Handelsbeziehungen zwischen den ver- 
schiedenen Ländern und Völkern bildet den Welthandel oder inter- 
nationalen Handel. 

Umfang 1 und Bedeutung des Welthandels. In den letzten Dezennien 
hat. dank der wahrhaft erstaunlichen Fortschritte in der Vervollkommnung 
und Ausdehnung der Verkehrsmittel, der Welthandel riesige Dimensionen 
angenommen. Wahrend die große Totalziffer des gesamten äußeren Welt- 
handels im Jahre 1860 rund 29 Milliarden Mark betrug, erreichte dieselbe 
im Jahre 1897 77 Milliarden Mark und im Jahre 1902 bereits 94 Milliarden 
Mark, wovon 50 Milliarden auf die Einfuhr und 44 Milliarden auf die 
Ausfuhr kommen. In unserem Zeitalter ist der Welthandel das vor- 
züglichste Werkzeug des gesamten geistigen und materiellen Kulturlebens, 
weil er die wesentliche Voraussetzung der Teilnahme eines Volkes an der 
Weltwirtschaft, d. i. an jenem höheren Organismus, welcher seit einigen 
Dezennien alle Kulturstaaten der Erde umfaßt, bildet. Unter diesem Gesichts- 
punkte zeigt der Gang des Welthandels den Gang der Kultur; derselbe 
ist eine Quelle des materiellen Volkseinkommens; die Intensität der Beteili- 
gung am Welthandel bestimmt auch die politische Rangstellung eines Staates. 

Studium des Welthandels. Das Studium und die Pflege des Welt- 
handels ist heutzutage nicht nur eine Hauptaufgabe des großen Kaufmanns, 
des Exporteurs und des Importeurs, sondern dasselbe muß auch eine Haupt- 
aufgabe unserer kommerziell sich bildenden Jugend sein, denn diese ist 
ja dazu berufen, seinerzeit ebenfalls in das große Räderwerk des Welt- 
handels werktätig mit einzugreifen, um den Nationalwohlstand ihres Vater- 
landes zu fördern. 

Um den Welthandel verstehen zu lernen und an seinem Getriebe 
sich beteiligen zu können, mnß man, bereits ausgerüstet mit den not- 
wendigen volkswirtschaftlichen und handelsgeographischen Kenntnissen, in 
die sogenannte Technik des internationalen Handelsbetriebes eingeführt 
werden. 

Die Technik des internationalen Handelsbetriebes, kurz die Technik 
des Welthandels, hat die Aufgabe, zu zeigen, wo, wie und wclehe Handels- 
geschäfte gemacht werden können, welche Rolle das Münz-. Maß- und Ge- 
wichtswesen im internationalen Handel spielt, welche Kenntnisse über das 
Transportwesen notwendig sind, welchen Einfluß die Handelsgebräuche auf 
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den Bezug der einzelnen Handelsartikel ausüben und wie die Vergleichung 
der Preise und die darauf sieb basierende Kalkulation der Waren im inter- 
nationalen Handel durchzuführen ist Dieser Darstellung des internationalen 
Handelsbetriebes in wissenschaftlicher, nur auf Tatsachen basierender Form 
haben wir den Namen „Internationale Handelskunde" gegeben, 
und diese zu schaffen, war die Aufgabe des nun bereits in dritter Auflage 
vorliegenden Buches. 

Wir teilten den zu behandelnden Stoff in der internationalen 
Handelskunde auf Grund unserer vieljährigeu Studien und Erfahrungen 
in zwei Teile und haben diese Einteilung auch in der neuen Auflage 
unseres Buches beibehalten. 

Der erste, allgemeine Teil wird jene Materien umfassen, durch 
deren Studium man in die Technik des internationalen Handelsbetriebes 
im allgemeinen eingeführt wird. Diese Materien sind: 

1. Die Warenbörsen, deren Einrichtung und Bedeutung für den inter- 
nationalen Handel. 

2. Das Maß- und Gewichtswesen im internationalen Handel und 
Verkehr. 

3. Die Güterbeförderung im internationalen {Verkehr, und zwar 
durch die Eisenbahn, durch die Seeschiffahrt und durch die FlulJ- 
und Kanalschiffahrt. 

4. Die Währungsverhältnisse und Devisennotierungen jener 
europäischen Staaten, welche hauptsächlich die Abrechnung mit den 
überseeischen Staaten vermitteln, und dann die Währungs Verhältnisse 
und Devisennotierungen in sämtlichen amerikanischen Staaten, in den 
indischen und ostasiatischen Staaten, in Australien und Südafrika 
und endlich im Orient. 

5. Die Wertausgleichung beim Export und Import, speziell die 
Einkassierung der Esporttratten im allgemeinen, dann die Ab- 
rechnung beim Export nach Australien uud Neuseeland und nach 
Südafrika, ferner die Einkassierung im Orient und das Indentgeschäft 
beim Export nach Ostasien. 

Im zweiten, speziellen Teile werden wir, gestützt auf die 
Ausführungen im ersten Teil, den eigentlichen internationalen Handel 
darstellen, und zwar für die Hauptstapelartikel. 

Dieselben erfahren in dieser Auflage eine Vermehrung um die neuen 
Artikel: Schafwolle, Holz, Eisen und Kohle, so dali der spezielle Teil 
unseres Buches diesmal enthalten wird: 

1. Den internationalen Getreido- und Mehlhandel. 

2. Den internationalen Petroleumhandel. 

3. Den internationalen Zuckerhandel. 
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4. Den internationalen Kaffeehandel. 

5. Den internationalen Baum Wollhandel. 

6. Den internationalen S c h a f w o 1 1 h a n d e 1. 

7. Den internationalen Holzhandel. 

8. Den internationalen Spiritushandel. 

9. Den internationalen Eisen- und Kohlenhandel. 
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I. ABSCHNITT. 

Die Warenbörsen, deren Einrichtung und Bedeutung für 

den internationalen Handel. 

I. Institutionen zur Förderung des Handels. 

Unter Institutionen zur Förderung des Handels versteht man 
jene Einrichtungen, durch welche der Handel direkt oder indirekt, un- 
mittelbar oder mittelbar gefördert, bezw. ermöglicht wird. 

Die Institutionen, durch welche der Handel unmittelbar gefördert wird, 
sind die Märkte, die Markthallen, die Messen und die Börsen. 
Als Institutionen, durch welche der Handel nur mittelbar gefördert werden 
kann, sind die Handelskammern, das Konsularwesen und das 
Lage rhauswesen zu betrachten. 

Außerdem gibt es noch eine Reihe von Institutionen, durch welche 
der Handel, namentlich der nationale, auch teils direkt, teils indirekt ge- 
fördert werden soll, die aber in Bezug auf ihre Bedeutung mehr subjek- 
tiver, tendenziöser Natur sind, weil sie hauptsächlich die Förderung des 
Absatzes der Ware des einzelnen Kaufmannes und der einzelnen Nation 
propagieren. Diese Institutionen sind die E x port vereine, die Handels- 
museen und die Musterlager. Ferner wilren noch als Institution zur 
Förderung des Handels zu nennen: die Auskunfteien, bezw. das In- 
formationswesen. 

Wir wollen nun diese Institutionen insoweit besprechen, als es zum 
Verständnis dieses Kapitels notwendig ist. 

1. Die Märkte. Schon in den frühesten Phasen der wirtschaftlichen 
Entwicklung erkannte man die Notwendigkeit, dali Käufer und Verkäufer 
zu bestimmten Zeiten und an bestimmten Orten sich zusammenfinden, um 
Waren zu verkaufen, bezw. zu kaufen. Auf diese Weise entstand die 
älteste Iustitution zur Förderung des Handels, welche wir kennen, der 
sogenannte Markt (franz. »Kirchs, engl, market). Diese Märkte wurden, je 
nachdem sie an bestimmten Tagen der Woche oder des Jahres stattfanden. 
Sonnd orfer, Technik des Welthandels. 1 
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Wochen- oder Jahrmärkte genannt. Wochen- und Jahrmärkte werden 
noch heute in den einzelnen größeren Orten abgehalten und dienen haupt- 
sächlich dem Detailhandel. Auf den Jahrmärkten werden die ver- 
schiedenartigsten Handelsartikel zum Verkaufe angeboten, während die 
Wochenmärkte gewöhnlich nur für einzelne Waren oder für eine Gruppe 
zusammengehöriger Waren abgehalten werden. 

Zahl, Zeit uud Dauer der Märkte wird von der zuständigen Verwaltungsbehörde 
festgesetzt. Der Marktverkehr wird durch die Marktordnungen geregelt, die von 
der Ortspolizei im Einvernehmen mit der Gemeindebehörde aufgestellt werden. Die 
Marktabgaben dürfen nur eine Vergütung für den überlassenen Raum und den Gebrauch 
von Duden und Gerätschaften bilden. 

Die Jahrmärkte haben von ihrer Bedeutung sehr viel verloren. Die 
Staatsbehörden trachten daher dieselben immer mehr zu beschränken und 
neue Jahrmärkte nur ganz ausnahmsweise zu bewilligen. 

2. Die Markthallen. Um auf den Märkten den Marktverkehr gegen 
Wetter und Kälte zu schützen, baute man in den Städten eigene geschlossene 
Hallen. Markthallen, aus welchen sich im Laufe der Zeit das eigentliche 
moderne Markthallensystem entwickelte, welches heute eine so hervor- 
ragende Rolle spielt. Diese modernen Markthallen unterscheiden sieh 
von den Märkten dadurch, daß in denselben der Marktverkehr nicht auf 
einzelne Tage und Wochen beschränkt ist, sondern ununterbrochen an 
allen Werktagen des Jahres stattfindet; ferner dali in diesen Markthallen 
die Verkaufsstände fest und verschließbar sind und nach den Waren, die 
dort zum Verkaufe gelangen, mit allem Notwendigen (fließendem Wasser. 
Eisbehältern, Schränken, Vorratskellern, Wagen und speziellen Verwaltungs- 
räumen) ausgestattet sind. 

Die erste moderne Hallo dieser Art war die 1 7*37 in Paris errichtete Halle 
en blt ((iotreidehalle), welche 1810 unter Napoleon vollständig als Halles centrales ausge- 
baut wurde und in zehn Pavillons, durch breite Straßen voneinander getrennt, eine 
Flüche von 25.600 m' bedeckt. Die Londoner Zentralhalle umfaßt eine Grundfläche 
von 14.400 »i* und wurde 180t> fertiggestellt. Im Jahre 1871 erhielt Wien seine erste 
große Markthalle. Heute ist das Markthalionsystem in den Großstädten schon sehr aus- 
gebildet und finden wir neben den Zentral hallen, die dem Großhandel zu dienen 
haben, in großer Monge die Detail hallen für den Kleinhandel. 

In den Zentralhallen werden gewöhnlich auch Auktionen ver- 
anstaltet. 

Eino Auktion ist die öffentliche Versteigerung durch Zuschlag an den Meist- 
bietenden. Im Großhandel sind die Auktionen ein vollständig normaler Weg des Ver- 
kaufes und werden namentlich angewendet, um große Quantitäten in ein und demselben 
Handelsartikel möglichst rasch abzusetzen. Dieselben werden gewöhnlich periodisch, iu 
bestimmten Zeiträumon, [abgehalten. Einzelne dieser Waren- Auktionen haben einen 
solchen Umfang und eino solcho Bedeutung, daß sie für die nächste geschäftliche 
Epoche maßgebend sind. So z. B. die großen Kaffee-Auktionen der Niederländischen 
Handelsgesellschaft, die jeden Monat abwechselnd in Amsterdam und Rotterdam ab- 
gehalten werden; die großen Auktionen von australischer und Kap-Wolle in London, 
»He Woll-Auktiouen in Hüvro und Antwerpen, die Indigo-Auktion in London u. a. 
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3. Die Messen. Von den zahlreichen Jahrmärkten, deren Abhaltung 
gewöhnlich mit einem kirchlichen Feste zusammenfiel und bei welchen ein 
größerer Zusammenfluß von Menschen stattfand, entwickelten sich im 
Laufe der Zeiten einzelne zu einem solchen Umfange, daß sie mehrere 
Wochen dauerten und Käufer und Verkäufer aus großen Entfernungen, 
auch aus dem Auslande, zusammen kamen, so daß dieselben mehr als eine 
lokale Bedeutung erhielten. Die so entwickelten Jahrmärkte nannte man 
Messen (franz. foire. engl, fairs). 

Auf diesen Messen wurden nicht nur die auf denselben vorhandenen 
Waren verkauft, sondern man schloß auch Geschäfte ab auf Lieferung 
von vorgezeigten Mustern und für die Zahlung wurde gewöhnlich die 
Frist bis zur nächsten Messe gewährt so daß derlei Messen gleichzeitig 
zu Abrechnungstagen wurden. 

Die Regierungen förderten diese Messen dadurch, daß sie sogenannte 
Meßfreiheiten gewährten. Die Blütezeit der Messen ist jedoch vorüber. 
Heute hat diese Institution nur noch in Rußland und Asien eine Bedeu- 
tung, wo es an ausreichenden und guten Kommunikationsmitteln noch 
mehr oder weniger fehlt. In dem übrigen Europa dienen die Messen nur 
mehr als Abrechnungsstellen und zu Musterausstellungen, auf denen der 
Detailverkauf meistens das Übergewicht hat. Der Handelsverkehr auf den 
Messen ist durch die sogenannte Meßordnung geregelt. 

Von besonderer Bedeutung ist heute noch die große Messe in Nischnij-No w- 
gorod*) in Bußland, auf der die jährlichen Umsfttze noch immer zirka 200 Millionen 
Rubel betragen. Weiters i-ind die Messen von Lodz und Warschau zu nennen. In 
Frankreich waren früher die Messen von Lyon und der Chainpugne (Keims, Ch&lons u. a.) 
sehr berühmt. In Deutschland sind die wichtigsten Messen in Leipzig und Frank- 
furt a. O.; dieselben haben jedoch hauptsächlich nur eine Bedeutung als Abrechnungs- 
etellen, erstere namentlich für den Buchhandel. Im Anfang 1!K)4 wurde in Paris be- 
schlossen, alljährlich vom 17. bis 26. März im Marchs <fu Temph oine der Leipziger 
Messe Uhnliche Messe abzuhalten, die aber nur für den inländischen Handel bestimmt 
sein soll und zu der dalier Ausländer nicht zugelassen werden. Bedingung ist, daß nur 
VerkUufe en gros abgeschlossen werden, die nach den ausgestellten Mustern zu erfolgen 
haben. Als Preise für die Plätze werden 6 bis 20 Frcs. per Quadratmeter verlangt. 
Diese erste Pariser Messe ist tatsächlich am 17. März 1904 eröffnet worden. 

4. Die Börsen. Die Verbesserung der Verkehrsmittel, die Verbil- 
ligung der Transporte und insbesondere die Erschließung überseeischer, 
-von der Natur reich gesegneter Länder für den Welthandel haben nament- 
lich in der zweiten Hafte des vorigen Jahrhunderts immer zahlreichere 
"Waren in immer größeren Massen dem internationalen Handelsverkehre 
übergeben. Die durch das moderne Verkehrswesen hervorgerufenen Um- 
wälzungen auf allen Wirtschaftsgebieten ließen auch die „Messen" und 
„Märkte" nicht unberührt oder unverändert und drängten diese vormals 
blühenden Institutionen, wie bereits erwähnt, allmählich auf einen lokal 

*) Für diese Me^so wurde gegenüber der Stadt jenseits des Ok ein eigener Stadt- 
teil gebaut, der außerhalb der Meßzeit nicht bewohnt werden darf. 

1* 
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und territorial eng begrenzten Wirkungskreis zurück. Die anfangs nur Uber 
bereits ara Erfüllungsorte vorhandene Ware zustande gekommenen Geschäfte 
wurden, als sich diese Art der Geschäftsabwicklung zu schwerfällig erwies, 
später nicht mehr durch Zuführung und sofortige Übergabe sowie un- 
mittelbare Bezahlung der Ware, sondern auf Grund von Kaufproben ab- 
geschlossen. Der Produzent oder Händler vermied derart die Gefahr des 
Hin- und Rücktransportes und auch des Verderbens einer vielleicht nicht 
sofort verkäuflichen Ware, der Gewerbetreibende oder Industrielle dagegen 
konnte sich den Zeitpunkt der Warenübernahme nach Maßgabe seines 
Bedarfes regeln. 

Die Interessengemeinsamkeit führte die Besitzer und Abnehmer 
einer oder mehrerer bestimmten Warengattungen an einem gemeinschaft- 
lich gewählten Orte zusammen, wo sieh alsbald ein, oft zwar den behörd- 
lichen Vorschriften widersprechender, aber zumeist stillschweigend ge- 
duldeter, regelmäßiger Geschäftsverkehr entwickelte, an welchem die An- 
wesenden ihre geschäftliehen Angelegenheiten erörterten, Uber die einzu- 
leitenden Handelsoperationen berieten und ihre Geschäfte abschlössen. 
Die Zahl der Verkäufer vermehrte, der Kreis der Abnehmer erweiterte 
sich, das gesteigerte Angebot, die erhöhte Kaufkraft und Kauflust zeitigten 
eine nach allen Seiten hin wirkende Konkurrenz. Die Regelmäßigkeit der 
Zusammenkünfte förderte aber auch die Leichtigkeit der Geschäftsabschlüsse, 
deren Anzahl und Offenkundigkeit wieder eine aus der Abwägung aller 
Meinungen und Ansichten hervorgehende; den tatsächlichen Vorrats- und 
Bedarfsincngen entsprechende Preisbildung sicherte. Dieses Zusammen- 
treffen von Gesehäftsinteressenten schuf aber auch zahlreiche Berührungs- 
punkte, erleichterte die Anknüpfung neuer und festigte den Bestand alter 
Geschäftsbeziehungen. Allgemein geübte und deshalb auch allgemein an- 
erkannte, den Bedürfnissen des Handels und Verkehres entsprungene 
Gesehäftsgebräuche bürgerten sich ein, die im Handel sich unablässig 
fortentwickelnden Rechtsüberzeugungen wurden, sobald sie Gemeingut 
geworden, in feste Formen gebracht, zur Erleichterung und Sicherung des 
Geschäftsverkehrcs wurden besondere Einrichtungen (Schiedsgerichte. 
Preisnotierungen, Kündigungsbureaus u. s. w.) getroffen, den regelmäßigen 
Zusammenkünften durch Aufstellung von Satzungen ein fester Halt ver- 
liehen. So entwickelte sieh ein ständiger Vereinigungspunkt für einen 
bestimmten Kreis von Geschäftsinteressenten, in welchem allmählich die 
einzelnen Märkte des Inlandes und schließlich die Weltmarktplätze der 
verschiedenen Kulturländer in Verbindung gebracht, der Absatz- und Um- 
satzfähigkeit landwirtschaftlicher und industrieller Produkte ein breiter, 
konzentrierter Markt eröffnet wurde. Es war die Institution der Börse 
(franz. Boursc, engl. Ejrhaitffv). 

Der Namo B<irse tritt zum erstonmale im 1»>. Jalirhuudort auf und stammt 
aus lirü<rjj;e, dem ohemali^eu Zontralpunkto dos ban-catisi-licn Jlandtds mit Flandmi- 
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Brahanr. In Frankreich hatten Lyon und Toulouse die ersten gesetzlich organisierten Börsen 
(154i>t. l'aris erhielt 1714 eine gesetzlich anerkannte Börse. In Deutschland war Hamburg 
schon im H». Jahrhundert als Börsenplatz bedeutend. Allgemein eingeführt, organisiert 
und von hervorragender Bedeutung für den Welthandel wurden die Börsen erst im 
vorigen Jahrhundert. 

Die Börsen sind die wichtigste Institution zur Förderung des 
Handels; dieselben beherrschen heute vollständig den internationalen 
Handel und deshalb soll der Einrichtung der Börsen und deren Be- 
deutung für den internationalen Handel der ganze Abschnitt gewidmet 
werden, nachdem die eingangs noch erwähnten Institutionen zur Förderung 
des Handels besprochen worden sind. 

f>. Die Handelskammern. Die Handelskammern*), bezw. Handels- 
und Gewerbekammern haben die Bestimmung, die Gesamtinteressen der 
Handels- und Gewerbetreibenden ihres Bezirkes wahrzunehmen, insbesondere 
die Behörden in der Förderung des Handels und der Gewerbe durch tat- 
sächliche Mitteilungen. Antrüge und Erstattung von Gutachten zu unter- 
stutzen. Außerdem haben sie auch Verwaltungsaufgaben zu erfüllen. Die 
Mitglieder der Handelskammern werden von den Handel- und Gewerbe- 
treibenden nach bestimmten Vorschriften auf eine bestimmte Dauer 
(gewöhnlieh 3 oder 6 Jahre) gewühlt. Ihr Amt ist ein Ehrenamt. Dieselben 
wühlen aus ihrer Mitte einen Vorsitzenden (Präsidenten) und einen oder 
zwei Stellvertreter (Vizc-Prasidenten). Die Kammer wird nach außen durch 
den Präsidenten, eventuell durch den Vize-Präsidenten vertreten. Zur 
Besorgung der Geschäfte der Kammer besteht ein eigenes Bureau von 
ernannten Beamten mit einem Juristen als Sekretär oder Syndikus an 
der Spitze. 

Je nach der Größe der einzelnen Handelskammern ist der Status der Beamten 
größer oder kleiner. So zahlt z. B. das Bureau der n. ö. Handels- und Gewerhekaminer 
in Wien außer dem ersten und zweiten Sekretär noch 12 Konzepts- und 86 Kanzlei- 
beamte. Die Knmmersekretsire und Syndiken spielen sehr häutig sowohl in wirtschaft- 
licher als auch politischer Hinsicht hervorragende Köllen. 

Die Handelskammern haben alljährlich einen Kostenvoranschlag zur 
Bedeckung ihrer Ausgaben aufzustellen, denselben zu veröffentlichen und 
ihrer vorgesetzten Behörde (in Deutschland dem Regierungs- Präsidenten, 
in Österreich dem Handelsminister) vorzulegen. Soweit die Kosten nicht 
durch eigene Einnahmen gedeckt werden können, sind dieselben auf die 
"Wahlberechtigten umzulegen, und zwar auf Grund der Erwerbsteuer und 
der direkten Steuer. 

Die Handelskammern unterstehen dem Handelsministerium, bezw. 
dem Ministerium für Handel und Gewerbe. 

In Deutschland bestehen die Handelskammern auf gesetzlicher 
Grundlage. 

*,' Mit teilweiser Benützung von \i. Maiesch „Handelskammern 1 * im Handwörter- 
buch der Staatswifseiisehaften, 2. AuHagc, 4. Band. 
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In Preußen ist das Gesetz über die Handelskammern vom 
24. Februar 1870, abgeändert durch das Gesetz vom 19. August 1897 und 
im § 44 durch das Gesetz vom 2. Juni 1902 ergänzt. Nach § 2 unterliegt 
die Errichtung einer Handelskammer der Genehmigung des Ministers für 
Handel und Gewerbe. Zur Zeit bestehen in Preußen 83 Handelskammern. 
Nebst den Handelskammern bestehen in Preußen noch altere Institutionen 
zur Förderung des Handels, nämlich die kaufmännischen Korpo- 
rationen, und zwar in Berlin, Stettin, Tilsit, Königsberg, Danzig, Memel 
und Elbing, auf welche das Gesetz über die Handelskammern keine An- 
wendung findet. Diese kaufmännischen Korporationen unterscheiden sich 
dadurch von den Handelskammern, daß der Beitritt zu ihnen auf Freiwillig- 
keit beruht. Ihre Einrichtung beruht auf genehmigten Statuten. Die Ver- 
waltung wird durch einen gewählten Vorstand geführt, der die Bezeichnung 
„Alteste der Kaufmannschaft^ (Berlin, Elbing) oder „Vorsteher der Kauf- 
mannschaft" (Stettin) oder „Vorsteheramt der Kaufmannschaft" (Königs- 
berg. Memel, Tilsit, Danzig) fuhrt. Von besonderer Bedeutung ist die kauf- 
männische Korporation in Berlin. Daselbst ist erst durch Verfügung des 
Handelsministers vom 1. April 1902 eine Handelskammer errichtet worden 
und da die kaufmännische Korporation es ablehnte, sich mit dieser zu 
vereinigen, so wurde durch eine Gesetzesnovelle vom 2. Juni 1902 dem 
Gesetze Uber die Handelskammern in § 44 das Alinea beigefügt, daß, 
falls für einen Bezirk neben der kaufmännischen Korporation eine Handels- 
kammer existiert, der Minister für Handel und Gewerbe im Einverständ- 
nisse mit dem etwa beteiligten Ressortminister festzusetzen habe, in 
welchem Umfange die den Organen des Handels zustehenden öffentlich-recht- 
lichen Befugnisse noch von der kaufmännischen Korporation wahrzu- 
nehmen sind. Auf Grund dieser Gesetzesnovelle wurde der Wirkungskreis 
des „Ältesten-Kollegiums" sehr beschränkt, namentlich ist vom 1. Mai 1903 
ab auch die Aufsicht über die Börse in Berlin auf die Handelskammer 
übergegangen. 

In Bayern, Württemberg, Baden und Sachsen bestehen ebenfalls 
Handels- und Gewerbekammern, bezw. Handelskammern, ebenso in Bremen 
und Hamburg.*) Im ganzen zählt Deutschland jetzt 148 Handelskammern. 

Die Handels- und Gewerbekammern in Österreich-Ungarn wurden 
durch ein provisorisches Gesetz vom 18. März 1850 eingeführt. Seit der 
Teilung des Kaiserstaates in zwei Reichshälften basieren dieselben in 
Österreich auf dem Gesetze vom 29. Juni 1868, in § 7 abgeändert durch 
die Gesetzesnovelle vom 30. Juni 1901 und in Ungarn auf dem Gesetzes- 
artikel VI vom Jahre 1868. Nach diesem Gesetze wurden in Österreich 

*) In Deutschland kann die 16t>5 in Hamburg in» Leben gerufene „Kommerz- 
Deputatiou" als Vorläuferiu der Handelskammern angesehen werden, aus der 186G die 
Handelskammer hervorging, die 24 Mitglieder zählt, welche von der „ Versammlung Eines 
Ehrbaren Kaufmannes" auf sechs Jahre gewählt werden. 
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29 Handels- und Gewerbekammern geschaffen. Zu den wichtigsten zahlen 

die in Wien (48 Mitglieder), Reichenberg und Prag. 

Neben den Handels- und Gewerbekammern existieren in Osterreich noch die 
Handelsgreinien, das sind die Repräsentanzen der Kaufmannschaft in den größeren 
Städten. 

Das hervorragendste ist das „Gremium der Wiener Kaufmannschaft", 
«Jessen Gründung unter Kaiser Karl VI. am 26. Jänner 1713 unter dem Titel: „Bruder- 
schaft^ der Ilandelsleuth und Krämer 1 ' »ins der schon seit 1463 bestehenden „Krämer 
czeche" erfolgte; ferner das Prager Handelsgremium. 

Die österreichischen Handels- und Gewerbekammern bilden auch 
politische Wahlkörper und wühlen selbstverständlich Abgeordnete in den 
Reichsrat und in die Landtage. 

In Ungarn bestimmt der Handelsminister die Anzahl, den Sitz und 
den Bezirk der Kammern. Gegenwärtig bestehen 15 Handels- und Gewerbe- 
kammern. deren bedeutendste die in Budapest ist. 

Frankreich ist das Mutterland dieser Institution. Im Jahre 1650 
entstand nämlich in Marseille die erste Handelskammer (Cftambre de 
commerce) als freie Institution. Dieser Charakter ging jedoch den fran- 
zösischen Handelskammern bald verloren. Heute sind dieselben eben solche 
auf gesetzlicher Basis beruhende Institutionen wie in Deutschland und 
Österreich. 

Das letzte Handelskammergesetz ist vom 9. April 1898. Danach 
werden dieselben durch Dekret des Präsidenten der Republik nach Ein- 
vernahme der lokalen und Departementsbehörden über Antrag des Handels- 
ministers errichtet. Dermalen zählt Frankreich 117 Kammern in Europa 
und 6 in Algier. 

Neben den Chnmbres da commerce bestehen in Frankreich noch die 
sogenannten Chambres cousultntives de* arts et manufactiircs. 

Sehr wichtig für den Handel sind die Handelskammern (Chamber 
of commerce) in England. Dort sind dieselben freie Vereinigungen, 
welche gemäß Abschnitt 23 der Assoziationsakte von 1867 als privilegierte 
Korporationen ohne den Beisatz „limited 1 * nach Prüfung ihrer Statuten 
vom Handelsamte registriert werden, wodurch sie den Charakter einer 
juristischen Person erhalten. Die Mitgliedschaft wird durch hohe Jahres- 
beiträge erworben. In England bestehen jetzt 86 Handelskammern des 
Mutterlandes, von denen einzelne schon seit Jahrhunderten existieren. 

Handelskammern gibt es auch in allen übrigen Staaten Europas mit 
Ausnahme von Rußland, wo erst in allerjüngster Zeit*) der Versuch 
gemacht wurde, diese Institution ebenfalls einzuführen. 

*) Die Petersburger Stadtverordneten- Versammlung hat am 7. Mai 15)03 beschlossen, 
das Finanzministerium in einer wohl motivierten Eingabe zu bitten, eine Handelskammer 
im Sinne der westeuropäischen zu errichten. Gleichzeitig hat sich Petersburg auch » t 
die anderen Handelsstädte Rußlands gewendet, die Einführung dieser Institution ebenfalls 
zu befürworten. 
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Auch in den außereuropäischen Lündern existiert diese Institution. 
In den Vereinigten Staaten Amerikas bestehen bereits mehr als 30 Handels- 
kammern. Die Älteste hat New -York seit 1 708. Sie sind so wie in 
England freie Vereinigungen. Weiters bestehen Handelskammern in Kanada, 
Mexiko. Brasilien und in Japan (in Tokio und Yokohama). 

Auch in China fängt man bereits an, die Wichtigkeit dieser Institution 
für den Handel zu begreifen. 

Nach einer Mitteilung im Österreichische» Handelsmu^eum (10. März 1904 soll in 
Kanton eine Handelskammer gegründet werden, in welche von den «J2 Gilden der 
Kantoner Geschäftswelt je ein Mitglied entsendet werden soll. Die wichtigsten Aufgaben 
dieser Kammer sollen sein: schiedsrichterliche Tätigkeit unter den Geschäftsleuten; 
Vorbringung von Wünschen und Beschwerden bei den Behörden; Ernennung von Sach- 
verständigen zur Prüfung der im Kantoner Import, Export und Platzgeschäft umgesetzton 
Artikel; Errichtung von Musterlagern fremder und einheimischer Waren; Feststellung 
der Warenuotieruugen; Verkaufsbedingungen und Handelsusanceu auf den» Kantoner 
Platze; Schaffung kommerzieller Unterrichtsan.«talten und Ernennung von Korrespondenten 
im Auslande. 

Für den internationalen Handel von besonderer Bedeutung sind die 
Handelskammern im Auslande. Die Handelskammern im Auslande sind 
eine Institution, die von Österreich-Ungarn ausging, indem im Jahre 1870 
die erste österreichisch-ungarische Handelskammer in Konstantinopel eröffnet 
wurde, der seither ähnliche Institute in Alexandrien, Paris und London 
nachfolgten. Im Frühling 1903 hat auch eine österreichisch-ungarische 
Handelskammer in Melbourne ihre Tätigkeit begonnen. 

Bereits im Jahre 1872 eröffneten die Engländer in Nachahmung des 
österreichischen Beispieles die seither mustergiltig gewordene und zu 
großem Ansehen gelangte englische Handelskammer in Paris. In der Folge 
wurde aber das österreichische Beispiel von den Engländern weit über- 
flügelt, indem diese im Auslände 30 britische Handelskammern (abgesehen 
von zirka 100 Handelskammern in ihren eigenen Kolonien) begründeten. 

Die Vereinigten Staaten verfügen gegenwärtig in Paris, Brüssel, 
London, Berlin über nationale Handelskammern, denen demnächst weitere 
in Sydney und Shanghai nachfolgen sollen. Die ersten nordamerikanischen 
Handelskammern wurden bereits in den Siebzigerjahren begründet. 

In noch stärkerem MaUe als von den Vereinigten Staaten, wenn auch 
etwas später beginnend, wurde die Entwicklung dieser Institution von Frank- 
reich gefördert. Dieses Land unterhält gegenwärtig 29 Handelskammern 
im Auslande, darunter drei im Orient (Konstantinopel, Smyrna, Alexan- 
drien), die übrigen in allen anderen Weltteilen. Es wird beabsichtigt, den 
zunehmenden Handel Frankreichs mit Ostasien und Südamerika durch 
Begründung weiterer französischer Handelskammern in diesen Gebieten zu 
unterstützen. 

Von den anderen europäischen Staaten verfügt Holland über sieben 
Handelskammern im Auslande, Spanien über drei. Italien und Belgien 
Uber je zwei solcher Institute. Deutschland besitzt nur mehr eine Handels- 
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karomer in Bukarest. Die in Brüssel bestandene hat am 29. Oktober 1904 
den Beschluß gefaßt, ihre Tätigkeit nach zehnjährigem Bestände einzu- 
stellen, da dieselbe seitens der deutschen Regierung keinerlei materielle 
Unterstützung erfahren hat. Auch Rußland besitzt zwei seit verhältnismäßig 
kurzer Zeit begründete Handelskammern, nämlich eine in Paris, die andere 
in Alexandrien. 

Einzelne große internationale Handelsplätze, wie Paris. Konstantinopel, 
London etc. sind sogar der Sitz mehrerer fremden Handelskammern, so z. B. 
London, wo sich Handelskammern der Vereinigten Staaten, Belgiens. Frank- 
reichs, der Niederlande, Italiens, Österreich-Ungarns und Spaniens befinden. 

In mehreren Staaten haben sich die Handelskammern zu Verbänden 
vereinigt, so in England der Kongreß der britischen Handelskammern, in 
Deutschland der Deutsche Handelstag, in Österreich der Handelskammertag. 
Auch sind bereits Versuche gemacht worden zur Errichtung internationaler 
Handelskammern (Kairo i und Herstellung internationaler Beziehungen 
zwischen den Handels- und Gewerbekammern der einzelnen Staaten. 

6. Das Konsularwesen. Die Anfänge des Konsularwesens fallen 
mit dem Beginn eines Handelsverkehres der europäischen Völker zu- 
sammen. Die erste Ursache zur Gründung dieser Institution war, den 
handeltreibenden Städten der verschiedenen Nationen bei ihren Nieder- 
lassungen im Auslände Schutz und gewisse Begünstigungen zu erwirken, 
und daraus entwickelte sich im Laufe der Zeit die heutige Bedeutung 
dieser Institution: die Handels- und Verkehrsinteressen der Staatsangehö- 
rigen im Auslande zu vertreten. Zuerst übertrug man das Amt eines 
Konsuls einem im Konsularbezirk ansässigen Angehörigen des Heimats- 
staates, in der Regel einem Kaufmanne, oder wenn das nicht möglich 
war, einem Angehörigen des Konsularbezirkes, und zwar als Ehrenamt 
und schuf auf diese Art die sogenannten Wahl- oder Honorarkonsuln. 
Als aber die Konsulate für den Handel und Verkehr von immer größerer 
Bedeutung wurden und immer mehr juristische und verwaltungstechnische 
Kenntnisse erforderten, fing man an, die wichtigeren Posten mit tüchtig 
geschulten Beamten des Heimatsstaates zu besetzen, mit sogenannten 
Berufskonsuln, welche für diesen Beruf speziell vorgebildet werden, wie 
z. B. in Österreich-Ungarn, wo zur Heranbildung der Berufskonsuln eine 
spezielle Schule, die Konsular-Akademie (bis 1899 orientalische Akademie 
genannt) besteht. Heute trachtet jeder Staat, die Berufskonsuln fort und 
fort zu vermehren. Die internationalen Befugnisse der Konsuln und die 
ihnen zustehenden persönlichen Rechte sind unter den meisten Staaten 
durch besondere Konsularverträge genau bestimmt. 

Dem Hang» nach unterscheidet mau Generalkonsuln, Konsuln, Vizekonsuln und 
Konsularagenten. Die beiden letztgenannten Kategorien sind häutig dem Konsul als 
Hilfsarbeiter zugeteilt oder sie sind für besondere Bezirke von geringerer Bedeutung 
bestimmt. Generalkonsuln werden gewöhnlieh für ganze Staaten oder wenigstens groUe 
Tfile desselben ernannt. Donsolben unterstehen alle in ihrem Amtsbezirke befindlichen 
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Konsulate und Vizekonsulato. Jeder Konsul muß von dem Staate, für den er ernannt 
worden ist, das Exequatur erhalten, das heißt die Zulassung zur Ausübung seiner 
Funktion. 

Heute überwiegen noch immer die Honorarkonsulate, da die Kosten der effektiven 
Konsulate sehr bedeutend sind. Gleichwohl trachtet jeder Staat, seine effektiven Kon- 
sulate stetig zu vermehren. 

Österreich-Ungarn hatte nach dem Staude vom 1. April 1904: 95 effektive 
Konsularämter *) und 394 Honorarkonsulate. Deutschland hatte ultimo 1903: 133 Berufs- 
konsulate, 510 Honorar- oder Wahlkonsulate und 58 kommissarisch verwaltete Konsulate. 
Von den 133 Berufskonsulaten entfallen: 14 auf die Türkei, 12 auf China, 11 auf die 
britischen Kolonien, 10 auf Kußland, 8 auf Brasilien und 7 auf die Vereinigten Staaten 
Amerikas. 

Der Konsul hat die Handels- und Verkehrsbeziehungen des Heimats- 
staates mit jenem Lande zu pflegen, für welches derselbe bestellt ist; 
er hat Uber seine Wahrnehmungen auf wirtschaftlichem und kommerziellem 
Gebiete Bericht zu erstatten und die heimischen Kaufleute bei der An- 
bahnung und Abwickelung ihrer Geschäfte „im Rahmen seiner amtlichen 
Instruktionen" zu unterstützen. Die Konsulate fördern den internationalen 
Handel namentlich durch ihre kommerziellen Berichte. Diese zerfallen in 
Monats-, Quartals- und Jahresberichte. Der Konsul kann aber von seiner 
Regierung aufgefordert werden über bestimmte Fragen zu berichten, 
andererseits kann er aus eigener Initiative Uber ihm wichtig scheinende, 
akute Fragen kommerziell- oder volkswirtschaftlicher Natur Bericht er- 
statten. Beim Abschluß von Handelsverträgen sind den Konsuln häufig 
hervorragende Positionen zugewiesen. 

Die heimischen Kaufleute und Industriellen sollen die kommerziellen 
Berichte der Konsulate genau verfolgen; denn dieselben können daraus 
sehr wertvolle Anregungen für den Export und Import entnehmen. Seit 
vielen Jahren mit dem eingehenden Studium, namentlich der deutsehen 
und österreichisch-ungarischen Konsulatsberichte beschäftigt, können wir 
unseren Kauflcuten, Ex- und Importeuren nur sagen, daß sie aus diesen 
Berichten einen sehr großen Nutzen ziehen können, daß sie aber von dem 
Konsul nicht alles Mögliche verlangen dürfen, da ja dem Konsul die 
Grenzen seiner Wirksamkeit genau vorgezeichnet sind. 

In Üstorreich-Ungarn erscheinen die kommerziellen Berichte der Konsulate 
als Beilage zu der Wochenschrift: „Das Handelsmusenm u und in der vom k. k. Handels- 
ministerium herausgegebenen Zeitschrift „Austria". In Deutschland erscheinen die- 
selben im „Deutschen llandelsarchiv" , welches vom Reichsamt des Innern in Berlin in 
Monatsheften herausgegeben wird und das in seiner ersten Abteilung immer das Neueste 
über die einschlägige Gesetzgebung und Statistik aller HaudeUstaaten der Welt bringt. 
In Frankreich werden die kommerziellen Berichte der Konsulate in den „Rapports 
des eonsuls franeats" publiziert. Die Berichte der englischen Konsulate zerfallen in 
zwei Abteilungen: Amiual Serie* (Jahresberichte) und Miscellaneous Serie* (Berichte über 
andere Tatsachen, die für den Kaufmann und Handelspolitiker von Wert sind;. Dio 
Veröffentlichungen jeder Serie sind fortlaufend numeriert. 

*) Unter diesen 95 effektiven Konsularamtern befinden sich 31 Generalkonsulate 
und 47 Konsulate. 
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In jüngster Zeit suchen die einzelnen Staaten ihre Gesandtschaften 
und Konsulate dem heimischen Handel noch mehr dienstbar zu machen, 
indem sie zur speziellen Vertretung der Handelsinteressen eigene Handels- 
attaches, bezw. Handelsagenten oder H a nd cl ssachve r standige 
ernennen und den Gesandtschaften und Konsulaten zuteilen. 

So hat z. B. die britische Regierung ernannt: 

a) Handelsattaches bei den britischen Gesandtschaften in Paris für Frank- 
reich und ßelgien, iu Berliu für Deutschland, Dänemark, Holland, Schweden und 
Norwegen, in Madrid für Spanien und Portugal, in KonBtantinopel für die euro- 
paische und asiatische Türkei und Bulgarien, in Wien für Österreich-Ungarn, Italien 
und Griechenland, beim Generalkonsulat in Schanghai für China. .. 

b) II ou del sagen teu in Moskau, Zürich, Chicago und Guatemala. 

Deutschland hat auch bereits bei einer Reihe von Gesandtschaften und General- 
konsulaten solche Handelssachverständige ernannt und zugeteilt und Österreich- 
Ungarn hat ebenfalls schon solche Versucho gemacht. 

7. Die öffentlichen Lagerhäuser. Die öffentlichen Lagerhäuser sind 
jene Unternehmungen, welche auf Grund einer besonderen Konzession die 
Aufbewahrung von Waren für fremde Rechnung geschäftsmäßig betreiben 
und indossable Lagerscheine auszustellen berechtigt sind.*) Die zum 
Geschäftsbetriebe gehörenden Geschäfte der öffentlichen Lagerhäuser sind 
im Sinne des Handelsgesetzbuches als Handelsgeschäfte, die Lagerhaus- 
unternehmungen selbst als Kaufleute zu betrachten.**) 

Nach dem österreichischen Gesetze können öffentliche Lagerhäuser 
nach Maßgabe der Konzession auch öffentliche Freilager errichten. 
Diese befassen sich mit der Aufbewahrung zollpflichtiger und steuer- 
pflichtiger Waren. 

In England stehen die öffentlichen Lagerhäuser häufig in Verbindung 
mit besonderen Hafeneinrichtungen, welche die Entladung der Schifte er- 
leichtern, und führen dann mit diesen zusammen den Namen Docks. In 
Frankreich ist die Bezeichnung Mayasins ytittrunr gebräuchlich; dient 
jedoch das öffentliche Lagerhaus nur zur Aufnahme zollpflichtiger Waren 
uder solcher, wovon innere Eingangsabgaben (Oktrois) bezahlt werden 
müssen, so nennt man dieselben Entrepots.. In Deutschland ist für derlei 
Lagerhäuser der Name Niederlagen angenommen worden. 

Die öffentlichen Lagerhäuser machen dem Kaufmann eigene Magazine 
entbehrlich und ermöglichen ihm gleichzeitig Ersparnisse, da die Luger- 
hausverwaltung alle Manipulationen, welche die Zollbehandlung, der Umsatz 
und die Konservierung der Waren erfordern, der großen Warenmassen 
wegen viel billiger machen kann. Den Hauptvorteil zieht jedoch der Kauf- 
mann oder der Einlagerer der Ware aus dem indossablen Lagerschein. 

*) Siehe § 1 des österreichischen Gesetzes vom 28. April 188U, betreffend di.- 
Errichtung und den Betrieb öffentlicher Lagerhäuser und die von denselben ans- 
gestellten Lagerscheine. 

**i Siehe § 6 desselben Gesetzes. 
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Der Lagerschein ist eine übertragbare (indossable) Empfangs- 
bestätigung, welche die Lagerhausverwaltung dem Deponenten der Ware 
ausstellt. Die Ware wird nur dem Inhaber des Lagerseheines ausgefolgt. 
Der Deponent der Ware übertragt das Verfügungsrecht über dieselbe an 
eine dritte Person, indem er den erhaltenen Lagerschein an diese dritte 
Person indossiert. Dadurch wird aber der Lagerschein zu einem Wert- 
papier, denn der Deponent der Ware kann denselben zur Deckung für 
denjenigen Bankier benutzen, mit dem er in laufender Rechnung steht, 
oder er kann sich auf denselben einen Vorschuß verschaffen, oder er kann 
die Ware durch Indossierung des Lagerscheines direkt verkaufen. 

Es gibt verschiedene Lagerscheinsysteme, deren unterscheidende 
Merkmale hauptsächlich in der Zahl der ausgegebenen Seheine und den 
diesen zugewiesenen Funktionen bestehen. Wir wollen in Kürze dieselben 
anführen.*) 

Das englische System. Die englischen Docks stellen dem Deponenten der 
War« zwei Scheine aus: die Empfangsbestätigung, Warrant genannt, und den «iowiebts- 
schein**i (Weightnote), auf dem das Gewicht der Ware genau angegeben ist. Dem Depo- 
nenten steht es frei, boide Scheine oder auch nur einen derselben zu beheben. Wird 
der Warrant allein ausgegeben, so diont er sowohl zur Veräußerung als auch zur Ver- 
pfandung der Ware; wird jedoch gleichzeitig auch die G*wichtsnote ausgestellt, so wird 
der Warrant zur Verpfändung, dio Gewichtsnote zur Veräußerung gebraucht. 

Das französische System. Die französischen Lagerhausverwaltungen Magazins 
yem'raur oder Kntrtp6ts> stellen dem Deponenten der Ware zwei gleichlautende 
Urkunden aus, nämlich einen Empfangsschein iltecepitise) und einen Pfandzettel ■ W arrant \ 
welche Namen, Stand und Wohnort des Deponenten, die Gattuug der Ware und die 
Kennzeichen, die zur Feststellung der Identität und des Wertes derselben notwendig 
sind, enthalten. Heide Scheine können jeder für sich allein oder zusammen an dieselbe 
Person mittels Indossierung übertragen werden. Der Warrant verleiht Pfandrecht, das 
ltcii'pisse das Recht, über die Ware zu verfügen, jedoch mit der Beschränkung, daß 
der Indossant, wenn er nicht auch den Warrant besitzt, die durch denselben verbürgte 
Schuld entweder selbst bezahlen oder vom Preise der verkauften Ware sich abziehen 
lassen muß. 

I >as österreichische S y s t e in. Nach dein österreichischen Lageihausgesetze 
ist die Lagerhausunternehmung verpflichtet, dein Deponenten der Ware auf dessen Ver- 
langen einen Lagerschein auszustellen, welcher einen Ausschnitt des von der Lagerhaus- 
Unternehmung fortlaufend zu führenden Juxtenbuches zu bilden und ans zwei zu- 
sammenhängenden, jedoch voneinander trennbaren Teilen, und zwar 1. dem Lagerbesitz- 
scheine Ite2ejjin.se und L\ dem Lagerpfandscheine [Warrant zu bestehen hat. Heide 
Teile des Lagerscheines müssen an Urdre lauten und können zusammen oder getrennt 
durch Indossament idtertragen werden. Die rechtliche Wirkung des Kezepisses und des 
Warrants ist genau dieselbe wie bei dein französischen RciVpissc und Warrant. 



*) Näheres über Lagerhäuser und Warrants findet man in Ebermanns „Lager- 
häuser und Warrants in wirtschaftlicher und rechtlicher Beziehung", Wien l.STti, uud 
in Leonhardts „Der Warrant als Hankpapier-, Wien l«s«. 

** Für Waren, die nach Längen- oder Körpermaß gehandelt werden, wird statt 
dem Gewichtssehein ein Kichschein {Cauycnote* ausgestellt und bei Waren, die in 
Teilen oder Losen verkauft werden, ein Losschein i Lot not e). 
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Zur Orientierung geben wir einen von dem öffentlichen Lagerhaus der Stadt Wien 
ausgestellten Lagerschein (siehe rückwärts Beilage I . 

In Belgien werden ebenfalls zwei Scheine ausgegeben: der Lagerpfandschein 
{Warrant und der Lagerbesitzschein {CMule: 

In Deutschland ist der Warrantverkehr noch nicht ausgebildet, da bis heute 
ein Warrautgesetz nicht existiert. Die Reichsregierung soll Bich dein widersetzen, weil 
sie befürchtet, daß durch den Warrantverkehr die Warenagiotage begünstigt werden 
könnte. Bremen hat jedoch bereits 1877 ein eigenes Warrantgesetz erlassen und es 
besteht dort seit 22. Mai 1877 eino Lagerhausgesellschaft, welche indossable Lager- 
scheine ausgibt. In Hamburg besteht seit 1885 eine Aktiengesellschaft unter dem 
Titel: Hamburger F re ihaf en- Lagerhausge sei I sc haf t, welche nach $ 1*2 ihres 
Kegulativs das Hecht hat, auf ordnungsmäßig eingelagerte Güter einen Lagerschein 
V Warrant: auszustellen, der auf den Namen des Einlagerers oder dessen Ordre lautet 
und durch Indossament übertragbar ist. 

8. Exportvereine, Handelsinuseen und Muster Inger bilden die Pro- 
paganda des Handels und werden in neuerer Zeit immer mehr und mehr 
zur Hebung des Exportes der einzelnen Länder errichtet. 

Die E xportvere i n c sind von Kaufleutcn und Industriellen zur 
Hebung des Ausfuhrhandels gegründete Voreine, die ihr Ziel dadurch zu 
erreichen suchen, daß sie Exportmusterlager im Inlande anlegen, in- 
ländische Erzeugnisse im Auslände zur Ausstellung bringen, Agenten oder 
heimische Kaufleute auf auswärtige Plätze entsenden und Informations- 
bureaux einrichten. Derlei Vereine werden von der Kecrierung: in der 
Regel moralisch und materiell unterstützt und genieHen namentlich großes 
Entgegenkommen seitens der Konsulate, so daß sie ihren Mitgliedern stets 
mit den neuesten Informationen dienen können. 

In Wien besteht der 1872 von der Niederöstcrreichischeu Handels- und Oeweihe- 
kammer gegründete Österreichisch-ungarische Exportverein, der in bezug auf die Or- 
ganisation österreichischer Ausstellungen im Auslände und in der Durchführung der 
Beteiligung Österreichs an internationalen Ausstellungen in überseeischen Plätzen eine 
sehr lobenswerte Tätigkeit entwickelt. Dieser Verein zählt gegenwärtig über tiUO erste 
österreichische Industrielle und Exporteure zu seinen Mitgliedern und vertilgt über ein 
ausgebreitetes Netz von Hunderten von Korrespondenten in der ganzen Welt, die ihn 
in die Lage versetzen, seinen Mitgliedern über alle auf den Verkehr mit dein Ausland«* 
bezugnehmenden Fragen die notwendigen Informationen zu verschallen. Ein besonderes 
Verdienst hat sich derselbe um dio Schaffung eines österreichischen Kaufniannstaiides 
im Auslande erworben. 

Die Handelsmuseen verfolgen denselben Zweck wie die Export- 
vereine und unterscheiden sich von diesen hauptsächlich dadurch, dal> 
sie die Errichtung der Exportmusterlager besonders favorisieren, um 
den ausländischen Käufern Gelegenheit zu geben, sich Uber die export- 
fähigen Artikel durch persönlichen Augenschein zu orientieren; dal» sie 
ferner im Ausland verlangte Waren erwerben und ausstellen, um den 
heimischen Fabrikanten und Kaufleuten zu zeigen, welche Waren im 
Auslande hauptsächlich verlangt werden, und endlich jene Rohstoffe 
sammeln und ausstellen, welche die heimische Industrie aus dem Aus- 
lände anzieht, um die inländischen Interessenten über die Bezugsquellen. 
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Arten u. s. w. zu unterrichten. Da» Informationswesen wird so gepflegt 
wie bei den Exportvereinen. 

Die Handelsmuseen werden häufig vom Staate selbst gegründet oder 
wenigstens bedeutend subventioniert, haben also in der Regel mehr einen 
öffentlichen Charakter, während die Erportvereine immer bloß privater 
Natur sind. 

In Österreich besteht da» k. k. österreichische Handelsmuseum in Wien, 
dessen Direktor und Beamte k. k. Staatsbeamte sind. Dasselbe hat ein sehr gut ein- 
gerichtetes Informationsbureau und entwickelt eine sehr intensive Tätigkeit. Die von 
demselben herausgegebene Wochenschrift „Das Handelsmuseum" bringt die wichtigsten 
Neuigkeiten über den internationalen Handel und die darauf bezoghabende ^ Gesetz- 
gebung und enthillt als Beilage, wie wir bereit» Seite 10 anführten, die Berichto der 
österreichisch -ungarischen Konsulate. Budapest hat ebenfalls ein Handelsmuseum. In 
Deutschland sind die wichtigsten Handclsmuseen in Nürnberg (eine Abteilung des 
Germanischen Museums), in Berlin (der Zentralverein für Handelsgeographie), in Stutt- 
gart und Frankfurt a. M. In Frankreich bestehen Handelsmuseen: das in Paris 
gegründete A/wWe national du commerce et de Vindustrie, das 1890 in Marseille 
eröffnet« für koloniale Zwecke und in Bordeaux, IIA vre und Nantes. Italien hat 
in Rom ein Handelsmuseum, Schweden in Stockholm und Belgien in Brüssel. Die 
britischen Handelskammern propagieren ebenfalls die Errichtung von Handelsmnseen 
nach festländischem Muster. 

In neuester Zeit wird der Errichtung von Handelsmuseen sehr viel Sympathie 
entgegengebracht. So wurde 1908 in Agram ein Handels- und Gewerbemuseum errichtet, 
das eine Zentralstelle für die Fördorung des Exportes kroatischer Landesprodukte und 
Industriecrzengnisse bilden soll. In Mexiko hat die Regierung im August 1903 be- 
schlossen, in der Hauptstadt ein Handelsmuseum zu errichten, welches bei weitgehender 
Autonomie als Exekutionsorgan der Regierung in Sachen der Industrio und der Export- 
förderung dienen soll. Im März 1904 eröffnete das Syndikat der Detailhändler in 
Luttich, welches 4500 Mitglieder umfaßt, ein Handelsinusoum in großartigem Stil. 

In Manila wurde 1903 im Anschlüsse an das im Jahre 1901 begründete „Phi- 
lippine Museum" für Ethnographie und Naturgeschichte «1er Philippinen ein Handels- 
musoum errichtet, welches nicht nur Rohprodukte und Fabrikate des Archipels, sondern 
auch die dortigen Importartikel sammelt. Behufs Ausdehnung des Exportgeschäftes der 
Philippinen wird das Museum Musterlager ihrer Produkte an den wichtigsten Handels- 
plätzen Europas, Amerikas und Osta*iens errichten. Ein besonderes Departement des 
Museums wird die Produktions- und Handolsverhaltnisse der Inseln studieren und die 
für den Handel d?r Philippinen wichtigen ausländischen Vorkommnisse aus fremden 
FaehblUttorn, Katalogen, Konsularberiehten, Verbindungen mit fremden Handelsmuseen 
und Handelskammern entnehmen. Landwirte, Fabrikanten und Händler der Philippinen, 
beziehungsweise ausländische Exporteure dürfen die Räumlichkeiten des Handelsmuseums 
kostenlos zur Ausstellung ihrer Produkte benützen. Die Erhaltungskosten des Museums 
werden von der Zivilverwaltung der Inseln getragen. Mitteilungen und Muster sind 
an die Adresse „Mr. S. B. Shiloy, Commercial Museum, Manila" zu richten. 

9. Auskunfteien, bezw. das Informalionswesen. 

Im heutigen, modernen Handel ist der Kaufmann durch den Wett- 
bewerb gezwungen, mit der Krediterteilung so weit als möglich zu gehen. 
Die Ausdehnung dos Gesehüftslebens, der Wechsel in den Geschäfts- 
inhabern und die fortwahrenden Veränderungen in den Preis- und Absatz- 
verhältnissen machen aber die Beurteilung der Kreditfähigkeit dem Ein- 
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zelnen sehr schwer. Es hat sich daher die Notwendigkeit einer Institution 
ergeben, deren Hauptaufgabe darin besteht, Uber die Kreditfähigkeit der 
Kautieute möglichst genaue und sichere Auskünfte zu erteilen. Diese In- 
stitution bilden die Auskunftsbureaus. Auskunftsstellen und Auskunf- 
teien, welche gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Amerika ent- 
standen sind. 

Die Bedeutung der Auskunfteien für die Förderung des kauf- 
mannischen Kreditverkehrs beruht auf der berufsmüßigen Schulung ihrer 
Beamten, auf ihrer ständigen und möglichst ausgedehnten Verbindung 
mit vertrauenswürdigen Korrespondenten und auf der richtigen Benützung 
des von ihr angesammelten Materials zur Erforschung und Beurteilung 
der Kreditverhaltnisse. Der Kaufmann soll daher bei der Wahl des Aus- 
kunftsbureaus vorsichtig zu Werke gehen. 

Eines der größten und auch bewährtosten Auskunftsbureaus ist die Auskunftei 
\V. Schimm elpfcng, deren Oberleitung sich in Herlin befindet. Diese Auskunftei 
unterhielt anfangs 1904 in Enropa 40 Geschäftsstellen und ist in den Vereinigten Staaten 
Amerikas, in Kanada und in Australien durch The Bradstreet Company in Newyork, 
die grüßte amerikanische Auskunftei, vertreten. Die Zahl der Angestellten dieser Aus- 
kunftei betrug Ende 1908 1873 Personen, davon 158 in den österreichisch-ungarischen 
Bureaus und in den Bureaus im Deutschen Keich. Die im Jänner jedes Jahres publi- 
zieren Berichte dieser Auskunftei können den Kaufleuten manche beherzigenswerte 
Andeutung über die Benützung und Bedeutung solcher Institntionen geben. 

2. Definition, Einteilung und Organisation der Warenbörsen. 

Definition der Börse. Unter Börse versteht man die regelmäßige 
Zusammenkunft von Kaufleuten. Versicherungsunternehmern, Rhedern und 
Spediteuren oder von deren Vertretern, um miteinander direkt oder durch 
Mittelspersonen auf Grund von feststehenden Normen Handelsgeschäfte 
in Werteffekten, Wechseln (Devisen), Valuten, dann in realen Waren und 
mit diesem Handel in Verbindung stehende Versicherungs-, Fracht-. 
Belehnungs-, Speditions- und Einlagerungsgeschäfte abzuschließen. 

In dem Handwörterbuch dor Staatswissensebaft von Prof. Conrad in Jena findet 
man im 2. Band (1891), pag. 671 folgende Definition der Börse: „Unter einer Börse 
versteht man eine regelmäßig sich wiederholende Zusammenkunft von Kaufleuten und 
Handelsvermittlern zum Zwecko des geschäftlichen Verkehres, des Kaufes und Verkaufes 
von Waren." 

Bei den Verhandlungen, welche anläßlich der Schaffung des neuen deutschen 
Börsengesetzes stattfanden, wurde von der Enquetekommission folgende Definition vor- 
geschlagen: „Die Börse ist eine durch den Staat genehmigte und unter Staatsaufsicht 
stehende Veranstaltung von Gemeinden oder Handelskorporntionen zu dem Zwecke, den 
Handelsverkehr zu erleichtern und die allgemeinen wirtschaftlichen Interessen zu fördern." 
Dieselbe wurde aber in das Gesetz nicht aufgenommen, weil, wie die Motive zu diesem 
Gesetze anführen, eine Definition dos Begriffes „Börse" kaum erschöpfend gegeben 
werden könnte. 

Die russischen Börsen geben in ihren Statuten folgende Definition: „Die Börse 
ist der Versammlungsort zum 'gegenseitigen Verkehr und zu Geschäftsverabredungen 
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in allen Umsätzen des Handels und der Industrie, wie auch zum Erbalt der für dieselben 
notwendigen Nachrichten, welche deshalb auch an der Börse zur allgemeinen Kenntnis 
angeschlagen werden." 

Im übertragenen Sinne bezeichnet man auch die Gesamtheit der 
diese Geschäfte abschließenden Personen als Börse, indem man dieselbe 
gewissermaßen personifiziert und von ihrer Haltung, Stimmung, Tendenz 
u. s. w. spricht. 

Einteilung der Börsen. Mit Rücksicht auf die Artikel, in welchen 
an den Börsen Handelsgeschäfte abgeschlossen werden können, bezw. 
dürfen, lassen sich die Börsen in zwei Hauptgruppen einteilen: a) in 
allgemeine Börsen und b) in Bö r sen mit bestimmtem Wirkungs- 
kreis. 

Zu den allgemeinen Börsen zählen wir alle Börsen, an welchen 
alle in unserer Definition der Börse aufgezählten Handelsgeschäfte ab- 
geschlossen werden können, bezw. dürfen. Derlei Börsen werden gewöhnlich 
nicht nur in der Praxis, sondern auch offiziell kurzweg „Börse" genannt, 
so z. B. „Wiener Börse", „Prager Börse", „Leipziger Börse", „Hamburger 
Börse", „Rigaer Börse", „Danziger Börse", „Stettiner Börse" u. a. 

Das Charakteristische dieser Börsen ist. daß an denselben unbedingt 
die Handelsgeschäfte in Werteffekten, Wechseln und Valuten stattfinden, 
während bezüglich der Handelsgeschäfte in realen Waren manchesmal 
einzelne Einschränkungen gemacht werden. 

Als Börsen mit bestimmtem Wirkungskreis bezeichnen 
wir hingegen jene, welche nur für die Handelsgeschäfte einer bestimmten 
Gruppe von Waren oder auch nur für einen einzigen Welthandelsartikel 
eingerichtet sind. 

Diese Börsen lassen sich demgemäß in drei Untergruppen ein- 
teilen : 

a) Geld-, Fonds- oder Effektenbörsen. An derlei Börsen 
werden nur Handelsgeschäfte in Werteffekten, Wechseln (Devisen). Schecks, 
Anweisungen, Münzen und Edelmetallen. Banknoten und Papiergeld 
gemacht. 

Solche Börsen bind: die Effektenbörsen in Frankfurt a. M. und Hannover, in 
Madrid, Barcelona und Bilbao, in Lissabon, in Belgrad, la Bour^e de Paris, die 
Stock Exchange in London, die Stock Exchange in Neuyoik und Chicago und in Montreal. 

h) Produkten- o d c r G e t r e i d e b ö r s e n. An diesen Börsen dürfen 
nur in von vornherein bestimmten, realen Waren Handelsgeschäfte 
abgeschlossen werden. Diese Waren sind: Getreide (Weizen, Roggen. Mais, 
Gerste und Hafer). Reis. Ölsaaten, Hülsenfrüchte, Sämereien, Kartoffeln. 
Zwiebeln, Eier, Wein. Honig, Hopfen, Ptlaumen, Nüsse. Heu, Stroh, dann 
die aus diesen Waren erzeugten Fabrikate, bezw. Abfallstoffe, nämlich 
Mehl. Kleie. Brot, Kollgcrste. Malz, Malzkeiine, aus Ölsaaten oder Sämereien 
erzeugte < )le, Ölkuchen. Pflaumenmus, Spiritus, Preßhefe. Schlempe und 
Trebern. Außerdem dürfen auch die mit diesem Handel in Verbindung 
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stehenden Versicherung*-, Frachtbelehnungs-, Spedition«-. Einlagerungs- 
und Sackleihgeschäfte gemacht werden. 

Die Produktenbörsen spielen im internationalen Handel eine hervor- 
ragende Rolle. 

Die wichtigsten Produktenbörsen sind: Wien (Börse für landwirtschaftliche 
Produkte), Prag, Czertiowitz, Uroslau, Köln a. Ii., Stuttgart (Landesproduktenbörse). In 
Berlin, Köln, Königsberg i. P. und Mannheim stehen die Produktenbörsen mit den 
dortigen Effektenbörsen unter gemeinschaftlicher Leitung. Zürich, Paris (Bourse de 
Commerce). Moskau hat neben der allgemeinen Börse eine eigene Getreidebörse. In 
London bestehen sechs Produktenbörsen, die ohne jeden inneren Zusammenhang sind, 
in Liverpool zwei, in Hull eine u. a. In den Vereinigten Staaten Amerikas gibt es 
27 Getreidebörsen. Die zwei größten sind die Produce Exchange in Newyork und Chicago, 
welche zugleich die größten Produktenbörsen der Welt sind; ferner sind zu nennen die 
in St. Louis, Duluth, Minneapolis und Toledo. 

c) Spezialbörsen. Derlei Börsen sind nur für einen einzigen 
Welthandelsartikel eingerichtet. Ausnahmsweise können auch mehrere, 
zusammengehörige Welthandelsartikel an einer Spezialbörsc gehandelt 
werden wie z. B. Eisen und Kohle oder Kohle und Montanprodukte. Die 
Spezialbörsen finden im internationalen Handel immer mehr Ausbreitung. 

Am meisten ist das System der Spezialbörsen in London und Newyork aus- 
gebildet. Dort hat man selbständige Spezialbörsen für Baumwolle, Petroleum, Steinkohle, 
Eisen, Metalle (Aletal Exchange), Leder, Wolle u. a. Von anderen, schon länger 
bestehenden Spezialbörsen seien genannt: die Zuckerbörse in Magdeburg, die Buchhändler- 
börse in Leipzig, die Baumwollbörsen in Bremen und Liverpool, die Hopfenbörseu in 
Nürnberg und Saaz (Böhmeu), die Fleischbörse in Moskau, die Kohlen- und Eisenbörsen 
in Brüssel, Charkow u. a. In ueuester Zeit wurden folgende Spezialbörsen errichtet: 
Weinbörsen in Genua und Verona (1903), eine Eierbörse in Sofia, eine Kaffee- 
börse in Rio de Janeiro. In Düsseldorf und Essen sind die Spezialbörsen für Produkte 
der montanen und metallurgischen Industrio mit der Effektenbörse vereinigt. 

Organisation der Börsen.*) Bezüglich ihrer Organisation lassen sich 
die Börsen ebenfalls in zwei große Hauptgruppen einteilen. Zur ersten 
Gruppe rechnen wir jene Börsen, deren Organisation durch die Gesetz- 
gebung des betreffenden Staates geregelt ist. Dies sind die modernen Waren- 
börsen des europäischen Kontinentes und die Produktenbörsen von Chicago 
und Newyork. Diese Börsen weisen eine Mischung von staatlicher Regelung 
und Selbstverwaltung auf, deren Umfang in den einzelnen Landern 
wieder sehr verschiedenartig gestaltet ist. Sie besitzen den Charakter 
öffentlicher Korporationen mit einem weitgehenden SelbstverwaltuDgsrechte. 
Das Interesse des Staates, dal) gewisse allgemeine Grundsätze in bezug 
auf börsenrechtliche und administrative Verhältnisse zum Durchbruche 
gelangen, ist bei diesen Börsen durch den gesetzlichen Vorbehalt der 
Statutengenehmigung gewahrt. Der Grundsatz der allgemeinen Börsen- 
fähigkeit ist bei diesen Warenbörsen als Regel aufgestellt, aber nahezu 
durchwegs sind kraft gesetzlicher Vorschriften solche Personen vom 



*) Nach Dr. Horowitz. 
Sonndorf« r, Technik de* Welthandel». _> 
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Börsenbesuehe ausgeschlossen, die wegen des Mangels vermögensrechtlicher 
Eigenberechtigurg die Tragweite der eingegangenen Verbindlichkeiten 
nicht ermessen können, deren Zahlungsfähigkeit zufolge Insolvenz oder 
Konkurses, deren persönliche Integrität zufolge einer diffamierenden straf- 
gerichtlichen Verurteilung für die prompte und reelle Erfüllung der 
übernommenen Vertragsverpflichtung keine volle Gewähr bietet. Ohne 
jede Einschränkung besteht die allgemeine Börscnfflhigkeit nur bei den 
Warenbörsen in Hamburg, Bremen, L U b e c k. 

Zur zweiten Gruppe rechnen wir jene Börsen, welche auf reinem 
Privatkorporationscharakte r und Gesellschaftsrechten beruhen und unter 
denen sich sogar einige auf Gewinn berechnete Aktien -Gesellschaften 
befinden. Dies sind alle Börsen in England und die meisten von 
Nordamerika. Diese Börsen sind freie Vereinigungen < Limited companies) 
- frei im Gegensätze zur staatlichen Organisation — besitzen eine klub- 
artige, nach außen zunftartig abgeschlossene, plutokratisehe Verfassung, 
unterstehen der staatlichen Autorität nur wie sonstige zu erlaubten Zwecken 
gegründete Vereine. 

In London begehen 15 Warenbörsen ohne jeden inneren organischen Zusammen- 
hang Darunter sind folgende Produktenbörsen: die zwei unter dem gemeinsamen 
Namen „Mark Lane u zusammengefaßten Börsen für den Lokalhandel, weitere die als 
Aktiengesellschaft das Zentrum des englischen Getreidehandels bildende Kornborse „The 
Baltic" P Ostsee"), die zwei nur für den Terniinhandel bestimmten Börsen „The London 
Produce Exchange" und „Clearing hoiutc", schließlich die Aktiengesellschaft „London 
Com Trade Association* . Die anderen neun Warenbörsen siud Spezialbörsen für die 
übrigen WelthandeUartikel. Der zweitgrößte Gctreidcplatz Englands, Liverpool, besitzt 
eine der Loudoner „Mark Laue" nachgebildete „Com Exchange" und „Liverpool Corn 
Trade Association" , welche alle drei Zweige des Getreidoha ndels, den Loko-, Kargo- (Schiffs- 
ladung) und Lieferungshandel vereinigt. In Nordamerika haben sich die meisten 
Produktenbörsen ganz partikularistisch entwickelt. Der dezentralisierten Entwicklung 
entsprechend hat sich auch hier ungeachtet der großen Gleichartigkeit in der inneren 
Organisation eine einheitliche technische Bezeichnung für diese Börsen nicht heraus- 
gebildet, sio umfassen regelmäßig alle Getreidearten, Schmalz und die Rohprodukte der 
bedeutenden amerikanischen Fleischindustrie. Die Mitgliedschaft ist wohl an keinen 
bestimmten Geschäftsbetrieb, al>er an den Besitz eines Mitgliedwchaftszertinkates gebunden. 

Die auf die O rgan isa t i o n der Börsen der ersten Gruppe Bezug 
habende Gesetzgebung ist in den betreffenden Staaten folgende: 

Österreich. Hier besteht das Börsegesetz vom 1. April 1875, 
R.-G.-Bl. Nr. 67, ferner das Gesetz vom 1. August 1895, betreffend die 
Einführung des Gesetzes über das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen 
Rechtsstreitigkeiten (Zivilprozeßordnung) und das Gesetz vom 4. Jünner 
1903, R.-G.-Bl. Xr. 10, mit welchem einige abändernde und ergänzende 
Bestimmungen zu dem Gesetze vom 1. April 1875, betreffend die Organi- 
sierung der Börsen, erlassen werden. 

Der § 1 des Gesetzes vom 1. April 1875 sagt, dal» zur Errichtung 
von Börsen die Bewilligung des Finanz- und Handelsministeriums nach 
Anhörung der Handels- und Gewerbekammer erforderlich ist und daß 
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die Börsen unter einer selbständigen Leitung und unter staatlicher Auf- 
sieht stehen. Der 4; 2 ordnet an, daß für jede Börse auf Grund dieses 
Gesetzes ein besonderes Statut festgestellt werden muß. welches der 
speziellen Genehmigung des Finanz- und Handelsministeriums unterliegt. 

Für die Errichtung von landwirtschaftlichen Börsen (Produktenbörsen) 
wurden durch das Gesetz vom 4. Janner 1903 andere Normen festgestellt. 
Von diesem Gesetze lauten die beiden ersten Paragraphen: 

§ 1. Als landwirtschaftliche Börse im Sinne dieses Gesetzes gilt jede 
Börse, deren Verkehr sich laut des Statutes auf Getreide und Muhlen- 
fabrikatc erstreckt und zwar in der Regel ohne Unterschied, ob der 
Börseverkehr auf diese Erzeugnisse beschränkt oder auch auf andere 
Waren ausgedehnt ist. 

§ 2. Zur Errichtung einer landwirtschaftlichen Börse ist die Be- 
willigung des Ackerbau-, des Finanz- und des Handelsministeriums nach 
Anhörung der landwirtschaftliehen Landeskorporation (Landeskulturrat, 
Landwirtschaftsgesellschaft u. dgl.) sowie der Handels- und Gewerbe- 
kammern des Landes erforderlich. Das Statut einer landwirtschaftlichen 
Börse sowie Änderungen an einem solchen bedürfen der Genehmigung 
der zuständigen Ministerien (Absatz 1). 

Durch diese Fassung wird auch dem Ackerbauministerium und den 
landwirtschaftlichen Korporationen der entsprechende Einfluß bei der 
Errichtung und Organisation der Produktenbörsen gewahrt. 

Ungarn. In Ungarn besteht zur Zeit nech kein eigenes Börsegesetz. 
Die Errichtung einer Börse bedarf aber auch der Zustimmung der Re- 
gierung. Das Statut einer Börse unterliegt der Genehmigung des kgl. ung. 
Handelsministers. 

Deutschland. In Deutschland wurde erst im Jahre 1K% ein eigenes 
Reichsgesetz über die Börsen erlassen. Dasselbe führt den Titel: Börsen- 
gesetz vom 22. Juni 1896. Der § 1 sagt: r Die Errichtung einer Börse 
bedarf der Genehmigung der Landesregierung. Diese ist befugt, die Auf- 
hebung bestehender Börsen anzuordnen. Die Landesregierungen üben die 
Aufsicht Uber die Börsen aus. Sie können die unmittelbare Aufsicht den 
Handelsorganen (Handelskammern, kaufmännischen Korporationen) Uber- 
tragen." Der § 2 bestimmt, daß ftlr die Börsen Staatskommissare 
zu bestellen sind, und normiert gleichzeitig deren Tätigkeit. Von besonderer 
Wichtigkeit ist der § 4. Dieser lautet: „Ftlr jede Börse ist eine Börsen- 
ordnung zu erlassen. Die Genehmigung erfolgt durch die Landesregierung. 
Dieselbe kann die Aufnahme bestimmter Vorschriften in die Börsenordnung 
-anordnen, insbesondere die Vorschrift, daß in den Vorstünden der Pro- 
duktenbörsen die Landwirtschaft, die landwirtschaftlichen Nebengewerbe 
und die Müllerei eine entsprechende Vertretung finden. u 

Auf Grund dieses Gesetzes sind mit 1. Jilnner 1S97 fUr alle in 
Deutschland bestehenden Börsen neue Börse-Ordnungen in Kraft getreten, 

2* 
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Frankreich. In Frankreich beruht die Organisation der Börsen auf 
den Artikeln 71 bis 73 des Code de commerce. Die Gründung einer Börse 
erfolgt nach Anhörung der Cham'tre de commerce de» betreffenden Platzes, 
der auch die allgemeine Verwaltung zusteht. 

Holland. In Holland erlttßt die betreffende Stadtgemeinde die näheren 
Bestimmungen Uber die Errichtung. Organisation und Aufsicht der Börsen. 

Belgien. In Belgien sind die Paragraphen Gl bis 63, Buch V 1 des 
Handelsgesetzes vom 30. Dezember 18G7. abgeändert durch das Gesetz 
vom 11. Juni 1883, für die Errichtung der Börsen maßgebend. Die Börsen- 
ordnung wird von der betreffenden »Stadtgemeinde erlassen und muli durch 
königliches Reskript genehmigt werden. 

Rußland. In Kuliland besteht für die Börsen auch eine eigene Gesetz- 
gebung. Das Statut jeder Börse muß „ Allerhöchst", also durch den Kaiser 
bestätigt werden. 

So steht z. B. an der Spitze des Statutes der Ii ig» er Börse gedruckt: 

^Allerhöchst bestätigte* Statut der liigaer Börse, vorgestellt dem dirigierenden 
Senat vom Minister des Innern am 20. Dezember 1**50. 44 

Auf dem Original steht von der eigenen Hand Seiner kaiserlichen Majestät 
geschrieben: 

..Dem sei also. 4 - 

St. Petersburg, am 13. Dezember lSC»»",. 

Bezüglich der Beobachtung der Ordnung und Wohlanstandigkeit an 
den russischen Börsen sind die Artikel 2189 bis 2194 des Handelsregle- 
ments (Kodex der Reichsgesetze, Band XI) maligebend und die, welche 
die Börsenordnung verletzen, werden den dafür in den Artikeln 1275 bis 
1279 des Strafkodex (russische Kriminalgesetzgebung) statuierten Strafen 
unterzogen. *) 

In der jüngsten Zeit ist das russische Finanzministerium, dem die 
Börsen unterstehen, Uber Anregung einzelner Börsenkomitees**) daran 
gegangen, eine Reform der Börsen vorzubereiten. Der Chef der Handels- 
abteilung des Finanzministeriums hat nämlich über Auftrag des Ministers 
unter dem 17. Mai 1903 alle Börsenkomitees aufgefordert, je zwei Mit- 

*) Der Artikel 1277 des Strafkodex lautet: „Derjenige die Börse Besuchende, 
welchor überwiesen ist, auf dersolben vorsätzlich eine ihm als lügenhaft bekannte, für 
den (iang des Handels nachteilige Nachricht verbreitet zu haben, wird hiefür vorurteilt: 
zur Einsperrung im Korrektionshause auf eine Zeit von 8 bis 16 Monate, mit Entziehung 
einiger besonderer Rechte und Vorzüge, im Sinne des Artikels 50 des Strafkodex. Dem- 
jenigen, welchem dadurch ein Gewinn entgangen oder ein Nachteil erwachsen, bleibt es 
vorbehalten, in gesetzlicher Weise wider den Schuldigen auf Entschädigung zu klagen. 

**) Das Börsenkomitee der russischen Börsen ist identisch mit der Börsen- 
kammer an den österr.-ungar. Börsen und dem Börsenvorstaud der deutschen Börsen. 
Der Börsonvereiu oder die Börsenkaufmauuscbaft bilden jene Personen, welche 
auf Seheine 1. und 2. Gilde an der Börse Handel treiben, das Bind also die stimm- 
berechtigten Börsenmitglieder. Das Börsenkomitee isr der Repräsentant dos Börsen- 
vereines und wird auch von diesem gewählt. 



Digitized by Google 



Börsenstatutc und Bfirhenordnungeu. 



21 



glieder zu einer in Petersburg stattfindenden Konferenz zu delegieren. 
Diese Konferenz hat vom 18. bis 24. November 1903 in Petersburg statt- 
gefunden und die sehr umfangreichen Beschlüsse dieser Konferenz wurden 
durch den Chef der Handelsabteilung mittels Schreibens vom 11. Dezember 
1903 dem Börsenkomitee jeder russischen Börse mit dem Auftrage über- 
mittelt, spätestens nach Monatsfrist mitzuteilen, ob der Börsenverein mit 
allen Beschlüssen einverstanden sei und bei jenen Beschlüssen, denen 
nicht zugestimmt wird, die Gründe der Ablehnung anzugeben. Diese Be- 
schlüsse umfassen achtunddreißig Punkte; außerdem wurden von der Kon- 
ferenz neunzehn spezielle Wünsche ausgesprochen. 

3. Börsenstatute und Börsenordnungen. 

In diesem Paragraphen wollen wir nur aus den Börsenstatuten, bezw. 
aus den Börsenordnungen der wichtigsten Warenbörsen auszugsweise das- 
jenige mitteilen, was sich auf die Aufsicht und Leitung der Börse, auf 
die Zusammensetzung des Börsenvorstandes und auf die Geschäftszweige 
der Börse bezieht. 

a) Österreich-Ungarn. Wien besitzt eine Effekten- und Warenbörse 
unter dem Titel „Wiener Börse" und eine selbständige „Börse für 
landwirtschaft liehe Prod u kte." 

Das neueste Statut der Wiener Börse datiert vom Jahre 1904. 
Der 4; 1 desselben lautet: Der Börsenverkehr erstreckt sich auf Wert- 
papiere, welche im amtlichen Kursblatte notiert werden dürfen, auf Wechsel 
Münzen. Edelmetalle. Banknoten. Papiergeld und Coupons, dann auf Waren 
und mit dem Warenhandel in Verbindung stehende Versieherungs-, Fracht-, 
Spedition«- und Loihgeschüfte. Ausgeschlossen vom Börsenverkehr in Waren 
sind Getreide und Mühlenfabrikate. sowie die dem Verkehre in diesen 
Artikeln dienenden Versieherungs-, Fracht-. Spedition»- und Leihgeschäfte. 
Die Besucher, bezw. Mitglieder der Börse teilen sich demgemäß in zwei 
Sektionen, nämlich in die Sektion für das Effektengeschäft und in die Sektion 
für das Warengeschäft. 

Die Leitung der Wiener Börse führt den Titel ..Wiener Bör s e n k am in e r ki . 
Dieselbe besteht aus 30 Mitgliedern, welche den Titel „Börsenrat" führen. Da* Amt 
eines Börsenrates ist ein Ehrenamt und mit keinen Emolumenten verknüpft. 

Die Börsenrilte werden auf die Dauer von drei Jahren gewählt, und zwar von den 
in der Eti'ektenscktion wahlberechtigten Mitgliedern 15 Börsenrilte aus den wahlbaren 
Mitgliedern der EffektenBektion und von den Mitgliedern der Warensektion i) Börsenrate 
aus den wählbaren Mitgliedern der Warensektion. Außerdem werden von jenen Aktien- 
gesellschaften und Kredit vereinen, welche auf (irund des Gesetzes vom 11. April 187G, 
Nr. 02 R.-(i.-Bl., zum Börsenfondc einen jährlichen Beitrag von mindestens 200 K leisten, 
6 Büreenräte aus der Gesamtheit der zu BörsenrSlten wählbaren Börsenmitglieder gewählt. 
Wahlbar als Börsenrilte sind nur solche Börsenmitglieder, welche die ö s t e r re i c h i s c h e 
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Bör»euslalute der Wiener Börsen. 



Staatsbürgerschaft*! besitzen, mindestens während dor letzten drei Kalenderjahr*', 
das laufende eingeschlossen, eine hei einein inländischen Handelsbericht registrierte Firma 
eigenbereehtigt führten und zur Zeit der Wahl noch führen, oder einer solchen Finna 
während dieser Zeit als öffentlicher oder persönlich haftender Gesellschafter angehörten und 
zu jener Zeit noch angehören, ferner die von Aktiengesellschaften. Vereinen und Anstalten, 
welche Börsemitglieder sind, zur Ausübung der Mitgliedschaft namhaft gemachten Personen. 

Die Börsekammer wählt alljährlich aus ihrer Mitte einen Präsidenten und einen 
ersten und zweiten Vizepräsidenten. Die Börsekammer vertritt die Börse in allen Ange- 
legenheiten nach außen und hat alle ihr im Gesetze und im Börsenstatute zugewiesenen 
Obliegenheiten. Von den letzteren heben wir hervor: die amtliche Ausmittlung der Kurse 
auf Grund des von ihr aufzustellenden Regulativ» (siehe pag. 5J*j, die Feststellung der 
für den Handel an der Börse geltenden Gebräuche (Usancen) und die Bestimmungen der 
Einrichtung für die Liquidation der Börsegeschäfte. 

Neu in dem Statute der Wiener Börse ist das zweite llanptstück, betitelt: „Dis- 
ziplinarvorschriften". Die Untersuchungen wegen unehrenhafter Handlungen von Börse- 
besuchern und die Fällung der bezüglichen Erkenntnisse obliegt der Disziplinarkommission, 
welche aus fünf Börseräten besteht und von "der Hörsekammer alljährlich gewählt wird. 
Gegen das Erkenntnis der Disziplinarkommission ist die Berufung an das Plenum der 
Bödenkammer zulässig. Das siebente (letzte) Hauptstück des Statuts ist die Schiedsgerichts- 
ordnung, auf die wir später zurückkommen. 

Das letzte Statut der Börse für landwirtschaftliche Pro- 
dukte in Wien datiert vom 17. April 11)03 und ist ganz neu im Sinne 
der Gesetze vom 1. April 187") und vom 4. Jänner 11)03 gemacht und 
von der Regierung genehmigt worden. 

Die Leitung dieser Börse führt den Titel ..Kammer der Börse für landwirtschaft- 
liche Produkte in Wien" (j? 23) und besteht aus 8<» Personen, welche den Titel ,,Börsen- 
rat u führen. Von diesen 30 Börsenräton werden zwölf von den zuständigen Ministerien 
(Ackerbau-, Handels- und Finanzministerium) aus den seitens der landwirtschaftlichen 
Landeskorporation nominierten Personen berufen. Die übrigen 24 Börsenräte werden 
durch dio wahlberechtigten Börsemuitglioder in dor Art immer auf .Jahre gewählt, 
datt fünf aus dem Kreise der Mühlouindustrio und des Mühlengewerbes, zwei aus der 
Genossenschaft der Bäcker, zwölf aus der Berufsklasse der Getreidehändler und die anderen 
fünf au« den übrigen am Börsenverkehre teilnehmenden Berufskreison zu entnehmon sind. 
Mindestens zwei Drittel der gewählten Börsonräte müssen ihren ständigen Wohnsitz in 
Wien haben. Das Amt eines Börsenrates ist ein Ehrenamt. Die Bödenkammer wählt 
nach beendigtem Wahlakt aus ihrer Mitte einen Präsidenten und zwei Vizepräsidenten. 
Der Präsident leitet die Geschäfte der Börsenkammer und vollzieht deren Beschlüsse. 
Die Bureaugeschäfte der Börsenkammer sowio die des ständigen Schiedsgerichtes besorgt 
ein Beamtenkörper, an dessen Spitze der Generalsekretär steht. Dio Funktionen der 
Börsenkammer stimmen im ganzen mit denen der Wiener Bödenkammer überein. Die 
§sj 4'» bis 107 des Statutes bilden die Schiedsgericht «Ordnung, auf die wir später zurück- 
kommen werden. 

Prag besitzt so wie Wien eine Waren- und Effektenbörse unter dein 
Titel »Präge r Börse a und eine selbständige Produktenbörse. 

Das Statut der Prager Börse, datiert vom 2. Dezember 187"), umfaüt 
sechs Abschnitte mit 103 Paragraphen und lautet im $ 1: „Der Börsen- 

*i Diese Bestimmung war in dem früheren Statute nicht enthalten und dürfte 
deshalb aufgenommen worden sein, weil an den ungarischen Börsen dieses Ehrenamt au 
die ungarische Staatsbürgerschaft geknüpft ist. 
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verkehr erstreckt sieh auf Effekten, welche im amtlichen Kursblatte notiert 
werden dürfen, auf Wechsel, Münzen. Edelmetalle, dann auf Waren. Ver- 
sicherung*-, Fracht- und Speditionsgeschäfte. Der Verkehr in Getreide- 
und M Uli lenfabri katen ist von der Träger Waren- und Effekten- 
börse ausgeschlossen." 

Die Leitung der Prager Börse führt den Titel „Prager Bödenkammer" (§ 13), 
besteht aus 18 Räten, die ilen Titel „Börsenrat" führen und von den Mitgliedern der 
Börse auf 3 Jahre gewählt werden. Das Amt eint'» Börsenrate» ist ein Ehrenamt. Die 
Funktionen der Börsen kamnier sind dieselben wie die der Wiener Bödenkammer. Der 
letzte (G.) Abschnitt des Statutes, welcher die §§ 50 his 103 umfaßt, ist dein Schieds- 
gerichte gewidmet. Die llauptartikel im Warengeschäft an der Prager Börse sind 
Zucker,*) Spiritus, Petroleum, Kaps und Rapskuchen und Rühöl, für welche auch 
die amtlichen Preisnotierungeu erfolgen. 

Das Statut der Prager Produktenbörse datiert vom 29. Oktober 1903 
und ist genau wie das der Börse für landwirtschaftliche Produkte in Wien 
im Sinne des neuen Gesetzes vom 4. Janner 1903 verfaßt. 

Die Leitung oder der Vorstand führt den Titel „Bat der Prager Produktenbörse" 
und besteht aus 30 Börscnräton, von denen zehn vou den zuständigen Ministerien aus 
den seitens dos Landeskulturrates für das Königreich Böhmen nominierten Personen 
berufen werden und zwanzig von den Börsenmitgliederu gewählt werden. Behufs Vornahme 
der Wahl der 20 Börsenräte werden die Börsenmitglieder in zwei Gruppen geteilt: a) in 
die Produktenhändler und b) alle anderen wahlberechtigten Mörseumitglieder. Die 
Gruppe a wählt aus ihrer Mitte zehn Börsenräto und die Gruppe b aus ihrer Mitto 
ebenfalls zehn, jedoch mit der Beschränkung, daß fünf Müller sein müssen und dann 
je einen Mehlliändler, Brauer, Malzfabrikauten, Ölfabrikanteu und Backer. Von den 
gewählten Bör6enräten müssen mindestens siebzehn ihren ständigen Wohnsitz in Prag haben. 

Die Funktionen d>*s Rates der Produktenbörse sind genau dieselhon, wie die im 
der Wiener Produktenbörse. Hervorzuheben ist nur, daß nach § - die Gesehäftsspradie 
der Börse und ihrer Verwaltung die deutsche und die ezechische Sprache ist, daß alle 
Kundmachungen in beiden Sprachen zu erfolgen haben und daß jeder Beamte der Börse 
beider Landessprachen mächtig sein muß. 

Die Produktenbörsen in Graz, Linz und C z e r n o w i t z bähen mit Kücksieht 
auf das Gesetz vom 4. Jänner 1903 ebenfalls neue Statute erhalten, welche mit denen 
von Wien und Prag ziemlich übereinstimmen. 

Tricst. Dorsa merca utile (Warenbörse). Die letzten Statuten dieser 
Börse umfassen 15 Paragraphen, basieren selbstverständlich auf den Gesetzen 
vom 1. April 1875, R.-G.-Bl. Nr. 67, und vom 1. August 1895. R.-G.-Bl. 
Nr. 112. und wurden am 4. März 1896 genehmigt. Nach 5? 9 ist die Leitung 
und die Administration derselben der Börsendirektion (Direziune di liorsn) 
Ubertragen, welche aus den Mitgliedern der Bürsendeputation ilh-imtmhmi 
di Horm) besteht, die alljährlich aus zehn Personen zusammengestellt 
wird, und zwar auf Grund der diesbezüglichen Ernennungen im Schotte 
der Handelskammer und sieh dadurch von der Wiener und Prager Börse 
unterscheidet, 'wo der Vorstand, die Börsenkammer, von den Börsenmit- 
gliedern gewühlt wird. 

*) Da im Artikel Zucker das Hauptgeschäft stattfindet, wird die Prager Börse 
im Verkehre fast immer nur als Zuckerbörse bezeichnet. 
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BörsensUtut der Budapester Börse. 



Die Börsendirektion wählt aus ihrer Mitte einen Präsidenten und 
Vizepresidenten, welche beide österreichische Staatsbürger sein müssen 
Nach § 2 können an der Triester Börse Kaufe und Verkäufe in Waren, 
in Schiffen (navigli). in Wechseln, Valuten und Edelmetallen, in Wert- 
eflfekten, dann Kontrakte in Assekuranz- und Transport angelegenheiten zu 
Land und zu Wasser abgeschlossen werden. 

Budapest. Das letzte Statut der Budapester Waren- und 
Effektenbörse datiert vom 27. März 1897, wurde am 12. Juli 1897 
vom ungarischen Handelsminister genehmigt und trat am 1. August 1897 
in Wirksamkeit. Dasselbe lautet bezüglich der Organisation ähnlich wie 
das der Wiener Börse und präzisiert im § 1 das Wesen und den Zweck 
der Börse in folgender Weise: 

„Die Budapester Waren- und Effektenbörse ist eine der Oberaufsicht 
des königlich ungarischen Handelsministers mit den Rechten einer Korpo- 
ration und der Autonomie ausgestattete Institution, welche den Zweck 
hat, den Handelsverkehr in allen Warengattungen, in Wertpapieren, 
Wechseln. Münzen und Edelmetallen zu erleichtern und zu regeln." 

Die Leitung der Börse obliegt dem Börsenrate, dessen amtlicher Titel 
lautet: „Der Rat der Budapester Waren- und Effektenbörse'* und der 
aus 40 gewählten Mitgliedern besteht, die den Titel „Börsenrat" führen. 
Zum Börsenrat kann bloß jener ungarische Staatsbürger gewählt werden, 
der mindestens 5 Jahre ununterbrochen Mitglied der Börse, der ungarischen 
Sprache*) mächtig ist und standig in Budapest wohnt. Der Börserat übt 
dieselben Funktionen aus wie die Wiener Börsenkammer mit Ausnahme 
der Ernennung der Handelsmakler. In allen Verwaltungsangelegenheiten 
untersteht die Budapester Börse dem königlich ungarischen Handelsminister, 
welcher durch einen von ihm ernannten Börsenkommissftr sein Oberaufsichts- 
recht ausübt. 

Der letzte (42.) Paragraph lautet: „Das Verfahren vor dem Börsen- 
schiedsgericht wird durch die diesem Statut als Anhang beigefügten Vor- 
schriften geregelt. u 

h) Deutschland. Die Börsenordnungen der Börsen in Deutschland 
weisen, trotzdem dieselben alle auf dem Börsengetze vom 22. Juni 1896 
basieren, bezüglich des Utnfanges der Börsengeschäfte, dann in Bezug auf 
die Aufsicht und die Zusammensetzung des Börsenvorstandes solche charak- 
teristische Verschiedenheiten auf, dali wir mit Rücksicht auf den Leser- 

*) Heute existieren die amtliche Ausgabe des Börsenstatuts, des Normativs für die 
Börsenmakler und die Vorschriften, betreffend die amtliche Feststellung der Börsen- 
kurse, nur in ungarischer Sprache; ebenso ist die amtliche (Jesihiiftssprache die 
ungarische, demzufolge alle eingelangten Zuschriften in ungarischer Sprache beantwortet 
werden. Aus Höflichkeit, schreibt mir der <Teneralsekretär am 3. Mai 1004, wird für 
die auslandischen l'arteien den ungarischen Antworten eine beglaubigte deutsche 
Übersetzung beigefaltet- 
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kreis dieses Buches die Börsenordnungen aller wichtigen Börsen Deutsch- 
lands kurz besprechen wollen. 

Berlin besitzt eine Börse, welche aus zwei Abteilungen besteht: aus 
der Fondsbörse und aus der Produktenbörse. Die unmittelbare 
Aufsicht Uber dieselbe steht der Handelskammer zu Berlin zu. 

Die neueste Börsenordnung datiert vom 31. März 1903 und trat am 
1. Mai 1903 in Kraft. Dieselbe wurde auf Grund des Börsengesetzes vom 
22. Juni 1896 von der Berliner Handelskammer*) entworfen und am 1. April 
1903 von dem Minister fllr Handel und Gewerbe genehmigt. 

Die Börse zu Berlin hat zum Zwecke die Erleichterung des Betriebes 
von Handelsgeschäften in (§ 12): 1. Münzen und Edelmetallen. Banknoten, 
Papiergeld, Staats- oder anderen für den Handelsverkehr geeigneten Wert- 
papieren, Kupons und Dividendenscheinen, sowie in Wechseln, Schecks, 
Anweisungen und Auszahlungen (Fondsbörse); 2. Getreide, Mehl, Braumalz, 
Stärke, Zucker, Saat, Rüböl, Petroleum, Spiritus, Holz und anderen Pro- 
dukten und Waren (Produktenbörse). 

Die Börsenleitung obliegt dem Börsenvorstande, der au» 36 Mitgliedern besteht; 
neun Mitglieder werden von der Handelskammer aus ihrer Mitte gewählt, und zwar 
fünf für die Fondsbörse, vier für die Produktenbörse; 21 wählt die Gesamtheit der 
Börsebesueher**) aus ihrem Kreise und zwar eo, daß 15 von den au dem Verkehre der 
Fondsbörse und 12 von den an dem Verkehre der Produktenbörse beteiligten Personen 
gewählt werden. Mitglieder der Handelskammer sind nicht wählbar. Von den 15 Mit- 
gliedern der Fondsbörse müssen vier Älteste der Kaufmannschaft sein; von den zwölf 
Mitgliedern der Produktenbörse müssen zwei Älteste der Kaufmannschaft sein und zwei 
das Mülloroigewerbe betreiben. Der Börsenvorstaud besteht aus zwei Abteilungen: aus 
dem Vorstände der Fondsbörse und aus dem Vorstande der Produktenbörse. Für die 
den Handel mit landwirtschaftlichen Produkten betreffenden Angelegenheiten wird der 
Vorstand der Produktenbörse um fünf Mitglieder verstärkt, welche aus den vom Landes- 
Okonomiekollegium vorzuschlagenden zehn Personen gewählt werden müssen. 

Die finanzielle Vorwaltung der Börse steht nach Maßgabe des Rorporationsstatuts 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin zu, welche dem Börsenvorstande und der 
Zulassungestelle die für die Erledigung ihrer Geschäfte erforderlichen Beamten mit Aus- 
nahme der von dor Handelskammer zu stellenden Syndiken überweisen. 

*) Bis zum 30. April 11)03 führten die Ältesten der Kaufmannschaft (iiehepng. »5; 
die Aufsicht über die Börse und war die von diesen entworfene und von der Regierung 
am 10. Februar 1900 genehmigte Börsenordnung in Kraft, auf Grund welcher die Wieder- 
herstellung der Produktenbörse erfolgt ist, welche bekanntlich infolge des neuen Börsen- 
gesetzes am 1. «länner 1H97 sich nicht konstituierte. 

**) Als Börsen besucher im Sinne der Wahlberechtigung gelten an der Berliner 
Börse : 

a) gegenwärtige und frühere Inhaber von Handelsfirmen, ferner, soweit deren 
Firmen, bezw. Gesellschafter am Börsenverkehre beteiligt sind, die Vorstandsmitglieder 
von Aktiengesellschaften, persönlich haftende Gesellschafter von Kommanditgesell- 
schaften und Kommanditgesellschaften anf Aktien, Geschäftsführer und Gesellschafter 
einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung und Vorsteher eingetragener Genossen- 
schaften; 

b) die Prokuristen der vorbezeichiieteii Firmen und Gesellschaften, soweit sie zur 
Börse zugelassen siud. 
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Die Börsenordnungen für Stettin, Dnnzig. Königsberg und Magdeburg. 



Stettin besitzt eine Börse, an der die Börseneinrichtungen fUr folgende 
Geschäftszweige bestimmt sind: den Handel mit allen im Zolltarife auf- 
geführten Waren, soweit sie Gegenstand des Großhandels sind; das Geschäft 
der See- und Flußschiffsrheder, der Schiffsagenten und der Kahnsehiffer; das 
Speditionsgeschäft; das Transportversicherungs- und Feuerversicherungs- 
geschäft; den Handel mit Geld, Wechseln und Wertpapieren (§ 4 der 
Börsenordnung). 

Die Aufsicht führen die Vorsteher der Kaufmannschaft; die Leitung und Hand- 
habung der Ordnung ist einem Börsenvorstand übertragen, den die Vorsteher der Kauf- 
mannschaft jahrlieh aus ihrer Mitte wühlen und der aus zwei Börsenkommissären und 
zwei Stellvertretern besteht. Für Angelegenheiten des Handels mit Produkten der Land- 
wirtschaft und ihrer Nebengewerbe wird ein Vorstand der Produktenbörse eingesetzt, 
der au» einer dem Bedürfnis entsprechenden Zahl von Mitgliedern der Korporation der 
Kaufmannschaft jährlich von den Vorstehern gewählt und aus drei von der Landwirt- 
schafudtammer der Provinz Pommern zu ernennenden Vertretern der Landwirtschaft 
und deren Xebengewerbo und aus zwei Vertretern der Getrcideinüllerei oder anderer 
mit dem Geschäftsverkehre zu der Börse in Beziehung stehender Industriezweige, welche 
der Minister für Handel und Gewerbe auf je drei Jahre ernennt, besteht. Zum Vor- 
sitzenden des Vorstandes der Produktenbörse bestellen die Vorsteher ein Mitglied ihres 
Kollegiums. 

In Dan zig steht die Börse ebenfalls unter der Aufsicht des Vor- 
steheramtes der Kaufmannschaft. Der Börsenvorstand besteht aus vom 
Vorsteheramt jährlich aus seiner Mitte gewählten drei Mitgliedern und 
drei Stellvertretern. Der Vorstand der Produktenbörse ist genau so zu- 
sammengesetzt wie in Stettin. Die Börseneinrichtung der Preisnotierungen 
dient zur Zeit dem Getreide- und Zuckerhandel sowie dem Seebefrachtungs- 
gesehüft. kann aber auf Beschluß des Vorsteheramtes auf andere Gegen- 
stände ausgedehnt werden. Alle übrigen Börseneinrichtungen dienen dem 
gesamten Großhandel einschließlich des See- und Binnenschiffahrtsver- 
kehres. 

Tn Königsberg i. Pr. steht die Börse gleichfalls unter der Auf- 
sicht des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft. 

Der Börsenvorstand besteht aus höchstens 20 Vertretern des Handels, welche 
das Vorsteheramt immer auf l Jahr ernennt und aus denselben den Vorsitzenden und 
die Stellvertreter gleichzeitig nominiert. Für Angelegenheiten des Handels mit landwirt- 
schaftlichen Produkten kommen zu den Mitgliedern des Börsenvorstandes noch dazu: 
drei Vertreter der Landwirtschaft, welche die Landwirtscliaftskninmer der Provinz Ost- 
preußen auf je 3 Jahre nominiert, und ein Vertreter der Getreidemüllerei, welchen 
der Minister für Handel und Gewerbe auf .'1 Jahre ernennt. Die Bürseneinriehtungen 
der Preisnotierung und der Sachverständigen-Kommissionen dienen dem Handel mit 
Erzeugnissen der Landwirtschaft, deren Xebengewerbe und der Müllerei, dem Handel 
in Wertpapieren, sowie dem Befrachtungsgeschäft Huf See- und Bin neu Wasserstraßen. 
Alle übrigen Bürseneinriehtungeu so wie in Danzig. 

Die Börse in Magdeburg hat den Zweck. Termingeschäfte in Roh- 
zucker zu ermöglichen; die Aufsicht wird von den Ältesten der Kaufmann- 
schaft gehandhabt. 
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Die unmittelbare'Aufsicht übertragen die Ältesten einem Börsenvorstand. Derselbe 
bestobt aus folgenden Mitgliedern: 

a) aus sieben (oder mehr) von den Ältesten der Kaufmannschaft alljährlich ge- 
wählten Mitgliedern, von denen mindestens zwei Vertreter der Kaffinerie-Industrie sein 
müssen. Diese Mitglieder sind zugleich die Börsenkommissare; 

b) aus zwei Vertretern der Kohzuckerfahrikation und zwei Stellvertretern, die der 
Minister für Handel und Gewerbe nach Anhörung der Ältesten der Kaufmannschaft in 
Magdeburg auf je drei Jahre zu ernennen befugt ist; 

c) aus einem Vertreter der Landwirtschaft oder der landwirtschaftlichen Neben- 
gewerbe und einem Stellvertreter für diesen, die beide von der Landwirtschaftskammer 
der Provinz Sachsen nach näherer, im Einvernehmen mit dem Minister für Handel und 
Gewerbe zu erlassender Anweisung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten auf je drei Jahre ernannt werden. 

Leipzig. An der Leipziger Börse werden gehandelt: 1. Wechsel, Geld 
und Wertpapiere (Fondsbörse); 2. landwirtschaftlieht! Erzeugnisse sowie 
llübül. Rapskuchen und Spiritus (Produktenbörse); 3. Wolle und Kamm- 
zug sowie andere Waren (Warenbörse). Die Börse steht unter der Auf- 
sicht der Leipziger Handelskammer. 

Die Ausübung der Aufsicht Uber die Börsenbesueher und die Börseiiangestellten 
übertrügt jedoch die Handelskammer dem von ihr zu wählenden Börsenvorstand. Der 
Börsenvorstand zerfällt in drei Abteilungen, und zwnr in eine Abteilung für das Geschäft 
in Wechseln, Geld und Wertpapieren (Abt. 1), in eine Abteilung für das Geschäft in 
landwirtschaftlichen Erzeugnisheu einschließlich Spiritus und Dl (Abt. '*) und in eine 
solche für das Geschäft in Wolle, Kammzug und sonstigon Waren (Abt. U). Die Zahl 
der Mitglieder der 1. Abt. wird auf acht, die der 2. Abt. auf fünf, die der 8. Abu 
ebenfalls auf fünf festgesetzt. Von den Mitgliedern der 2. Abteilung sind zwei «lein 
Getreidehandel zu entnehmen, während der Müllerei, der Landwirtschaft sowie dem 
ßübölliandel je eines anzugehören hat. 

K ö 1 n. Der § 9 lautet: Die Börse zu Köln hat zum Zwecke die Er- 
leichterung des Betriebes von Handelsgeschäften in: 

1. Münzen, Banknoten, Papiergeld. Staats- oder anderen l'Ur den 
Handelsverkehr geeigneten Wertpapieren, Coupons und Dividendenseheinen, 
sowie in Wechseln. Schecks, Anweisungen und Auszahlungen (Effekten- 
börse); 

2. Getreide, Mehl, Rüböl, Spiritus und anderen Produkten und Waren 
(Produktenbörse). 

Die Börsenversammlungen finden im Börsensaale des Gürzenich zu Köln 
statt. Etwaige Änderungen in dem Versammlungsräume werden von der 
Handelskammer bestimmt und öffentlieh bekannt gemacht, welcher die 
unmittelbare Aufsicht zusteht. 

Der Börsenvorstand besteht zunächst aus den von der Handelskammer 
alljährlich zu ernennenden Mitgliedern, deren Zahl 11 bis 1"> betrügt; von 
ihnen müssen mindestens sechs der Effektenbörse (§ D) und mindestens 
fünf der Produktenbörse (§ 9) angehören. Ferner werden drei Vertreter 
der Landwirtschaft und der landwirtschaftlichen Nebengewerbe sowie drei 
Stellvertreter von dem landwirtschaftlichen Vereine für KhcinpreuUen nach 
näherer, im Einvernehmen mit dem Minister für Handel und Gewerbe zu 
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Die Börsenordnungen für Haniburg und Bremen. 



erlassender Anweisung de» Ministers für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten auf je 3 Jahre zu Mitgliedern des Börsenvorstandes ernannt. 
Außerdem bleibt es dem Minister für Handel und Gewerbe vorbehalten, 
zwei Vertreter der Müllerei oder anderer mit dem Handel in landwirt- 
schaftliehen Produkten an der Kölner Börse in besonderer Beziehung 
stehender Gewerbe gleichfalls auf je 3 Jahre zu Vorstandsmitgliedern 
zu ernennen. 

Hamburg. Die neue Börsenordnung für die Hamburger Börse ist 
ebenfalls seit 1. Janner 1897 giltig. Der Senat*) hat nämlich auf Grund 
des Börsengesetzes vom 22. Juni 1896 die unmittelbare Aufsicht Uber die 
Hamburger Börse der dortigen Handelskammer übertragen und am 
23. Dezember 1896 eine neue Börsenordnung genehmigt. Dieselbe umfaßt 
45 Paragraphen. Die Börsenordnung gilt für den Verkehr im Börsengebäude 
und für denjenigen Börsenverkehr des Kaffee-, Zucker- und Baumwoll- 
handels. der außerhalb des Börsengebäudes in den diesem Verkehr 
dienenden Räumen stattfindet. 

Der Börsenvoratand besteht aus 42 Personen und zerfällt in folgende (> Abteilungen: 
allgemeine Abteilung, Abteilung für Wertpapiere, Wechsel, (ield und Edelmetall, 
Abteilung für Spiritus, dann für Kaffee, Zucker und Baumwolle. Zu Mitgliedern der 
allgemeinen Abteilung werden Mitglieder der Handelskammer, zu Mitgliedern der übrigen 
Abteilungen Angehörige der betreffenden Geschäftszweige ernannt. Die Ernennung 
erfolgt durch die Handelskammer. Die Abteilung für Wertpapiere zählt 13, die für 
Kaffee und Zucker je 7 und jode andere Abteilung je 5 Mitglieder. Jedo Abteilung 
wÄhlt ihren Vorsitzenden; der Vorsitzende der allgemeinen Abteilung, der Börsen- 
kominission, ist zugleich Vorsitzender des gesamten Börsenvondandes. Nach § 22 sind 
die Börseneinrichtungon für den Handel in Waren. Wertpapieren, Wechseln, Geld und 
Edelmetall, sowie in Schiften, Grundstücken und Hypotheken, ferner für das Lagerung»-, 
Beförderungs- und Versicherungsgewerbe bestimmt; doch ist auch für andere Zweige 
der Tätigkeit die Benützung der Börseneinrichtungen nicht ausgeschlossen. Der amtlichen 
Feststellung der Preise (Kurse) sind die Paragraphen 32 bis inkl. 43 gewidmet. Ein Termin- 
handcl findet in Wertpapieren. Spiritus, Kaffee, Zucker und Baumwolle statt. Die 
Geschäftsbedingungen hiefür werden von den betreffenden Abteilungen des Börsen- 
vorstandes festgesetzt und von der Handelskammer genehmigt. 

Bremen. Die neue Börsenordnung für Bremen umfaßt 37 Para- 
graphen und ist ebenfalls dem neuen deutsehen Börsengesetz vollständig 
angepaßt. Die Börsenordnung gilt fUr den Verkehr im Börsengebäude; Börsen- 
aufsichtsbehörde ist die Handelskammer. 

Der Börsenvorstand zerfällt in zwei Abteilungen. Die Abteilung I besteht aus 
sechs von der Handelskammer aus ihrer Mitte gewühlten Mitgliedern, welche alle durch 
das Börsengesetz und die Börsenordnung dem Börsenvorstand übertragenen Geschäfte mit 
Ausnahme der amtlichen Feststellung der Börsenpreise für Fonds und Aktien obliegeu. 
Letzteres ist Aufgabe der II. Abteilung, die aus fünf bis sieben von der Handelskammer 

*) Der Senat und die Bürgerschaft sind in Hamburg die Träger der Staats- 
gewalt. Der Senat besteht aus 18 Mitgliedern, von denen die Hälfte Juristen sind und 
7 von den anderen i> Mitgliedern dem Kaufmaiinstande angehören müssen. Die Senatoren 
werden auf Lebenszeit von Senat und Bürgerschaft gemeinschaftlich gewählt. Die 
Bürgerschaft besteht aus l<>0 Mitgliedern. 
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auf «5 Jahre gewählten Mitgliedern obliegt. Den Mitgliedern der II. Abteilung sind die 
gleiche Zahl von Stellvertretern beigeordnet. Die Börsenei n r i ch t u ngen sind für den 
Handel in Waren, in Wertpapieren, Wechseln und Gold, sowie in Grundstücken, ferner 
für das Lagerauge-, 'das Beföideruugs- und das Versieheruugagewerbe bestimmt. Die 
Handelskammer kann aber auch andere Geschäftszweige zu den Böreeneinriehtungen 
zulassen, nur mull sie dem Senate Mitteilung machen. 

Mannheim. Die neue Börsenordnung für Mannheim umfaßt 

54 Paragraphen. Der § 1 besagt, daß die Börse in zwei Abteilungen zerfallt: 

in eine für das Warengeschäft — die Produktenbörse — und in eine für 

das Geschäft in Wertpapieren — die Effektenbörse. 

Die Börsenleitung obliegt dem Börsenvorsfatide, welcher aus 12 Mitgliedern 
besteht, von denen fünf dem Produktengescbäft, je eines der Müllerei und der Land- 
wirtschaft und fünf dem Effektengeschäfte angehören müssen. 

Die ersten sioben bilden deu Vorstand für dio Produktenbörse und werden von 
den Börsen mitgliedern gewählt, die dem Produktengeschäft, der Müllerei und der Land- 
wirtschaft angehören; die letzten fünf bilden den Vorstand für die Effektenbörse und 
werden von den der Effektenbranche angehörigen Börscnmitgliedern gewühlt. Der Gesamt- 
vorstand wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden und einen stellvertretenden Vor- 
sitzenden. Wird ersterer der Abteilung für das Produktengeschäft entnommen, muii der 
Stellvertreter dem Effektengeschäft angehören und umgekehrt. Diese beiden führen auch 
den Vorsitz in den betreffenden Abteilungen. Allgemeine Angelegenheiten beschließt 
der Gesauitvorstaud, die nur dio eine oder andere Abteilung botreffenden der Abteilungs- 
vorstand. Die Mannheimer Börse (§ 20) hat zum Zweck die Erleichterung des Betriebes 
von Handelsgeschäften in 1. Getreide, Mais, Mehl, Kleesaat, Petroleum, Spiritus und 
anderen Produkten und Waren; 2. Staats- oder anderon für den Handelsverkehr geeig- 
neten Wertpapieren jeder Gattung; in Zinsabschnitton, Dividendenschoinen, Wechseln, 
Schecks, Anweisungen und Auszahlungen, ferner in ausländischen Banknoten, in eben- 
solchem Papiergeld, in Edelmetallen und Münzen. 

Düsseldorf und Essen. Die in diesen beiden Stödten befindlichen 
Börsen haben den Zweck, insbesondere den An- und Verkauf von Pro- 
dukten der montanen und metallurgischen Industrie und von Anteilen an 
industriellen Etablissements zu erleichtern. Die Börsenordnungen bestimmen, 
daß die Börsen unter der Aufsicht der Handelskammer stehen. In Essen 
besteht der ßörsenvorstand aus 12 Mitgliedern, welche die Handelskammer 
im Dezember jedes Jahres für das kommende Kalenderjahr aus den die 
Börse besuchenden Kaufleuten und Industriellen wählt; in Düsseldorf 
besteht der Börsen vorstand aus 18 Mitgliedern, welche von den Besuchern 
der Börse im Dezember gewählt werden. 

Die Börsenordnungen aller Börsen Deutschlands enthalten die Einsetzung 
eines „Ehrengerichtes", welches nach bestimmten Vorschriften gewählt 
oder ernannt wird und das jene Börsenbesucher zur Verantwortung zu 
ziehen hat, welche im Zusammenhange mit ihrer Tätigkeit an der Börse 
sich eine mit der Ehre oder dem Anspruch auf kaufmännisches Vertrauen 
nicht zu vereinbarende Handlung haben zuschulden kommen lassen.*) 



•j Sii'he „Disziplinarkommission" an der Wiener Börse, pag. 22. 
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30 Die Rörsenstatute für die Züricher, Rottcrdamer und Rigner B.jrs*n. 

Schweiz. Die Statuten der Getreidebörse in Zürich sind sehr 
einfach; sie umfassen 10 Paragraphen. Der § 1 lautet: „Die Getreidebörse 
ist eine Korporation mit dem Sitze in Zürich, deren Zweck die Förderung 
und Regelung des Gctrcidchandels in der Schweiz ist. Dieselbe stellt sich 
insbesondere die Aufgabe: a) einen Vereinigungspunkt für die Getreide- 
händler. Müller und Backer zu schaffen; b) das Geschäft durch Usancen 
und Schiedsgerichtsverfahren zu regeln; c) die Interessen des Geschäftes 
in jeder Hinsicht zu vertreten." 

Der Börsenvorstand besteht aus einem Präsidenten und vier Vorstehern, 
welche alljährlich von der Generalversammlung direkt gewählt werden. 
Die Börsenzeit und die innere Ordnung der Börse sind durch eine eigene 
Hausordnung geregelt. 

Holland. In Rotterdam wird das Statut der Börse von der Stadt- 
vertretung erlassen. Das betreffende. 15 Artikel umfassende Statut beginnt 
mit den Worten: „Der Bürgermeister und die Stadträte ( Wethonder*) von 
Rotterdam tun zu wissen, daß durch den Rat der Gemeinde in seiner Sitzung 
vom 4. Oktober 1894 folgende Verordnung für die Börsen festgestellt 
worden ist": 

Artikel 1 sagt, dali im Börsengebäude, stehend auf dem Börsenplatz 
(Beurxplein). abgehalten werden: eine große Börse vom Kaufhandel; eine 
Kornbörse (h'orcnbeurs); eine Flachsbörse (Vfasbctirs); eine Leinsaatbörse 
(IJjtiznadbeurs). 

Artikel 2 sagt, daß die Aufsicht, die Verlautbarungen und die 
Erstattung von Vorschlägen einer Kommission Ubertragen sind, deren 
Wirksamkeit durch ein vom Bürgermeister und den Stadträten er- 
lassenes Reglement bestimmt wird. Die Kommission für die große Börse 
besteht aus sechs Kaufleuten, jene für die Korn-. Flachs- und Leinsaat- 
börse aus vier Händlern in Getreide, Flachs und Leinsaat. Die Mitglieder 
dieser Kommission werden aus einer von der Kaufhandelskammer (Kanier 
ran Kuvphandd) eingereichten doppelten Anzahl von Personen durch den 
Bürgermeister und die Stadträte ernannt. 

Rußland. Die wichtigsten allgemeinen Börsen sind in Petersburg, 

Reval, Riga, Liebau. Moskau, Warschau, Charkow. Nishnij-Nowgorod. 

Rostow a. D., Astrachan, Saratow, Simbirsk, Lodz, Rybinsk. Kiew. Odessa, 

Nikolajew, Samara, Baku, Kalaschnikow, Zarizyn. Außerdem sind noch 

einige Spezialbörsen zu nennen: Moskau Getreidebörse. Moskau Fleischbörsc, 

Charkow Eisen- und Steinkohlen börse, Nishnij-Nowgorod Jahrmarktsbörse. 

Am 25. Juli 11)04 wurde inTaganrog eine Börse eröffnet, die hauptsächlich den 
(n treide-Exporthundel regulieren soll. 

Wir wollen als Type das Statut der Rigaer Börse herausheben, 

da die Statute der einzelnen Börsen so ziemlieh übereinstimmen. 

Daa Statut der Kigaer Börse, genehmigt vom 13. Dezember 1S6I5 a. St., umfaßt 
43 Paragraphen. Wir zitieren folgende l'aragrflphen: 
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§ 1. Die Rigaer Börse ist der Versammlungsort zum gegenseitigen Verkehr und 
zu Gescbäftsverabiodungen in allen Umsätzen des Handels und dor Industrie, wie auch 
zum Erhalt der für dieselben notwendigen Nachrichten, welche deshalb auch an der 
Börse zur allgemeinen Kenntnis angeschlagen werden. 

§ 2. Daher ist es jedermann erlaubt, die Börse zu besui-hen, sowohl um die 
nötigen Auskünfte zu erhalten, als auch zur Betreibung von Handelsgeschäften in den 
einem jeden durch das Handels- und Gewerbesteuerreglement verstattoten Grenzen, 
worüber die Börsenmakler, denen persönlich alle Handelsgeschäfte untersagt sind, zu 
wachen haben. 

§ 4. Die Personen, welche auf Scheine der 1. und 2. Gilde an der Kigaer Börse 
Handel treiben, bilden einen besonderen Verein, welcher der Eigner Bürsenvcrein oder 
die Kigaer Börsenkaufmannschaft genannt wird. 

§ !>. Der Repräsentant des Börsenvereines ist das Börsenkomitee, dessen 
Bestimmung in der Aufrechterhaltung und Entwicklung des Kigaiscben Großhandels besteht. 

§ 12. Das Börsenkomitee ist unmittelbar dem Chef des livländischen Gouvernements 
untergeordnet und wendet sich an ihn mit Vorstellungen in betreff aller zur Kompetenz des 
Komitees gehörenden Gegenstände unter Beobachtung der weiter unten festgesetzten Regeln. 

§ 15. Das Börsenkomitee besteht aus 15 Mitgliedern, welche der Börsenverein 
aus seiner Mitte auf 5 Jahre aus der Zahl derjenigen Personen, welche beständig ihre 
Handelsangelegenheiten und (leldumsätze an der Rigaer Börse betreiben, wählt und 
zwar derart, daß mindestens eines von ihnen zu den zur örtlichen Kaufmannschaft 
verzeichneten handeltreibenden Ausländern und zwei zu den Kaufleuten gehören, welche 
in kommerziellen Beziehungen zu den aus den inneren Gouvernements nach Riga 
kommenden Handelsleuten stehen. 

§ 19. Das Börsenkomitee wählt alljährlich aus seiner Mitte einen Präses, einen 
Kollegen desselben und drei Börsenälteste, welche den Verwaltungsausschuß des Komitees 
bilden. Der Dienst aller dieser Personon wird als städtischer Wahldienst, gleich dem 
Präsidenten, dem Kollegen desselhen und den Gliedern des Handelsgerichtes, den 
Bürgermeistern und Katsherren geachtet. 

§ 2G. Das Börsenkomitet» und der Verwaltungsausschuß haben eine gemeinschaft- 
liche Kanzlei, bestehend aus einem Sekretär und einem Buchhalter, welche vom Börsen- 
komitee angestellt und entlassen werden, auf dessen Vorstellung vom Börsenverein 
sowohl der Betrag des ihnen zu bewilligenden Gehalts, als auch eine Summe für 
Schreiber und zu Kanzleiausgaben bestimmt wird. 

§ 27. Das Börsenkomitee hat ein Siegel mit dem Wappen der Stadt Riga und 
der Inschrift: „Siegel des Rigaer Börsenkomitees". 

Frankreich. Von den französischen Börsen wollen wir nur die von 
Paris kurz besprechen. Paris hut zwei vollständig voneinander unabhängige 
Börsen: la Bourse de Paris und h Bourse de Commerce. Die erstere ist die 
Effektenbörse, welche auch n Bourse des ) r alcurs u oder „Bourse des eff'ets 
jjuhfics" genannt wird. Auf dieser gibt es zwei getrennte Gruppen: a) Lc 
hiorrh»! oß'icief (Parkett) und b) Le marehe en banque (Kulisse). Das Parkett 
bilden die Agents de Chamje (siehe pag. 38). die Kulisse die Bankiers. 
Die Bankiers sind geteilt in zwei Gruppen: in das Syndicat des Bauquicrs 
en Valeurs au comptant und in das Stjndicat des Banquiers en l'ahurs a 
Tenne, also Kontant- und Zeitgeschäfte. Die Statuten dieser beiden 
Syndikate basieren auf dem Gesetze vom 21. März 1884. Das Syndikat 
für Zeitgeschäfte hat sich erst am 2. Dezember 1898 konstituiert. 
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An der Produktenbörse (Hourse de Commerce) erstreckt sich der 
Handel auf die Artikel: Weizen, Roggen und Hafer, Mehl, Öle. .Spiritus 
und Zucker. Es bestehen eigene Reglements für den: March? de Jile, Seir/le 
et Avoine de /Ww, MarcM des Farines fiettr de Paris, March' d'Ffuilcs nur 
la Place de Paris, Marc/d des Alcools sur la Place de Paris und Marc/n' des 
Sucres blaues sur la Place de Paris. Für jeden dieser Märkte wird durch 
das Reglement eine Kommission, bezw. eine Chambrc Syndicale von 
9 Mitgliedern eingesetzt, die ihren Sitz an der Börse haben und den Markt 
administrieren. 

Belgien. Die Statuten der belgischen Börsen basieren auf den 
Artikeln 61 bis 63 des belgischen Handelsgesetzes vom 30. Dezember 1867, 
abgeändert durch das Gesetz von 11. Juni 1883. Artikel 61 lautet: -Eine 
Handelsbörse ist eine öffentliche Versammlung von Kaufleuten, SehiftV 
kapitäuen. Börsensensalen und Maklern eines Handelsplatzes. Die Kommunal- 
behörden (Vautorile Comnninale) haben die polizeiliehe Aufsicht. u Die 
Statuten der belgischen Börsen werden vom Gemeinderate der betreffenden 
Stadt auf Grund der eben zitierten Gesetze beschlossen. 

In Brüssel existiert eine Effektenbörse (Bourse des J'oiids public»), 
eine Metall- und Kohlenbörse (Bourse des luetaujr et charbous) und eine 
Produktenbörse (Bourse des nrains, farines, hu lies et alcools). Die beiden 
ersten befinden sich im Palais de la Bourse; die letztgenannte wird jeden 
Mittwoch im Marche de la Madeleine abgehalten. 

Die Effektenbörse wird durch die Börsenkommission verwaltet, die aus 9 Mitgliedern 
besteht, welche vom Stadtrat (ColUge ichevinal) auf Grund eine» Vorschlages der Agent« 
de ('hange*) auf 3 Jahre ernannt werden. Die Böreenkommission wählt jedes Jahr aus 
ihrer Mitte einen Vorsitzenden, einen Stell Vertreter, einen Sekretär und einen Schatz- 
meister (trfoorier \; sie leitet den Dienst der Börse und setzt die Hausordnung (Reglement 
d'ordre inte'rieur**) fest. 

Die Metall- und Kohlenbörse findet einmal wöchentlich, Mittwoch von 
2 bis >/,4 Uhr nachmittags statt. Dieselbe wird durch ein Syndika-t verwaltet, welches 
von der Stadt Brüssel und der Effektenbörse ganz unabhängig ist. Dieses Syndikat 
besteht aus 18 Mitgliedern, welche von den Mitgliedern der Börse gewählt werden. 
Mitglieder der Börse sind die Eigentümer, Verwalter, Direktoren und Bevollmächtigten 
der belgischen Eisen- und Kohleniudustrie, welche sich in drei Gruppen teilen, deren 
jede Ö Mitglieder in das Syndikat wühlt.***) 

*) Die Agent* de Changc an den Effektenbörsen in Brüssel und Antwerpen sind 
die Effektenhändler, die Bankiers. Dieselben repräsentieren die Mitglieder der Effekten- 
börse. Das Gewerbe der Agents de ('hange ist ein freies. Um aber in die Liste der 
Agents aufgenommen zu werden, muß man sieh an die Börsenkommission wenden, deren 
Mitglieder auch Agents sind. Bei der Aufnahme müssen für den neu aufgenommenen 
Agent zwei Agents Rarrain* (Pate) sein und diese haften für den Empfohlenen. In 
Brüssel existieren gegenwärtig (Ende Juli 11»04> 776 Agents de Changc. 
**) Gleichbedeutend mit der Börsenordnung der deutschen Börseu. 
***) 1908 war Mr. Charles Rarmentier aus Lourain Präsident des Syndikates. Das 
Ministerium des Affaires Etranghes delegiert zu den Sitzungen dieser Börse einen Ver- 
treter; gegenwärtig ist es der Chef <te ./imiofl ä I« directum du commerce et des eonsulats. 



Digitized by Google 



Die Produktenbörsen in den Vereinigten Staaten. 



33 



In Antwerpen (Anvers) existiert ebenfalls eine Effektenbörse, la 
Bourse des Changes et des Fonds publice. Das letzte Reglement d'ordre 
intMeur wurde von der Börsenkommission am 31. Dezember 1896 beschlossen 
und am 6. April 1897 vom Bürgermeister und Stadtrat in Antwerpen 
approbiert. Dasselbe umfaßt 101 Paragraphen. Sonst ist dio Organisation 
mit der Effektenbörse in Brüssel Ubereinstimmend. 

Die Warenbörse in Antwerpen ist eine freie Vereinigung der 
dortigen Kaufleute. Schiffskapitünc, Makler (Courtiers) und Kommissionare, 
welche sich tüglich von 1 bis 3 Uhr im grollen Börsensaal versammeln, um 
ihre Geschäfte abzuschließen. Dieselbe hat keine eigene Leitung und 
es besteht auch keine Kommission, welche die Kurse festsetzen würde 
diese werden ausschließlich von den Courtiers festgestellt sondern die 
Angelegenheiten der Börse und der auf derselben abgeschlossenen Gesehafto 
werden alle im Schöße der Handelskammer erledigt, zu welchem ßehufe. 
diese Handelskammer eine von den übrigen Handelskammern (siehe pag. 5) 
ganz abweichende Einrichtung hat, die wir in Kürze besprechen wollen. 

Die Chambre de commerce in Antwerpen zählt gegenwärtig zirka 1000 Mnnbres 
das sind wahlberechtigte Mitglieder. Diese wühlen in einer Generalversammlung das 
Comiti central, bestehend aus 21 Mitgliedern. Überdies wühlen diese Membres, welche 
sich nach Branchen gruppieren, die Sektionen der Kammer, deren es dreißig gibt. 
l>as Bureau jeder Sektion besteht aus einem Präsidenten, Vizepräsidenten, Sekretär und 
eventuell noch aus einem oder mehreren Räten (Conscillers). Die gewählten Präsideuten 
dor 30 Sektionen sind auch Mitglieder des Comitc central, so daß dieses, die eigentliche 
Kammer, aus 51 Mitgliedern besteht. Weiters wühlen die nach Branchen vereinigten 
Membre* auch noch die Chambre* arbitrale*. Solcher Chambre* arbitrato et de conciliation 
gibt es jetzt (Juli 15KJ4) siebzehn, und zwar für folgende (J nippen: 

/. Cafe*; 2. Cimentx et MatMaujc de Construction; .?. Diamant*; 4. Engrai*; 
5. Fruit*; 6. Huile* et grai**e* industrielle*; 7. Laine* et peignes; S. Navigation int/rieure; 
9. Matteres tannante* et tinctorialcs; 10. Pe'trole; 11. Saindottx et Salai*on*; 12. Sucre* 
brut* et rafßnes; 13. Tahacs; 14. Textile* et critts; Ii). Transport et Xarigation; IC. Vitt* 
et Spiritueux; 17. liiires (erst vor kurzem gegründet). 

Jede Chambre arbitrale hat ihr eigenes Statut und ihre eigene Hausordnung, 
ferner ein administratives Bureau, bestehend aus dem Präsidenten, Vizepräsidenten und 
dem Secre'taire-Tre'sorier, und außerdem die gewühlten Schiedsrichter (Arbitre*u deren 
Zahl bei den meisten Kammern 12, bei einzelnen lf> oder 18 beträgt. Die Mitglieder dieser 
Chamf>res arbitrale* sind verpflichtet, alle aus ihren Geschäften an der Warenbörse 
entstehenden Streitigkeiten ihrer zugehörigen Kammer zu unterbreiten. 

Vereinigte Staaten von Amerika. Die großen Produktenbörsen in 
Chicago und New-York beruhen ebenfalls auf gesetzlicher Grund- 
lage. Das Gesetz, durch welches die Gründung der New- Yorker Produkten- 
börse genehmigt worden ist. datiert vom 9. April 1862. Das Privilegium 
(Charter), welches der Korporation n Ncw York Commercial Association* 
gegeben wurde, ist nämlich durch Beschluß der gesetzgebenden Gewalt 
des Staates New-York am 9. April 1862 inkorporiert worden 

Dieses Privilegium umfaßt acht Abteilungen (Sections), von denen Abteilung 1 
sagt, daß die Mitglieder der Vereinigung v Xeiv York Commercial Association" eine Körper- 
schaft unter dem Namen n \ew York Commercial Association" bilden. Abteilung t? behandelt 
Sonndorfe r, Technik dea Welthandel*. [} 
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die Bildung eines Direktoriums und dessen Pflichten; Abteilung 3 bestimmt, daß diese 
Körperschaft in der Stadt New- York einen oder mehrere passende Räumlichkeiten für 
die Produktenbörse (for a Produce Exchange) zu beschaffen hat, und die Abteilungen 
4 bis 7 behandeln die Bildung eines Schiedsgerichtes und die Zusammensetzung und 
Pflichten desselben. 

Der ursprüngliche Name der New- Yorker Produktenbörse war daher „New- Yorker 
Handclsvoreinigung 11 . Dieser Titel wurde durch einen Beschluß der gesetzgebenden 
Gewalt am 1!». Mai 1*73 abgeändert in „New York Produce Exchange" 1 . 

Die jetzt in Kraft stehenden Statute» (liy-Laws) der New- Yorker Produktenbörse 
wurden am S. April 1873 angenommen (adopted) und seit dieser Zeit wiederholt ab- 
geändert oder ergänzt, das letztomal am 10. Juni li<04. Dieselben umfassen ">9 „Sections" 
(Abteilungen), von denen einzelne wieder in eine Reihe von Paragraphen aufgelöst sind. 
Sektion 1 lautet: „Der Titel dieser Vereinigung (Association) soll .,New-Yorker Pro- 
duktenbörse'" (New York Produce Exchange) sein. Der Zweck dieser Vereinigung ist, 
eine oder mehrere für die Produktenbörse passende Käumlichkeiten in der Stadt 
New-York zu unterhalten; richtige und gerechte Prinzipien im Handel zu schaffen; 
gleiche kaufmännische Usancen festzusetzen und dieselben zur Geltung zu bringen; wert- 
volle Goscbflftsnachrichtcn zu erworben und weiter zu verbreiten; Streitigkeiten und 
Mißverständnisse unter ihren Mitgliedern zu schlichten (Sektion -\. 

Die Börsenleitung obliegt einem Direktorium (Hoard of Managers), bestehend aus 
dem Präsidenten, Vizepräsidenten und zwölf Direktoren, welche von den wahlberech- 
tigten Bürsenmitgliedern gewählt werden. Börseninitglied an dieser Produktenbörse zu 
werden ist viel schwieriger und komplizierter als an den europäischen Börsen, denn die 
Abteilung (Sektion) 3 der Statuten lautet: „Jede ehrenhafte Person kann auf Vorschlag 
eines Köisenmitgliedes, welcher durch ein zweites Mitglied befürwortet wird, und auf 
Vorlage eines an diese Person abgetretenen Mitgliedsscheines, sowie auf Grund eines 
geschriebenen Ansuchens, in wolchem die Natur des von dem Bewerber betriebenen 
Geschäftes und andere von dem Börsendirektorium verlangte Auskünfte angegeben 
werden, zehn Tage, nachdem das Ansuchen in der Börse öffentlich angeschlagen wurde, 
Börsenmitglied werden, falls diese Person vom Aufnahmsausschuß angenommen und 
vom Direktorium erwählt wird und nachdem sie einen Vertrag unterzeichnet hat, worin 
sie sich verpflichtet, sich an die Privilegien. Statuten und Geschäftsregeln der Börse und 
alle später hiezu erscheinenden Nachträge zu halten/' 

An der New- Yorker Produktenbörse können Goschäfte abgeschlossen werden in 
Getreide. Mehl, Heu und Stroh, Ölsaaten, Öl (tierische Öle, Mineralöle, Olivenöle, Baum- 
wollsamenöl). Hopfen, Butter und Käse. Schmalz und Speck, Kindfleisch und Schwein- 
fleisch, Petroleum (rohes Petroleum, raffiniertes Petroleum und Naphtha), dann in der 
Charterung von Segelschiffen und Dampfern (maritimer Handel). Für jeden dieser 
Artikel sind die Hules (Bestimmungen) zur Regulierung der Transaktionen kodifiziert 
und die Kontraktsformulare (Schlußbriefe) festgesetzt. Dieselben weiden jedes Jabr in 
dem .Jahrbuch*) (Report of the New York Produce Exchange) publiziert. Das Haupt- 
geschäft findet in Getreide, Mehl, Petroleum, Schmalz und Speck statt 

4. Die Handelsmakler und deren Stellung an den Börsen. 

Die Handelsgeschäfte auf den Börsen werden in der Regel zwischen 
Käufer und Verkäufer nicht direkt abgeschlossen, sondern durch Mittels- 
personen. 

Diese Mittelspersonen nennt man Ilandelsmakler (Sensale, franz. 
Courtiers, engl. Brokers). Die Ilandelsmakler haben auf den verschiedenen 

*) Das Fiskaljahr der Börse lauft vom 1. Juli bis 30. Juni. 
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Börsenplätzen auch eine sehr verschiedene Stellung. Im allgemeinen kann 
man dieselben in zwei Kategorien teilen: a) in beeidigte ernannte Handels- 
makler und b) in private Handelsmakler (Agenten. Unterhändler). Die 
Stellung und die Verpflichtungen sind namentlich fUr die erste Kategorie 
im Gesetz-, bezw. im Verordnungswege genau fixiert. Als oberster Grund- 
satz gilt für die Handelsmakler der Kategorie a, daß sie keine Geschäfte 
für eigene Rechnung machen dürfen, und zwar weder unmittelbar noch 
mittelbar. (Österreichisches und Deutsches Handelsgesetz.) Ebenso ist die 
Entlohnung derselben keine willkürliche, sondern eine fixe, von den be- 
treffenden Behörden festgesetzte. Diese entweder gesetzlich oder usance- 
maßig fixierte Entlohnung nennt man Maklergebühr (Sensarie, Cour- 
tage, Brokerage). 

Die Handelsmakler vermitteln für den Auftraggeber K H u f e 
und Verkaufe über Waren, Schiffe, Wechsel, Münzsorten. Werteffekten, 
ferner Vertrage über Versicherungen, Bodmerei, Befrachtung und Miete 
von Schiffen, sowie über Land- und Wassertransporte und andere den 
Handel betreffende Gegenstünde. Dieselben können für alle diese Arten 
von Maklergeschäften oder nur für einzelne Arten derselben bestellt werden, 
bezw. dieselben betreiben. Wir unterscheiden daher auch Geldmakler, 
Wechselmakler, Warenmakler, Assekuranzmakler. Schiffsmakler u. dgl. 

Handelsmakler können auch an Orten, wo keine Börsen sind, be- 
stellt werden, wenn die Bedürfnisse des Verkehres es erfordern. 

In Österreich werden die Handelsmakler amtlich bestellt und 
beeidigt, gehören al?o zur Kategorie a. Die auf die Handelpmakler Bezug 
habenden Bestimmungen des Handelsgesetzbuches wurden durch das Gesetz 
vom 4. April 1875 (R. G. Bl. Nr. 68) neu festgestellt. 

Nach diesen gesetzlichen Bestimmungen werden die für Börsen zu bestellenden 
Handelsmakler auf Grund eines Konkurses von dem Börsenvorstand ernannt. Die Er- 
nennung unterliegt jedoch der Bestätigung durch die politische Landesbehörde, wo nach 
erfolgter Bestätigung auch der Amtseid zu leisten ist. Zur Erlangung einer solchen 
Stolle wird erfordert, «laß der Bewerber österreichischer Staatsbürger, mindestens 24 Jahre 
alt und von unbescholtenem Lebenswandel sei, ferner diu freie Verwaltung seines Ver- 
mögens besitze und die Handelsmaklerprüfung mit gutein Ei folge bestanden hahe. Der 
Handelsmakler hat eine Kaution zu leisten. An der Wiener Börse beträgt dieselbe für 
die Sensale der Eftektenabteilung 40.f)C0 Kronen; die Sensale der Wurenabteilung haben 
keine Kaution zu leisten. Ebenso leisten auch die Makler an der Börse für landwirt- 
schaftliche Produkto in Wion keine Kaution. 

Die Handelsmakler sind vorpflichtet, alle abgeschlossenen Hundeisgeschäfte in ein 
Tagebuch einzutragen, welches sie vom Börseiikommissür erhalten. Diese Eintragungen 
müssen die Namen der Kontrahenten, die Zeit des Abschlusses, die Gattung und Menge 
der verkauften Ware, den Preis und die Zeit der Lieferung enthalten, und sind mit 
fortlaufenden Nummern täglich zu machen. Außerdem hat der Handelsmakler ohne 
V erzog nach Abschluß des Geschäftes jeder Partei eine von ihm unterzeichnete und 
mit der Zahl, unter der das Geschäft in seinem Tagebuche erscheint, versehene 
Schlußnote*) zuzustellen, in welcher dieselben Daten vorzukommen halt n, welche 

*i Siehe pag. 40 Schlußnoten, Schlußbriefe. 
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bezüglich dieses Geschäftes in seinem Tagebuch© stehen. Das ordnungsmäßig geführte 
Tagebuch sowie die Schlußnoton liefern in der Regol den Beweis für den Abschluß 
eines Geschäftes und dessen Inhalt. 

Die Handelstnakler haben nach § 84 a dos Maklorgosetees das Recht. Gremien 
zn bilden, welche ihre Angelegenheiten nach eigenen, von der Regierung genehmigten 
Statuten besorgen. An der Wiener Börse besteht das sogenannte So» sale n grem iu in. 

Die Handelsinakler haben weiter das Rocht, Gehilfen aufzunehmen. Die Börsen- 
kammer bestimmt, welche Anzahl höchstens aufgenommen werden darf, und genehmigt 
auch die dafür in Aussicht genommenen Persönlichkeiten. Diese Gehilfen (Remisirrs) 
dürfen für eigene Rechnung keine Handelsgeschäfte machen. 

Die Maklergebühr wird in Österreich von der politischen Landesstelle bestimmt. 
Die betreffenden Verordnungen datieren vom 8. Dezember 1875 (mit Nachträgen vom 
20. Mai 188f> und 12. März 1898) und vom 17. Jänner 1877. Erster© enthält dio Makler- 
gebühren für Geschäfte in Effekten, Wechseln, Münzen und Edelmetallen, letztere die 
für Warengeschäfte. Nach diesen beträgt die Maklergebühr für Wechsel auf aus- 
wärtige Plätze (Devison) »/ l0 pro Mille, /ahlbar zur Hälfte von jedem Kontrahenten, 
für Effekten Vs pro Mille vom reinen Kurswerte, mit einigen Ausnahmen, und für 
Waren V« 0 /o vom Werte, zahlbar sowohl vom Käufer als auch vom Verkäufer, also 
zusammen l<>/ 0 . Eine Ausnahmo bilden nur die Geschäfte in Zucker, Roheisen, Baum- 
wolle, Baumwollgarnen und Rohkottous. 

In Ungarn, bezw. an der Budapester Waren- and Effektenbörse 
wurden die Handelsmaklor früher ebenfalls amtlich bestellt. Dieselben 
führten den offiziellen Namen „Befugte Börsenagenten* 4 und waren 
allein berechtigt, an der Börse die Geschäfte zu vermitteln (Reglement 
für die Börsenagenten vom 1. Jänner 1883). Diose Institution der befugten 
Börsenagenten (Makler) wurde jedoch bei der Einführung des neuen Börsen- 
statuts am 1. August 1897 aufgehoben und das Maklergewerbe frei- 
gegeben. 

Das mit 1. August 1807 in Kraft getretene Normativ für die Börsenmakler, 
welches jetzt sieben Paragraphen umfaßt, bestimmt nämlich im § 1, daß die Institution 
der befugten Börsenagenton aufhört und infolgedessen alle hierauf bezüglichen Verord- 
nungen außer Wirksamkeit treten. Der § 2 normiert, daß jedos Börsenmitglied den Ab- 
schluß von Handelsgeschäften vermitteln kann, jedoch nnr unter Berücksichtigung der 
im neunten Ahschnitto des Handelsgesetzbuches enthaltenen Vorschriften, betreffend 
das Maklergeschäft. § 3 bestimmt, daß jedes Börsenmitglied, welches das Maklergeschäft 
gewerbsmäßig betreiben will, sich beim Börseurat anzumelden, eine Kaution von 
(HXK) Kronen zu erlogen und nachzuweisen hat, daß es als Makler in das Handelsregister 
eingetragen ist. Der § 4, welcher erst später in das Normativ eingeschoben wurde, be- 
stimmt, daß Börsenmakler nur solche Börsemitglieder werden können, die ständig in 
Budapest wohnen, der ungarischen Sprache mächtig und mindestens seit 2 Jahren 
Mitglieder der Börse sind. § 6 sagt, daß die erworbenen Rechte der gegenwärtig noch 
wirkenden befugten Börsenagonten durch dieses Normativ nicht berührt werden. 

Die usancemäßige Vermittlungsgebühr (Couringe) bestimmt der § 7. Dieselbe be- 
trägt hei (ietreide per 100 kg 6 Heller für effektive Ware, 4 Heller für Schlüsse;*) bei 
Hülsenfrüchten 8 Heller für beide Fälle; bei Ölsaaten 12 bezw. 8 Heller, bei Ölen l\2 
bezw. 20 Heller; bei Ölkuchen 4 Heller für beide Fälle, bei Mehl 8 Heller für beide 
Fällo und bei allen andoren Waren </« bezw. »/ 4 °/ 0 vom Faktmenbetrage. 

*) Siehe Termingeschäfte pag. 44. 
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In Deutschland war bis zur Erlassung des deutschen Börsen- 
gesetzes das Deutsche Handelsgesetzbuch I, Tit. 7, Uberschrieben: „Von 
den Handelsmaklern oder Sensalen" maßgebend. Es fand daher im Sinne 
des § G6 des Handelsgesetzbuches eine amtliche Bestellung von Handels- 
maklern statt. Durch das neue Bürsengcsetz wurde jedoch eine neue 
Spezies von Maklern, die sogenannten Kursmakler. geschaffen. Der 
§ 30 dieses Gesetzes bestimmt nämlich, daß zur Mitwirkung bei der amt- 
lichen Festsetzung des Börsenpreises von Waren und Wertpapieren Hilfs- 
personen (Kursmakler) zu ernennen sind. Diese Kursmakler werden von 
der Landesregierung bestellt und entlassen und haben vor Antritt ihrer 
iStellung den Eid zu leisten, daß sie die ihnen obliegenden Pflichten getreu 
erfüllen werden. Die näheren Bestimmungen über die Bestellung, Ent- 
lassung und Organisation der Kursmakler werden von der Landesregierung 
erlassen. Dagegen wurden durch den § 34 des Börsengesetzes, welcher 
lautet: „Fllr die Vermittlung von Börsengeschäften findet eine amtliche 
Bestellung von Handelsmaklern im Sinne des Artikels 66 des Handels- 
gesetzbuches nicht statt; die bisher erfolgten Bestellungen verlieren ihre 
Wirksamkeit", die bisherigen amtlichen Bestellungen von Handelsmaklern 
aufgehoben. Seit 1. Janner 1900, an welchem Tage das neue deutsche 
Handelsgesetzbuch in Kraft getreten ist, gibt es neben den Kursmaklern 
nur private Handelsmakler. 

Auf Grund des §30 des Börsengesetzes haben die einzelnen Landes- 
regierungen für die betreffenden Börsen sogenannte Maklerordnungen 
erlassen, welche die entsprechenden Vorschriften enthalten. 

Die Maklerordnuug für die Kursmakler an der Berliner Börse ist vom 
4. Dezeinbor 18!»6, wurde vom Minister für Handel und Gewerbe erlassen und trat mit 
1. Jänner 1H97 in Wirksamkeit. 

Der § 1 dieser Maklerordnung sagt, daß bezüglich der Bestellung und Entlassung 
drr Kursmakler die von dem Minister für Handel und Gewerbe erlassene Vorordnung 
Tum 14. November 18% maßgebend ist, deren er>ter Paragraph lautet: „Die Kursmaklor 
werden für die Börse in Berlin durch den Überprilsidenten der Provinz Brandenburg 
und der Stadt Berlin und für die übrigen Börsen durch den Regierungspräsidenten, in 
dessen Verwaltungsbezirk die Börse gelegen ist, bestellt und in seinem Auftrage be- 
eidigt", wahrend der zweite Paragraph dieser Verordnung normiert, daß vor der Be- 
stellung die Handelsorgane, denen die unmittelbare Aufsicht über die Börse übertragen 
ist — also in Berlin seit 1. Mai 1JMJ3 die Handelskammer, früher die Ältesten der Kauf- 
mannschaft — und wo eine Vertretung der Kursmakler besteht, auch diese zu hören sind. 

Die §§ 2 bis 1!) der Maklerordnung handeln von der zu bildenden Makler- 
kammer, welche die Kursmakler der Berliner Börse zu vertreten hat. Die Makler- 
kammer besteht aus elf Kursmaklern und fünf Stellvertretern, die von den Kursmaklern 
aus ihrer Mitte auf 4 Jahre gewühlt werden. Die 4j§ 20 bis 40 handeln von den Hechten 
und Prlichten der Kursmakler, von der Aufsicht und Disziplin und von dein Disziplinar- 
verfahren. Wir wollen hier hervorheben, daß die Kursmakler der Börsenleitung unter- 
stehen und daß die Aufsicht über dieselben die Maklerkammer und der Staatskommissar 
führen; ferner daß die Kursmakler in den Geschäftszweigen, lür welche sie bei der amt- 
lichen Feststellung des Börsenpreises mitwirken, nur insoweit für eigene Rechnung oder 
in eigenem Namen Handelsgeschäfte achließen oder eine Bürgschaft für die von ihnen 
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vermittelten Gosehäfto übernehmen dürfen, als dies zur Ausführung der ihnen erteilten 
Aufträgt) nötig ist. Dio Vorschriften Uber das von den Kursmaklern zu führende Tage- 
buch sind dieselben wie die nach dem österreichischen Maklergesetz vorgeschriebenen. 
Die Kursmakler erhalten nach ihrer Beeidigung eine von der sie bestellenden Behörde 
ausgefertigte Bestallung. 

In Hamburg wurde durch ein Gesetz des Senate-» vom 20. Dezember 1^71 dae 
Institut der beeidigten Makler ab 1. Jänner 1872 aufgehoben. Infolge dieses Gesetzes 
ist auch die bis dahin bestandene Maklerordnung aufgehoben worden. Die Handels- 
makler an der Hamburger Warenbörse gehören also zur Kategorie b, das heißt sie sind 
unbeeidigte Unterhändler oder Agenten. Ihre Zahl ist eine unbeschränkte. Dieselben 
haben nur, wenn sie die Vermittlung von Handelsgeschäften gewerbsmäßig betreiben, 
die Verpflichtung, Besichtigungen und Taxierungen, welche ihnen von Behörden auf- 
getragen werden, vorzunehmen. 

Bezüglich der Maklergebühr haben sich dieselben, wenn nicht eine anderweitige 
Verständigung erfolgt ist, an die von der Handelskammer am 28. Dezember l!S74 
erlassene und am 27. Oktober 1881 neuerdings revidierte .,(' ourtagetaxe" zu halten, 
welche nicht nur alle Waren und Effekton, sondern auch die Schiffsfrachten, Ver- 
sicherungen und Hausmaklergeschäfte umfaßt. Die Courtage wird, wenn nicht ausdrück- 
lich etwas anderes bemerkt ist, nur vom Verkäufer bezahlt und ist entweder in Prozenten 
oder durch direkte Sätze fixiert. 

In Bremen wurden die durch eine Senatsvorordnung vom i». Dezember 1867 
aufgolassenen vereidigten Börsenmakler durch eine Verordnung des Senates vom 
3. Jänner 1004 wieder ins Loben gerufen. Diese beeidigten Börsenmakler müssen Mit" 
glieder des Knufinannskonvfiites sein und werden widerruflich angestellt. Gleichzeitig 
hat der Senat eine Versteigerun^sordnung für diese beeidigten Börsenmakler und eine 
Dienstanweisung im Sinne des § 4i{ des Handelskammergesetzes erlassen und die 
Gebühren für das Maklergeschäft festgesetzt. 

In Frankreich wurde das Gewerbe der Warenmakler (Courtiers 
de marchandises) durch das Gesetz, vom 18. Juli 1866 als ein freies erklärt. 
Diejenigen jedoch, welche bei der Feststellung der Kurse mitwirken und 
das Recht zur Abhaltung von Auktionen haben wollen, müssen Mitglieder 
der Maklerassoziation sein, die durch eine aus ihrer Mitte gewählte Syndikat- 
kammer die Disziplinargewalt ausübt. 

Bis zur l'Massuug dieses Gesetzes wurden dio Courtiers de marehandixes gerade 
so ernannt wie die Makler (Agent)* de chan^e) an den Fondsbörsen. An den französischen 
Fondsbörsen besteht nämlich seit ihrer Existenz eine ganz eigentümliche Institution und 
das ist die der Agents de chatige. Diese Börsensensale, welche vom Staatsoberhaupt über 
Vorschlag des Finanzmiuisters ernannt worden, wobei jedoch der letztere an den Terna- 
vorschlag der Maklerkammer \Chambre sgndicale des agents de ehange) gebunden ist, 
bilden au den Fondsbörsen das sogenannte Parkett, durch welches der ganze Verkehr 
in den an dor Börse notierten Wertpapieren vermittelt werden muH. Diese offiziellen 
Agenten besitzen also ein ungeheures Monopol, denn durch diese Bestimmung ist die 
ganze Börse in ihre Hände gelogt. An der Pariser B irst), wo gegenwärtig ungefähr 
IHK) Werte notiert sind, hat sich der Verkehr so gesteigert, daß dio Agents de ehange*) 
denselben nicht mehr bewältigen konnten und daü sich daher daneben der freie Markt 
durch die Kulissiers entwickelte trotz der bestehenden Gesetzgebung und trotz des 
.Jahrhunderte alten Monopols der offiziellen Agenten. Dieser freie Markt, die Kulisse, 

*) Die Zahl der offiziellen Agenten betrug an der Pariser Börse von ihrer Gründung 
im Jahre 1714 an, wo nur sieben Wertpapiere die offizielle Kote hatten, bis 181)8 sechzig. 
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nahm solch« Dimensionen an. daß im Jahre 18«.»7 von den an der Pariser Börse 
gemachten Transaktionen kaum ein Drittel von den offiziellen Agenten durchgeführt 
wurde. Es ist dahor begreiflich, daß wiederholt Stimmen laut wurden, dio Kulisso abzu- 
schaffen. In den letzten zehn Jahren hat dio französische Kammer sich zweimal mit 
dieser Frage beschäftigt, ohne darüber schlüssig zu werden. Erst im März 1898 wurde 
bei Beratung des Budgets, und zwar bei dem Titel: „Einnahmen aus der Börsensteuer" 
dio Frage der Reform der Börsen wieder aufgeworfen und endgiltig durchgefühlt. Durch 
diese Reform ist die Kulisse an der Pariser Börse für alle kotierten Werte aufgehoben 
mit Ausnahme der französischen Rente. Auf Grund der in der französischen Kammer 
gefaßten Beschlüsse erließ der Präsident der Republik am 2l>. Juni 18i'8 drei Dekrete, 
durch welche die Reorganisation des Pariser Geldmarktes durchgeführt wurde. 

Durch das erste Dekret werden einige Artikel der Verordnung vom 7. Oktober 1SD0 
abgeändert. Diese Verordnung bezieht sich auf die Bildung der Maklerkammer und auf 
die Pflichten derselben. Durch das zweite Dekret werden an der Pariser Börse zehn 
neue Stellen für die offiziellen Agenten geschaffen, so daß diese Zahl jetzt 70 beträgt, 
und durch das dritte Dokret wird dor Maximaltarif der Courtage, welche die offiziellen 
Agenten an der Pariser Börse zu verlangen berechtigt sind, festgelegt. Derselbe beträgt 
bei Geschäftsabschlüssen in strittigen Effekten („nfyociations en vertu de jtiiees con- 
tentieuses") '/«% vom gehandelten Werte; bei sonstigen Kontantgeschäften in Effekten lo/ w 
vom gehaudelton Werto (mindestens aber Francs 050 für oine Nota); bei Zeitgeschäften 
in Effekten, ausgenommen französische Rente, lo/oo vom gebändelten Werte; bei Zeit- 
geschäften in französischer Rente Francs 12-50 für je Francs 150t.»*) 3<>/oige Rente, bezw. 
Francs 1750 3'/,"/ 0 ige Rente; bei Reportierungen in Effekten, ausgenommen französische 
Rente, l'/Ao pro amio vom reponierten Werte, berechnet zum Liquidationskurse: bei 
Reportierungen in französischer Rente Francs 12*50 für je Francs 1500 »»/«ige Rente, bezw. 
Francs 1750 .'tV2 0, '<4ge Rente. 

In Belgien enthält der Code de Colimu ne die näheren Bestimmungen 

Uber die Wechselagenten (Agents de Change) und Warenmakler i Courtiers) 

und zwar Buch L Titel 5, §§ 64 bis inkl. 68. 

Auf Grund dieser Vorschriften haben dieselben so wie in Osterreich genau das 
vorgeschriebene .Makler-Journal zu führen, welches fortlaufend numeriert iparafi's) und 
durch das Handelsgericht vidiert sein muß; sie sind ferner verpflichtet, ihre Bücher und 
Schlußzettel dem Richter iJuge\ oder Schiedsrichter (Arbi/re) vorzulegen; sie haften für 
die Lieferung und Zahlung dessen, was sie verkauft oder gekauft haben. Diese Haftung 
hört auf, wenn sie beim Abschluß der Person, mit der sie abgeschlossen haben, den 
Namen des KHufcrs und Verkäufers bekanntgegeben haben und wenn diese Person 
«las Geschäft akzeptiert hat. Die Makler haften endlich zivilrechtlich für die letzte 
Unterschrift auf Wechseln oder anderen Wertpapieren, die sie gehandelt. 

An den russischen Börsen gibt es nur ernannte, vereidigte Makler.**) 
Bei der jetzt im Zuge befindlichen Börsenreform wurde bei den Beratungen 

*) Mit obigen Francs 1500 ist nicht das Nominale der Rente, sondern Francs 1500 
jährlicher Rentenbezug (von Francs 50.000 Nominale) gemeint. Ebenso bedeuten die 
folgenden Francs 1750 einen Couponertrag pro Jahr und nicht einen Nennwert. 

**) Der letzte Paragraph der L i I» a uschen Börsenordnung lautet : „Die Wahl 
der Makler findet auf Grund der in der Anmerkung zum Artikel 24!>5 des Handels- 
reglements für die St. Petersburger und Moskauer Bör^e verordneten Regeln statt. Die 
nähere Ordnung für dio Anstellung und Entlassung der Makler, sow*ie die Rechte und 
Obliegenheiten dieser Personen werden durch eine besondere, vom Finanzminister zu 
bestätigende Instruktion bestimmt. 
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die Frage aufgeworfen, an den Börsen auch private Makler, Agenten 
zuzulassen; dieselbe dürfte jedoch aber kaum in bejahendem Sinne gelöst 
werden. 

Die Börsenmakler sind in Uulliand sehr geschlitzt. § 12?S des Strafgesetzbuches 
sagt, daß derjenige, welcher auf ungesetzlicher Maklerei zum Nachteile des Handels 
und zum Verluste der Börsenmakler botrotten wird, das erstemal einer Geldstrafe ver- 
fällt, das zweitemal aber von der Börsenversammlung ausgeschlossen und sein Name 
an der Börse ausgestellt wird; und § 1279 besagt, daß ein Kaufmann, welcher der 
Benützung eines im vorhergehenden Paragraphen bezeichneten ungesetzlichen Maklers 
zu Handelsgeschäften überwiesen wird, ebenfalls einor Geldstrafe verfallt. 

In England ist das Maklergewerbe seit 1885 ganz freigegeben. 
Dort bilden die Makler (Brokers) freie Korporationen, wie z. B. die 
Londoner oder Liverpooler „General- Brokers- Association". 

5. Die börsenmäßigen Handeisgeschäfte. 

Die Handelsgeschäfte auf den Warenbörsen können mündlich oder 
schriftlich, direkt oder durch Vermittlung abgeschlossen werden. In jedem 
Falle sind zwischen den beiden Kontrahenten, dem Verkäufer und Käufer, 
sogenannte Schlußbriefe (Schlußzettel, Schlußnoten) auszuwechseln, weil 
diese erst für die weitere Geschäftsabwicklung die Basis bilden. 

Ein Warenschlußbrief muß enthalten: 

a) Ort und Datum des Abschlusses; 

Ii) den Namen oder die Firma des Käufers und Verkäufers sowie 

eventuell des Vermittlers (Maklers); 
e) die Bezeichnung der Gattung, dea Quantums, der Qualität und eventuell 

der Provenienz der verkauften Ware; 

d) den Kaufpreis und die Zahlungsbedingungen; 

e) die Bezeichnung des Ortes der Lieferung, bezw. der Übernahme 
sowie die Erfüllungszeit; 

/) die Bestätigung des eventuell geleisteten Angeldes; 
ff) die Unterschrift des Verkäufers, bezw. Käufers, und eventuell des 
Vermittlers. 

Außerdem sind auf diesen Schlußbriefen, für welche an den einzelnen 
Handelsplätzen die entsprechenden Formularien festgesetzt sind, in der 
Kegel auch noch die betreffenden Platzusancen*) abgedruckt und der 
Passus, daß sich die kontrahierenden Parteien denselben unterwerfen. 

Der Schlußbrief wird in zwei gleichlautenden Exemplaren aus- 
gefertigt. Der Austausch erfolgt gewöhnlich in der Weise, daß der Verkäufer 

*) Unter Usancen vorsteht man im allgemeinen jene l'latzgobriiuche, welche von 
den Kaufleuten eines Handelsplatzes durch freiwilliges Übereinkommen festgestellt und 
anerkannt werden; unter Börsen Usancen hingegen diejenigen dieser Platzgebräuche, 
die vom Börsen vorstände festgestellt oder anerkannt wurden und welche daher auch 
für die an der Börse abgeschlossenen Geschäfte maßgebend sind. 
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das von ihm unterschriebene Exemplar dem Kaufer übergibt und gleich- 
zeitig das zweite Exemplar (den Gegenbrief) zur Fertigung vorlegt. Wurde 
das Geschäft durch Vermittlung eines Maklers abgeschlossen, so fertigt 
dieser beide Exemplare des Schlußbriefes aus, unterschreibt dieselben und 
übergibt, nachdem sie vom Verkäufer, bezw. Kaufer, gegenseitig genehmig t 
sind, dieselben zur Unterschrift, bezw. Auswechslung. 

Unter der sub e erwähnten Erfüllungszeit versteht man jene Zeit, 
in welcher die verkaufte Ware tatsächlich geliefert werden muß. Die Er- 
füllungszeit kann ein Tag, eine Woche, ein halber Monat, ein ganzer Monat 
u. 8. w. sein. 

Mit Rücksicht auf die Erfüllungszeit lassen sich die Handelegeschäfte 
in folgende Gruppen teilen: 

1. Handelsgeschäfte in prompter Ware. 

2. Handelsgeschäfte in rollender oder schwimmender Ware. 

>y. Handelsgeschäfte in Ware auf Verladung in einer bestimmten Zeit- 
4. Handelsgeschäfte in Ware auf Lieferung. 

Ad 1. Hei Handelsgeschäften in prompter Ware muß dieselbe 
sofort geliefert werden. 

In Wien und Budapest muß „prompt" verkaufte Ware an dem dem Geschäfts- 
abschlüsse folgenden Werktage bis längstens 3 Uhr nachmittags dem Käufer vor- 
gewiesen und am zweitnächsten Tage muß mit der Übernahme begonnen werden. In 
Deutschland sagt man statt ..in prompter Ware": „Handel in loco u und es muH in 
diesem Falle die Ware sofort empfangbar sein; ferner hat der Verkäufer die l ber- 
weisung der Ware an den Käufer sofort zu bewirken. 

Ad 2. Bei Handelsgeschäften in rollender oder schwimmender 
Ware muß im Momente des Geschäftsabschlusses die bezeichnete Ware 
bereits der Eisenbahnunternehniung. bezw. der Schiffahrtsgesellschaft über- 
geben sein. 

Im internationalen Warenhandel spielen die Geschäfte in rollender und schwim- 
mender Ware eine hervorragende Rolle. Durch diese ist es nämlich möglich, größere 
Quantitäten solcher Welthandelswaren, ohne daß sie bereits verkauft sind, von den 
Produktionsländern nach den Konsumtionsländern abgehen zu lassen und die Zeit des 
Transportes dazu zu benützen, dieselben möglichst gut zu verkaufen. Da man Ihm Abgang 
der Ware noch nicht weiß, wohin dieselbe verkauft wird, so werden rollende Ladungen 
gewöhnlich nach einem Zwischenplatz und schwimmende Ladungen nach einem Order- 
hafen dirigiert, wo dem Kapitän erst der Bestimmungshafen bekanntgegeben wird. 

Für nach dem europäischen Kontinent schwimmende Ladungen wird bei Segel- 
schiffen für da» Mittel- und Sehwarze Meer Linsabon oder Gibraltar als Orderhafen 
gewählt, für die Nord- und Ostsee hingegen unter der Klausel „tu Channel for Order" 
(nach dem Kanal für Order) verschifft. Steanier (Dampfen laufen in der Kegel einen 
bestimmten Kontinentalhafen mit der Option auf den nächst oder zweitnächst gelegenen 
Hafen an, z. B. Hävre- Antwerpen, das heißt der Steanier lauft llävre an und hat die 
Verpflichtung, eventuell nach Antwerpen zur Löschung weiter zu gehen. 

Ad 3. Bei Handelsgeschäften in Waren auf Verladung in einer 
bestimmten Zeit übernimmt der Verkäufer die Verpflichtung, die ver- 
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kauft* 1 War«- in dein beim Geschäftsabschlüsse festgesetzten Zeitpunkte zu 
verladen. 

Kauft z. B. ein österreichischer Spinner in Kalkutta 300 Ballen Baumwolle, mit der 
Bedingung, daß 100 Hallen im Oktober, ItHJ im NoveuOVr und 10«) im Dezember nach 
T liest verladen werden müssen, so ist die Erfüll ungszoit vom Verkäufer kontraktlich ein- 
gehalten, wenn das Konnossement (Seefrachtbrief! für die ersten 10«» Ballen vom Oktober, 
für die zweiten vom November und für die dritten vom Dezember, und zwar gloichgiltig 
an welchem Tage des betreffenden Monates ausgestellt ist. 

Der Zweck dieser Yerladungsgoschäfte ist der, daß man das ganze Quantum der zu 
kaufenden Ware zu einem bestimmten Preise schließen kann, daß jedoch die Ware »o 
geliefert wird, wie es dem Kaufer mit Itücksieht auf seine Lagerräume konveniert. 

A<1 4. Hei Handelsgeschäften in Ware auf Lieferune; bat der 
Verkaufer die Verpflichtung, die verschlossene (verkauftet Ware innerhalb 
eines gewissen, bestimmten Zeitraumes zu liefern. 

Diese Handelsgeschäfte nennt man kurzweg L i e fe r u n gs ge s c h ii ft e 
oder auch Zeitgeschäfte. Dieselben bieten sowohl dem Verkäufer als 
dem Kilufer grolle Vorteile. 

Z. B. Ein Orundbesitzer erntet im Juli zirka 3000 Zentner Weizen, welchen er bis 
November verkaufsfertig (lioferungsfähig i herstellen kann. Hat derselbe nun die Meinung, 
daß der im August für Weizen gebotene Preis fallen dürfte, so wird er auf Krund eines 
Musters sein Weizen<iuantum verkaufen, und zwar lieferbar pro November, weil er ihn 
da erst liefern kann. Er kann sich also den nach seiner Meinung höheren Preis durch 
Abschluß eines solchen Liefert! ngsgeschäftes sichern. 

Hat hingegen ein Kaufmann, der in Petroleum arbeitet, für den Monat Dezember 
einen Bedarf von 1000 Passern, so wird er sieh z. B. im Monat August schon, wenn er 
glaubt, daß der Preis in den spateren Monaten steigen wird, durch Abschluß eines 
solchen Lieferuugsgcsehäftes rechtzeitig seinen Bedarf zu einem bestimmten Preise «lecken. 

Hei den Lieferungsgcsehilften muli die Erfüllung, das heißt die über- 
habe, bezw. die Übernahme der Ware vor Ablauf des beim Geschäfts- 
absehlusse bestimmten Zeitraumes erfolgen. Die Lieferung erfolgt gegen 
Kündigung.*) Zu kündigen bat der Verkaufer; nur bei Lieferungsgeschilften 
r in Käufers Wahl" kündigt der Kaufer. Die Kündigung muli mittels 
rekommandierten Sehreibens oder durch das Börsensekretariat erfolgen und 
muli enthalten: das Quantum, den Tag. für welchen zur Übernahme gekündigt 
wird, den Kaufpreis, den Übergabsort und das Datum der Kündigung. 

Die Kündigungsfristen sind an den einzelnen Börseplätzeu verschieden, ebenso 
auch die Details der Kündigung und die daran sich schließende Übernahme der Ware. 
Das Nähere bestimmen immer die betreffenden P 1 a t z u san c e n. Ebenso hat man für 
die Bezeichnung einzelner Zeiträume bestimmte technische Ausdrücke. So z. B. bedeuten 
in Wien und Budapest: 

..Erste Hälfte des Monats", vom 1. bis inklusive 15. 

„Zweite Hälfte des Monats', vom IG. bis inklusive des letzten Tages des 
Monats. 

„Anfang des Monats", vom 1. bis inklusive 
„Mitte des Monats", den 15. 

„Ende des Monats", den letzten Tag des Monats. 

*i In Bremen und Hamburg sagt man statt Kündigung „A u d i e n u n g". 
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In Zürich bedeutet jedoch: 

..Anfallt; Monats", l. bis inklusive 10. 

„Mitte Monats' 1 , 11. Iiis inklusive 20. 

„Ende Monats-. 21. bis inklusive letzten eines Monats. 

An der llrcmer Baumwollbörse bedeutet: 

„Anfang des Monats", 1. bis inklusive 5. 

„Mitte des Monats 4 , 15k bis inklusive 17. 

..Ende des Monats", 25. bis inklusive des letzten des Monats. 

Lieferung „pro Frühjahr'* bedeutet in Wien: 15. März bis 15. Mai. 

Lieferung .,pro Herbst-* in Wien September-Oktober. 

Lieferung „nach Schiffahrtseröffnung**: Sechs Wochen von dein durch 
den Börsenvorstand in Wien, bezw. Budapest alljährlich kundgemachten Zeitpunkte der 
allgemeinen Schiffahrtserüffhung an gerechnet. 

In Hamburg z. B. heißt: „Auf Lieferung im Frühjahre" spätestens den 
15. M'ürz disponibel. 

Alle unter n. b, c und d besprochenen Handelsgeschäfte sind so- 
genannte Effektivgeschäfte, das heißt solche Handelsgeschäfte, bei 
welchen die verschlossene Ware von» Verkäufer effektiv geliefert und vom 
Kaufer effektiv Übernommen Averden muü. Alb* diese Geschäfte werden auf 
Grund von Proben (Mustern) abgeschlossen. Die Fixierung der Qualität 
basiert daher auf einem Übereinkommen zwischen Käufer und Verkäufer. 
Auch bezüglich des Quantums, welches bei diesen Geschäften geschlossen 
wird, bestehen keine speziellen Vorschriften; nur bei der Lieferung wird 
auf die zu liefernden Quantitäten Rücksicht genommen. 

So z. B. muH, wenn die zu liefernde Ware weniger als 5O0 Meterzentner beträgt, 
das ganze Quantum an einein Tage geliefert werden; beträgt es mehr, so müssen täglich 
mindestens 500 Meterzentner übergehen und übernommen werden. 

Die oberwähnten Effektivgesehäftc sind in der Kegel nicht übertragbar. 
Ist eine Übertragung (Zession) gestattet, so geschieht dies durch Zession 
des SchluUbriefes. Der Verkäufer kann seinen Schluühricf niemals zedieren. 

Aus den Lieferung«- oder Zeitgeschäften hat sich im Laufe der Zeit 
eine ganz eigene Gattung von Handelsgeschäften entwickelt, und dies sind 
die sogenannten Termingeschäfte, die wir ihrer Wichtigkeit wegen 
und mit Rücksicht auf die hierauf bezughnbende Gesetzgebung in einein 
eigenen Paragraphen besprechen wollen. 

6. Die Börsentermingeschäfte. 

Die Börsentenniiigeaehäftc unterscheiden sich von den Zeit- oder Liefe- 
rungsgesehäften charakteristisch dadurch, dah" dieselben im Wege der 
Kompensation abgewickelt werden können, während bei den Zeit- oder 
Lieferungsgeschäften die verschlossene Ware; vom Verkäufer effektiv geliefert 
und vom Käufer effektiv Übernommen werden muH. Unter Kompensation 
versteht man die Möglichkeit, ein Kaufgeschäft durch ein ganz gleich- 
artiges Verkaufgeschäft so aufzuheben, dal» der Abschlieller dieser beiden 
Geschäfte nur eine durch den verschiedenen Preis sich ergebende Differenz 
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zu empfangen, bezw. zu bezahlen hat. Damit aber die Kompensation bei 
den Hörsentermingeschüften durchgeführt werden kann. muß die Zedier- 
barkeit der aus diesen Geschäften fließenden Ansprüche möglichst ent- 
wickelt sein, das heißt sie müssen fungibil*) sein. Diese Fungibilitilt 
wird dadurch erreicht, daß für derlei Geschäfte in dem betreffenden Handels- 
artikel unter Zugrundelegung fester Mengeneinheiten (Quantitäten) und 
bestimmter Lieferungstermine gemeinsame Bestimmungen über Qualität 
u. s. w. vorhinein festgestellt sind, so daß die einzelnen Geschäfte bezüg- 
lich ihres Vertragsinhaltes, den stets wechselnden Preis ausgenommen, alle 
gleichartig sind. 

Die Börsenteriningesehafte können daher nur für ein bestimmtes 
Quantum oder ein Vielfaches desselben abgeschlossen werden. Dieses Quan- 
tum nennt man einen Schluß. 

An der üudapester Waren- und Effektenbörse lautet der t> (kJ der seit 1. August 
1807 giltigen üörsenusanc«>n: r Termins«-hlüsse können bei Weizen. Hafer und Mais bloß 
über 1000, bei Koggen, (ierstc und Ölsaaten bluü über 5»MJ, bei Pflaumen und Pflaumen- 
mus über mit 100 teilbare metrische. Zentner ausgestellt werden."' 

Die Fixierung der Termine, das ist jener Zeiträume, in welchen 
die Ware geliefert werden muß. ist durch die Hörsenusaneen vollständig 
geregelt. 

Diese vorhinein fixierten Termine sind folgende: 

1. Pro laufenden Monat, das ist vom Tage des (tcsehaftsahsehlusses bis zum Ultimo 
desselben Monates. 

2. Die einfachen oder Monatstermine. Diese umfassen einen vollen Monat und lauten: 
pro Jitnner, pro Februar u. s. w. 

3. Die Doppeltermine oder Zweimonatstermine, welche immer zwei aufeinander 
folgende Monate umfassen. Z. II. pro .Jänner-Februar, pro Mai-Juni u. s. w. 

4. Die langen Termine. Diese umfassen gewöhnlich vier oder sechs aufeinander 
folgende Monate und sind namentlich an der Pariser Produktenbörse eingebürgert. 
Z. Ii. pro .Jänner- April (4 premicr mojV>, pro Mai-August [4 chauds moia) u. s. w. 

5. Termine mit bestimmten Namen, z. Ii. Frühjalirsterniin. Herbstterinin u. dgl. 
Unter solchen Bezeichnungen ist auf den einzelnen Handelsplätzen immer eine 
bestimmte Zeit verstanden. 

Die Qualität ist für ein und dieselbe Ware stets die gleiche, bestimmt 
durch die Usancen für den Terminhandel, und zwar ist immer eine so- 
genannte Minimalqualität fixiert. 

So bestimmen z. 11. die neuesten Usancen für den Terminhandel an der liudapester 
Waren- und Effektenbörse, daü Te r m i n w e i ze n mindestens 70 k</ per Hektoliter 
wiegen muU. An «ler Hottertlamer Börse niuU Terminweizen 75 - 5 kg per Hektoliter 
und an der Londoner Produktenbörse miiB russischer Te r m i n w e i zen Gl l'fd. englisch 
per Busln-1 i= 7<i l k</ per Hektoliter i wiegen. 

Die Bestimmungen über den Termiiihandel enthalten an den einzelnen 
Mörsen alle den Passus, daß die Ware effektiv geliefert werden muß und 



*) Als „fungibil 1 * ln»zeichiiet man solch«' (Jüter, welche nicht als Einzelwaren von 
bestimmter individueller Beschaffenheit gehandelt werden, sondern nur als Oattungs- 
uaien mich Maß. Zahl und (.Wicht. 
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daß der Schlußbrief nur mit Einwilligung des anderen Kontrabenten an 
einen Dritten zediert werden kann, also genau so wie bei den Effcktiv- 
geschaften. Da es aber bei den Termingeschäften im Interesse aller Be- 
teiligten liegt, daß kompensiert werden kann, so ist es selbstverständlich, 
daß die Parteien an und für sieh auf das ihnen zustehende Recht verzichten. 
Erfüllung ausschließlieh von derjenigen Person zu verlangen, mit welcher 
sie abgeschlossen haben. Und die Praxis bestätigt diese Auffassung voll- 
inhaltlich. Dieser Passus, daß der Schlußbrief nur mit Einwilligung des 
anderen Kontrahenten an einen Dritten zediert werden kann, hat also eigent- 
lich keinen anderen Zweck, als nur den diametralen Unterschied zwischen 
Effektiv- und Termingeschäften einigermaßen zu verschleiern. 

Auf Grund dieser Auseinandersetzungen können wir daher die Bürsen- 
termingeschäfte in folgender Weise definieren: 

Bürsentermingcschilftc in Waren sind solche Zeitgeschäfte, für die 
durch die Usancen des betreffenden Platzes im voraus derart gleichartige 
Vertragsabschließungsbedingungen festgesetzt sind, daß lediglich durch 
Normierung des Preises der Kinzelvertrag perfekt wird und diese so 
geschaffene Fungibilitüt der Vertrage es dem Kilufer bezw. Verkäufer 
ermöglicht, bei der Abwicklung sie in der Regel je nach Wahl in ein 
Lieferungsgesehüft effektiver Ware oder in ein reines Differenzgeschilft zu 
verwandeln. 

Eine Hauptrolle bei den Termingeschäften spielt die Kündigung oder 
Andieuung der verkauften Ware. Zu kündigen hat selbstverständlich der 
Verkaufer. Da jedes Termingeschäft auf einen fixen Termin geschlossen 
ist, so muß dasselbe spätestens mit Schluß des Termines abgewickelt sein. 
Das Recht des Verkaufers zu kündigen, beginnt mit dem Anbruch des 
Termines. Hat derselbe z. B. per Mai verkauft, so kann er am 1. Mai 
bereits kündigen; er kann aber auch erst in den letzten Tagen des Mai 
kündigen, es muß nur vom Momente der Kündigung noch soviel Zeit im 
Termin laufen, daß nach den Vorschriften für die Übernahme der Ware 
das ganze Quantum der gekündigten Ware vor Ablauf des Termines über- 
nommen werden kann. Aus diesem Rechte des Verkäufers folgt, daß der 
Kilufer vom Momente des Eintrittes des Termines stets bereit sein muß. 
die Kündigung entgegenzunehmen. 

Für <lio Kündigung situ! an den Terminbörsen ganz spezielle Vorschriften. Man 
hat nämlich für die Kündigung einen eigenen, vorgeschriebenen K ü n d i g im gsse h c i n 
Kündigungszettel:, an den französischen Börsen „/■i'fVrf - , an den englischen „Declaration 
of tender*, in New- York „transferable order" und in Chicago „Notier nf dtlirery" genannt, 
welcher vom Verkäufer auf Grund des Schlußhriefes genau ausgefüllt werden muß. 
Dieser Kündigungsschein muß, wenn die Abwicklung (Liquidation) der Termingeschäfte 
durch die Börse selbst erfolgt, zuerst im Börsensekretariat protokolliert werden und geht 
dann vom Verkäufer A an den Kftufer B. Hat dieser den Schluß vor Beginn des 
Termines an C vorkauft, bezw. zediert, so hat er die Verpflichtung, den Kündigungs- 
schein mit seinem Giro versehen an C weiter zu begeben, und so Uluft derselbe, v<»n 
Hand zu Hand, bis zum letzten KHufer. z. B. F, der dann als pbernehnier der gekündigten 
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Wart» gilt. V hat dann den Kündigungsschein wieder im Börsensekretariat zu überweisen 
und dieses besorgt tlie Berechnung der Preisunterschiede, wele.be sämtlichen Kontrabenten 
mit der Aufforderung bekanntgegeben werden, zu einer ihnen bestimmten Zeit mit 
dfii Schlüssen behufs Austausch derselben und behufs Regelung der Guthaben im 
J .i<|iiidationsbureau der Börse zu erseheinen. 

Die Rechnung gleiehtjsieh naturgemäß immer derart aus, daß der letzte Über- 
nehmer des Kündigungi-schoines dem eisten Kündiger (Verkäufer) bei der Übernahme 
der "Ware den von diesem bei seiner Kündigung geforderten Preis zu bezahlen hat. 
Naeh Regelung der Guthaben, bezw. nach Begleic hung der Differenzen erhalt der letzte 
Übernehmer des Kündigungsseheines vom I ,it|uidatio)ishureau tler Börse einen Legiti- 
mationsschciu ausgefolgt. 

Die Ausfolgung dieses Legitimation^ sehcines bedeutet, daß tlie Liquidation in 
Ortlnung abgewickelt wurde und daß der Besitzer desselben berechtigt und verpflichtet 
ist, die von dem ersten Kündiger gekündigte Ware gegen Erlag des von diesem in der 
Kündigung geforderten Preises an dem bestimmten Tage zu übernehmen. Der Inhaber 
dieses Legitiinationstchcincs hat nun tlie Ycipflichtujig, tlie gekündigte Ware zu 
besichtigen, um zu konstatieren, ob sie den kontraktliehen Bedingungen entspricht. Zu 
diesem Behüte ist er berechtigt, von der besichtigten Ware eine Probe zu nehmen. 
Entspricht die besichtigte Ware nach der Anschauung des Empfängers nicht den 
kontraktliehen Bedingungen, so hat derselbe »las Recht und die Pflicht, das Börsenschieds- 
gericht anzurufen, über welches wir in einem spateren Paragraphen sprechen werden. 

Uin die Abwicklung der Termingeschäfte noch mehr zu vereinfachen, 
namentlich aber um die Kompensation noch sehfirfer und praktischer durch- 
ldhrt n zu können, hat man an den einzelnen Terminbörsen eigene für die 
Abwicklung dienende Institute geschaffen, sogenannte Waren-Abrechnungs- 
bureaus oder Waren-Clearinghauscr. Das erste Institut dieser Art wurde 
1S7(> in Liverpool für den Hauiinvoll-Terminhandel gegründet. 

So z. H. ist an der Budapester Waren- und Effektenbörse die Abwicklung der 
Termingeschäfte in Waren, also die Kündigung und Abrechnung, einem eigenen Waren- 
Ahrechnungshurcau übertragen, welches unter der Leitung der Budapester Giro- und 
Kassenverein-Aktiengcsellschaft steht. Zu diesem Behufe haben alle Börsenmitglieder, 
welche Termingeschäfte schließen, diesem Abreehnungsbureau als Teilnehmer beizutreten 
und ihre Termingesehafte im Sinne tler Waren-Abrechnungsordnung demselben aufzu- 
geben. Die Warcn-Abrecbnungfordming enthält in 'i\2 Paragraphen die genauen Vor- 
schriften über die Pflichten und Rechte tler Teilnehmer, über die Kündigung. Lieferung 
und Abrechnung. Das Ahrechuungshiircau ist erst mit den neuen Statuten der Börse 
am 1. August eingeführt worden und dem Wiener Arrangementbureau für die Geld- 

börse nachgebildet. Für die Abwicklung der Termingeschäfte an der Bndapester Börse 
ist der § <>"> tler neuen Usancen besonders wichtig. Derselbe lautet: „Insofern die dem 
Abreehnungsbureau zur Abwicklung aufgegebenen Geschäfte sich ausgleichen, können 
sie keinen Gegenstand tler Kündigung bilden und werden bloß hinsichtlich der Aus- 
gleichung der schlußmäßigen Preisdifferenzen verrechnet. Gegenstand der Kündigung 
bilden bloß die nach der Ausgleichung iilirig gebliebenen Lieferungs- und l'bernalimssaldi." 
Dieser {5 (Jä zeigt die Kompensation in ihrer ganzen Größe; er zeigt aber^aueh klar den 
in den Termingeschäften steckenden Charakter des Ditforenzgeschfiftes und die Richtig- 
keit tler oben gegebenen Definition der Börsentermingesehäfte. 

Dil! Abrechnung erfolgt auf Basis des Liquidationskurses. Der 
Liquidationskurs ist in der Regel der Durehschuittskurs am Tage der 
Kündigung und wird von der Börse festgesetzt. 
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Um. dein Leser die Wirkung der Kompensation recht zu veranschaulichen, wollen 
wir noch einen praktischen Fall besprechen. An der Budapester Waren- und Effekten- 
börse z. B. kauft A in den Monaten März und April sukzessive 12 Schlüsse Tcrmin- 
roggen. pro Mai lieferbar, zu verschiedenen Preisen und verkauft in derselben Zeit 
sukzessive 11 Schlüsse Terminroggen, ebenfalls pro Mai lieferbar, so hat derselbe, wenn 
der Termin zur Abwicklung kommt, da sich die 11 verkauften Schlüsse gegen 11 gekaufte 
Schlüsse . kompensieren, 1 Schluß für eigene Rechnung, also 500 </ Terminroggen zu 
übernehmen und zu bezahlen, wahrend bezüglich der kompensierten Schlüsse nur die 
Differenzen beglichen werden. A hat als» im ganze n für den Maitermin G0O0 <j gekauft 
und übernimmt tatsächlich nur 500 q. A hat 2l\ direkte Geschäfte, jedes auf Basis eines 
Sehlußseheines abgeschlossen, hat also keinerlei Zession gemacht und trotzdem wird 
niemand behaupten, daß er die Absicht hatte, bei den 12 Kaufgeschäften die gekauften 
601)0 7 Bogucn wirklich zu übernehmen, ebensowenig, als bei den 11 Verkaufen die 
Absicht zugrunde lag, die verkauften f>500 q wirklich zu liefern. A hat also diese 
Geschäfte nur abgeschlossen, um durch die Preisdifferenzen eventuell einen Gewinn 
herauszuschlagen, hat also einfach Diffei cnzgeschUftc gemacht. Daß er trotzdem 500 q 
Koggen übernehmen mußte, «ndert an der Tatsache nichts, es beweist nur, daß er um 
einen Schluß zu wenig verkaufte oder verkaufen konnte. 

Bei dieser Art der Abwicklung der Börsentcrmingeschllfte kann auf 
eine Sieherstellung der aus denselben sieb ergebenden Vertragsvcrpflich- 
tungen nicht Rücksicht genommen werden. Im Termingeschäft spielt aber 
die Kreditwürdigkeit des Gegcnkontraheuten eine sehr wichtige Rolle. Es 
muß jedem Terminhändler daran liegen, einen Gegenkontrahenten zu 
bekommen, welcher seine Vertragsverpflichtungen zu erfüllen gewillt und 
insbesondere imstande ist. Das erfordert aber eine gewisse. Gesehlifts- und 
Personalkenntnis. Man hat daher versucht, auch die Kreditwürdigkeit der 
Gegenkontrahenten zu generalisieren, und hat zu diesem Zwecke Institutionen 
geschaffen, welche nicht nur die Abwicklung und Verrechnung der Termin- 
geschäfte besorgen, sondern auch die ordnungsmüßige Erfüllung derselben 
garantieren. Diese Institutionen sind die Warcnliquidntionskassen und das 
amerikanische Einschuß- oder Marginsystem. welche wir im nächsten Para- 
graphen besprechen werden. 

Welch tiefgreifende Wirkung die Bürscntermingeschüfte auf den 
Handel gemacht haben, geht daraus hervor, daß in den meisten Staaten 
von den Regierungen und Parlamenten dagegen Stellung genommen wurde. 
Allerdings beschrankt sich diese Stellungnahme fast ausschließlich auf den 
Getreideterminhandel. 

In Ost er reich kam nach langen Reratungen und eingehenden 
Enqueten, in denen ein heißer Kampf geführt wurde, das Gesetz vom 
4. Janner 1903. R.-G.-Bl. Nr. 10, zustande, mit welchem einige abändernde 
und ergänzende Restinimungen zu dem Gesetze vom 1. April 1 875. R.-G.- 
Bl. Nr. ß7, betreffend die Organisierung der Börsen, erlassen werden. 

Von diesem Gesetze lautet [der III. Abschnitt: ..Bestimmungen über das 
Verbot des Terminhandels in Getreide und M üh Ion fahr i k atcn u : 

§ 10. Börsenmäßigo Termingeschäfte in Getreide und Mühlenfabrikaten sind ver- 
boten. 
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§ 11. Den Börsenleitungen ist die Feststellung von Geschäftsbedingungen für Börsen* 
termingesehäfte in Getreide und Mühlenfabrikaten, sowie von Bestimmungen über deren 
Abwicklung untersagt. 

Als Geschäftsbedingungen und Bestimmungen der vorbezeichneten Art bind jene 
anzusehen, welche bezwecken, den einzelnen Geschäften in hetreff der wesentlichen 
Merkmale einen tunlichst gleichen Inhalt zu geben und die Übertragung solcher 
Geschäfte zu erleichtern, sowie deren Abwicklung in erheblichem Umfange durch 
Abrechnung und DifVerenzausgleich zu ermöglichen. 

Die in Gcmiißhcit des S 8, Absatz 1, zu erlassenden Vorschriften dürfen daher 
insbesondere keine llestiuimung enthalten, durch welche im vorhinein und im allgemeinen 
für den Geschäftsabschluß eine einheitlich anzuwendende Getreidetype oder Mindest- 
schlußcinhoit, oder ein bestimmter Ort als Erfüllungsort festgestellt wird, oder für dio 
Geschäftsabwicklung bestimmte Termine festgesetzt oder Liquidationseinrichtungen 
getroffen werden. 

<> 12. Wenn an einer Börse oder außerhalb derselben Geschäfte in Getreide und 
Mühlenfabrikaten auf Grund von tatsächlich in Übung stehenden Geschäftsbedingungen 
und Ahwicklungsbestimmungen der im § 11 bezeichneten Art abgeschlossen werden, 
oder wenn Gründe für die Annahme vorliegen, daß solche Geschäfte unter den im § 11 
bezeichneten Bedingungen und Bestimmungen abgeschlossen oder abgewickelt werden 
dürften, so haben die zuständigen Ministerien derartige Geschäfte im Verordnungswege 
zu verbieten. 

Die Börsenleitung, die landw irtschaftliche Lande.skoq-oration (§ 2) und dio Ilandcls- 
und Gewerbokammern des Landes sind berechtigt, unter Darstellung des Tatbestandes 
Anträge auf Erhissung eines derartigen Verbotes zu stellen. 

§ 13. Die Bürsenleituiitf ist verpflichtet, innerhalb ihres Wirkungskreises recht- 
zeitig Maßregeln gegen die Absi-hließung, Übertragung und Abwicklung von Termin- 
geschäften in Getreide und Mühlenfabrikaten unter den im § 12 bezeichneten Voraus- 
setzungen zu treffen. 

Auf Grund dieses t iesetzes wurden im Laufe des Jahres 1903 alle österreichischen 
Produktenbörsen reorganisiert (siehe pag. 22 und 23 1. 

In Deutschland wurde diese Frage durch das neue Börsengrsetz 
vom 22. Juni 18 ( J(> erledigt. Dasselbe hat für den Bürsenterminhandel einen 
eigenen Abschnitt, den Abschnitt IV. Die wichtigste Bestimmung enthalt 
das letzte Alinea des § 50. welches lautet: „Der bürsen müßige Termin- 
handel in Getreide und Mühlenfabrikaten ist untersagt.- 

Die weiteren wichtigen Bestimmungen dieses Abschnittes, welche alle eine Ein- 
schränkung des Termingeschäftes zur Folge haben, lassen sich in Kürze folgendermaßen 
präzisieren: Über die Zulassung von Waren zum Börsenterminhandel entscheiden die 
Börsenorgane nach näherer Bestimmung der Börsenordnung. Der Bundesrat ist befugt, 
den Börsenterminhandel von gewissen Bedingungen abhängig zu machen oder in be- 
stimmten Waren zu untersagen. Neu ist ferner der sogenannt« Begistcrzwang. Es ist 
nämlich bei jedem Gerichte, das ein Handelsregister führt, je ein Börsenregister für 
Waren und für Wertpapiere zu führen und in dieses Börsenregister muß jeder, der 
sich an Börsentermingeschäften beteiligen will, mit Namen, Vornamen, Stand und 
Wohnort eingetragen sein, wenn er aus dem Börsentermingeschäft ein Schuldverhältnis 
begründen will, denn der {j (50 sagt: ..Durch ein Börsentermingeschäft in einem Ge- 
schäftszweige, für welchen nicht beide Parteien zur Zeit des Geschäftsabschlusses in einem 
Mörsenregister eingetragen sind, wird ein Schuldverhältnis nicht begründet.*' Der Zweck 
des Börsen registers ist daher, vom Börsenterminhandel jene Personen möglichst ferne 
zu halten, welche diese Gcschäftsnrt lediglich zu Spekulationen benützen wollen. Eino 
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weitere Einschränkung, hezw. Erschwerung des Börsentermingeschäftes bildet die Be- 
stimmung (§ 58), daß der Verkäufer, sofern er nach erfolgter Kündigung eine uukon- 
tmktliche Ware liefert, in Erfüllungszwang gerät, auch wenn die 1 Lieferungsfrist noch 
nicht abgelaufen war. Xaeh den bisherigen Bestimmungen war nämlich der Verkäufer 
berechtigt, wenn er unkontraktlicho Ware lieferte, die Lieferung als nicht gesehenen 
zu betrachten und, solange die Erfüllungszeit nicht abgelaufen war, immer wieder 
neue Ware zu liefern, so daß der Käufer genötigt war, wiederholte Kündigung der 
Ware entgegenzunehmen, also wiederholt die Vorbereitungen zur Übernahme der Ware 
zu treften. 

Gegen diese Bestimmungen des Börsengesetzes wurde in den deutschen 
Handelskreisen eine ungeheuere Agitation entfaltet. Alle Handelskammern 
und sonstigen Handelsvertretungen nahmen, teils in ihren Jahresberichten, 
teils in eigenen direkten Eingaben an die Regierung wiederholt dagegen 
Stellung und bemühten sich, die schädliche Wirkung des neuen Börsen- 
gesetzes nachzuweisen. Der Widerstand richtete sich hauptsächlich gegen 
die in § 50 ausgesprochene Untersagung des Börsentermingeschäftes in 
Anteilen von Bergwerks- und Fabriksunternehmungen, sowie in Getreide- 
und Mühlenfabrikaten und dann dagegen, dali die zivilrechtliche Giltig- 
keit von Börsentermingeschäften von der Eintragung der Parteien in ein 
Börsenregister abhängig gemacht wird. Die Regierung hat daher am 
11. Juni 1901 den Börsen ausschuß*) aufgefordert, Uber diese Anregungen 
zur Abänderung einzelner Bestimmungen des Börsengesetzes ein Gutachten 
abzugeben. Über die Verhandlungen des Börsenausschusses leitete der 
preußische Minister für Handel und Gewerbe im September 1901 eine Be- 
sprechung ein, der hervorragende Börsenmänner. Börsenjuristen, Land- 
wirte und Parlamentarier zugezogen wurden, und aus den Ergebnissen 
dieser Besprechung ging der Entwurf eines Gesetzes hervor, betreffend die 
Änderung des Abschnittes IV des Börsengesetzes, der dem Deutschen 
Reichstage? am 19. Februar 1904 vorgelegt worden ist. 

Dieser Entwurf wurde bei der ersten Beratung an eine Kommission 
zur Vorberatung überwiesen, deren Bericht man bis Ende 1904 erwartet, 
wo dann die zweite Beratung im Reichstage stattfinden dürfte. Die Altesten 
der Kaufmannschaft von Berlin haben am 21. März 1904 gegen diesen 
Gesetzesentwurf eine Eingabe an den Reichstag gerichtet, welche darin 
gipfelt, daß nur eine. Reform des Börsengesetzes in dem Sinne, daß das 
Verbot des Terminhandels aufgehoben und der Registerzwang abgeschafft, 
den deutschen Börsen ihre Unabhängigkeit vom Auslande und ihre inter- 
nationale Bedeutung wiedergeben kann. 

An der Hamburger allgemeinen War enbörse haben sich die Termingeschäfte 
in Baumwolle, Kaffee, Spiritus und Zucker, wie selbe bisher bestanden haben. 

*) Nach § 3 des Börsengeeetzes ist zur Begutachtung über die durch dieses 
Gesetz der Beschlußfassung des Bundesrates überwiesenen Angelegenheiten als i?aeb- 
verstandigenorgan ein Börsenausschuß zu bilden, der aus mindestens 30 Mitgliedern be 
Bteht, die vom Bundesrate auf je fünf Jahre zu wählen sind. Die Wahl der Hälfte der 
Mitglieder erfolgt auf Vorschlag der Börsenorgane. 
Sonndorfe r, Technik des Welthandels. 4 
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erhalten; ebenso an der Bremer Warenbörse das Termingeschäft in Baum- 
wolle. Nur mußte die Hamburger Liquidationskasse ihr Regulativ mit den Bestim- 
mungen des neuen deutschen Börsengesetzes in Einklang bringen. Das an der Leip- 
ziger Börse bestehende Termingeschäft in Kammzug wurde vom Bundesrate ab 
1. Juni 1899 verboten. Termingeschäfte in Büböl und Spiritus, welche durch das Börsen- 
gesetz nicht verboten wurden, werden an der Produktenbörse in Berlin nicht mehr 
abgeschlossen. 

An der Rotterdamer Börse macht man Termingeschäfte in Weizen, Roggen, 
Kaffee, Zucker, Baumwolle, Pfeffer, Korinthen (Krentcn), Gewürznelken (KruidnageUn) 
und Zinn. Jedes Termingeschäft kann nur durch die dort bestehende Liquidationskas.se 
gemacht werden. 

In London schließt man Termingeschäfte in Weizen, Mais, Kaffee, Zucker, 
Baumwolle, Tee, Seide u. a., alle nur durch das ,,London Produce Clearing House, 
Limited". 

In Paris worden Termingeschäfte geschlossen in „Sucre blanc" (Kristallzucker), 
und zwar ist dieser Zuckerterminmarkt der erste der Welt; femer besteht ein bedeu- 
tendes Termingeschäft in Weizen, Roggen, Hafer und Weizenmehl (Farines Jlcur de 
Paris), dann in Spiritus, Rüb- und Leinöl. 

In Budapest können Termingeschäfte in Getreide, Ölsaaten, Pflaumen und 
Pflaumenmus abgeschlossen werden. 

In Rußland werden Termingeschäfte nur in dem Artikel Zu c kor abgeschlossen, 
dagegen wird das Termingeschäft in geradezu kolossalem Umfange an den Börsen in 
New- York und Chicago betrieben. In New- York werden Termingeschäfte in 
Weizen, Mais, Baumwolle und Kaffee geschlossen. 

Zum Schlüsse wollen wir noch mit einigen Worten der sogenannten 

Prämiengeschäfte Erwähnung tun. obwohl sich dieselben im Wareu- 

handcl bisher viel weniger eingebürgert haben als im Effektenhandel. Die 

Prämiengeschäfte sind bedingte Termingeschäfte, bei denen sich 

der Käufer, bezw. der Verkäufer durch Bezahlung einer fixen Prämie oder 

eines höheren bezw. niederen Preises ein bestimmte« Recht erwirbt, welches 

aber erst am Ende des Termines in Kraft tritt. Die wichtigsten Arten der 

Prämiengeschftfte sind: a) Vor- und Rückprämien, sowie Doppelprämien; 

b) Nochgeschäfte; c) Stellagegeschäfte. 

Als erklärende Beispiele verwenden wir dio von der Warenliquidationskasse in 
Hamburg am 1. Jänner 1897 verlautharten Bestimmungen fitr Prämien- und Noch- 
geschäfte in Zucker: 

1. Vorprämie. Der Käufer A zahlt sofort 50 Pf. Prämie und hat dafür das 
Recht (die Wahl), von B 500 Sack pro Dezember ä 12V» M. (Erklärung 1. Dezember) 
zu fordern oder auch den Bezug zu unterlassen. 

2. Rückprämie. Der Verkäufer B zahlt sofort 50 Pf. Prämie und hat dafür 
das Recht (die Wahl), an A 500 Sack pro Dezember k 12«/ s M. (Erklärung am 1. De- 
zember) zu liefern oder auch die Lieferung zu unterlassen. 

3. Doppelprämien. Der Käufer A zahlt sofort 1 M. Prämie und hat dagegen 
das Recht (die Wahl), 500 Sack pro Dezember ft 12«/« M. von B zu fordern oder an B 
zu liefern oder aber beides zu unterlassen. 

Anmerkung. An manchen Börsen besteht dio Form des Prämiengeschäftes mit 
Reugeld, bei welcher der Wahlberechtigte die Prämie nicht sofort bezahlt, sondern 
dio Wahl hat, am Krklärungstage die Ware entweder zu einem Preise einschließlich 
Prämie zu beziehen, bezw. zu lieforn oder aber gegen Barzahlung der Prämie (hier 
..Reugeld" genannt) vom Geschäfte zurückzutreten. 
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4. Nochgeschäft mit Nachf ordorung. Der Käufer A kauft [von B 600 
Sack pro Dezember ä 12'/« M« niit der Bedingung, am 1. Dezember noch einmal (even- 
tuell mehrfach) dasselbe Quantum zum gleichen Preise von B nachfordern zu können. 

5. Nochgeschäft mit Nachlieferung. Der Verkäufer B verkauft an A 
500 Sack pro Dezember a 12«/i M. mit der Bedingung, am 1. Dezember noch einmal 
(eventuell mehrfach) dasselbe Quantum zum gleichen Preise an A liefern zu können. 

G. Stellagegeschäft. Bei dieser Geschäftsform erwirbt der Kontraheut A das 
Recht, am Erklärungstage nach seiner Wahl ein Quantum Ware zu einem höheren Preise 
als dem des Geschflftstagcs vom Kontrahenten B zu beziehen oder aber dieses Quantum 
zu einem niedrigeren Preise als dem des Geschäftstages an den Kontrahenten B zu 
liefern, wobei jedoch A verpflichtet ist, eines von beiden (Beziehen oder Liefern) wirklich 
zu tun. 

Anmerkung. Eine Nebenform des Stellagegeschäftes liegt vor, wenn A sofort ein 
P Stellgeld" an B bezahlt, dafür aber das Recht und die Pflicht hat, am Erklärungstage 
die Ware zum Preise des Gesehäftstages zu beziehen oder zu liefern. 

7. Reportgeschäft. Im Hamburger Terminwarenhandel kommen auch Pro- 
longationsgescbäfte, und zwar Reportierungen vor, wofür wir folgendes Beispiel aus der 
Praxis beibringen: Der Kontrahent A, welcher ultimo Februar 100 Ballen Baumwolle 
Äv'29 1 /» Pf. von der Liquidationskasse zu bezieben hätte, vereinbart mit dem Kontrahenten B, 
daß dieser an Stelle des A die Ware übernehme. Dagegen verpflichtet sich A, dieselbe 
Ware ultimo Mürz a 80 Pf. dem B wieder abzunehmen. Hieraus erwachst für B ein 
Gewinn von (30 abzüglich 29*/ 8 =) '/» 1% welcher Report oder Kostgeld heißt. Report 
ist mithin jene Differenz, um welche sich der Börsenpreis für spätere Lieferung höher 
stellt als der Börsenpreis für frühere Lieferung. 

7. Die Waren-Liquidationskassen und das amerikanische Marginsystem. 

Waren-Liquidationskassen. Die Liquidation skassen flir das Waren- 
termingeschäft hatten seinerzeit folgendem Umstände ihre Entstehung zu 
verdanken. Als im Jahre 1882 in Havre die Kaffeepreise auf die Hälfte 
von 1877 gesunken waren und sich ein Stock angesammelt hatte, welcher 
den Konsum von Frankreich auf 14 Monate decken konnte, gingen die 
großen Kaffeehäuser in Havre daran, die bisher in diesem Artikel üblichen 
Lieferungsgeschäfte im modernen Sinne zu reorganisieren und die Usancen 
und Reglements dementsprechend abzuändern. Die Havreser Kaufleute 
begnügten sich aber nicht, einfach für Kaffee das börsenmäßige Termin- 
geschäft einzuführen, wie wir das in dein vorhergehenden Paragraphen be- 
sprochen haben, sondern sie wollten dem Termingeschäfte gleichzeitig eine 
möglichst reelle Basis geben und dem Kapitalisten und Spekulanten alle 
wünschenswerte Sicherheit bieten. Man gründete also ein besonderes Institut, 
welches die Situation des Marktes fortwährend zu überwachen hat und das 
dem Käufer and Verkäufer die richtige Abwicklung des Kontraktes garantiert. 
Dieses Institut ist die „Caisse de liquidatioii des a faires en marchandises" , 
eine Aktiengesellschaft mit vier Millionen Francs Kapital. Diese "Waren- 
Liquidationskasse umfaßt heute nicht nur den Kaffeehandel, sondern auch 
den Handel in Baumwolle, Indigo und Schweinefett. 

In demselben Jahre wurde auch in New-York eine Liquidationskassc gegründet 
Im Juni 1887 wurde in Hamburg eine solche Waren-Liquidationskasse mit einem 

4* 
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Aktienkapital von <lroi Millioii -a Mark gegründet, welch« für das Termingeschäft in 
Kaffee und Zucker zu dienen hat. Am 1. April 1838 folgte Marse illo mit der Grün- 
dung einer „Cawue d? li'iuida'ion ds affairs* en mirchtndhes u mit einem Aktien- 
kapital von oiner Million Francs; am 14. April 1888 konstituierte sich in Rotterdam 
eine Liquidationskasse unter dein Titel „Rotterdam*chc Likiridatirkas" mit einem Aktien- 
kapital von zwei Millionen dulden holländisch, worauf vorläufig die Hälfte eingezah t 
wurdo und welche die Termingeschäfte für alle Handelsartikel ausführt, in welchen an 
der Rotterdamer Börse überhaupt Termingeschäfte gemacht werden (sioho pag. 30); 
weiters entstand eine solche Liquidationskasse in Amsterdam und im Mai 1888 wurde 
in London eine solche Liquidationskasso unter dem Titel „London producc Clearing 
Ilotiiir limilrd'" gegründet und für die Termingeschäfte in Woizon, Mais, Kaffee, Zucker, 
Tee und Rohseide eingerichtet. In Paris gründete man 1887 d io „Caisse de liquidation 
des Operations mr nutrchanduies" für den Weizen-, Roggen-, Mehl-, Zucker-, Spiritus-, 
Rüb- und Leiniilhandol. Eine gleichnamige Kasso existiert seit 1887 in Antwerpen 
für den Kaffechandel. In Magdeburg hat man eine Liquidationskasso für Zucker und 
in Leipzig hatte man eine für Kammzuggeschäfte. 

Die Waren-Liquidationsknssen sind daher heute mit. Ausnahme von 
Österreich-Ungarn und Rußland auf den wichtigsten Handelsplätzen Europas 
eingeführt. Ihre Einrichtungen stimmen so ziemlich überein. Wir können 
daher dieselben im allgemeinen besprechen. 

Die Waren-Liquidationskassen haben einen doppelten Zweck. Sie garantieren 
beiden Kontrahenten die ordnungsmäßige Erfüllung der Geschäfte, und sie sind gleich- 
zeitig die Abrechnungsstelle für diese Geschäfte. Zur Erreichung dieses Zwockes hat 
jede Waren-Liquidationskasse außer den Gesollschaftsstatuten ihre eigenen Regulative, 
und zwar für jeden Handelsartikel, der in den Heroich ihrer Tätigkeit fällt, ein spezielles 
Regulativ, nach dessen Normen die Termingeschäfte durchgeführt werden müssen, und 
außerdem die Regulative für die Abrechnung. 

Regulativ für den Abschluß von Termingeschäften. An der Spitze dieses 
Regulativs ist der Wirkungskreis der Gesellschaft mit folgenden Worten präzisiert: „Die 
Gesellschaft garantiert beiden Kontrahenten die ordnungsmäßige Erfüllung derjenigen 
Geschäfte, welche die als Makler zugelassenen Personen ihr aufgegeben haben und 
welche sie in ihr Eingangsbuch eingetragen hat; sie übernimmt diese Garantie dadurch, 
daß sie sich jedem Kontrahenten gegenüber als Gogenkontrahentin bezeichnete 
(Hamburg). Hieraus folgt zunächst, daß man ein Termingeschäft durch die Liquidations- 
kasso nur durch ihre eigenen Makler machen kann. Die Garantie erfolgt dadurch, daß 
der Makler sofort nach Abschluß des Geschäftes jedem Kontrahenten gestempelte Sehluß- 
noten mitteilt, in deren jeder die Gesellschaft als Gcgenkontraheutin zu bezeichnen ist. 
Dio Schlußnoten müssen auf den von der Gesellschaft ausgegebenen Formularicn aus- 
gestellt sein und haben die Bezeichnung „Kauf" und „Verkauf" zu enthalten. Die ent- 
sprechenden für dio Gesollschaft bestimmton Hälften läßt der Makler von dem Kontra- 
henten zum Zeichen der Unterwerfung untor das Regulativ unterschreiben. Die ('bergab« 
der Schlußnoteu an die Gesellschaft gilt seitens des Maklers als ein an dieselbe gerich- 
teter Antrag, die bezüglichen Kontrakte in ihr Eingangsbuch einzutragen. 

Zugleich mit der Übergabe der Schlußnoteu an die Gesellschaft hat jodor der Kontra- 
henten auf Grund der für ihn zu übernehmenden Garantie einen bestimmten Einschuß*) 

*) Dieser Einschuß beträgt z. B. in Hainburg bei Kaffee mindestens 3 Mk. per 
Sack, bei Zucker mindestens 1 Mk. per Sack und bei Baumwolle mindestens 6 Mk. per 
Ballen. Die Höhe dos Einschusses, der variiert, ist in den Geschäftslokalitäten stets durch 
Anschlag kundgemacht. Die Gesellschaft kann aber auch, ohne Angabe von Gründen, 
einen größeren Einschuß verlangen. 
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zu hinterlegen. Die Einschüsse können in barem Gelde oder durch andere Sicherheiten 
geleistet werden. Die geleisteten hnren Einschüsse werden von der Gesellschaft ver- 
zinst* 

Nach Erledigung der Einsehußvcrpflichtung wird der Kontrakt in das Eingangs- 
buch der Gesellschaft eingetragen (verbucht**) und mit einer Geschäftsnummer versehen. 
Auf* G rund dieser Eintragung übersendet die Gesellschaft jedem Kontrahenten für jeden 
Schluß « Einheitsquantum beim Termingeschäft, hiebe pag. 48) einen Liquidation*- 
schein i in London ein Certificate of guarantee), welcher den bedungenen Preis, sowie 
die Lieferungszeit enthält, mit der Gesehäftsnummer versehen ist und auf welchem die 
Gesellschaft erklärt, daß sie nach Maßgabe ihres Regulativ» haftet. 

Außer dem Einschuß haben die Kontrahenten auch noch Nach Schüsse zu 
leisten, wenn sich der PreiB zu ihren Ungunsten ändert. Ob der Kontrahent den Nach- 
schuß zu leisten hat, entscheidet die Gesellschaft von Fall zu Fall. Dagegen ist die - 
Gesellschaft verpflichtet, bei geleistetem Nachschuß denselben dem Kontrahenten wieder 
zurückzuerstatten, wenn sich der l'reis zu seinen Gunsten geändert hat. 

Der Hauptvorteil für den Kontrahenten ' liegt bei der Einrichtung der Liqui- 
datiouskassen ebenfalls in der Kompensation (siehe pag. 42 j. Die Gesellschaft kom- 
pensiert nämlich die von einem und demselben Kontrahenten für einen bestimmten 
Liefertmgstermin gemachten Käufe und Verkäufe und erkennt bezw. belastet den Kon- 
trahenten mit der zu seinen Gunsten bezw. Ungunsten sich ergebenden Differenz. 

Kommt es wirklich zur Kündigung, bezw. Andienung. so übergibt die Gesellschaft 
die Kündigung einem Kitufer, macht dießen dem Verkäufer, der gekündigt hat, namhaft, 
benachrichtigt auch gleichzeitig den Käufer von der erfolgten Kündigung und Käufer 
und Verkäufer setzen sich in direkten Verkehr. Der Käufer ist in diesem Falle ver- 
pflichtet, der Gesellschaft den bezüglichen Liquidations6chein sofort einzuliefern und 
die G et ellschaft verrechnet sich dann mit dem Verkäufer und Käufer auf Basis des 
sogenannten Abreehnungsprcises. Dies ist, jener l'reis, welcher bei der amtlichen Fest- 
stellung der Preise (siehe § 8) täglich für die Abrechnungen der Liquidationskassc 
festgestellt wird. 

Streitigkeiten mit der Gesellschaft werden in Hamburg durch die sachlic h zu- 
ständigen Gerichte ausgetragen. In London geschieht dies durch zwei beiderseits ge- 
wählte Schiedsrichter, deren Beschlüsse dein obersten Reichsgericht als Schiedsgericht 
zur Entscheidung vorgelegt werden. 

Die Liipiidationskassen haben eigene Abrechnungsstellen, welche keinen 
anderen Zweck haben, als die Verrechnung von sich ausgleichenden Kontrakten möglichst 
zu vereinfachen und die gekündigten Partien durch eine direkte Verbindung des ersten 
Verkäufers mit dem letzten Käufer rascher abzuwickeln. Dieser Abrechnungsstelle muß 
der Kontrahent speziell beitreten, wenn er die Vorteile derselben genießen will. Die 
Abrechnungsetelle berechnet den Beteiligten für die verrechneten Kontrakte — Kauf 
und Verkauf zusammen — sowie jedem Teilnehmer an einer Kündigung eine bestimmte 
Gebühr. 

Zur Illustration geben wir eine Abrechnung über eine Terminspekulation in Kaffee 
durch die Hamburger Warenliquidationskasse. 

N. N. kauft am 4. Jänner HM 14 durch einen Makler der Liquidationskasse 500 Sack 
Kaffee pro März zu .%'/4 und verkauft am 24. Februar 1!>04 zu #5. Welcher Saide» 
ergibt sich pro 24. Februar liK'4 aus diesem Spekulationsgeschäft«' zu seinen Lasten? 

*\ In Hamburg mit 1% unter dem Bankzinsfuß, höchstens aber mit ;$<V 0 . In 
London mit 2o/o pro anno. 

**) Die Hamburger Waren-Liquidationskassabcreehnet für jeden verbuchten Kontrakt, 
und zwar bei Kaffee 16 M., bei Zucker 8 M. Im Jahre PK)8 hat dieselbe 12.G26 Kaffee- 
Kontrakte und 17.055 Zucker-Kontrakte verbucht. 
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Amerikanisches Marginsystem. 



Abrechnung 
über 500 Sack Kaffee pro März 1904. 
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Saldo per 24. Februar 1904. . 
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zu Lasten des N. N. 



Die Makler der Waren-Litjuidationskasson werden durch die betreffenden Inter- 
essontenvereine bestimmt. Dieselben können sich der Gesellschaft auch selbst als Kontra- 
henten aufgeben. In Hamburg z. B. darf die Warenliquidationskasse nur Kontrakte von 
solchen Personen und Firmen verbuchen, welcho in das Börsenregister für Waren ein- 
getragen sind. Will daher der Makler sich selbst als Kontrahent aufgeben, so muß er 
in das Börsenregistor eingetragen sein. Die Makler dürfen mit Umgehung dor Gesell- 
schaft untereinander keine Termingeschäfte ausgleichen. Die Gesollschaft vergütet dem 
Makler — und zwar auch wenn er zugleich als Kontrahont auftritt — für die Ver- 
mittlung eines Geschäftes (Kauf- und Verkauf zusammen) eino Courtage; in Hamburg 
Vs°/o vom Kaufpreis ohne Abzug des Dokorts. Die Abrechnung mit den Maklern erfo gt 
monatlich. 

Amerikanisches Marginsystem. Das amerikanische Ein seh uß- 
oder Marginsy stein*) besteht darin, daß bei Bürsenterniingeschäften jede 
Partei (Käufer und Verkäufer) zu ihrer Sicherheit von der Gegenpartei 
nach Abschluß des Geschäftes verlangen kann, daß sie einen bestimmten 
Teil**) des Kaufpreises au dritter Stelle hinterlege und dieses Depot bei 
eintretenden, für sie ungünstigen Preisänderungen um den Betrag dieser 



*) Nach den Mitteilungen des österreichischen Ackerbauministeriums in dem 
Buche .,Das Getreide im Weltverkehr", Wien 1900. 

**) In Chicago kann jodo Partei ein Depot von 10» 0 des Kaufpreises bean- 
spruchen, welches Depot beim Steigen oder Fallen des Proisos stets auf einer Höhe 
von lOo/o erhalten werden soll. 
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Änderung erhöhe. Gut renommierte Firmen erlassen sich häufig die Ein- 
zahlung des ersten Einschusses, des O r i g i n a 1 - M a r g i n, gegenseitig, um 
nicht erhebliche Barmittel festlegen zu müssen, wenn nicht gerade die 
Marktlage jenes Sicherungsmittel zu ergreifen mahnt. Von der Forderung 
von NachsehUsscn sehen die amerikanischen Börsenhändler jedoch niemals ab. 

Zur Erklärung des praktischen Vorganges wählen wir die Vorschriften der 
Produktenbörse in Chicago. Dort bestimmt der Börsenvorstand die Hinterlegungsstelle. 
Derselbe kann auf Grund des Börsenstatutes nur eine solche Bank als hiezu geeignet 
erklären, von welcher mindestens ein verantwortlicher Beamter Börseumitglied ist und 
deshalb der Börsendisziplin untersteht. Um jede Scheinhintorlegung auszuschließen, hat 
die Einschuß fordernde Partei ein Einspruchsrecht gegen die vom Einschuüzahler ge- 
troffene Wahl der Hinterlegungsstelle. 

Die Hinterlegungsstelle fertigt über das eingezahlte Depot einen an Ordre ge- 
stellten Hinterlegungsschein in duplo aus. Da» Duplikat muß dem Bürseuschatz- 
meister oder der Hinterlegung fordernden Gegenpartei übergeben werden, und zwar 
innerhalb der ersten Hankstunde nach der Forderung der Hinterlegung. Wird nicht 
hinterlegt oder wird die Hinterlegungsfrist nicht eingehalten, so hat die Hinterlegung 
fordernde Partei das Recht, Selbsthilfokauf beziehungsweise Selbsthilfeverkauf 
vorzunehmen, „don Kontrakt zu schließen", das heißt zum bestehenden ungünstigen 
Kurse das Deckungsgeschäft durchzuführen. Die Auszahlung des hinterlegten Ein- oder 
Nachschusses erfolgt nur gegen Bückgabe des gehörig indossierten Hinterlegungsscheines. 

Als gehörig indossiert gilt der Hinterlegungsschein, wenn er ein regelmäßiges 
Doppelindossement beider Kontrahenten trägt. Läßt sich die nötige Einigung der Par- 
teien nicht erzielen, so hat ein unparteiisches Schiedskollegiuni über die Art der Auszahlung 
zu entscheiden und wird der Hinterlegungsschein gemäß dieser Entscheidung indossiert. 

Ein solches Schiedskollegiuni scheint selten in Wirksamkeit zu treten; daraufhin 
wirkt schon die Bestimmung des Börsenstatuts, daß die Partei, welche unberechtigt 
eine Einigung über die Indossierung des Hinterlegungsscheines verhindert, für jeden 
Tag, um welchen durch die unberechtigte Weigerung die Auszahlung der Hinterlegungs- 
sumine verzögert wird, eine Strafo von einem Prozent der Hinterlegungssumtne zu 
zahlen habe, eino Strafe, deren Bezahlung bei Mitgliedern durch Suspension von der 
.Mitgliedschaft, bei Nichtmitgliedem gerichtlich erzwungen wird. 

Die durch das Marginsystem an den amerikanischen Produktenbörsen 
festgelegte, dem Umlaufe entzogene Geldsumme ist eine sehr beträchtliche. 
So schätzt man z. B. in Chicago dieselbe durchschnittlich auf fast fünf 
Millionen Dollars. Dan Margininteresse spielt bei der amerikanischen Ge- 
treidespekulation oft die Hauptrolle und wird häufig zur Kreditfrage, so 
daü ihr Ausgang mehr vom Geldmarkt als vom Getreidemarkt abhängt 
Die Kommissionäre gehen in der Regel darauf aus. den Kommittenten 
aus dem Engagement zu werfen, und der Kampf, der bei diesen Tennin- 
spekulationen zwischen der Hausse- und Baissepartei geführt wird, kon- 
zentriert sich oft nur um die Marginspekulation. Ja, es gibt Fachmanner, 
welche die Meinung vertreten, daü diese beiden Parteien manchmal still- 
schweigend die Preisführung so leiten, duli bald der einen, bald der an- 
deren Partei die dem betreffenden Margininteresse entsprechende Preis 
beeinflussnng auf Kosten des Kommittenten überlassen werde. Der Schutz 
wird also auch bei diesem System wieder nur dem Kapitalkräftigen zuteil, 
der jeder Nachschuliforderung gerecht werden kann. 
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8. Die amtliche Preisnotierung an den Warenbörsen und die Abrechnung 

der Börsengeschäfte. 

Der Proisn ot io run g an den Warenbörsen wird in neuerer Zeit 
eine besondere Aufmerksamkeit, namentlieh von Seite der betreffenden 
Regierungen, gewidmet. Es bestehen daher entweder spezielle Reglements 
für die Feststellung der Börsenpreise, wie z. B. au den österreichischen 
und ungarischen Börsen, oder es enthalten bereits die Börsenordnungen 
genaue, ausführliche Bestimmungen über die Feststellung der Börsenpreise, 
wie z. B. in Deutschland. 

Ehe wir auf die Besprechung dieser Vorschriften naher eingehen, 
haben wir einige allgemeine Begriffe zu erläutern. 

Die P re i s n (» t i e r u n g im Warenhandel erfolgt immer für eine 

bestimmte Mengeneinheit, für ein bestimmtes Quantum. Bei den meisten 

Welthandelsartikeln wird die Quantität durch das Gewicht bestimmt. Bei 

allen derartigen Waren erfolgt die Preisnotierung per Y 2 , 1, 50. 100 oder 

KHK) Av/, oder per engl. Pfund, per engl. Zentner u. s. w. 

S<> z. lt. notiert Kaffee an den Börsen in Bremen, Hamburg, Amsterdam und 
Rotterdam per 1/2 *.</. >» Havre und Wien per *)0 ky, in New-York per engl. Pfund, in 
London per engl. Zentner. Weizen notiert z. lt. in Wien per Wieg, in Berlin per 
100o ky, in Amsterdam per 2400 ky, in Liverpool per 100 engl. Pfund, in Odessa 
per Pud. 

Bei einigen Artikeln wird die Quantität nach Hohlmaß bestimmt. Da 
erfolgt die Preisnotierung per Liter oder Hektoliter oder per englische 
Gallone oder per russischen „Wedro u. dgl. 

Endlich wird bei einzelnen Waren die Menge durch sogenannte Zahl- 
in alie festgestellt. Da erfolgt dann die Preisnotierung auch auf Basis dieser 
Zahl matte, also per Stück, Paar, Dutzend. Gros. Schock u. dgl. 

Weiters wird bei der Preisnotierung im Warenhandel auch die Pro- 
venienz | Herkunft) und die Qualität der Ware angegeben, und zwar beides 
<lureh bestimmte übliche Bezeichnungen. 

So z. lt. im Katfoetorininhandel in Hamburg und Havro mit „Santo* good average", 
in London mit „Mo fair channe'", in Marseille mit „Mo hon ordinaire". Im Bauniwoll- 
liandel bezeichnet man z. B. nordamerikanisclie Provenienzen mit „Upland" und setzt die 
betreffende Klasse hei, z. B. die dritte Klasse mit „good middliny"; ostindisehe Baum- 
wolle mit „Omra", „DhoUcrah" (Name jenes Distriktes, aus dem die Baumwolle kommt 1 
und die betreffende Klasse, z. lt. erste Klasse mit „fine*. Im (ietreidehandel z. lt. an 
der Börse für landwirtschaftliche Produkte in Wien hei Kffektivgcschafton: „Banater 
Weizen 78 ky", das heißt Weizen aus dem Bannt, der per Hektoliter IS ky wiegt, oder 
in London: „australischer Weizen .'i04 Pfd.", das ist Weizen aus Australien, welcher 
per linperial-Quarter T>04 englische Pfund wieirt, u. s. f. 

Ein wichtiger Punkt bei der Festsetzung des Preises ist auch noch 
der Erfüllungsort. Wir haben in g ."> bei Aufzahlung der Daten, die 
ein Sehlulikontrakt über ein abgeschlossenes Handelsgeschäft enthalten muß, 
unter Punkt r gesagt: „Die Bezeichnung des Ortes der Lieferung, bezw. 
der Übernahme*, das heil.t es muli der Ort angegeben werden, wohin der 
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Verkaufer die Ware zu liefern, bezw. wo der Käufer dieselbe zu über- 
nehmen hat. Daß der Erfüllungsort auf den Preis der Ware einen wesent- 
lichen Einfluü hat. ist selbstverständlich; denn es ist für den Kaufer nicht 
gleichmütig, ob er z. B. zehn in Budapest gekaufte Waggon Weizen dort 
oder in Wien, oder ob er eine in Rio gekaufte Schiffsladung Kaffee an 
Bord des Schiffes in Rio oder in Tricst zu übernehmen hat. 

Bezüglich des Erfüllungsortes unterscheidet man bei den Preis- 
uotierungen folgende Bezeichnungen: 

a) Preis ab Magazin oder Lagerhaus oder Entrepot. Da muH 
die Ware vom Käufer im Magazin, bezw. Lagerhaus oder Entrepot über- 
nommen werden, und zwar verzollt oder unverzollt, je nach Abmachung. 

b) Preis franko oder frei an Bord (englisch f ob = free on board) 
oder franko Waggon oder franko Bahnhof. Da mul,5 der Verkaufer 
die Ware auf seine Kosten bis an Bord des Schiffes oder in den Waggon 
oder zur Bahnstation liefern. 

t'i Preis c f (Cost and Freight). das heiUt der Verkaufer tragt alle 
Kosten bis franko Bord und bezahlt überdies noch die Fracht bis zu dein 
Bestimmungshafen, aber nicht die Seeassekuranz. Derlei Preisanstelluugen 
nennt man r Kost-Fracht-Verkaufe w (siehe pag. 74 die Schluonote für ost- 
indischc Baumwolle). 

d) Preis eif (Cost. Insurance and Freight) oder caf (coüt, assurance, frei). 
Diese Notierung ist mit der unter c ganz übereinstimmend, nur ist der 
Verkaufer auch noch verpflichtet, die Ware bei einer anerkannt zuver- 
lässigen Gesellschaft mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmannes zu 
versichern. 

Bei der unter c und d besprochenen Preisanstellung wird die Notie- 
rung gewöhnlich nach den Usancen eines europaischen Hauptplatzes ge- 
macht. Die Notierung des Preises mit cf oder eif wird immer häufiger 
bei dem Bezüge von Waren aus überseeischen Platzen angewendet, denn 
der europaische Kaufmann, bezw. Importeur entgeht dadurch den nicht un- 
bedeutenden Fluktuationen der Frachtraten von den überseeischen Platzen 
nach Europa.*) 

*j Welche Bedeutung man einer authentischen Krklilrung und Bestimmung der 
sub 6. c und d dargestellten Ausdrücke im Handel heilegt. ergibt sich aus folgendem 
Faktum. In dein von der gemeinsamen schw edisch-norwegisch-dfinischeu Kommission 
ausgearbeiteten Entwürfe eines neuen Handelsgesetzes für Schweden. Norwegen und 
Dänemark wurden auf (»rund von Gutachten hervorragender kaufmännischer Korpora* 
tionen die gebräuchlichsten Handelsausdrücke kodifiziert, und zwar in den j$ IV1 bis 
inkl. 71 April 1904). Wir bringen die SS (52 bis 0f>. welche lauten: 

§ G2. Ist eine Ware frei aji Bord rfob. unter Angabe eines bestimmten Ortes 
verkauft worden, so soll es dem Kilufer überlassen bleiben, ein Sellin" zu befrachten oder 
Schiffsraum zu dingen, welche für die FortscharT'ung der Ware von genanntem Ort 
erforderlich sind. Der Verkäufer ist verpflichtet, auf eigene Kosten die Ware nach «lern 
Ahhidungsort zu senden und in beziig auf die Verladung der Ware diejenigen Mallregeln 
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e) Preis »ex quaij u oder m ex warehouse" des europäischen Platzes. Bei 
dieser Notierungsweise versteht sich der Preis nach den Usancen des 
betreffenden europaischen Platzes und muß die Ware auf diesem Platze 
dem Kaufer statt an Bord, wie unter c und d, „am Quai", bezw. „im 
Lagerhause" Ubergeben werden. 

Der Preis oder Kurs der an den Warenbörsen gehandelten Waren 
wird durch spezielle Organe und auf Basis bestimmter Reglements nach 
Schluß der Börse amtlich festgesetzt. Man unterscheidet den Geldkurs 
(Nachfrage, Gesucht, Argent, Demande) und den Warenkurs (Angebot, 
Brief, Lettre, Ofi'ert). Der erstere ist jener Kurs, zu welchem bei Börsen- 
schluß die betreffende Ware zu kaufen gesucht wurde, der letztere der, zu 
welchem bei Börsenschluß die betreffende Ware zum Verkaufe angeboten 
wurde. Den Unterschied der beiden Kurse nennt man die Spannung (Marge) 
und diese ist je nach den verschiedenen Waren größer oder kleiner. Wie 
der Geld- und Warenkurs zu ermitteln ist, bestimmen an den einzelnen 
Börsen die betreffenden Reglements oder Regulative. 



zu troffen, welche dort nach Gesotz oder Usance Sache des Abladers Hind. Die Ware 
gilt als abgeliefert, sobald nie innerhalb der Schittswand gelaugt ist, und ist dies geschehen, 
trägt der Verkäufer das Risiko, "gleichviel, ob der Kauf eino bestimmte Ware betrifft 
oder als Lieferungsahmachung zu betrachten ist. Der Umstand, daß das Schiff vom 
Käufer befrachtet oder Schiffsraum von ihm gedungen ist, verpflichtet den Kilufer nicht, 
vor Ankunft der Ware am Bestimmungsorte dieselbe zu untersuchen. . . . 

§ Qii. Wird eine Ware frachtfrei (eost and freight, c & f , c f) unter Angabe 
eines gewissen Bestimmungsortes verkauft, ist der Verkäufer verpflichtet, auf eigene 
Kosten die Ware nach diesem Orte zu senden. Die Ware gilt als abgeliefert, wenn sie 
zur Beförderung übernommen worden ist. . . . Der Käufer ist, auch wenn der Kaufpreis 
bei Ankunft der Ware noch nicht fällig ist, verpflichtet, in Abrechnung vom Kaufpreise 
die Fracht zu erlegen, welche noch nicht vom Verkäufer gezahlt ist. Auf diese Teil- 
zahlung darf der Käufer sich keine Zinsen anrechnen. 

§ 64. Die Vorschriften des § 63 finden auch Anwendung, wenn Waren unter 
Angabe eines gewissen Bestimmungsortes c i f [cost, inxurance, freighti oder c a f (coüt, 
aasurance, fret\ verkauft worden sind. Außer den in genanntem Paragraphen enthaltenen 
Bestimmungen ist der Verkäufer nach Maßgabe geltender Usance auch verpflichtet, die 
Ware gegen Gefahr unterwegs zu versichern. Wird dies unterlassen, so ist der Käufer 
berechtigt, für solchen Schaden Ersatz zu beanspruchen; auch kann er selber die Ver- 
sicherung nehmen und die Kosten vom Kaufpreise abrechnen. Will der Käufer lieber 
den Kauf aufheben, so ist ihm dies gestattet, jedoch nicht, wenn er von der Unter- 
lassung Kenntnis hatte und trotzdem ohne Vorbehalt das Konnossement entgegen- 
genommen hat. und ebenfalls nicht, wenn die Ware bereits angekommen und solchem 
Schaden, wie die Versicherung berührt, entgangen ist. 

§ 65. Wenn eine Ware, welche von einem Orte nach einem anderen versandt 
werden soll, an einem bestimmten Orte frei (franko) oder g e 1 i o f e r t oder f r o i 
geliefert verkauft worden ist, so gilt die Ware nicht früher geliefert, als bevor sie 
am genannten Orte angekommen ist. Wird das Wort geliefert in Verbindung mit 
einem der Ausdrücke frachtfrei, eif oder caf gebracht, so soll ohne Rücksicht 
hierauf gelten, was in diesem Gesetze über diese letzteren Ausdrücke bestimmt ist. 
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Das Regulativ für die amtliche Ausmittlung der Warenpreise an 

der Wiener Börne lautet: 

§ 1. Die amtliche Ausinittlung der Preise aller an der Wiener Börse umgesetzton 
Warengattungon hat jeden Tag sofort nach Schluß der Börso durch eino zu diesem 
Behufe eingesetzte Kommission zu erfolgen. Die Kommission besteht aus einem Börsenrate 
der Warensektion als Ohmann, dem Börsenkommissär oder dessen Stellvertreter, oinem 
Beamten der Börsenkammer und den an der Wiener Börse angestellton Warensensalen. 

§ 2. Die Obmänner der Kommission üben ihre Funktion wochenweise nach einein 
im vorhinein festgestellten Turnus aus und haben im Falle der Verhinderung rechtzeitig 
für einen Ersatzmann Sorge zu tragen. 

§ 3. Die Warensensale haben nach ihren Aufzeichnungen sämtliche durch sie an 
der Börso vermittelten Geschäfte in Waren, sowie dio ihnen in Ausübung ihres Amtes 
bekannt gewordenen Daten unter Angabo der erzielten Preise und ausdrücklicher An- 
führung aller bei den einzelnen Geschäften bedungenen Konditionen bis vor BörsenschluB 
dem Sekretariate behufs Eintragung in das Verkehrsprotokoll des betreffenden Börsen- 
tages anzugeben. Die Verkehrsprotokollo sind über die jeweilig vom Komitee der 
Börsenräte der Warensektion bezeichneten Artikel derart zu führen, daß aus denselben 
deutlich die betreffende Warengattung, das Quantum, der Preis und die Konditionen, 
unter welchen der Abschluß erfolgt ist, ersichtlich werden. 

«> 4. Dio nicht von den an der Wiener Börse bestellten Warensensalcn vermittelten 
oder direkt zwischen den Mitgliedern und Besuchern an der Börso abgeschlossenen 
Geschäfte können gleichfalls unter Mitwirkung von beeideten Sensalen im Sekretariate 
behufs Aufnahme in das Verkohrsprotokoll des betreffenden Börsontages in der im § 3 
angegebenen Weise angemeldet werden. Bei der Eintragung solcher Abschlüsse ist aus- 
drücklich zu bemerken, von wem dio ursprüngliche Angabe gemacht wurde. 

§ 5. Dio amtliche Ausmittlung der Preise erfolgt durch die laut § l gebildete 
Kommission auf Grund der vorliegenden Verkehrsprotokolle des betreffenden Börsontages 
in derjenigen Reihenfolge, welche durch das Komitee der Börsenräte der Warensektion 
von Zeit zu Zeit festgestellt wird. Dem Ohmanno der Kommission bleibt es vorbehalten, 
zu bestimmen, rücksichtlich welcher Waren auch Schlüsse, die nicht von Sensalen 
gemacht wurden, bei der Zusammenstellung des amtlichen Kursblattes in Betracht 
kommen können. 

§ 6. Das amtliche Kursblatt hat zu enthalten: dio an der Börse vorgefallenen 
Schlüsse, beziehungsweise die dabei erzielten höchsten und niedrigsten Preis«' der einzelnen 
Warengattung, ferner die Schlußnotierung von Geld und Ware derselben. Die Ermittlung 
des Geld- sowie des Warenpreises hat auf Grund der in den S$ 3 und 4 vorgeschriebenen 
Weiso gewonnenen Daten durch den Obmann der Kommission zu erfolgen. Auftauchende 
Differenzen rücksiclitlich der endgiltigen Fixierung eines Preises entscheidet der Obmann 
nach seinem Ermessen. 

An der Budapester Waren- und Effektenbörse lauten die Vorschriften 
über die Feststellung der Börsenpreise in der Warenbranche wie folgt : 

§ 1. Dio amtliche Feststellung der Kurse jener Waren, welche Gegenstand des 
Börsenverkehres bilden, ferner der in das amtlich»' Kursblatt der Börse aufgenommenen 
Wertpapiere und Valuten, desgleichen die Feststellung der Schiffstrnnsport-Frachtsätzo 
erfolgt durch die seitens des Börsenrates entsendeten Noticrungskommissionen. 

§ 2. Sowohl für die Waren- als auch für dio Effektenbranche wirkt jo eine 
Kommission. Die Mitglieder der Kommission ernennt der Börsenrat aus der Mitte der 
Börsonmitglieder. Die Stelle eines Konimissionsmitgliedes ist eino Ehrenstelle und mit 
keiner Bezahlung verbunden. 
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§ 3. Die Notierungskommission besteht in der Warenbranehe sowie in der 
Effektonbranche aus je 40 Mitgliedern, von denen zu den Sitzungen der Kommission in 
monatlich voraus festgesetzter Reihenfolge wöchentlich je fünf Mitglieder einberufen 
werden. Eine Verhinderung am Erscheinen ist heim betreffenden Sekretär rechtzeitig 
anzumelden, welcher für die Stellvertretung sorgt. 

S 4. Präsident der Notierungskommission ist wöchentlich abwechselnd ein Mitglied 
des 1iursenrHt.es. Der Ministerial-liörsenkommissär ist berechtigt, an den Sitzungen der 
Kommission teilzunehmen. Die Notierungskommission hält an jedem Börsen tag Sitzung. 

$ f». Behufs fortwahrender Beobachtung des Geschäftsganges und Eruierung der 
vorgekommenen Preise stellt der Börsenrat sowohl für die Warenbranche als auch für 
die Effektenbranche Sekretäre an, deren Pflicht es ist, während der ganzen Dauer der 
Geschäftszeit, an der Börse anwesend zu sein und über die bei den tatsächlich zustande 
gekommenen Schlüssen erreichten Kurse Aufzeichnungen zu führen, welche auch die 
zeitweilig eingetretenen Veränderungen aufweisen müssen. Der Sekretär nimmt an den 
Sitzungen der betreffenden Notierungskoinmission teil, woselbst die durch ihn eruierten 
Kurse zur Grundlage der Preisfeststellung dienen. 

§ G. Der Sekretär für die Warenbranche führt über die in der Kornhalle im Laufe 
des Vormittags in Effektivwaren zustande gekommenen Schlüsse ein Verzeichnis und 
hängt dasselbe um 3/ 4 12 Uhr an den Kundmachungstafcln der Börse und Kornhalle aus. 

§ 7. Die Notierungskommission für die Warenbranche hält ihre Sitzung um 1 Uhr 
nachmittags, in welcher sie die Kurse der Effektivwaren, als auch der auf Termin 
geschlossenen Geschäfte feststellt. 

$ 8. Der mit Berücksichtigung des sich im Verkehr zeigenden Angebotes und der 
Nachfrage festgestellte Durchschnittskurs ist bei jedem Warenartikel in den Rubriken 
„Gold* und „Ware" besonders anzugeben. Überdies müssen die bei den tatsächlich 
zustande gekommenen Schlüssen vorgekommenen verschiedenen Preise in einer besonderen 
Rubrik aufgenommen werden. 

Ali den Börsen in Deutschland sind die betreffenden Vorschriften 

für die amtliche Feststellung der Börsenpreise in den Börsenordnungen 

enthalten. Wir geben diese Vorschriften wörtlich für die Berliner Börse, 

du sieh dieselben mit den Vorschriften in den Börsenordnungen der 

übrigen deutschen Börsen ziemlich decken. In der Börsenordnung für diese 

Börse lautet das VI. Kapitel r Fe st Stellung der Börsenpreise": 

§ 32. Die amtliche Feststellung der Börsenpreise geschieht durch die Abteilungen 
des Börsenvorstandes oder die von denselben bestimmten Mitglieder derselben (§ 10); 
sie erfolgt: 

1. für Münzen, Banknoten und Wertpapiere an einem jeden Börsen tage; 

2. für Wechsel auf ausländische Plätze mindestens dreimal wöchentlich; 

3. für Getreide, Spiritus, Ol, Ölsaaten, Petroleum, Mehl und Kartoffelstärke an einem 
jeden Börsentage; außerdem werden am letzten Börsentage jedes Monats die 
Durchschnittspreise der an «lern gedachten Tage über Lieferung auf laufenden 
Monat an der Produktenbörse geschlossenen Geschäfte festgestellt. 

Findet an einem für die Kurs- oder Preisfeststellung bestimmten Tage keine 
Börsenvcrsammlung statt, so erfolgt die Feststellung am vorhergehenden Börsentage. 
Änderungen dieser Vorschriften werden mit (Genehmigung der Handelskammer zu Berlin 
von dem Börsenvorstande oder seinen Abteilungen angeordnet und bekanntgeuiacht. 

§ 33. Bei Geschäften in Waren oder Wertpapieren kann ein Anspruch auf Berück- 
sichtigung bei der amtlichen Feststellung des Börsenpreises nur erhoben werden, wenn 
sie durch Vermittlung eines Kursmaklers geschlossen sind. Die Berechtigung der Mit- 
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glieder dos Börsenvorstandes, auch andere Geschäfte zu berücksichtigen, bleibt hierdurch 
unberülirt. 

t> 34. Als Börsenpreis ist derjenige Preis festzusetzen, welcher der wirklichen 
Geschäftslage des Verkehr» nn der Börse entspricht. Die amtliche Feststellung der Kurse 
und der Preise geschieht unmittelbar nach '2 Uhr, an den Sonnabenden unmittelbar 
nach l'/j Uhr in den dazu bestimmten Räumen. Dort haben die Kursmakler, die in den 
betreffenden Wertpapieren oder Waren Geschäfte vermitteln, an denjenigen Tagen, an 
denen für ihren Geschäftszweig Kurse oder Preise festzustellen sind, pünktlich um 2 Uhr, 
an den Sonnabenden pünktlich um D/a Uhr zu erscheinen und anwesend zu bleiben, 
bis sie von den amtierenden Mitgliedern des Börseuvorstandes entlassen werden. Dies© 
sind berechtigt, von den Kursmaklern wahrheitsgetreue und nach dem Ermessen der 
ersteren ausdrücklich auf ihren Amtseid zu nehmende Auskunft zu fordern, zu welchen 
Kursen und Preisen in Effektiv- und Kassa- sowie in Zeitgeschäften Waren, Wertpapiere, 
Geldsorten und Wechsel gefordert oder angeboten und zu welchen Kursen und Preisen 
und über welche (Quantitäten Geschäfte abgeschlossen sind. Die Kursmakler sind auch 
verpflichtet, dem die Preise feststellenden Mitgliede des Börsonvorstandos nach Maßgabe 
der Maklerordnung Einsicht in ihre Bücher zu gestatten und ihm auf Erfordern gut- 
achtlich Auskunft über die festzustellenden Kurse und Preise zu geben. Die Entscheidung 
über die Höhe des amtlich festzustellenden Kurses oder Preises steht den Mitgliedern 
des Börsenvorstandes allein zu und es bleibt ihnen überlassen, auf welchem Wege sie 
sich die zu ihrer Entscheidung orforderlicho Information, abgesehen von den Angaben 
der Kursmakler. sonst noch verschaffen wollen. 

§ 35. In den zur Veröffentlichung gelangenden amtlichen Preisnotierungen sind 
die bei den verschiedenen Getreidegattungen ( Weizen, Koggen, Gerste u. a. m.) nach 
Lage des Geschäftsverkehrs an der Börse hauptsächlich in Betracht kommenden Sorten 
mit Unterscheidung nach Ursprung (inländisch und ausländisch;, nach Qualitiltsgewiiht, 
nach Beschaffenheit in Farbe, Geruch und Trockenheit, nach alter und neuer Ernte zu 
bezeichnen, soweit diese Unterscheidungsmerkmale festzustellen sind. 

§ 36. Für jetle einzelne der gemäß § 35 zur Notierung gelangenden Getreidesollten 
sind die dafür wirklich gezahlten Preise zu notieren, soweit dies festzustellen ist. Inso- 
weit sich diese Notierungen auf Abschlüsse über besonders geringe (Quantitäten beziehen 
oder sonst besondere Verhältnisse vorliegen, ist dies bei der Notierung kenntlich zu 
machen. 

§ 37. Die Protokolle über Feststellung der Kurse und der Preise sind von Börson- 
sokretären zu führen. Die Mitglieder des Börsenvorstandes haben diejenigen, die sich 
unbefugterweiso bei der Feststellung uud Protokollierung der Kurse und Preise ein- 
finden, sofort entfernen zu lassen und die zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung erforder- 
lichen Anordnungen zu treffen. 

§ 38. Das amtliche Kursblatt für Wertpapiere. Geldsorten und Wechsel, sowie 
der amtliche Preiskurant für Waren, welcher mit dem nach § 37 aufzunehmenden 
Protokoll genau übereinstimmen muß, wird sofort nach geschehener Feststellung der 
gedachten Börsenkurse und Börsenpreise gedruckt, zur Beglaubigung mit dem Stempel 
der betreffenden Abteilung des Börsenvorstandes, sowie mit der Uberschrift „Börse zu 
Berlin" versehen und noch an demselben Nachmittag ausgegeben. 

Ob nnd in welcher Weise noch außerdem amtliche Bekanntmachungen über fest- 
gestellte Kurse und Preise von einer Abteilung des Börsenvorstandes zu erlassen sind, 
bestimmt diese selbst nach den Bedürfnissen des Verkehrs. 

Li der Börsenordnung von Hamburg lautet der § 32: ,,Eine amtliche Fest- 
stellung von Preisen i Kurseiii findet statt für den Handel in Wertpapieren, Wechseln. 
Geld und Edelmetall und für den Terminhandel in Spiritus, Kaffee, Zucker und Baum- 
wolle." Die Feststellung dieser Preise geschieht an allen Börsentagen. Es werden Preise 
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festgestellt, zu denen an der Börne Geschäfte abgeschlossen sind (.,bz. u = bezahlt) oder 
au der Börse gekauft oder verkauft werden konnte („B. u — Brief, „G." = Geld). Bei der 
Feststellung der Preise darf nur zugegen sein: der Staatskommissar, der Börsonvorstand, 
<lie Börsensekretäre, die vom Börsenvorstand zur Mitwirkung bestellten Hilfspersonen, und 
sofern es sich um Waren handelt, die Mitglieder der Interessentenvereine. 

An der Bremer Börse obliegt die amtliche Feststellung der Börsenkurs« für 
Fouds und Aktien dem Börsenvorstand, Abteilung II (siehe pag. 28). Die Kurse werden 
so wie an der Hamburger Börse mit „bezahlt", „Brief" und „Geld" bezeichnet. 

An der Mannheimer Produktenbörse erfolgt die Feststellung der Börsenpreise 
durch eine Kommission von vier Mitgliedern des Vorstandes unter Ausschluß der Öffent- 
lichkeit, doch dürfen Vertreter der bestehenden Interessentenvereine zugelassen werden. 
Dio Feststellung des Preises derjenigen Waren, welche in verschiedenen Qualitäten in 
den Handel kommen, erfolgt in der Weise, daß die Waren nach ihrer verschiedenen 
Provenienz bezeichnet werden und daß, sofern Preisunterschiede vorliegen, für jede Sorte 
der höchste und der niedrigste Preis angegeben wird. 

Bei der Abrechnung der an den Warenbörsen abgeschlossenen Handels- 
geschäfte handelt es sieh in erster Linie um den Zeitpunkt, wann der für 
die abgelieferte Ware entfallende Betrag zu bezahlen ist. Jeder Schluß- 
koutrakt enthalt den Kaufpreis nach den oben mitgeteilten Modalitäten 
und die Zahlungsbedingungen. 

Nach den Zahlungsbedingungen lassen sich die an den Warenbörsen 
abgeschlossenen Handelsgeschäfte einteilen: a) in Kassageschäfte und 
b) in Zeitgeschäfte. 

Kassageschäfte sind diejenigen, wo der fllr die gekaufte Ware 
entfallende Betrag sofort nach der Lieferung, bezw. nach der Übernahme 
der Ware bezahlt werden muß. 

Zeitgeschäfte sind jedoch solche, wo der entfallende Betrag ent- 
weder mittels Akzept bezahlt wird, welches nach einer bestimmten Zeit 
fällig ist, oder in offener Rechnung nach einer bestimmten Zeit. 

In den Schlußkontrakten z. B. findet man folgende Bedingungen: 

Regulierung per Kassa abzüglich 2<y 0 Skonto, zahlbar innerhalb 10 Tagen a dato 
der Faktura. :Schlußbrief der Firma Schneller & Co. in Wien für das Zuckergescliiift. i 

Dio Bezahlung erfolgt innerhalb 8 Tagen nach dem Tage der Andienung per 
Kassa abzüglich dreimonatlicher Zinsen, berechnet zu lo/ 0 über dem offiziellen Reichs- 
bankdiskont, wie solcher bei Verkäufen zu prompter Lieferung am \ Nachmittage des 
Verkaufstages steht, gegen kostenfreie Auslieferung der Ware. (g 12 der Bedingungen 
für den Danziger Rohzuckerhandel.) 

Die Zahlung des Kaufpreises hat bei der Empfangnahme der Baumwolle in bar 
mit 5% pro anno Diskont für 8 Monate, vom Tage des Verkaufes an gerechnet, zu 
erfolgen i'§ 60 der Bedingungen für den Verkauf von Loko-Baumw<»llo in Bremen). 

Zahlung: kontant bei Empfang Schlußschein für Lokogeschäfte in Getreide, 
Hamburg). 

Spiritus ist per netto Kassa innerhalb 48 Stunden nach erfolgter finanzamtlicher 
Übernahme der Ware zu bezahlen (§ 8 der neuen Spiritususancen der Wiener Börse). 

Die Abnahme hat innerhalb G Tagen, den Tag der Andienung mitgerechnet, 
Zug um Zug gegen bare Zahlung zu geschehen Berlin, Schlußnoto für Zeitgeschäfte in 
effektivem Getreide). 

Dio Zahlung der per Kassa abgeschlossenen und abgelieferten Ware muß unmittel- 
bar liei der Ablieferung der Ware erfolgen. Alle Zahlungen ohno Skonto, vorbehaltlich 
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der Ausnahmen. Bei Verkäufen 41er Kassa auf 4 Wochen läuft der Zahlungstermin 
von dem dem Abschlußtage nächstfolgenden Freitag, bei Zahlung gegen Wechselakzept, 
lautend auf einen bestimmten Tag, rechnet man den Fälligkeitstermin vom Tage der 
vollständigen Übernahme {Triest, Platzusaneen). 

9. Die Börsenschiedsgerichte. 

Um die aus den Handelsgeschäften sich ergebenden Streitigkeiten 
möglichst rasch zu beheben, wie es geregelte Handclsinteressen erfordern, 
hat man an den Börsen eine eigene Gattung von Gerichten, die Börsen- 
schiedsgerichte, eingeführt. 

Die Börsenschiedsgerichte sind teils durch gesetzliche Bestimmungen 
fixiert, teils durch eine freiwillige Vereinbarung der Börseninteressenten 
geschaffen worden. 

In Ö sterreich sind dieselben durch das Gesetz vom 1. April 187f> 
(R G. B. Isr. 67), betreffend die Organisierung der Börsen (§ 6). legal 
geschaffen und durch die Artikel XIII bis XXVI des Gesetzes vom 1. August 
1895, betreffend die Einführung des Gesetzes über das gerichtliche Ver- 
fahren in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten (Zivilprozeßordnung), neu geregelt 
worden. Die Statuten der österreichischen Börsen mußten daher im Sinne 
der Bestimmungen dieses letztgenannten Gesetzes abgeändert werden. 

In dem neuesten Statut der Wiener Börse enthalt das VII. Hauptstück 
die „Schiedsgerichtsordnung" und umfaßt die 78 bis 134. In dem neuen 
Statut der Börse für landwirtschaftliche Produkte in Wien behandeln die 
§§ 45 bis 107 die näheren Bestimmungen über das Schiedsgericht. 

In Österreich müssen Streitigkeiten aus Börsengeschäften, wenn die 
Parteien nichts anderes schriftlich vereinbart haben, durch das an der 
betreffenden Börse bestellte Schiedsgericht ausgetragen werden. Bezüglich 
der Warenbranche sind der Kompetenz des Schiedsgerichtes auch Streitig- 
keiten aus Warengeschäften, die außerhalb der Börse geschlossen wurden, 
einschließlich der Versicherungs-, Fracht- und Speditionsgeschäfte, insoweit 
solche Geschäfte als Warengeschäfte anzusehen sind, unterworfen, jedoch 
nur unter nachstehenden Voraussetzungen: 

1. Jeder der Streitteile muß entweder ein Organ der öffentlichen 
Verwaltung, oder eine Handelsgesellschaft, oder eine Erwerbs- oder Wirt- 
schaftsgenossenschaft, oder ein Mitglied oder Besucher einer Börse, oder 
eine solche Person sein, die sich berufsmäßig mit der Produktion, dem 
Handel oder der Verarbeitung jener beweglichen Sachen beschäftigt, die 
den Gegenstand des Geschäftes bilden. 

2. Das Geschäft, welches Gegenstand des Streites vor dem Schieds- 
gerichte ist, muß sich auf Waren beziehen, die an der Börse gehandelt 
werden dürfen. 

3. Dio beiden Streitteile müssen sich beim Abschlüsse oder vor Ab- 
wicklung des Geschäftes in einem schriftlichen Schiedsverträge dem Aus- 
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spruche des Schiedsgerichtes unterworfen haben; protokollierte Kaufleute 
und Mitglieder oder Besucher einer Börse werden dem Schiedsgerichte der 
Wiener Börse (Warenbranche) schon durch die unbeanstandet gebliebene 
Annahme eines Schlußbriofes unterworfen, in dem die Bestimmung ent- 
halten ist, daß Rechtsstreitigkeiten aus dem Geschäfte vor dem Schieds- 
gerichte der Wiener Börse zu entscheiden sind.*) 

Die Bildung oder Zusammensetzung der Schiedsrichter-Kollegien ist 
an den einzelnen Börsen eine verschiedene. Das Amt eines Schiedsrichters 
ist ein Ehrenamt. 

An der Wiener Börse bestehen zwei Schiedsgerichte: eines für die Effekteu- 
branche und eines für die Warenbranche. Das erstere zahlt 36 Mitglieder, wovon 32 
durch Wahl der Börseninitglieder, 4 durch das Gremium der Effektensensale beeteilt 
werden, das letztere 40 Schiedsrichter, welche von den Börsenmitgliedern aus ihrer Mitte 
auf droi Jahre gewählt werden. Die Schiedsrichter der Warenbranche sind vor Antritt 
ihres Amtes vom Präsidenten des k. k. Handelsgerichtes in Wien nach der mit der 
Ministerialverordnung vom 26. März 1903, ß. G. Bl. Nr. 71, festgesetzten Eidesformel in 
Eid zu nehmen. 

Personen, welche nicht Mitglieder oder Besucher der Börse sind, haben das Kecht, 
als Schiedsrichter Personen zu bestellen, die der Börse nicht angehören. Hiebei sind sie 
jedoch auf die in Gemäßheit der Ministerialverordnung vom 11. Februar 1896, H. G. Bl. 
Nr. 28, benannten Personen beschränkt. Diese Personen werdon für die Wiener Börse 
von der n.-ö. Handels- und Gewerbekammer ernannt. Die Liste der uicht der Börse an- 
gehörenden Schiedsrichter ist im Lokal des Börsenschiedsgerichtes und im Börsenlokal 
anzuschlagen und durch das Verordnungsblatt sowie durch die „Wiener Zeitung" zu ver- 
1 autbaren. In gleicher Weise sind nachträgliche Veränderungen der Liste kundzumachen. 
Die Zahl der in die Liste aufgenommenen Schiedsrichter beträgt zohn; tritt eine Vakanz 
ein, so ist die Liste sofort zu ergänzen. 

Die gleiche Bestimmung gilt für die Börse für landwirtschaftliche Produkte in 
Wien, bei welcher nach § 47 des Statutes der jeweilige Börsenvorstand, bestehend aus 
30 Börsenräten, das Schiedsrichter-Kollegium bildet; außerdem ernennen die Handels- 
und Gewerbekammer von Wien und die k. k. Landwirtscbafts-Gescllschaft von Wien 
noch jo 6 Mitglieder, welche nicht der Börse angehören. 

Dem Schiedsrichter-Kollegium ist die erforderliche Anzahl von Sekretären zuzu- 
weisen. Diese müssen für das Richteramt befähigt sein und vom Finanzministerium im 
Einvernehmen mit dem Justizministerium bestätigt werden. Die Sekretäre vermitteln 
den Vorkehr der Parteien mit dem Schiedsgerichte, fungieren bei den Verhandlungen, 
nehmen an den Beschlußfassungen mit beratender Stimme teil und fertigeu die Er- 
kenntnisse aus. 

Das Schiedsgericht besteht bei den einzelnen Streitfällen entweder aus 
drei oder f ün f dem Schiedsrichter-Kollegium, bezw. der oben angeführten 
Liste entnommenen Mitgliedern, wovon je eines, bezw. zwei von jedem 

*) Für die Warenabteilung an der Wiener Börße besteht auch noch folgende 
Voraussetzung: 

Einer der beiden auf das Schiedsgericht kompromittierenden Kontrahenten muß 
zur Zeit der Unterwerfung unter das Schiedsgericht, welche beim Abschlüsse oder vor 
Abschluß des Geschäftes stattfinden kann, in eine der beulen Sektionen der Wiener 
Börse ordnungsmäßig eingereiht sein, oder ohne diese Einreihung zu dem nach § 3'.*, 
al. 2 dieses Statutes wahlberechtigten Aktiengesellschaften oder Kreditvereinen gehören. 
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Streitteil gewählt werden, welche dann ihren Obmann wählen. Können sich 
dieselben Uber den Obmann nicht einigen, so wird derselbe beim Schieds- 
gerichte der Warenbranche vom Präsidenten des Schiedsgerichtes bestimmt. 
Ebenso erfolgt die Ernennung der Schiedsrichter dann, wenn eine Partei die ihr 
obliegende Wahl innerhalb der ihr vom Sekretär erteilten Frist nicht ausübt. 

Der Vorgang bei den Börsenschiedsgerichten an den Börsen in Wien*) 
ist in Kürze nun folgender: 

Wer in einer Rechtssache, in welcher der Betrag oder Wert des Streitgegenstandes 
100 K nicht übersteigt, eine Klage vor dem Schiedsgerichte vorzubringen beabsichtigt, 
kann, wenn der Gegner innerhalb des Gemeindegebietes von Wien wohnt, vor Einbringung 
der Klage die Ladung des Gegners zum Zwecke des Vergleiebsversuehes vor dem Sekretär 
de» Schiedsgerichtes verlangen. Das Nichterscheinen des geladenen Gegners hat keinen 
Nachteil für diesen zur Folge (§ 101 des Statutes der Wiener Börse). 

Die Klagen sind mündlich oder schriftlich beim Sekretär des Schiedsgerichtes an- 
zubringen. Uber die Klage ist eine Tagsatzung zur mündlichen Verhandlung anzuberaumen, 
zu welcher beide Parteien zu laden sind. Die mündliche Verhandlung ist öffentlich. Die 
Öffentlichkeit kann nur aus bestimmten Gründen, die in der Schiedsgorichtsordnung 
genau angeführt sind, ausgeschlossen werden. Die Parteien sind berechtigt, sich durch 
Bevollmächtigte vor dem Schiedsgerichte vertreten zu lassen. Als Vertreter können 
fungieren: die nicht der Börse angehörenden Schiedsrichter, Advokaten, öffentliche Ge- 
sellschafter, Prokuristen, Handlungsgehilfen und sonstige Angestellte der Parteien, ferner 
Mitglieder und Besucher der Börse. Das Schiedsgericht hat spätestens vor Schluß der 
Verhandlung einen Vergleich zwischen den Parteien zu versuchen. Dio abgeschlossenen 
Vergleiche sind nur dann giltig, wenn sie von beiden Parteien unterfertigt sind. Gelingt 
der Vergleich nicht, so urteilt das Schiedsgericht unter sorgfältiger Berücksichtigung 
der Ergebnisse der gesamten Vorhandlung und Beweisführung nach freier Überzeugung. 
Über jede Verhandlung ist ein Protokoll zu führen. Der Füllung des Erkenntnisses 
hat eine Beratung voranzugehen, über die ein besonderes Protokoll verfaßt werden 
muß. Beratung und Beschlußfassung ist geheim. Das Erkenntnis wird vom Obmanne 
des Schiedsgerichtes verkündet. Gegen daB Erkenntnis deB Schiedsgerichtes 
ist eine Berufung nicht zulässig. 

Ein Erkenntnis des Börsenschiedsgerichtes kann aber in genau bestimmten Fällen, 
welche in den §§ 128 und 12!) des Statutes der Wiener Börse und in den §§ 102 und 103 
des Statutes der Börse für landwirtschaftliche Produkte aufgezählt sind, mittels Nichtigkeits- 
beschwerde beim k. k. Handelsgericht in Wien angefochten werden. 

Wenn das Erkenntnis vollstreckbar geworden ist, hat das Schiedsgericht dies auf 
Ersuchen der Partei zu bestätigen. Bezüglich aller Exekutionsschritte hat sich die Partei 
an das zustandige ordentliche (Jericht zu wenden. 

Aus dieser Darstellung ergibt sich, daß durch das Gesetz Uber das 
gerichtliche Verfahren in bürgerlichen Kechtsstreitigkeiten (neue Zivil- 
prozeßordnung) die Schiedsgerichte in Osterreich auf eine feste gesetzliche 
Grundlage gestellt und mit allen der Sicherheit einer geordneten Recht- 
sprechung dienlichen Garantien umgeben wurden. Durch die Statuierung 
der Zulassung der rechtsfreundlichen Vertretung, durch die taxative 
Aufzählung jener Gründe, aus welchen das schiedsgerichtliche Urteil mit 
der Nichtigkeitsbeschwerde oder Klage auf Unwirksamkeitserklärung an- 

*) Vergl. Horovitz: „Das Verfahren vor den Börsenschiedsgeriehton in Öster- 
reich". Manz, Wien 1896. 
.Sonn 1 orfer, TYchnik itm Welthandel». 5 
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gefochten werden kann, durch die Einführung der Öffentlichkeit der Ver- 
handlung, die genaue Fixierung der Exekutionskraft des bürsenschieds- 
gerichtlichen Erkenntnisses im Gebiete der dies- und jenseitigen Reich shalfte 
und insbesondere durch die gesetzlich vorgesehene und tatsächlich aus- 
geübte Befugnis des Justizministeriums, jederzeit durch einen Delegierten 
von der Rechtsprechung der Schiedsgerichte Kenntnis zu nehmen, die 
Akten einzusehen, sich vom ordnungsmäßigen Geschäftsgange zu überzeugen 
und durch die hieran sich anschließende Pflicht der Börsenschiedsgerichte, 
dem Justizministerium alljährlich genaue] statistische Ausweise über ihre 
Geschäftstätigkeit vorzulegen, wurde jede Befürchtung zerstreut, daß die 
Gestaltung des börsenschiedsgeriebtlichen Verfahrens die Rechtssicherheit 
der kompromittierenden Parteien gefährde und gegen Rechtsverletzungen 
keinen genügenden Schutz gewähren und den Widersachern der Börsen- 
schiedsgerichte der Beweis geliefert daß diese weder die Kontrolle des 
Staates noch jene der Öffentlichkeit zu scheuen haben. 

Der Gesehäftsumfang der Börsenschiedegerichte an den Österreich! sehen Bör>en 
seit ihrer Neuorganisation (10. Februar 1896) beweist, daß der Handel die Tätigkeit der 
Börsenschiedsgerichte nicht missen kann. Denn die Börsenscbiedsgorichte sind zur 
Kechtsvorwirklichung berufene Organe, welche ihre Existenzberechtigung keineswegs 
bloß von den Mängeln der bestandenen Gerichtsordnung ableiteten, vielmehr trotz der 
modernen Grundlage des neuen Zivilprozesses Aufgaben zu erfüllen berufen sind, welche 
bei Inanspruchnahme der staatlichen Hechtspflege mit Rücksicht auf die Eigenartigkeit 
der aus Börsengeschäften resultierenden Streitsachen nur in viel umständlicherer Weise 
gelöst werdon könnten. Don Börsonschiedsßerichton haftet der Charakter von Verkehrs- 
bebelfon an, welche nach dem Ausspruche des Schöpfers der neuen ZivilprozeÖgesetze 
(Klein im „Handelsmuseum'* Nr. f>0 ex 1891) „wie alle Verkehrsinstrumente in die 
Berechnungen dos Kaufmannes, in die Bewertung seiner Guthabungen und in die den 
Geschäftsabschlüssen vorausgehenden Überlegungen hineinspielen, die Besonderheiten 
des schiedsgerichtlichen Eingreifens zur festen Post in allen geschäftlichen Bewegungen 
machen und als solche in den Geschäftsbedingungen des Verkehres eskomptiert werden". 

Die folgende Tabelle zeigt den Geschäftsumfang der Bör»enschiedsgerichte an den 
österreichischen und ungarischen Börsen im Jahre 11108: 

Bei der Wiener Wiener Freier Trleeter Bu<1 '' p ** Ur 

„_,,„, _ , . . . \\ »ton- 

Koroo für Und- Wwen- Produkten- Handelt- 

wirt. Produkte boree bör«, bo». "" 

Eingebracht Klagen 2044 158 445 62 2156 

Aus Börsengeschäften 467 — 146 1 — 

Aus außerhalb der Börse geschlossenen 

Geschäften 1577 158 2W 61 — 

Hievon erledigt durch Inkompetenz- 

erklärung 12 5 3 2 56 

Durch Vergleich 53 7 8 — 68 

Mit Vorsäumnisurtoil 333 27 87 11 - 

Nach durchgeführter kontradiktori- 
scher Verhandlung f*5!> 11 122 10 13i>2 

Daß die Ausdehnung der börsenschiedsgerichtlichen Kompetenz auf außerhalb 
der Börse geschlossene Geschäfte eine in den einschlägigen (ieschäfts Verhältnissen 
wurzelnde Berechtigung besaß, geht am klarsten daraus hervor, daß bei einigen Börsen- 
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Schiedsgerichten alle, bei den anderen aber mehr als die Hälfte aller anhängigen Pro- 
zesse derartige, dem Börsensehiedsgerichte kompromissariscb unterbreitete Geschäfte zum 
Gegenstande hatten. Daß die Börsenschiedsgerichte aber auch ihre Hauptaufgabe, die 
giündlkbe Erfahrung und das auf dem Gebiete und in allen Zweigen des lebendigen 
und stetig fortschreitenden Handels- und Geschftftsverkebres erworbene fachmännische 
Wissen, bei strenger Beobachtung der gesetzlichen Grundlage einer geregelten Rechts- 
pflege voll und wirksam zur Geltung zu bringen, zu erfüllen in der Lage sind, beweist 
die Tatsache, daß trotz Verwertung der im zivilgerichtlicben Verfahren geltenden 
Nichtiekeite gründe für die Korrektur böreem-chiedsgerichtliebcr Urteilo, das staatliche 
Gericht während der neunjährigen Geltung des die Börsen* chiedsgerichte neu regelnden 
Gesetzes bei mehr als 20.000 Streitsachen insgesamt nur über beiläufig 50 Nichtigkeits- 
beschwerden und Anfechtungsklagen zu entscheiden und darunter nur in sieben Fällen Anlaß 
hatte, den Börsenschi edsspruch aufzuheben. Die gegenseitige Vollstreckbarkeit 
der österreichischen und ungarischen börsenschiedsgerichtlichen Urteile und Vergleiche 
erscheint durch die im Reichsgesetzblatte kundgemachte Justizministerial - Verordnung 
vom 13. Dezember 1897 und durch die korrespondierende Erklärung des kgl. ungar. 
Justizministers vom 16. November 1897 gewährleistet. 

An der Budapester Waren- und Effektenbörse wurde das bisher 
bestandene Schiedsgericht durch das neue Börsenstatut den neueren gesetz- 
lichen Bestimmungen entsprechend geregelt. Der letzte Paragraph (42) des 
am 1. August 1897 m Kraft getretenen Börsenstatuts lautet nämlich: „Das 
Verfahren vor dem Börsenschiedsgericht wird durch die diesem Statut als 
Anbang beigefügten Vorschriften geregelt." 

Aus diesen Vorschriften über das Verfahren bei den Schiedsgerichten 
führen wir nur jene Punkte an, welche von dem Vorgang bei den Schieds- 
gerichten an den österreichischen Börsen abweichen. 

In Budapest besteht das Schiedsgericht ausnahmslos aus fünf Schiedsrichtern. Jede 
Partei wählt zwei Schiedsrichter aus der Reihe der Börse nra'te und diese vier Schieds- 
richter wählen den Obmann des Schiedsgerichtes ebenfalls aus der Reihe der Börsenräte. 
Die Verhandlung ist öffentlich und mündlich. Schriftliche Eingaben werden nur berück- 
sichtigt, wenn das Schiedsgericht dies angeordnet bat. Das Schiedsgericht kann dies 
nur bei Prozessen von größerer Bedeutung und von verwickelter Natur entweder aus 
eigener Initiative oder über Antrag der Parteien anordnen. Das Schiedsgericht hat erst 
nach Sc hl uli der Verhandlung und des Beweisverfahrena den Versuch zu machen, zwischen 
den Parteien einen Vergleich herbeizuführen. Kommt der Vergleich zustande, so wird 
derselbe als gerichtlicher Vergleich sofort verkündet, kommt er nicht zustande, so fällt 
das Gericht das Urteil und verkündet dasselbe samt den Entscheidungsgründen den 
Parteien. Die Urteile des Budapester Schiedsgerichtes können mittels Rekurses binnen 
drei Tagen wegen Verletzung formeller Vorschriften angefochten werden. 

In Deutschland beruhen die Schiedgerichte auf einer freiwilligen 
Vereinigung der Börseninteressenten. Deren Kompetenz wurde durch das 
Börsen gesetz vom 22. Juni 1896 (§ 28) geregelt. 

Der § 28 lautet: „Eine Vereinbarung, durch welche die Beteiligten 
sich der Entscheidung eines Börsenschiedsgericbtes unterwerfen, ist nur 
verbindlich, wenn jeder der Beteiligten Kaufmann oder für den betreffen- 
den Geschäftszweig in das Börsenregister eingetragen ist. oder wenn die 
Unterwerfung unter das Schiedsgericht nach Entstehung des Streitfalles 
erfolgt." 

5* 
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Infolgedessen enthalten die Börsenordnungen der deutschen Börsen 
im Gegensatze zu den Statuten der österreichischen und ungarischen Börsen 
nicht die ausfuhrlichen Bestimmungen über die Börsenschiedsgerichte, son- 
dern in der Regel nur einen einzigen Paragraph, der sagt, daß Streitig- 
keiten durch ein Schiedsgericht ausgetragen werden. So enthält die 
Börsenordnung für die Mannheimer Biirse folgenden Paragraph (19): 
„Streitigkeiten, welche aus dem Handel an der Produktenbörse zwischen 
ihren Mitgliedern entstehen, werden vorbehaltlich den Bestimmungen des 
§ 28 des Börsengesetzes durch ein Schiedsgericht entschieden. Die näheren 
Bestimmungen Uber die Zusammensetzung, das Verfahren und die Zu- 
ständigkeit des Schiedsgerichtes trifft der Börsenvorstand mit Zustimmung 
der Aufsichtsbehörde." 

Auf Grund dieses Paragraphen hat der Börsenvorstand der Mann- 
heimer Produktenbörse ein Börsenschiedsgericht bestellt und die 
dafür geltende Schiedsgerichtsordnung publiziert, der wir folgendes 
entnehmen: 

Das Schiedsgericht besteht aus acht Abteilungen für folgende Streitigkeiten: 
Qualitätsstreitigkeiten über Getreide exklusive Braugerste, über Braugerste und Malz, 
über Hülsenfrüchte, über Ölsaaten, über landwirtschaftliche Sämereien, über Mehl, über 
Kleie und sonstige Futterstoffe und über sonstige Streitigkeiten. Zu j-ider Abteilung 
gehören mindestens 6 und höchstens 24 Schiedsrichter. Dieselben werden jährlich im 
November oder Dezember für das nächste Jahr aus der Zahl der Börsenmitglieder vom 
Vorstände der Produktenbörse gewählt. 

Das Schiedsgericht ist — abgesehen von den an der Börse und zwischen Börsen- 
roitgliedern abgeschlossenen Geschäften — zuständig zur Entscheidung von Streitigkeiten 
zwischen Kaufleuten, die bei Abschluß des Geschäftes, oder zwischen Beteiligten jeder 
Art, dio nach der Entstehung dos Streitfalles die Zuständigkeit dos Schiedsgerichtes ver- 
einbart haben. Das Verfahren vor dem Schiedsgerichte entspricht im ganzen dem an den 
österreichischen Börsen. N e n ist das Oherschiedsgoricht, das aus fünf Schieds- 
richtern besteht, die von dem Vorstande der Produktenbörse für jeden einzelnen Fall 
neu ernannt worden, welcher auch gleichzeitig einen Ersatzrichter und den Vorsitzenden 
des Oberschiodsgerichtes bezeichnet. 

Nach dieser Schiedsgerichtsordnung steht den Parteien gegen den Schiedsspruch 
des Schiedsgerichtes die Berufung an das Oberschiedsgericht zu, sofern es sich nicht um 
Qualitätsstreitigkeiten handelt (§ 24). Das Oborschiodsgericht ist auch zuständig für die 
Berufung gegen Entscheidungen anderer Schiedsgerichte. Es können daher zu Ober- 
schiedsrichtern auch Mitglieder der Landesproduktenbürse in Stuttgart, der Warenbörse 
in Straßburg i. E. und des Fruchtmarktes in Frankfurt a. M. ernannt werden. Das Ober- 
schiedsgericht kann einen Schiedsspruch nur ändern, wenn von den fünf Stimmen vier 
dafür sind. 

Der Verein der Getreidehändler der Hamburger Börse 
hat im Juli 1904 zur Entscheidung von Streitigkeiten in bezug auf 
Geschäfte, abgeschlossen auf Grund des Deu t sch-X i eder 1 än d i sc he n 
Vertrages,*) ein Schiedsgericht ins Leben gerufen, dessen Bestimmungen 

*) Der Deutsch-Niederländische Teilvertrag Nr. 1 bildet die Grundlage des Getreide- 
geschäftes zwischen Rußland, Rumänien und der Türkei als Exportstaaten und Deutsch- 
land und der Niederlande als Importstaaten. 
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mit jenen des eben zitierten Mannheimer Schiedsgerichtes so ziemlich 
übereinstimmen; nur ein prinzipieller Unterschied besteht, nämlich, daß 
das Oberschiedsgericht hier auch in Qualitätsstreitigkeiten angerufen 
werden kann, in welchem Falle dasselbe aus fünf Schiedsrichtern besteht, 
die vom Vorsitzenden des Vorstandes des Vereines aus der Liste der 
Schiedsrichter gewählt werden, während für alle anderen Streitigkeiten 
die Mitglieder des Vorstandes des Vereines der Getreidehändler der 
Hamburger Börse, bezw. deren statutenmäßige Stellvertreter das Ober- 
schiedsgericht bilden. 

Die Schiedsgerichtsordnung für die Produktenbörse in K ö 1 n, genehmigt 
vom Minister für Handel und Gewerbe am 29. August 1900, stimmt im 
großen ganzen ebenfalls mit der Mannheimer Schiedsgeriehtsordnung Uber- 
ein. Das Oberschiedsgericht besteht auch aus fünf Schiedsrichtern, die aber 
mittels des Loses aus der Liste der sämtlichen Sehicdsriehter (M) bestimmt 
werden. 

Aus diesen drei Schiedsgerichtsordnungen (Mannheim, Köln und 
Hamburg) sei noch besonders hervorgehoben, daß, wie bei den Börsenschieds- 
geriebten in Österreich und Ungarn der Schiedsspruch die Wirkungen 
eines gerichtlichen Urteils hat und daß die Vollstreckbarkeit desselben 
durch die Einholung des gerichtlichen Vollstreckungsurteilcs zu erwirken 
ist (Deutsche Zivilprozeßordnung § 1042). 

An der Leipziger Produktenbörse besteht ebenfalls ein Schieds- 
gericht. Die Ordnung für dasselbe datiert vom 1. März 1904. Diesem 
Schiedsgericht sind alle Besucher der Leipziger Produktenbörse unterworfen, 
ohne Rücksicht darauf, ob die Geschäfte an der Börse gemacht sind oder 
nieht i§ 2). Die Zahl der Schiedsrichter beträgt 15, welche alljährlich im 
Dezember von der Handelskammer aus der Reihe der Börsenbesucher gewählt 
werden. Ein Oberschiedsgericht besteht nicht. 

Bremen. Zur Schlichtung von Streitigkeiten, welche aus Handels- 
geschäften bremischer Börsenmitglieder entstehen, hat die Handelskammer 
in Bremen am 1. Dezember 1889 ein Schiedsgericht gebildet, dessen Be- 
stimmungen folgende sind: 

§ 1. Der Autrag auf schiedsrichterliche Entscheidung ist in einer von den 
streitenden Parteien unterschriebenen Eingabe an die Handelskammer zu richten. Die 
Eingabe hat zugleich dio Erklärung zu enthalten, daß die Parteien mit dem nachstehend 
angegebenen Verfahren einverstanden sind und daß sie den abzugebenden Spruch als 
endgiltige Entscheidung anerkennen. 

§ 2. Das Schiedsgericht besteht aus einem Hitgliede der Handelskammer als Vor- 
sitzer und zwei von der Handelskammer aus der Mitte der Kaufmannschaft unter mög- 
lichster Berücksichtigung des betreifenden Geschäftszweiges zu wählenden Beisitzern 
An den Verhandlungen des Schiedsgerichtes nimmt ein Syndikus der Handelskammer 
als Protokollführer mit beratender Stimme teil. 

§ 3. Da» Verfahren des Schiedsgerichtes richtet sich im allgemeinen nach den 
Vorschriften des zehnten Buches der Zivilprozeßordnung, betreffend das schiedsrichter- 
liche Verfahren. Insbesondere steht es dem Schiedsgericht frei, von den Parteien Schrift - 
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liehe Darlegungen oder Erklärungen zu fordern, sie zu mündlicher Verhandlung vor- 
zuladen, Zeugen und Sachverständige zu vernehmen, sowie alle ihm zur Ermittelung 
dos .Sachverhaltes erforderlich scheinenden Maßnahmen zu treffen. Eine Vertretung der 
Parteien vor dem Schiedsgericht durch Reehtaanwälte ist ausgeschlossen. Das Schieds- 
gericht ist berechtigt, in jedem Stadium des Verfahren* die Fällung des Schiedsspruches, 
auch ohne Angabe von Gründen, abzulehnen. 

§ 4. Über die Verhandlungen wird ein von den drei Schiedsrichtern zu unter- 
schreibendes Protokoll geführt. .Jeder Partei wird ein das Erkenntnis enthaltender, 
ebenfalls von den drei Schiedsrichtern zu unterschreibender Protokollauszug zugestellt 
Der Angabe von Entscheidungsgründen bedarf es nicht. 

Der letzte Paragraph (§5) enthält die Bestimmungen über die Kosten des 
Verfahrens. * 

An der Hamburger Börse bestehen außer dem Schiedsgericht 
des Vereines der Getreidehändler noch Schiedsgerichte, welche die Vereine 
der am Baumwoll-, bezw. Kaffee-, bezw. Zuckerhandel beteiligten Firmen 
zur Schlichtung von Streitigkeiten zwischen ihren Mitgliedern ins Leben 
gerufen und denen sich die Vereinsmitglieder in Geraäßheit der Vereins- 
statuten zu unterwerfen haben, falls nicht beim Geschäftsabschluß aus- 
drücklich Gegenteiliges ausbedungen ist. Ferner besteht in Hamburg für 
den Warenhandel überhaupt das Schiedsgericht der Handelskammer zur 
Schlichtung von aus dem Handelsverkehr herrührenden Streitigkeiten der 
Hamburger Kaufleute. Das Regulativ für dieses Schiedsgericht lautet in 
seiner neuen Fassung vom 27. April 1900 fast wörtlich so wie das 
Regulativ für das Schiedsgericht der Bremer Handelskammer, nur daß 
im § 3 der Passus fehlt, daß eine Vertretung der Parteien vor dem Schieds- 
gericht durch Rechtsanwälte ausgeschlossen ist. 

Eines der ältesten und interessantesten Schiedsgerichte ist das von 
der kaufmännischen Korporation in Stettin bereits im Jahre 1847 ins 
Leben gerufene „Kompromiß für ein Schiedsgericht zu Stettin".*) 

*) Besonders bemerkenswert ist das ersto Alinea des § 1 dieses Vertrages, welches 
lautet: „Da die Bestimmungen dos allgemeinen Landrechtes mit dem Wesen der jetzigen 
Handelsverhältnissc nicht mehr überall im Einklang stehen, auch die fortwährend sich 
anders und weiter entwickelnden Verhältnisse des kaufmännischen und gewerblichen 
Verkehros zu ihrer richtigen Würdigung öfters eine freiere Behandlung und Beurteilung 
erfordern, als es in den Grenzen der gerichtlichen Prozeßformen und vom Standpunkte 
der richterlichen Behörden aus immer möglich ist, da ferner diese Zustände leider nur 
zu häufig benutzt werdon, um aus dem gerichtlichen Verfahren Vorteile zu erlangen, 
die dein allgemeinen Rechtsbewußtsein des Handolsstandes widersprechen, hiedunh alter 
Unsicherheit und Mißtrauen im Geschäftsleben erzeugt wird, während für dasselbe 
gerade gegenseitiges Vertrauen und Treue und Glauben die notwendigsten Grundlagen 
bilden müssen, so verpflichten sich die unterzeichneten Mitglieder der kaufmännischen 
Korporation — vereint durch den Wunsch, den ehrenhaften Ruf der Korporation auf 
diese Weise nur noch mehr zu heben - ihre gegenseitigen Streitigkeiten in kauf- 
männischen Geschäftsangelegenheiten, unter Entsagung des gerichtlichen Prozeß- 
verfahrens, nach Inhalt dieses Vertrages schiedsrichterlich entscheiden zu lassen." 

Dieser Schiedsgericbtsvcrtrag verpflichtet nur jene Mitglieder der kaufmännischen 
Korporation, welche denselben unterzeichnen, ihre gegenseitigen Streitigkeiten in kauf« 



Digitized by Google 



SchlußkoDtrakt-Typeu. 



71 



An der Pariser Börse und an der Produktenbörse in Paris bestehen 
keine Schiedsgerichte, sondern es bildet das Tribunal de Commerce die kom- 
petente Gerichtsbarkeit. 

An der Warenbörse in Antwerpen existieren die von der dortigen 
Handelskammer gebildeten Chambres arbitrale für die einzelnen Gruppen 
von Waren (siehe pag. 33). 

An der Rotterdamer Getreidebörse (Komitc van Graanhandelaren 
in Rotterdam) besteht ein Schiedsgericht und fungieren die laut Artikel 10 
der allgemeinen Bestimmungen des Rotterdamer Getreidekontraktes er- 
nannten Mitglieder der Arbitragekommission nach dem festgesetzten Turnus 
als Schiedsrichter. 

In London bestehen Schiedsgerichte in Form von Arbitrations- 
kammern.**) Die einflußreichste ist die „London Com Trade Association" , 
deren Tätigkeit sich auch auf andere Handelsartikel als Getreide ausdehnt. 
Diese Assoziation hat 52 verschiedene Schiulikontrakte, deren jeder die 
Arbitrationsklausel enthält, welcher sich Käufer und Verkäufer, die auf 
Grund eines solchen Kontraktes ein Handelsgeschäft abschließen, unbedingt 
unterwerfen. Weiters besteht in London noch das „Lo/tdon Com Exchange 
Committee of Arbitrators u , der älteste Arbitrationsverein des Londoner 
Produktenhandels, und die „tncorporated Oil Seed Association*, welche die 
Arbitration in Ölsaaten vornimmt und die sich durch die Genauigkeit, mit 
welcher die Analysen der Ölsaaten vorgenommen werden, einen Weltruf 
erworben hat. 

10. SchluGkontrakt-Typen. 

Wir haben im § 5 hervorgehoben, dali bei jedem Handelsgeschäfte, 
welches auf einer Warenbörse abgeschlossen wird, zwischen Käufer und 

männischen Geschaftsangelegenheiten nach labalt dieses Vertrages sc hio d s ri e h te r- 
lieh entscheiden zu lassen. Die dienern Vertrage beigetretenen Mitglieder wftlden in 
einer von den Vorstehern der Kaufmannschart einberufenen Generalversammlung 
24 Schiedsrichter, wovon 18 diesem Vertrage beigetretene Kaufleute und G .Juristen, 
welche die dritte juridische Staatsprüfung bestanden haben, sein müssen. Die juristischen 
Schiedsrichter werden jedes Jahr neugewählt; von den kaufmännischen Schiedsrichtern 
scheidet jedes Jahr ein Drittel aus. Die Vorsteher der Kaufmannschaft ernennen aus diesen 
24 Schiedsrichtern für jeden einzelnen Streitfall das Schiedsgericht und dessen Vor- 
sitzenden. Die Schiedsrichter verwalteu ihr Amt als ein Ehrenamt unentgeltlich. Die 
von den Parteien zu bezahlenden Kosten fließen in die Kasse der kaufmännischen Kor- 
poration. Der § 11 beistimmt, daß sich die Interessenten hiedurch ausdrücklich ver- 
pflichten, den Ausspruch de» Schiedsgerichtes ohne Widerrede gelten zu lassen. Eine 
Appellation oder ein weiteres Rechtsmittel findet nicht statt. 

*; Unter Arbitration versteht man die, Bestimmung der Vergütung, welche, 
wenn Bemänglungen bezüglich der Qualität einer Ware erhoben werden, durch ein im 
vorhinein bestimmtes Schiedsgericht auf Basis der Klassenstandards zuerkannt wird. 
Die Arbitrationskammem stellen daher vor allem die sogenannten Staudardtnuster für 
die einzelnen Waren auf, die dann zur Beurteilung von Lieferungen beniitzt werden. 
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Verkäufer sogenannte Schlußkontrakte (Schlußnoten, Schlußbriefe, 
Schlußzettel) ausgewechselt werden und haben angegeben, welche Daten 
ein solcher Schlußkontrakt enthalten muß. Um nun das in diesem Ab- 
schnitte über die verschiedenen Arten der an den Warenbörsen abge- 
schlossenen Handelsgeschäfte Gesagte zu illustrieren, geben wir am Schlüsse 
dieses Abschnittes einige solcher Schlußkontrakte im Original. Den in 
diesen Schlußkontrakten gedruckten Text bringen wir in Antiqua- 
Lettern (stehende Schrift) und jenen Teil des Textes, welcher beim 
Abschluß des Geschäftes in das Formular erst hincingeschrieben wird, 
erscheint in Kursi v- Lettern (liegende Schrift), so daß der Leser genau 
unterscheiden kann, was bei einem solchen Schlußkontrakt fix und was 
veränderlich ist. Diese Schlußkontrakte wurden uns von der Praxis zur 
Verfügung gestellt. 

1. Wien. Wiener Börse. Schlußkontrakt über ein Lieferungsgeschäft 
in Spiritus. Der hier abgedruckte Schlußkontrakt ist vom Käufer aus- 
gestellt und befand sich in den Händen des Verkäufers. Der vom Ver- 
käufer unterfertigte Kontrakt ist in den Händen des Käufers. 

W'i>», den 7. Jänner ltKM. 

Herren Ignatz Kuffner d> Jacob Kußner 

in 

Wien. 

Durch Vermittlung des Herrn H. M. Felsenburg kauften trir von Ihnen auf 
Grund der allgemeinen, sowie der umstehend ersichtlichen besonderen Usancen der 
Wiener Börse 1H Kesselwagen, wörtlich achtzehn Kessehcägen — cca. 600 Hektoliter 
n lÜOo/o e-rcontingentierten »w Ihrer Fabrik erzeugten Spiritus Wiener Usance zum Preise 
von Kronen 35. - wörtlich Kronen Dreißigfilnf per 10.000 Literprozente traneito Wien, 
lieferbar im ImmJc der Monate Juni inklusive August 1904 mit je 6 Kesselwägen - cca. 
200 Hektoliter per Monat per netto Kassa. 




In eventuellen Streitfällen unterwerfen sich beide Teile dem inappellablen und 
exekutionsfälligen Ausspruche des Schiedsgerichtes der Wiener Börse, Warenbrauche. 

Achtungsvoll 
pr. AI). IG. MAUTNER & SOHN 

A. Quttmann m. p. 



Auf der Rückseite dieses Schiulikontraktes sind die detaillierten 
Usancen für den Spiritushandel an der Wiener Börse abgedruckt. 

2. London. Sehlußkontrakt über ein Geschäft auf Lieferung iu 
bestimmter Zeit. Die Dioszegher Zuckerfabrik verkaufte an C. Czarnikow 
in London am 21. Dezember 1903 2000 Doppclsäcke Kristallzucker. 
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rke D. C. Gy. cf Bombay, zu liefern Jänner 1904. Der hier abgedruckte 
Sehluflkontrakt ist vom Kaufer unterschrieben und befand sich in den 
Hunden des Verkaufers. Das zweite Exemplar ist in den Händen des 
Käu fers. 



C. CZARNIKOW . . LONDON. 

(TELE6RAPHIC ADRE8S: CZARNIKOW, 
LONDON.) 

CZARNIKOW L Co 6LAS60W. 

Do. G REENOCK. 

CZARNIKOW & Co. LIVERPOOL 

CZARNIKOW, MACDOUGALL L Co.. 
LIMITED, LONDON & NEW YORK. 

To^-DiÖBMtghtr Ökonomie-Zucker- und Spiritus-Aetien-Gesetlschaft Diöszegh. 

I have thie day bought of you 

2000 double bog» D. C. Gy. Crystals 

Retined Sogar at . . 11/0*U . . per cwt. of 50»/* kilos., f. o. b. . Costefreight Bombay, 

packed in double bogt of about 101/2 kiloa nett each, 

fbr delirery January. 



Otber packages at the usual extra charges or allowances. 

C. Czarnikow. 

Brokerage i/ t %. 

This Contract is 6ubjecl to the Itules of the Kefined Sugar Association, as fully 
as if the same had been expressly inserted thereiu, and even though one of the parties 
to it be not a Member of the Association. 

Persons acting as Brokers or Agent» between two Principal» declared on the 
ce of the Contract, shall be entitled to sign same, Principals signing the confirmation 
slips. But in all other cases the Contract shall confer and impose no rights or Habilitier 
on any persons, except those who shall sign the same or the confirmation slips, except 
in cases where a Kenner authorises his Agent to sign for hiui. 

3. Bremer Baumwollbörse. Kontrakt für Kost-Frachtverkaufe (cf) 
von ostiudischer Baumwolle auf Verladung in bestimmter Zeit. 
Der pag. 74 mitgeteilte Original-Schlutökontrakt ist das von dem Kaufer unter- 
fertigte Exemplar, welches sieh im Besitze des Verkaufers (Gebrüder 
Volkart in Winterthur) befand, wahrend das gleichlautende, vom Ver- 
kaufer unterfertigte Exemplar in den Händen des Kaufers (Spinnerei und 
Weberei in Hüttenheim-Benfeld) ist. 

Auf der Rückseite dieses Sehlulikontraktes sind die Kost-Fracht- 
bedingungen für Verkaufe von ostindischer Baumwolle abgedruckt, und zwar 
die 88 bis einschließlich 100 der Bestimmungen der Bremer Baum- 
wollbörse. 



THE REF1NED SUGAR 
ASSOCIATION. 



LONDON, 21. Dtcember im 
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BREMER BAUMWOLLBÖRSE. 

Kontrakt für Kost-Fraohtverkiufo von ostindlachor 

(Revidiert am 28. März 1901.) 

Huttenheim, 3. Februar 1904. 

Herren Gebrüder Volkort 

in Winterthur. 

Wir kauften von Ihnen heute durch H. Merlcle's Vermittlung nach den Bestimmungen 
der Bremer Baumvrollbörse mit Arbitration in Bremen 

440 Ballen DkoUerah Baumwolle, 

Klasse: Fully good, good stoplet good colour 

Prell : b Mark 52«/t • r '° Kilo Pence por ongl. Pfund Mo t to 

Kost- Fracht nach Antwerpen 

Verladung : per Dampfer von Bombay nach Antwerpen via Suezkanal 

Zelt der Verladung : April bis Mai 

duroh Herr 











in Si obUratten, p e g e n V e rladung e dokum t Hit « in- M ark 

b uiii Korso - von Me r k pe r £ 100 odo p 

auf die Herren von Erlanger d- Söhne, Frankfurt a. M. in 3 Monat Dato von 
der Ankunft der Dokumente in Winterthur. 

durch uns selbst zu decken 

(Wenn du r ch Ver ka ufo^ m i t 6»/ o im a g i uttrem Gewinn au f l r a kturwl >* tr a g 
b u v e rs i ch e rn . ) 
Qualitätsgarantie : (siehe umstehenden § 98) 

I . (Jogonooitigo Vergü t ung für Q un l itateabw ei oh u ng n a ch dew M a rktwerte, — w»4ee 

»«- Wf k i 'mff r nicht über (Ion Wort o i nor ba ll en K 4ft*e o . A b + . - e b <U .B ung '. gebMhrep 
d o g Hnu t nw o llpr o b a n ai mm e r B von j e der P a rt ei a ur llil l ft o a n t r agon. Dno Roch t 
d e r B ea ntr a gung o i nor Ah s obft t aung (Arb i tr a t i on) ste h t dem K ä ufer w ie V e r - 
käufer a u . H e r V e r k ä u fer ha t »ba r , w an n e r arb i far ie r e a l a s tun w i ll , d i e s»» ia 
de r Fak4u«A a u b e m e r ke n . 

II. Keine Vergütung für besseren Ausfall an Verkäufer. 

Gewichtsgarantie : Brutto-Landungsgewicht gegen Brutto-Fakturagewicht mit Vi 0 /» 

Franchise. 

Tara garantiert, wobei etwaiges Mehrgewicht der Tara gegen etwaiges 

Übergewicht im Brutto-Landungsgewicht abzurechnen ist. 
Wenn nur Nettogewicht fakturiert. Xctto-Landungsgewicht gegen 

Netto-Fakturagewicht, mit V«% Franchise. 
(100 U engl, gleic h 45, M Kilo gerechnet.) 
Kontrolle von Gewicht: hat im Landungshafen od e r , w e nn b es ond e r e v e r ei nb a rt, i m ko n t i n «»- 

t al en Ub e rg a ng s h a fen od e r am Bootimmui »gfc*+f4*»- stattzufinden. 
6erou8terung und Kontrolle von Proben : hat, wenn die Baumwolle Uber Bremen bezogen 

wird, im Landungshafen, bezw. Stadt Bremen, 
sonst nach der vom Kaufer beim Verkaufe abzu- 
gebenden Erklärung im Landungshafen oder am 
Bestimmungsort stattzufinden, aUo in Antwerpen. 
In Europa wohnhafter Garant für sofortige Regulierung von fälligen Vergütungen für 

Abfall in Qualität (Klasse und Stapel) und Gewicht 
Oebr. Volkart 



Hochachtungsvoll 

Spinnerei & Weberei Hüttenheim-Benfeld 

Khittl m. p. ppa, Ch, Leiter m. p. 
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CHAMBRE 
Arbitrale et de Conciliatiou 

POÜR 

GRAINS ET (iR AINES 

k ANVERS. 



Contrat N° 4. 

Mai 1903. 



k biffer 
ea clausea 

non 
con vennes 



CONTRAT COUT, FRET & ASSÜRANCE 
pour les Cereales de la Mer Noire, de l'Azolf et du Danube. 



— ............... 



Vendn ce joor par entremise de Möns. Detmei 

ponr eompte de Möns. R . 

a Möns. A . . 

aux conditions ci-apres et cellea au verso. 

Quaatite environ 100.000 (Cent mille) Kilogramm«* 

Fronten* Danube 

Quaiite eaine, loyale et marchande. 
moy e nn e d e Ift c nis on i\ l' e poque d' e urtb & jquoroont 



euivant echantillon type de vente N<> 10 cachete et depos6 entre les tnains 

des Aeheteurs 

d- ' a n po idg uaturol k r e inb a r^u e itient . — 
inoins value eventuelle ä taxer et ä bonifier. 

Prix Fr. (Dix sept francs et demi) 

par 100 kilos coöt, fret et asaurance Anvers 

Embarquement par un ou plusieurs ä Vapeurs en Oetobre 

proehain v/n st.*) 



Rembourscinent a u choix de l'ucheteur soit sur banquiors ä approuver, 

a !X) jours de la dato du connaissement, d'ordro et pour eompte de l'acheteur 

par les traite* du vendeur ou de son mandataire, 

soit au eomptant sous deduetion de« inttrits au Tatix de la banqtte Nationale 



dans les deux caa contre doeuments en regle. 

Le inode de paiement sera indique par Tachetour ii la designatiou 
du navire. 

Tonte contestation pouvant naitro du present eontrat — entre les 
trois soussignes ou entre deux d 'entre eux sera jugee par les arliitres de la 
Chainbre Arbitrale et de Conciliatiou pour grains et graines a Anvers, dont 
la decision sera finale, les parties renoncant ainsi a toute voie judie.iaire. 

Fait en double et de bonne foi n Anvers du consentement des parties* 

Anvers, lo 30 Septembrc 1904. 
L'ACHETEUR, L'IXTERMEDIAIRE, LES VEXDEÜRS, 



A . 



Hetmet m. p. 



It . . . 



*} v/n Bt =- Vapeur non stipulet. 
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4. Antwerpen. Die Chamhre Arbitrale et Conciliation pour Groins 
et Graines in Antwerpen hat für den dortigen Getreidehandel acht ver- 
schiedene Getreidekontrakte aufgestellt, nach welchen die Geschäfte abge- 
schlossen werden müssen. Wir bringen auf pag. 75 den Kontrakt Nr. 4 über 
ein am 30. September 1904 abgeschlossenes Geschäft mit Hinweglassung 
der Namen des Käufers und Verkäufers. 

Auf der Rückseite sind die Conditions Generale abgedruckt, aus denen wir nur 
aus dem Artikel 12 anführen, daß das fakturierte Gewicht wie folgt umgerechnet wird: 
1 Pud = 16-25fy, 1 Tschetwert = 21 hl, 1 Quarter - 2 97 hl, 112 & englisch = 
503/ 4 kg (siehe II. Abschnitt, §§ 8 und 4). 

5. Wien. Schlußkontrakt der Brüder Asriel & Farchy Uber 
verkaufte 3000 g Weizen transito. schleppfrei Passau, an A. Schapringer 
in München, verladbar im Laufe des Monats. 

BRUDER ASRIEL & FARCHY 

WIEN - BUDAPEST. 

Telegramm-Adresse: ASRIEL FARCHY. 

TELEPHON NB 889. Wion> 5> oktober 1904 . 

— o — 

Herrn 

A. Schapringer 

München. 

Wir verkaufen Ihnen auf Grund der Usancen der Börse für landwirt- 
schaftliche Produkte in Wien laut dem Ihnen überrede*«*/ gesiegelten Muster 

Xr. 154 Mtr.-Ctr ca. liOOO — — wörtlich zirka 

Dreitausend — Mtr.-Ctr. Walach. 

Weizen - — 



verladbar im I^aufe dieses Monats rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr^^ 

****"'' - - * • . — — 

-zum Preise vo n Hm. 16.— wörtlich Mark 

Sechzehn 

für je hundert netto Kilogramm, transito, schleppfrei Passau. Ein eventuelles 
Plus oder Minus ist bis zu 5° o gleichpr eisig zu verrechnen. 

Die Ware ist bei Anlangen in Wien qualitativ zu übernehmen, 

hingegen erfolgt die quantitative t'bernahtne nach amtlicher Passauer Austcage. 



Zahlbar: Kassa bei Eintreffen der Ware in Wien 

---- 

Sollte die Ware den Scldußbedingungen nicht entsprochen, so ist dieselbe den- 
noch mit dem vom Schiedsgerichte zu bestimmenden Minderwerte zu übernehmen. 

In etwaigen Streitfällen entscheidet eudgiltig und inappellabel für beide 
Teile das Schiedsgericht der Börse für landwirtschaftliche Produkte in Wien. 

Achtungsvoll 

Vermittlung: C. Spitzer m. />. Brüder Asriel rf- Farchy m. p. 
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6. Mannheim. Schlußkontrakt der Mannheim-Bremer Petroleum- 
Aktiengesellschaft über verkaufte 5 Zisternen raffiniertes amerikanisches 
Petroleum, lieferbar in 5 Monaten, in jedem Monat eine Zisterne, abgegangen 
an den Kaufer. Herrn Karl Maier in Ulm a. D., samt dem Gegenschluß- 
Kontrakt, der unterschrieben von dem Kaufer an den Verkäufer, d. i. die 
Mannheim-Bremer Petroleum-Aktiengesellschaft, umgehend retourniert wird. 



Mannheim-Bremer Petroleum- Aktiengesellschaft. 
Centrale: Mannheim. Filiale: Bremen. 

Verladostollen: 

VliningBD, Hotlerdara.Amaterdam, II reiMliavrn, Hamborg, lühlheio a.RMaißZ,Strusborgi. E.,Sinlfgart,Basel J Neocliätel. 

— 

iom - d - ,s - i9w 

Herrn Carl Maier 

ÜJm o. D. 

Durch Ihre heutige Depesche 

empfingen wir Ihren gütigen Auftrag auf 5 Zisternen 

sage fünf '/.internen Prima raffiniert rein 

amerikanisches Petroleum Standard white, Entruimmungspunki nach Abel bei 760 mm 
Barometerstand nicht unter 21» Celsius, in Verkäufers./ ist ernen lieferbar per August- 
Dezember frei ab hiesigem Träger 

1 Zisterne im Monat August VJ04 
1 r ,, September \904 
1 „ „ „ Oktober UW4 
1 „ „ ., November IS 04 
1 „ „ „ Dezember VJ04 
n n 

n ■■ 

a Mark 12.30, sage Zwölf Mark dreißig Pfge. 

per 100 Kilos nnrerzollt, gegen ein Monats- Akzept mit Bankplatz - Domizil. Bar- 
anschaffung an Stelle des Akzoptes hat innerhalb 8 Tagen vom Fakturadatum zu er- 
folgen, und vergüten wir bei 2 Monat den jeweiligen Reichsbankdiskont, jedoch nicht 
mehr als 5<>/o, und bei 1 Monat 5»/ 0 Diskont p. a. für die nicht abgelaufene Zeit. 

Falls gewünscht, besorgen wir die Verzollung zum jeweiligen Zollsätze für in 
Amerika raffiniertes Petroleum, gegenwärtig M. 7.50 per 100 Kilo Netto. Für den Zoll- 
betrag gelten dieselben Zahlungsbedingungen wie für das Ol. 

Das Gewicht wird vor Abgang zollamtlich festgestellt, und kommen wir für unter- 
wegs entstandenen Gewichtsverlust nicht auf. — Verkäuferin ist berechtigt, ausnahms- 
weise einen anderen Lieferungsort zu wählen, und ist alsdann eine Frachtdifferenz gegen- 
seitig zu vergüten. 

Die Zisternenmiete beträgt M. 8.— pro Tag der Hin- und Rückreise; nur nach 
verher bei ans eingeholter Genehmigung dürfen unsere Zisternenwagen weiter vermietet 
oder für dritte Personen oder andere Plätze als Käufers Domizil verwendet werden. 

Sollten Sie mit Vorstehendem nicht vollständig einig gehen, so müssen wir Ihre 
sofortige Rückäußerung zur Bedingung machen. Die nebenstehende Gegenbestatigung 
erbitten wir uns prompt unterschrieben zurück. 

Hochachtend 
Mannheim-Bremer Petroleum-Aktiengesellschaft. 
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7. Londoner Produktenbörse. Schlußkontrakt fUr ein sogenanntes 
Platzgeschäft in Terminweizen, abgeschlossen durch The London Prodiwe 
Clearing-House, Limited. 

a) Grauer Schlußzettel, von welchem die linke Hill fte der Verkäufer 
bekommt, während die rechte, von ihm als „genehmigt" unterzeichnete im 
Clearing- Home deponiert wird. 

j This part to be delivered at the Office of 



Tbia part to be !eft with the Seiler. 

WHEAT CONTKACT. 

LONDON, Febntary 11* 1904. 



Sold for 

Black, White <f- Co., London 



the Company. 

WHEAT CONTRACT. 



To 



LONDON, February 14* 1904. 



THE LONDON PRODUCE CLEARING-HOUSE 
Limited. 

Sold for 

Black, White tf Co., London 

4soo Units, of 100 Iba. each, American Wheat | 4soo Units, of 100 Iba. each. American Wheat 

(Basis No. 1 Northern Spring, Duluth I (Basis No. 1 Northern Spring, Duluth 
Cert ificate). Certificate). 
Delivery March 1904 f DellVOry March 1904 

Prioe (i/ t per Unit of MX) lbs. 
Subjectto the Regulationa and Conditiona 
of The London Produce Clearing-House, 
Limited, for Wheat future delivery 
busiueas. 



Prioe « per Unit of ICO lbs. 
Subject to the Regulation« and Conditions 
of The London Produce Clearing-House, 
Limited, for Wheat future delivery 
busineaa. 

Brokerage 1/2 V 



firoti 



m. p. 



Broker. 



lirown 



m. p. 



Broker. 



CONKIRMED. Black, White <f Co. OT< p Seiler. 
REO. NO : 145. 

b) Gelber Schluüzettel, von welchem die linke Hälfte der Käufer 
bekommt, während die rechte, von ihm als „genehmigt" unterzeichnete im 
Clearing-House deponiert wird. 

This part to be delivered at the Office of 
the Company. 



This part to be left with the Buyer. 

WHEAT CONTRACT. 



LONDON, February 14"» 1904. 



Bought for 

John Kennedy, London 

4*00 Units, of 100 lbs. each, American Wheat 

(Basis No. 1 Northern Spring, Duluth 
Certificate . 
Delivery March 1904 

Pilo« 6/4 per Unit of 100 Iba. 
Snbjei t to the Hegubitions and Conditiona 
of The London Produce Clearing-House. 
Limited, for Wheat future dolivery 
bupineas. 

Vs % 



WHKAT CONTRACT. 



1 o 



LONDON, Februar jf 14* 1904. 



Broten 



m. p. 



Broker. 



THE LONDON PRODUCE CLEARING-HOUSE 
LmiTto. 

Bought for 

John Kennedy, London 

4800 Units, of 100 Iba. each, American Wheat 

(Basis No. 1 Northern Spring, Duluth 
Certificate). 
Delivery March 1904 

Prioe C/4 l>er Unit of 100 lbs. 
Subject to the Regulations and Conditiona 
of The London Produce Clearing-House, 
Limited, for Wheat future delivery 
business. 
Brokerage 1/2 *» 

Broten m p Broker. 

CONPIRMED, John Kennedy w> p Buyer. 
Reg. NO..- J4 ö. 
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Das Maß- und Gerichtswesen im internationalen Handel 

und Verkehr. 

1. Die gesetzliche Regelung des Maß- und Gewichtswesens. 

In allen Kulturstaaten dürfen im öffentlichen Verkehre nur jene 
Matte und Gewichte angewendet werden, welche von der Gesetzgebung 
des betreffenden Staates als gesetzliche Maße und Gewichte bestimmt 
worden sind. 

Die Feststellung der gesetzlichen Maße und Gewichte erfolgt in 
jedem Staute durch eine Matt- und G e w i c h t s o r d n u n g, das ist ein 
Gesetz, durch welches das Maß- und Gewichtswesen des betreffenden 
Staates gesetzlich geregelt wird. 

Die wichtigsten Bestimmungen, welche die Maß- und Gewichts- 
ordnung enthalt, sind folgende: 

1. Die Grundlage des gesetzlichen Maßes und Gewichtes; die Fest- 
stellung des Systems. 

2. Die Aufzählung der gesetzlichen Maße und Gewichte. 

3. Die Anordnung, daß die Anwendung nichtgesetzlichcr Maße, 
Gewichte und Meßapparate im öffentlichen Verkehre mit einer 
entsprechenden Geldstrafe geahndet wird. 

4. Die Einsetzung eines technischen Organes, welches alle auf die 
Durchführung der Maß- und Gewichtsordnung bezüglichen Arbeiten 
auszuführen und fUr die dauernde Aufrechthaltung der Ordnung 
im Maß- und Gewichtswesen zu sorgen hat. 

5. Die Bestimmung, daß zum Messen und Wagen im öffentlichen 
Verkehre nur gehörig geeichte und gestempelte Maße, Gewichte 
und Wagen angewendet werden dürfen und daß zur Eichung und 
Stempelung der Maße, Gewichte und Apparate (Alkoholometer, 
Saccharometer, Gasmesser. Elektrizitätsmesser, Wagen u. a.) öffent- 
liche Eichamter zu bestellen sind. 

6. Die Feststellung jener Maße und Gewichte, welche zur Eichung 
und Stempelung zugelassen werden. 
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In Österreich datiert die neue Mali- und Gewichtsordnung vom 
23. Juli 1871 (R. G. B. 1872, VI. Stück) mit Nachträgen vom 24. März 
1876 (R. G. B. Nr. 50). vom 10. April 1884 (R. G. B. Nr. 56) und vom 
12. Jänner 1893 (R. G. B. Nr. 10). Die ungarische Maß- und Gewichts- 
ordnung wurde durch das Gesetz VIII vom Jahre 1874 (Z. 9334 dos 
Ministeriums für Landwirtschaft, Industrie und Handel) eingeführt und 
die zahlreichen Modifikationen sind in einem Nachtrage kodifiziert 1897 
erschienen. Die Matt- und Gewichtsordnung für das Deutsche Reich 
datiert vom 17. August 1868, wo dieselbe für den Norddeutschen Bund erlassen 
wurde. Am 1. Jänner 1872 trat dieselbe als Reiehsgesctz in Kraft. 
Seither sind Abänderungen durch die Gesetze vom 7. Dezember 1873, 
11. Juli 1884, 26. April 1893 und 1. Juni 1900 erfolgt.*) In Bayern gilt 
die Maß- und Gewichtsordnung des Norddeutsehen Bundes mit Ausnahme 
der Artikel 15 bis 20 nach dein Gesetze vom 20. November 1871; in 
Elsaß-Lothringen seit 1. Juli 1875, in Helgoland seit 1. April 1891 .**) 

Das unter 4. erwähnte technische Organ führt in Österreich den 
Namen: „K.k. Normal-Eichungs-Kommission", in Ungarn: ,.Allam- 
központi mertekhitelesitö magyar kirälyi bizottsAg" (Kön. ung. Staats-Zentral- 
Eichungs- Kommission 1 , in Deutschland (exklusive Bayern): „Kaiserliche 
Normal -Eichungs-Kommission" und in Bayern: „Königliche 
Normal-Eichungs-Kommissio n u . Der Sitz ist in Wien, bezw. Buda- 
pest, bezw. Berlin, bezw. München. An der Spitze der Normal-Eichungs- 
Kommission steht der Direktor, dem in Ungarn der Titel und Charakter 
eines Ministerialrates gebührt und der über Vorschlag des Handels- 
ministers vom Kaiser ernannt wird. Demselben sind fachmännisch ge- 
bildete Mitglieder beigeordnet und das entsprechende Beamtenpersonale 
beigegeben. In Österreich besteht seit 1. Oktober 1904 (Verordnung des 
Handelsministeriums vom 23. September 1904) die Normal - Eichungs- 
Kommission aus einem Präsidenten, einem Vizepräsidenten und beigeord- 
neten Mitgliedern. Die beiden ersteren werden vom Kaiser, die letzteren 
vom Handelsminister auf je fünf Jahre ernannt. Die Führung der 
laufenden Agenden obliegt einem der Kommission zugewiesenen Beamten 
des Handelsministeriums.***) 

Der Normal-Eichungs-Kommission untergeordnet sind die Aufsichts- 
organef) (Inspektoren), und diesen sind wieder untergeordnet die Eich- 

*) Im .Mai 15)04 ist den Bundesregierungen der Entwurf einer neuen Maß- und 
(Jewichtsordnung zugegangen. 

**) Ausführliche Daten über das Maß- und Gewiehtswesen im Deutschon II ei he 
findet man in dorn Worke „Handel und Gewerbe", I. Teil, Handel, von 
F. Lusonsky, Berlin 1904. 

***) Zum ersten Präsidenten wnrde der Universitiltsprofessor Hofrat Dr. Viktor 
Edler v. Laug ernannt. 

f i In Österreich bestehen zehn Bezirke mit je einein Inspektor an der Spitze, 
und diesen sind gegenwärtig im ganzen '.VHS Eichämter und 10 Eichamtsexpositurcn 
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ämter, an deren Spitze der sogenannte Eichmeister steht. Beide 
amtieren auf Grund der Eichordnung, welche die Normal-Eichungs- 
Kommission auf Grund der Maß- und Gewichtsordnung erläßt. Im Deutschen 
Reiche sind die Eichämter Gemeindeanstalten. 

Die Eichordnung bestimmt das Material, die Gestalt, die Bezeichnung und soustige 
Beschaffenheit der zur Eichung zuzulassenden Maße und Meßwerkzeuge, Fässer, 
Gewichte und Wagen, die bei der Eichung innezuhaltenden Fehlergrenzen und die Aus- 
führung der Stempelung.*) 

Bezüglich der Einteilung der Maße und Gewichte und bezüglich der 
Konstruktion derselben sei folgendes bemerkt: 

Wir unterscheiden Raummaße und Gewichtsmaße. 

Die Raummaße teilen wir, da der Raum nach drei Dimensionen 
gemessen werden kann, ein in Längenmaße, Flächenmaße und 
Körpermaße. 

Die Längenmaße dienen dazu, die Ausdehnung eines Gegenstandes 
oder einer Ware in einer Richtung zu bestimmen, z. B. die Länge einer 
Eisenbahn, die Länge einer Leinwand, eines Tuches, eines Bandes von 
bestimmter Breite und Dicke u. a. 

Die Flächenmaße sind die Quadrate der Längenmaße und werden 
gebraucht zur Bestimmung der Größe einer Fläche, z. B. beim Verkauf 
von Parketten u. a. Zur Bestimmung der Größe einer Bodenfläche hat 
man spezielle Flächenmaße, die sogenannten Boden flächenmaße. 

Die Körpermaße sind die Würfel der Längenmaße und dienen 
zur Bestimmung des Raumes jener Gegenstände oder Waren, deren drei 
Dimensionen direkt gemessen werden können, wie z. B. behauenes Uolz 
u. dergl. 

Eine besondere Gattung von Körpermaßen oder kubischen Maßen 
bilden die Hohlmaße, welche wieder zerfallen in Hohlmaße flir trockene 
Gegenstände und in Hohlmaße für Flüssigkeiten. Beide gebraucht man 
zur Bestimmung der Menge oder des Quantums solcher Waren, deren drei 
Dimensionen nicht direkt geraessen werden können, wie z. B. Getreide, 
alle Flüssigkeiten u. a. 

untergeordnet, welche sich in der Kegel am Sitze der k. k. Bezirkshauptinannschaften 
befinden, Bonst aber Uberhaupt nach Bedarf errichtet oder eventuell auch aufgelassen 
werden können. In Ungarn bestehen heute 345 Eichftmter, welche mit Genehmigung 
des Handelsministers von den Munizipien errichtet wurden und erhalten werden. In 
Deutschland (exklusive Bayern; befinden sich in den I2';i Aufsichtshezirken 740 Eich- 
ämter und tfl>7 Eichungsstelleu, die nur Fässer eichen. In Bayern sind 97 Bezirks- 
eichämter, 16 Prfizisionseichämter und 05 von kommunalen Fafieichmeistern geleitete 
Faßeichanstalten. 

*) In Osterreich datiert die Eichordnung vom V.K Dezember 1872 (R. O. B. 
Nr. 171), zu der seither eine ganze Reihe von Nachträgen erschienen sind; in Ungarn 
vom Jahre 1874, Z. 9834 des kön. ung. Ministeriums für Handel und Ackerbau. Für 
das Deutsche Reich ist am 27. Dezember 18H4 eine neue Eichorduung erschienen. 
Sonndorf« r. Technik d«a Welthandels. (J 
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Die Ge wichtsmaße, kurzweg Gewichte genannt, dienen zur 
Bestimmung der absoluten Schwere oder des Gewichtes, welches irgend 
ein Gegenstand oder eine Ware oder eine bestimmte Menge einer Ware hat. 

Jede Mali- und Gewichtsordnung hat daher als gesetzliche Matte 
aufzuführen: 

a) Längenmaße; 

b) Flächenmaße: allgemeine und die Bodenflächenmaße; 

c) Körpermaße: allgemeine und die Hohlmaße; 

d) Gewichtsmaße. 

Die Vorschriften, wio die gesetzlichen Maße und Gewichte, welche im öffentlichen 
Verkehre zum Messen und Wägen angewendet werden dürfen, konstruiert sein müssen, 
enthält die Eichordnung. Bezüglich der Konstruktion unterscheiden die Eichordnungen: 
Präzisionsmaße und -Gewichte und Handelsmuße und -Gewichte. Die 
ersteren werden hauptsächlich zu wissenschaftlichen Zwecken gehraucht oder wenn es 
sich um sehr genaue Messungen oder Wägungen handelt; die letzteren dienen über- 
haupt zum Messen um! WUgen im öffentlichen Verkehre. Dieselben unterscheiden sich 
daher zunächst in bezug auf die Genauigkeit der Ausführung: außerdem unterscheiden 
sich dieselben aber gewöhnlich auch noch in der äußeren Form und in bezug auf das 
Material, aus welchem dieselben hergestellt werden. 

Kein Maß und Gewicht kann bekanntlich mathematisch genau hergestellt werden. 
Die Eichordnung schreibt daher die Fehlergrenzen, das heißt die Abweichungen von 
der wirklichen Größe vor, welche bei den einzelnen Maßen und Gewichten zugelassen 
werden. Diese Abweichungen sind bei den Fräzisionsmaßen und -Gewichten viel kleiner 
als bei den für den Handel bestimmten. 

Die Präzisionsmaße und -Gewichte werden durch den Präzisionsstempel, die 
anderen durch den gewöhnlichen Eichungsstempel beglaubigt. 

Die daselbst aufgezählten gesetzlichen Maße und Gewichte sind so- 
genannte Quantitätsmaße, denn dieselben dienen ausschließlich zur 
Bestimmung der Menge oder Quantität einer Ware. Ein weiteres Quan- 
titätsmaß sind noch die Z ä h 1 m a ß e. Diese Maße sind nicht durch die 
Maß- und Gewichtsordnungen der einzelnen Länder gesetzlieh fixiert, ob- 
wohl sie auch in den Zollverträgen Anwendung finden, sondern dieselben 
sind auf den einzelnen Handelsplatzen usuell eingebürgert oder für 
einzelne Handelsartikel von der betreffenden Branche auch für ganze 
Länder fixiert. 

Das Z ä h 1 m a ß ist ein Begriff, das heißt man versteht unter einer 
bestimmten Bezeichnung, unter einem bestimmten Namen, immer eine 
bestimmte Anzahl Stücke von einem bestimmten Handelsartikel. Die 
Zähl maße werden daher für alle jene Handelsartikel angewendet, deren 
Quantität oder Menge weder durch Abmessen, noch durch Abwägen 
sondern durch Abzahlen bestimmt wird. 

2. Das metrische Maß- und Gewichtssystem. 

Das m e t r i s c h e M a ß- und Gewi c h t s s y s t e in stammt aus Frank- 
reich und wurde über Beschluß der Nationalversammlung (8. Mai 1790) 
aufgestellt. Definitiv wurde es durch das Gesetz vom 18. Germinal des 
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Jahres III (7. April 1795) und durch ein Kachtragsgesetz vom 19. Frimaire 
dos Jahres VIII (10. Dezember 1799) eingeführt, welche Gesetze heute 
noch in voller Kraft bestehen. 

Die Grundlage desselben ist das Meter*) (Mitre). welches die Einheit 
des Längenmaßes bildet. Aus demselben werden die Einheiten des Flächen-, 
Körper- und Gewichtsmaßes abgeleitet, und zwar sind die allgemeinen 
Flüchen- und Körpermaße die Quadrate, bezw. die Würfel der Längen- 
maße; ferner ist die Einheit des Bodeuflüchenmaßes, das A r. gleich 100 
Quadratmeter, die Einheit des Hohlmaßes, das Liter, gleich '/tooo Kubik- 
meter und die Einheit des Gewichtsmaßes, das Kilogramm, gleich dem 
Gewichte von 7m>o Kubikmeter destillierten Wassers im luftleeren Räume 
bei der Temperatur von -j- 4° Celsius. 

Die Einteilung des Systems ist die rein dezimale; denn die 
Unterteilungen der Maß- und Gewichtseinheiten sind nur 1 / i0 , 1 / l0( >, 
Viooo °* er Einheit und die Vielfachen sind das 10-. 100-, 1000- und 
10.000 fache der Einheit. 

Zur Bezeichnung der Unterteilungen und Vielfachen wühlte man Zahl- 
wörter, welche man den Grundwörtern einfach vorsetzt, und zwar für die 
Unterteilungen aus der lateinischen, für die Vielfachen aus der griechi- 
schen Sprache, z. B. Vio Meter = Dezimeter. Vioo Liter = Zcntiliter, 
100 Liter — Hektoliter u. s. w. 

Zeigen die beiden erstgenannten Eigenschaften, die Ableitung aller 
übrigen Maßeinheiten aus der Lungenmaßeinheit und der rein dezimale 
Charakter der Einteilung, die Einfachheit und außerordentlich 
leichte Anwendung in der Praxis, so gibt die Wahl der Kamen 
der einzelnen Maße und Gewichte dem System den eigentlichen inter- 
nationalen Charaktc r.**) 

Diesen Grundeigensehaften verdankt es das metrische Maß- und 
Gewichtssystem, daß es bereits heute im internationalen Handel die Haupt- 
rolle spielt und daß es über kurz oder lang die Weltherrschaft besitzen wird. 



*; Nach einem Ucschlus-se des NatioiialkonveiUes vom 26. Marz 17!»1 sollte das 
Meter der xchnmillionste Teil de» KrdiueridiHiiquadianten sein und gleich iJ Fuß 
11*440 Linien nach der Toiise von Peru. Die Akademie der Wissenschaften zu Paris, 
welche diese umfangreichen Arheiten und Rechnungen unter Zuziehung auch auswärtiger 
Gelehrter 17J>5 zu Ende führte, ermittelte für das Metereine Lunge von 3 Fuß 11-2% 
Linien, also eine Kleinigkeit weniger, fertigte einen Platiustab von dieser Länge an und 
überreichte ihn dem gesetzgehenden Körper, welcher nun dieses als Originalmeter (Miire 
prototype) erklärte (17951 und im Staatsarchiv hinterlegen ließ. Die Längeneinheit des 
metrischen Systems ist also kein Naturmaß. 

**) Diese sinnreiche Idee, die Namen aus den klassischen Sprachen zu entlehnen 
und ao zu wählen, daß sie gleichzeitig da« Verhältnis ausdrücken, in welchem ein Maß 
zu einem andern seiner Gattung steht, verdanken wir dem Holländer van S w i n d e n, 
welcher als auswärtiger Gelehrter von der französischen Akademie zu den Arheiten 
damals zugezogen wurde. 

6* 
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Die Maße und Gewichte des metrischen Systems, wie dieselben durch 
daa französische Gesetz aufgestellt wurden, sind folgende: 

a) Längen maße (Mesures de longueur). 



Das Myriamcter (MyriamUre) 
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b) Boden flächen matte (Mesures agraires). 

Das Hektar (Hectare) = 10.000 Quadratmeter (Metres carrk) 
„ Ar(^) = 100 „ 

„ Zentiar (Centiare) — 1 r „ „ 

c) Hohlmaße für flüssige und trockene Gegenstände (Mesures de capa- 

ciU pour les liquides et les matteres stehet). 

Das Kiloliter (Kilolitre) = 1000 Liter 

„ Hektoliter (Hectolitre) = 100 „ 

„ Dekaliter (Dkalitre) = 10 „ 

„ Liter (Litre) = 1 „ 

„ Deziliter (Dkilitre) == ! /io tj 

rf) Körpermaße (Mesures de soliditt). 

Das Dekastere (Dteasterc) = 10 Kubikmeter (MUres eubes) 
n Stere (SM«) = 1 , 

„ Dezistere (Dkistere) = Vio » j? t. 

e) Gewichte (Po«fc). 

Die Tonne (Millier) = 1000 Kilogramm. 

Der metrische Zentner (Quintal mUrique) = 100 Kilogramm. 

Das Kilogramm (Kilogramme) = 1000 Gramm 

„ Hektogramm (Hectogrammn) = 100 „ 

„ Dekagramm (Dkagramme) = 10 «, 

„ Gramm (Gramme) — 1 „ 

„ Dezigramm (Dkigrammc) = Vio 

„ Zentigramm (Centigramme) = Vioo „ 

„ Milligramm (Milligramme) = Vio*) „ 

Diese in Frankreich gesetzlichen Maße und Gewichte wurden in den 
anderen Staaten, in welchen bis heute das metrische System eingeführt 
worden ist. nicht alle akzeptiert. Die Einführung dieses neuen Systems 
begegnete trotz seiner Vorzüge und seiner Einfachheit vielen Schwierig- 
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keiten. selbst in seinem Mutterlande, in Frankreich. Erst in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde es bahnbrechend. 

In Frankreich setzten die unteren Klassen dem neuen System einen solchen 
Widerstand entgegen, daß sieh Napoleon gezwungen sah, durch ein Dekret vom 
12. Februar 1812 wieder die Toise (Klafter), aber jetzt gleich 2 Meter, jedoch geteilt in 
6 Fuß ä 12 Zoll und das Pfund, aber jetzt 500 Gramm schwer, einzuführen. Die alten 
Hohlmaße wurden allgemein angewendet Erst durch das Gesetz vom 4. Juli 1837 wurde 
vom 1. Jänner 1840 ab die obligatorische Benützung des metrischen Systems nach den 
Gesetzen der Jahre III und VIII anbefohlen. In den Niederlanden und Belgien wurde 
das metrische System 1816 eingeführt, aber mit eigenen Benennungen, die in Belgien 
1836, in den Niederlanden 1869 erst wieder abgeschafft wurden. Spanien akzeptierte es 
1849, die tatsächliche Anwendung erfolgt jedoch erst seit kurzer Zeit (bei den Zoll- 
behörden schou seit 1856). Portugal führte das metrische System 1868 ein, im Handel 
jedoch auch erst seit wenigen Jahren allgemein angewendet. Weiters wurde das metrische 
System eingeführt: in Itnlien durch Gesetz vom 28. Juli 1861, im Deutschen Keiche 
durch Gesetz vom 17. August 1868, in Österreich durch Gesetz vom 28. Juli 1871 und 
in Ungarn durch das Gesetz vom Jahre 1874. 

Heute ist das metrische Mali- und Gewichtssystem in sämtlichen 
Staaten des europäischen Kontinents mit Ausnahme von Rußland, in allen 
Staaten Amerikas*), mit Ausnahme der Vereinigten Staaten Amerikas und 
Kanadas, und in den meisten Staaten Afrikas eingeführt und wird wenig- 
stens im internationalen Handel und Verkehr, sowie in allen Zollvcrtrügen 
dieser Staaten und bei der Zollmanipulation auch tatsächlich angewendet. 

Neuestens hat dasselbe auch in Ostasien und Australien festen Fuli 
gefalit. Durch eine Verordnung des Generalgouvenieurs von Französisch- 
indochina vom 10. Juli 1903 ist in Kochinchina (Hauptstadt Saigon) 
vom 1. Jänner 1904 ab die Anwendung der metrischen Maße und Gewichte 
vorgeschrieben. Die Regierung von Neuseeland (Australien) wurde 
durch ein Gesetz ermächtigt, vom 1. Jänner 1906 ab die obligatorische 
Verwendung des metrischen Mali- und Gewichtssystems vorzuschreiben. 



*) In Mexiko, den Vereinigten Staaten Zentralamerikas, Westindien und in den 
Staaten Südamerikas mit Ausnahme von Brasilien hatte man früher das spanische 
Maß- und Gewichtesystem. Dasselbe wird auch heute noch im Handel vielfach benfitzt, 
weshalb wir dasselbe hier kurz erwähnen. 

Die Einteilung des spanischen Gewichtes ist folgende: 

1 Quintal = 4 Arrobas = 100 Libras. 

I Libra (Pfund) = 460^, daher die Arroba = Wh kg, der Quintal = 46 kg. 
In Brasilien hatte man das portugiesische Oewichtssystem: 
1 Quintal = 4 Arrobas = 128 Libras. 

1 Libra = 459 g, also die Arroba - 14-7 kg, der Quintal -- r)8'75 kg. 
Diese beiden Arrobas spielten im Welthandel eine große Rollo, da fast alle 
Gewichts waren per Arroba verkauft wurden. 
Von Mafien werden noch angewendet: 

Das alte spanische Getreidemafi, die Fanega — zirka 65 / und die spanische Elle, 
die Vera = 0*84 m. Als Flächenmaß findet man noch ab und zu die spanische Fanega 
Land = 64 4 « und die Cabatteria =.-. 60 Fanegas. 
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Internationale Meterkonventiou. 



Die rasche Ausbreitung des metrischen Maß- und Gewichtssystems 
machte das Interesse an den metrischen Urmaßen zu einem allgemeinen 
und führte dazu, daß bereits am 20. Mai 1875 in Paris zwischen 17 Staaten*) 
ein Vertrag, die „Internationale Meterkonventiou", abgeschlossen 
wurde, kraft dessen ein internationales Maß- und Gewichtsbureau mit dem 
Sitze in Paris gegründet wurde und von den vertragschließenden Staaten 
auf geineinsame Kosten erhalten wird. Dieses Bureau uuterstcht der aus- 
schließlichen Direktion und Aufsicht eines Komitees (ComiU international 
des poids rt mesures), welches seinerseits wieder unter die Autorität einer 
aus den Abgeordneten der vertragschließenden Regierungen gebildeten 
Generalkonferenz für Maß und Gewicht gestellt ist. Die Aufgaben dieses 
Internationalen Maß- und Gewichtsbureaus sind: 

1. sämtliche Vergleichungen und Verifikationen der neuen Prototype 
des Meter und des Kilogramm vorzunehmen; 

2. die internationalen Prototype aufzubewahren; 

3. periodische Vergleichungen der nationalen Prototype mit den inter- 
nationalen Prototypen und der Kontroll-Etalons anzustellen; 

4. die neuen Prototype mit den nicht metrischen, in den verschie- 
denen Landern und in den Wissenschaften gebräuchlichen Maß- und 
Gewichtseinheiten zu vergleichen; 

5. die geodätischen Maßstäbe zu bestimmen und zu vergleichen und 

(5. alle Prilzisionsmaße und -Gewichte zu vergleichen, welche dem Bureau 
eingesandt werden. 

Dieser Konvention sind soither noch beigetreten: Serbien am 21. September 1*79, 
Rumänien am 28. Dezember 188:2, England am 17. September 1884, Japan am 
9. Oktober 1885, Bulgarien am 1. Jänner 1892, Tunis am 1. März 1895 und 
Mexiko 1890. Dagegen ist die Türkei wieder ausgetreten. 

Welche Bedeutung man auf den Beitritt Englands legte, geht wohl daraus hervor, 
daß eine Vakanz im Internationalen Komitee für Maß und Gewicht im Janner 1S85 
sofort durch die Wahl des Direktors der Greenwieher Stornwarte ausgefüllt wurde. 
Trotzdem ist bis heute das metrische Maß- und Gewichtssystem in England noch nicht 
obligatorisch eingeführt. 

In Österreich-Ungarn sind folgende metrische Maße und Gewichte 
gesetzlich: 

a) Längenmaße: Myriametor, Kilometer, Meter, Dezimotor, Zentimeter und Milli- 
meter; 

b) ßodenfl&chenmaße: Ar, Hektar. 

c) Hohlmaße: Hektoliter, Liter, Deziliter und Zentiliter. 

d) Gewichte: Tonne, metrischer Zentner, Kilogramm, Dekagramm, Gramm, Dezi- 
gramm, Zentigramm und Milligramm. 

Außerdem die Quadrate und Würfel der Längenmaße. 



*) Österreich-Ungarn, Deutachland, Belgien, Dänemark, Frankreich, Italien, Ruß- 
land, Spanien und Portugal, Schweden und Norwegen, die Schweiz, die Türkei, Brasilien 
Argentina, Vereinigte Staaten Amerikas, Peru, Venezuela. 
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In Deutschland gelten folgende Maße und Gewichte gesetzlich: 

«) Längenmaße: Kilometer, Meter, Zentimeter und Millimeter. 
A) Boden fläcbenmaße: Ar, Hektar. 

c) Hohlmaße: Hektoliter, Liter. 

d) Kaum maße: Kubikmeter, Kubikzentimeter, Kubikmillimeter. 

e) Gewichte: Tonne, Kilogramm, Gramm und Milligramm. 

Zur Vereinfachung im schriftlichen Verkehr hat dasComite international 
des poids et mcsures in Paris für die einzelnen Benennungen der metrischen 
Mali- und Ge wicht sgrötfen Abkürzungen aufgestellt. 

Dieselben sind folgende: 
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Zu diesen Abkürzungszeichen ist sowohl in Schrift wie Druck die lateinische 
Kursivschrift anzuwenden. Den Zeichen ist rechts kein Punkt beizusetzen. Dieselben 
werden der Zahl rechts in gleicher Zeile beigefügt; bei Zahlen mit Dezimalstellen nach 
der letzten Dezimalstelle. Zum Beispiel 314»«, A h hl, f>H4-7 7. 

An den österreichischen Lehranstalten wurden diese Abkürzungen durch Erlaß 
des Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 'M. Mtlrz 1SKI eingeführt; ebenso hat 
tlas Handelsministerium dieselben für sein Kessort und im Kichdienste vorgeschrieben. 

In Deutschland wurden durch Hundesratsbeschluß vom H. Oktober LS77 dio 
in den Klammern gedruckten Abkürzungen amtlich vorgeschrieben. Außerdem wurde 
durch Bundesratsbeschluß vom 8. April IH'M angeordnet, daß im amtlichen Verkehr 
.sowie beim Unterricht in den öffentlichen Lehranstalten IW ky als „Doppelzentner 1 * 
zu bezeichnen und dafür als Abkürzung das Zeichen dz anzuwenden sei. 

Bei allen noch zu besprechenden Mall- und Gewichtssystemen. sowie 
bei allen Berechnungen soll nun das metrische Man- und Gewichtssystem 
die Basis des Vergleiches bilden. 

3. Das englische Maß- und Gewichtssystem. 

Das Mali- und Gewichtssystem der vereinigten Königreiche (The United 
Kingdom), kurzweg das englische Mali- und Gewichtssystem 
gvnannt. wurde durch die Parlamentsakte vom 17. .luni 1S24 eingeführt. 
Nach dieser Parlamentsakte traten die neuen MaIV unter dem Namen 
^Imperial Measures u (Rciehsmalie) mit 1. .lanner 1S2l> in Kraft. 

. 
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Das englische Maß- und Gewichtssystem. 



Längenmaß. Die Einheit der Längenmaße (long measure») ist das 
I m p e r i a 1 - Y a r d = 0 91488 m. 

Das Yard ist ----- 3 Fuß iFoot) = 8G Zoll llnchrs), mithin der englische Fuß 
= 0-30479 m und der englische Zoll = 25 4 mm. Dasselbe bildet das englische Ellenmaß. 
das heißt jenes Längenmaß, nach welchem im Handel die Quantität aller jener Handels- 
artikel bestimmt wird, zu denen man im metrischen System das Meter verwendet, wie 
z. ß. die verschiedenen Gewebe (Tuch, Leinwand, Seidenstoffe u. v. a.). 

Das Yard spielt im internationalen Handel noch immer eine wichtige Rolle, denn 
dasselbe wird nicht nur in England, in den Vereinigten Staaten, in Australien, in 
Britisch-Xordamerika (Kanada), in Kritisch- Westindien (Jamaika) und im britischen Kap- 
lande noch obligatorisch angewendet, sondern man bedient sich desselben überhaupt 
sehr hilußg im Exporthandel, namentlich bei englischen Geweben, so z. K. in der Türkei, 
in China, auf den Philippinen, in Niederländiseh-lndien, in Singapore u. a. Die fremden 
Kaufleute in China verkaufen Manufakte nur nach dem Yard und nennen dasselbe „Ma u . 

Außer dem Yard werden bisweilen auch noch das „English Ell" [englische Elle]* i 
=- 1 1/ 4 Yards = 1 14297 m und das „FUmish Ell" (die flämische Elle) = s/ 4 Yards = 0-68579 m 
angewendet. 

Ferner ist «lein Yard das Xonnallängonmaß Kritisch-Ostindiens angepaßt. Dasselbe 
heißt Hath, ist gleich </s Yard = 0*45719 m und wird unter dein Namen Corid (englisch 
Cubit) auch in Kritisch-Hinterindien und in Penang, Malakka und Singapore als Ellen- 
maß gebraucht. 

Bodenflachenmaß. Die Einheit des Bod cn f 1 11 c h e n m a ßc s (Square 
measure) ist das Acre of land (Acker oder Morgen). 

Das Acre of land ist = 04047 ha. Dasselbe wird als Bodenflachen- 
maß in England, in den Vereinigten Staaten, in Australien, in Britiseh- 
Nordamerika und in Britisch-Wcstindien angewendet. 

Hohlmaß. Die Einheit des Hohlmaßes (dry measure) überhaupt ist 
das Imperial -Gallon (Reichs-Gallone). Dasselbe ist gleich 4*546/ und 
bildet die Basis für das Getreidemaß. sowie für das Flüssigkeitsmaß. 

a) Getreidemaß. Als Getreidemaß hat man das Iraperial-Quarter 
= 8 Imp.-Bushels = 64 Iinp. -Gallons. Ea ist daher das Imp.-Quarter = 290 8 / 
und das Imp.-Bushel = 36 37 /. 

6) Fl Ussigkeitsmaß. Im Handel mit Flüssigkeiten hat man Viel- 
fache des Imperial-Gallon und Unterteilungen desselben. 

Dio wichtigsten Vielfachen sind: 

Das 7 mw = 252 Imp.-Gallons = 1145 /. 

Die Pipe oder Bult — 126 Imp.-Gallons = 572 5 /. 

Das Hogshead (Orho/t) — Vü\ Imp.-Gallons = 2M-25 /. 

Die Unorteilungen sind: 

Das Imperial-Gallon = 4 Quarts -= 8 Pints = 32 Gill*. Es ist daher 1 Quart = 
11,% /, 1 Pint = 0-5(18 /. 1 Gill - 1-42 dl. 

Diese Hohlmaße werden in England, in Australien und im Kaplande 
angewendet. In den Vereinigten Staaten, in Britiseh-Nordamerika und in 
Britisch- Westiudien werden hingegen, und zwar im erstgenannten Laude 
obligatorisch, die früheren englischen Hohlmaße gebraucht. 

*} Die Elle i.st das bekannte, früher im Handel allgemein gebräuchliche langen- 
maß, welches in jedem Lande, ja an jedem Handelsplätze eine andere Größe hatte. 
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Diese sind: Für Getreide das Winchester-Bushel. heute das amerika- 
nische Bushcl genannt. = 35238 / und für Flüssigkeiten das alte 
Wein-Gallon, heute das amerikanische Gallon = 3785/. 

Im Handel zwischen England und den Vereinigten Staaten rechnet man usance- 
uiäßig: 32 Imp.-Bushels = 33 amerikanische Busheis und f> Imp.-Gallons — 6 amerika- 
nische Gallons. Ferner rechnet man in den Vereinigten Staaten allgemein 27 amerika- 
nische Gallons 100 /. 

Im internationalen Handel ist auf die zwei verschiedenen Getreidemaße: Imp.- 
oder englisches Rushel und amerikanisches Bushel und auf die zwei verschiedenen 
Fliissigkeitsmaße: Imp.- oder englisches Gallon und amerikanisches Gallon wohl zu 
achten, namentlich hei den statistischen Angaben über Produktion, Ausfuhr u. s. w., 
wo es fich um große Zahlen handelt.*» 

Die Einheit der Körpermaße {Cubic meamres) ist zunächst der 
K u b i k f u U (Cubk-Foot) == 002832 m* und dann noch das K u b i k y a r d 
= 27 Kubikfuti — 070455 m 3 . 

Der englische Kubikfuß bildet die Grundlage bei der Schitfsvermessung, die wir 
im III. Abschnitte kennen lernen werden. 

Ferner werden aus diesen Iwiden Körpermaßen die verschiedenen Holzmaße 
abgeleitet. Das Cuhic-Fathom Holz ist ein Würfel von 2 Yards Seitenlange, also gleich 
8 Kubikyards -— 6*1163 Stcres (»n») und das Stack Holz ist ein Prisma von 3 Fuß Breite, 
8 Fuß Höhe und 1*2 Fuß Tiefe, also — 4 Kubikyards — 3*0581 Stcres (m*). Das Load 
oder Ton behaucnes Schiftskrummholz, Planken, Bretter u. s. w. ist = 50 Kubikfuß 
= 1-41« Stcres. Für Brennholz hat man das Cord, welches 8 Fuß breit, 4 Fuß tief 
und 4 Fuß hoch ist, also 128 Kubikfuß oder 3*6245 Stcres (m») mißt. 

Die englischen Körper- und HolzmaUe werden iu England. Australien 
und im Kaplande angewendet. In den Vereinigten Staaten benutzt man 
von den Holzmatten nur das Cord (die Klafter). 

Gawichtssystem. Die Einheit des englischen Gewichtssystems ist das 
Imperial P o u n d A v o i r du p o i s ( Handelspfund). Dasselbe wurde 
durch die Parlamentsakte von 1855 gesetzlich eingeführt; das Normal- 
etalon, aus Platin angefertigt, befindet sich im Schatzamte zu Westminster 
und ist = 7000 Troygrains = 453 5924 g. 

Das Avoirdupois- oder Handelsgewicht hat folgende Einteilung: 
Das Pound (Pfund) = 16" Oum.es (Unzen) a 16 Drams (Drachmen). 
Das Hundred teeight (Zentner) = 4 Quarters**) (Viertel) a 28 Pounds. 
Das Ton (die Tonne) = 20 Hund red treights = 2240 Pounds. 
Es ist daher: 

1 Ounce = 10 Drams = 28 35 g. 

1 Hundredweight — 112 Pounds — 508024 %. 

1 Ton =- 2240 Pounds = 1010048 kg. 

Wir machen speziell auf diese Unterschiede aufmerksam, weil über das Maß- 
und Gewichtswesen der einzelnen Staaten noch eine geradezu unglaubliche Unkenntnis 
herrscht. Sowohl in offiziellen Publikationen als in sonst ganz ausgezeichneten Werken 
ist es vorgekommen, daß man die englischen Maße und Gewichte mit den amerikanischen 
und umgekehrt verwechselte und dadurch zu ganz falschen Resultaten gelangte. 

**i 1 Quarter wird auch 2 Stones gerechnet. 
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Die offizielle Abkürzung ist für Ounce — oz und für Hundrcdtreiijht = cirl. Das 
englisch»- Handelsgewicht wird in England, in Australien, in Westindien (Jamaika, in 
Britisch-Xordamcrika und im Kaplandc offiziell angewendet, und zwar beniitzt man »las 
Ton hauptsächlich als Sdnft'slast und als Grundlage für die Berechnung der Frachten, wie 
wir im III. Abschnitte zeigen werden, dann zur Bestimmung von grollen Quantitäten und 
als Gewichtseinheit beim Verkauf von Massenartikeln, wie Kohle, Eisen, Blei, Zinn u. a. 
Das Hundrcdweight mit seinen Unterteilungen wird beim Fakturieren aller Gewichts- 
waren und als Gewichtseinheit zur Fixierung des Preises bei vielen Gewichtswaren, wie 
Katfee, Zucker, Kakao u. a. angewendet. 

Heim Fakturieren wird das Gewichtsquantum immer in Huridredweights. (Juarters 
und Pounds ausgedrückt, z. H. Cwt. Hl4.il.il, wodurch die Kechnung nichts weniger 
als vereinfacht wird, da die Einheitspreise entweder per Cwt. oder per Pfund angegeben 
sind, daher das Gewichts»|uantum stets auf Cwt. oder Pfunde reduziert werden inuU. 

Im Verkehr zwischen Landern, wo einerseits das englische Gewicht und anderer- 
seits das metrische Gewicht angewendet wird, hat man für die Gewichtsreduktion 
folgend»' unsancemilßige Umrechnungen: 

« I die Triestiner Usance 1 t'trt -- 50- 7ä ky, 

b) <lie St<-ttiner Usance 1 Cut — öl ky, 

ri die Ni-w- Yorker Usance 1 Cirt — "H) ky, 
von welchen die erstgenannte am häufigsten gebraucht wird. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika ist »las englische Pfund ebenfalls die 
offizielle Gewichtseinheit, nur hat man dort v»>r einigen Jahren statt des Cwt. den 
Otttal eingeführt ■-■ 1Ü0 /? englisch — 4. r r.% ky, und die Tonne zu 2000 englisch 
= 907*1' ky. In Jamaika und in Kanada, ja auch in England wird der Cental schon 
zicmlhh hilulig angewendet. Man bezeichnet die Tonne zu 2-240 it englisch mit Long 
Ton und die Tonne zu 2000 U englisch mit Short Ton. 

Nebst dum Avoirdupoisgewieht hat man in England noch das Tro y- 
ge wicht, welches als Gold-. Silber-. Platin-. Münz-. Juwelen- und Medi- 
zinalgewicht, sowie für wissenschaftliche liest immun gen dient. 

Das I m pe r i al -Tr oy - l'ou n rl <'Troy-Pfun<!) ist = 12 Ounces ä 20 Penny- 
weights ( Pfenniggewicht t — lillV24VJ~t g. 1 Pennyweight hat 24 Grains. Die »>frizielle 
Abkürzung für das Pennyweight ist ..dief 1 . 

In der Pank von England werden seit 1. November 1852 Gold und Silber in Unzen 
mit dezimaler Teilung gewogen, und zwar Gold bis zu s Viooo Unzen und Silber bis zu 
Vio Unzen Genauigkeit. 

Die Tonne, der Zentner und das Pfund des englischen Avoirdupois- 
gewichtes spielten im internationalen Handel bisher noch immer eine ziem- 
lich hervorragende Rolle. Erst in den letzten Jahren schien sieh zugunsten 
des metrischen Systems eine bedeutende Wendung zu vollziehen. Während 
die konservativen Kaufmannskreise in England dem metrischen System selbst 
im ausländischen Handel nicht das geringste Zugeständnis machen wollten und 
krampfhaft an dem Althergebrachten hingen, mehrten sich in den englischen 
Konsulatsberichten immer mehr die Tatsachen, dall die englischen Kauf- 
leute infolge ihres Festhaltens an einem ganz unmodernen, unpraktischen 
Mali- und Gewichtssystem ihren Konkurrenten gegenüber im Nachteil seien. 

Iiifolgcdcsseu bemächtigte sich das englische- Parlament dieser Frage. Im Jahre 
1895 stellte eine Spezialkommission im on-zlischen Unterhause folgende Anträge: l. Das 
metrische Mall- und Gewichts-system sei sofort für jedwede Vorwendling als gesetzlich 
zulassig zu erklären. 2. Demselben sei nach Ablauf von 2 Jahren durch eine Parlaments- 
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akte der obligatorische Charakter beizulegen. 3. Dasselbe sei in alle» öffentlichen Schulen 
als ein notwendiger und integrierender Bestandteil der Arithmetik zu lehren. Diese 
Anträge kamen jedoch nicht zur Durchführung. 

Am 22. Marz 18911 hat der englische Handclsministcr «ine Deputation von Vertretern 
der „Decimal- Association", der Handelskammern, der Gewerkvereine und Untorrichts- 
anstalten empfangen, welche demselben dringend empfahl, das metrische Maß und Gewicht 
zwangsweise einzuführen, und zwar vom 1. Janner 1901 ab obligatorisch, da sonst «lein 
englischen auswärtigen Handel ein schwerer Schaden erwachsen würde. Derselbe verhielt 
sich jedoch sehr ablehnend. Im Juni 1900 versammelten sich in London die Vertreter 
von 171 englischen Handelskammern und faßten folgenden Beschluß: „Die Versammlung 
ist der Ansicht, daß das metrische Maß- und Gewichtssy stein, wie es von der Spozial- 
kommission des Parlamentes von 1895 empfohlen wurde, in allen Teilen de» Reiches 
(Indien ausgenommen' für alle Geschäftsabschlüsse Gesetzeskraft erhält und durch eine 
Verordnung nach Verlauf von 2 Jahren obligatorisch wird; daß von jetzt ab dieses 
System in allen öffentlichen Elementarschulen als notwendiger Teil der Arithmetik gelehrt 
werde; daß eine Abschrift dieser Entschließung der Regierung und ihrer Vertretung in 
den Kolonien zugestellt werde, mit dem Ersuchen, daß sie diesem Antrage eine sofortige 
und vollständige Folge gebon möge.** Auch diese Manifestation fand bei der Regierung 
kein Gehör. Am 251. Februar 1904 hat das englische Oberhaus einen Gesetzentwurf, betreffend 
die Einführung des metrischen Maß- und Gewichtssysteins, in zweiter Lesung angenommen 
und man hoffte, daß auch das Unterhaus in demselben Sinne beschließen werde, so daß 
endlich die bereits 1870 gebildete „Ikcimal- Association* am Ziel ihrer Wünsche ange- 
langt sein würde. Man glaubte dies umso sicherer, als die 1902 stattgefundene Kolonial- 
konferenz sich für die Einführung des metrischen Systems im ganzen britischen Reiche 
aussprach, weil ferner das australische Repräsentantenhaus mit Zustimmung des Senates 
sich am 9. Juli 1905} für die Einführung des metrischen Systems innerhalb des Reiches 
ausgesprochen hat und weil die neuseeländische Regierung am 2H. Juli 1905J beschlossen 
hat, das alte System vom 1. Jänner 1906 ab durch «las metrische System zu ersetzen. 
Dagegen berichtet der österreichisch-ungarische Generalkonsul in London Ende April 
1904, daß ein Versuch des Parlamentsmitgliedes Bonsfield, die Frage der Reform der 
englischen Maße und Gewichte aufzuwärmen, bei Einbringung des Gesetzentwurfes am 
20. April 1904 auf solchen Widerstand sowohl seitens der Regierung als auch der 
Parlainentsparteien stieß, daß derselbe sofort mündlich erklärte, er sei bereit, den einzigen 
Artikel, der sich auf das metrische System bezog, zurückzuziehen. Das englische Unter- 
haus und die englische Regierung scheinen also nicht zu bekehren zu sein. 

In den Vereinigten Staaten Amerikas hat man der Einführung des metrischen 
Maßes und Gewichtes schon im Anfang des vorigen Jahrhunderts das Wort geredet und 
trotzdem ist es bis heute nicht eingeführt, obwohl die Amerikaner den Fortschritten auf 
technischem Gebiete viel zugänglicher als die Engländer sind. Bereits Washington hat 
wiederholt auf das Bedürfnis hingewiesen, ein einheitliches Maß- und Gewicht s*y stein 
einzuführen, und Jefferson hat, bevor er Präsident wurde 1 1801 bis 1809*, zwei Entwürfe 
zur Einführung einheitlicher Maße und Gewichte vorgelegt, von denen der eine das 
metrische System betraf. John (Juincy Adams hat sich als Staatssekretär im Anfang des 
19. Jahrhunderts ebenfalls eifrig mit dieser Frage beschäftigt und sich entschieden 
zugunsten des metrischen Systems ausgesprochen; allerdings hat er zu einem Aufschub 
für dessen Einführung geraten, bis man Erfahrungen über das metrische System, das 
damals noch in den Kinderschuhen steckte, gesammelt haben würde. Seit dieser Zeit ist 
die Einführung der metrischen Maße und Gewichte in den Vereinigten Staaten wieder- 
holt von amtlicher Stelle empfohlen worden und im Jahre 18tif! sind dieselben auch 
gesetzlich zugelassen worden, wobei den einzelnen Staaten durch eine Kongreßakte 
Kopien dos Urmeters zur Verfügung gestellt wurden. Seither ist zwar von mehreren 
Amtsstellon und Gewerben das Metermaß in Gebrauch genommen worden, die gesetz- 
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mäßige und allgemeine Einführung hatte aber weitere Fortschritte nicht zu verzeichnen. 
Endlich wurdo im August 1!)02 dem Repräsentantenhaus ein (Gesetzentwurf vorgelegt, 
nach welchem vom 1. Jänner 1904 an alle Verwaltungen der Vereinigten Staaten hei 
Amtshandlungen, die den Gebrauch von Maß und (Gewicht nötig machen, mit Ausnahme 
von Vermessungen öffentlicher Ländereien, ausschließlich metrische Maße und (Gewichte 
anwenden sollen; vom 1. .Jänner 1!K)7 an soll nur noch das metrische System gesetz- 
mäßig giltig sein. Dieser Gesetzentwurf ist jedoch leider bis heute Entwurf geblieben. 

4. Das russische Maß- und Gewichtssystem. 

Das bisherige russische Matt- und Gewichtasystem wurde durch den 
Ukas vom 11. Oktober 1835 gesetzlich eingeführt. Seit 1845 muß das- 
selbe im ganzen Reiche ausschließlich angewendet werden. 

Längenmaß. Die Einheit des gesetzlichen I^angenmaßcs ist die 
Saschen (Klafter) ^ 7 englische Fuß*) = 213353 »t. 

Aus der Saschen sind die verschiedenen Längenmaße abgeleitet. Der 
russische Fuß = 12 Zoll a 10 Linien ist = dem englischen Fuß = 
V 7 Saschen = 0 30479 m. 

Das russische Ellenmaß ist die Arschin = '/s Saschtfn = 28 Zoll 
= 0 71118 w. 

Die russische Elle wird nicht nur in ganz Kußland, sondern auch im nördlichen 
China bis Peking (bei russischen Tuchen) und in Zentralasien angewendet. Man rechnet 
9 Arschin = 7 Vards. 

Für die Fixierung von Entfernungen hat man die Werst = 500 
Saschen = 10(56-77 m. 

Man rechnet in der Praxis 1"» Werst = lü km, welches dem genauen Werte bis 
auf i.'iq m entspricht, und 10 Werst = 7 englische Meilen. 

Bodenflächenmaß. Die Einheit des Bodenflächenmaßes ist die Des- 
satin = 2400 Quadrat-Sasch6n = 10025 ha. 

10 Dcssatin — 27 Acres of Land. 

Hohlmaß. Die Einheit des Hohlmaßes für trockene Gegenstände ist 
der Tsehetwert = 8 Tschetwerik = 200*91 /. 

Der Tsehetwert wird im ganzen russischen Reiche als (Getreidemaß angewendet. 
Man rechnet, ziemlich genau 10 Tse hetwert — 21 hl und 25 Tsehetwert = 18 Imperial- 
quarters. Unter einer Last Getreide versteht man 1(> Tsehetwert. 

Die Einheit des Hohlmaßes für Flüssigkeiten ist derWedro (Eimer) 
= 10 Krusehka \ Krüge) = 12 299 /. 

Vielfache sind: die Ohm = 12 Wedro = 147 (> / und die Botschka (das Faßi 
= 40 Wedro — 4-H2 hl. Grüßexe Warenmengen werden jedoch immer in Wedro an- 
gegeben. Kin dein Wedro ähnliches Maß ist die in Rumänien noch gebrauchte Vadra 
= 12-741 /. 

Körpermaß. Die Einheit des Körpermaßes ist die K u b i k -Sa sc he 1 n 

= 343 Kubikfuß = 9 712 Stores (w :, i. 

Die Kubik-Saschcn ist das gesetzliche lircnnholzinaß. In Petersburg hat man die 
dreihriindige Saschen s/4 Kubik-Saschcn und die einbralndige = •/« Kubik-Saschcn. In 
Moskau wird erstere jedoch = V«. letztere -- Kubik-Saschcn gerechnet. 

Die Kubik-Saschcn ist - 12 7 Kubik-Yards ---- K>8H Kubik-Fathom. 

* i Siehe pag. 88. 



Digitized by Google 



Die Maß- und GewichtBsysteme Indiens und Ostasien«. 



93 



Gewicht. Die Einheit des Gewichtes ist das russische Pfund. Das- 
selbe hat <)(> Solotnik ii 96 Doli und ist = 409 512 g. 

Das russische Pfund ist nicht nur Handelsgewicht, sondern auch Gold-, Silher- 
und Münzgewieht. 

Vielfache des Pfundes: 

Das Pud = 40 Pfund = KK38 kg; der Berkuwe tz (Schiffspfund) 
= 10 Pud = 400 Pfund. 

Die Schiffslast, angewendet bei den Seefrachten, ist ein Raummaß 
und wird je nach dem Artikel zu 40, 60, 80, 100 oder 120 Pud gerechnet. 

Das Pud ist die gebräuchlichste Gewichtseinheit. In derselben werden in der Kegel 
die Warenquantitäten ausgedrückt, man verkauft die meisten Gowichtswaren j>er Pud 
und fixiert auch die Kisenhahnfrachtsätze per Pud. Im Handel pflegt man allgemein zu 
rechnen: 

1 Pud = 86 Pfund englisch, 62 Pud = der englischen Gewichtatonne und 61 Pud 
-= der metrischen GewichUrtomic. 

In Kussisch- Polen gehraucht man häufig als Gewichtseinheit den Stein = 24 
russische Pfund = 9-83 kg. 

Im Großfürstentum Finnland wurde durch kais. Verordnung vom 
16. Juli 1886 das metrische Maß- und Gewichtssystem ubligaturisch 
eingeführt. Dasselbe wird seit 1. Jänner 1887 bei den Post- und Zollämtern, 
bei den Staatsbahnen und in den Apotheken, seit 1. Jänner 1890 bei allen 
Staatssteuereinnahmestellen und seit 1. Jänner 1892 auch im privaten Ver- 
kehr obligatorisch angewendet. 

Früher war in Finnland das alte schwedische Maß- und Gewichtssystem im (ichrauch, 
von dem wir der Vollständigkeit halber nur folgendes anführen wollen: 

a\ Langenmaß. Der Jalka (Fuß) =■= 0-297 m. 

b) Hohlmaß. Die Kannu (Kanne) t/ 10 Kubikfuü = 2-617/. 

r) Getreidemaß. Die Tynngri (Korntonne) — 63 Kannen = 164*9/. 

d) Gewicht. Das finnische Pfund (Skalpound) = 420 g, das Liespfund 
( Leiviskal = 20 tf = K-ä kg und das Sc hi f f s pf u nd = 20 Liespfund = 170 kg. 

Man rechnet usancomaßig 1(10 kg = 235 finnische Pfund. 

5. Die Maß- und Gewichtssysteme Indiens und Ostasiens. 

Eines der ältesten Mali- und Gewichtssysteme ist dasjenige, welches 
in China, Japan. Birma, Siam, Britisch-Hinterindien und mit einigen Ver- 
änderungen, herbeigeführt durch den Einfluß der Europäer, auch auf den 
Philippinen und in Niederländisch-Indien im Handel und Verkehr angewendet 
wird und das wahrscheinlicherweise nicht so bald durch das metrische 
System verdrängt werden durfte. 

Wir werden dasselbe hier nur insoweit besprechen, als es für den 
Welthandel, bezw. für den Handel Europas mit diesen Staaten notwendig 
ist und namentlich die verschiedenen lokalen Abweichungen nicht weiter 
berühren. 

Das chinesische Mali- und Gewichtssystem hat einen vorherrschend 
dezimalen Charakter. Dasselbe umfaßt: Längenmaße. Bodenflächenmaße. 
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Hohlmaße für trockene und flüssige Gegenstände und Gewichte. Die Größe 
der einzelnen Matte und Gewichte variiert aber nicht nur nach den 
verschiedenen Pliltzen. sondern auch nach ihrer Anwendung in den ver- 
schiedenen Gewerben. Dies hatte zur Folge, daß die einzelnen Staaten 
Europas in ihren Handelsverträgen mit China auch die Mali- und Gewichts- 
verhilltnisse regelten, naeli welchen vertragsmäßig festgesetzten Maß- und 
Gewichtsgrößen nun auch im Handel mit dem Auslande allgemein verkehrt 
wird.*) Diese gesetzliche Regelung bezieht sich aber nur auf das Längen- 
maß und das Gewicht, weil diese beiden Gattungen Maße bei der Zoll- 
manipulation ausschließlieh zur Anwendung kommen. 

Diese vertragsmäßig festgestellten Längenmaße und Gewichte sind: 

a) Langen maße: 

Das Tschi <Fuß>= 10 Ts u n (Zoll)= 141 Inches =^ 0 8581 m. 
Das T s e h a n g — 1 0 Tselii = 1 1 Fcet 9 Inches = 3 581 m. 
Das Yi n = 10 Tschang — 100 Tschi = 35 81 m. 

Da« eigentliche Kllcnmaß ist das Tschi; dasselbe wird im Handel allgemein 
angewendet, variiert aber sehr bedeutend. Uhige (irößo wurde 1S4# in den Vertrügen 
mit England festgesetzt, in den Verträgen mit Frankreich, Deutschland und Italien ist 
das Tschi ^ O'ilw m, also um 7 /e° o, kleiner. 

b) Gewichte: 

Das Tan iPikul**) -z 100 Kin (Kattis. Pfund) ^ t33*/ s ff englisch 
=r «0-479 hg. 

Das Kin i Katty ) - 1« Liang iTael. Unzen) V/ 3 U engl. = «04 8 g. 
Das Liang = 10 Tshin iMehs» ----- 378 g. 
Das Tshin ~ 10 Fan ( Kaudarihn j = 3 8 g. 
Das Fan — 10 Li iKüseh) = 038 g. 

Von diesen (iewichten wird der Tael als (Jowichtseinheit für die wertvollsten 
Wan n, das Katty für die minder wertvollen und der Pikul für die gewöhnlichen Handels- 
artikel benutzt. 

Im internationalen Handel und in der Stati.^tik finden nur der Pikul und das 
Katty Anwendung. Die CrölSo des l'ikuls mit 1W' 8 ff englisch ist im Vertrage mit 
Kurland stipuliert. In den Verträgen mit Frankreich. Deutsehland und Italien ist 
derselbe mit G0-4f>.*J ky angenommen. Im Handel der F.uropäer mit China rechnet man 
deuselhen — tiO-fi ky. 

In Japan hat man dieselben Maße und Gewichte.***» 

*i Das erste ritereinkommen wurde von der Knglisch-ostindischon Kompagnie (1770' 
mit den Hong-Kauflcutcu getroffen. Dasselbe wurde in den Reglements über den Handel 
der Engländer in China 1 1*4.1: akzeptiert. 

**, Die eingeklammerten Namen werden von den Europäern angewendet und lauten 
in englischer Sprache: J'rcul, Kott;/, Tael, Mace, Candarten. Cas'i. 

In dem mit 1. .Jänner IS!»!» ins Leben getretenen neuen .Japanischen Zolltarif 
sind die Zölle der (iewichtswaren fast durehgehends per 1 Kin oder per 100 Kin fest- 
gesetzt; nur für Steinkohle ist der Zoll per Ton = 101") kg angegeben. Dagegen findet 
man den Zoll für Wein in Fässern per 10 /, für raffiniertes Petroleum und Terpentin- 
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Auf Koreft haiton das Ulngenmaü uud das Gewicht ebenfalls dieselbe vertrags- 
mäßige Grüße, die Bezeichnung ist alter folgende: 

a> Längenmaß: 

Der Tja <Fuß)= 10 Tehi iZolli^ 100 Hpun (Linien-. 
b) Gewichte: 

Gewichtseinheit: Der Kenn il'fundj = lG Xyang i Unzen i = W)4 H g. 
Der Nyang — 10 Ton ■= 87*0.*) 
Das Ton-, 10 Hpim oder l»mi — 
Das I»un = 10 Rir-,0^9. 

Außer den • vertragsmäßig festgestellten Größen der Längenmaße und 
Gewichte gibt es noch eine Unzahl Variationen derselben; namentlich 
variiert der Pikul sehr stark. Hiebei wird aber immer festgehalten: 
1 Pikul = 100 Kattis — ein Grundsatz, den wir auch auf Manila und in 
Kiederlilndisch-Indien finden. Das variable Gewicht ist in all diesen Fullen 
innner das Katty (Pfund). 

So z. B. rechnet man in dem Vertragshafen Kinngchow bei Zucker 1 Katty 
= 10 Taels, bei Scsamsainen 17 Taels. bei Erdnüssen 20 Taels, mithin der Pikul 188i/ s , 
bezw. 141*/ s , bezw. lGGty 3 ft englisch. 

Das Pikul zu 133Vg it englisch wird auch in den Straits-Settlemcnts 
(Pen an g und Singapore) und im britischen Birma (Akyab und 
Rangoon) benutzt. 

In Indochina war bisher auch dieses Pikul in Gebrauch. Seit 
1. .Tanucr 1904 hat man jedoch das metrische Gewicht, und da wurde der 
amtliche Wert des Pikul mit GO kg festgesetzt. 

Im Königreiche Siam mit dem Haupthandelsplatze Bangkok ist 
auch der chinesische Pikul zu 133% & englisch die herrschende Gewichts- 
einheit im auswärtigen Handel. Derselbe führt den Xamen Hab und ist 
-_- 50 Tschang Tai oder siamesische Kiittis (Pfunde). Es ist also das 
siamesische Katty — 2 chinesischen Kattis. 100 Hab (Pikul) nennt man 
Bhara. Das siamesische Pfund wird in 20 Talyn oder siamesische Taels 
eingeteilt, woraus folgt, daß der siamesische Tael oder Talyn — l 3 / r> 
chinesische Taels ist. 

Die Einheit des Längenmaßes heißt Wa oder Mai \Va = l'98wi. 
Die Unterteilungen sind: 1 Wa = 2Khen — 4 Sok. Die Wegmaße sind: 
1 Sen = 20 Wa = 39*6 m. 1 Joen .Tot = 400 Sen = liV84 m. Das einzige 
Flächenmaß ist das Rai = 1 Quadrat -Sen 015«>S ha. Hohlmaße für 
Getreide und Flüssigkeiten sind nicht genau bestimmt. 



epiritus per amerikanische Gallone, für Fensterglas per MO engl. Quadratfuü und für 
Stoffe per (Quadrat- Yard fixiert. 

Bei der Besteuerung von Spiritus, Wein. Bier u. s. w. wird als offizielles Flüssig- 
keitsmnÜ angewendet der Koku = 10 To — 100 Schoo : • 1*148 hl. 

*} Auf allen hauptstädtischen Wagen gleich itS g. Die koreanischen Wagen sind 
mit den chinesischen identisch. 
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Auf den Philippinen (Manila) war ebenfalls der P i k u 1 = 100 Kättis 

im Handel und Verkehr in Anwendung, jedoch rechnete man denselben 

zu 6374 °& eT 1^0 U englisch. In den letzten Jahren gebrauchte man 

aber schon häufig das metrische Gewicht. Seit 1901, wo die Philippinen 

eine Kolonie der Vereinigten Staaten von Amerika wurden, ist das metrische 

Maß und Gewicht gesetzlich eingeführt. 

Der 9. Abschnitt des neuen, von den Vereinigten Staaten erlassenen Zolltarifes 
lautet: „Das metrische System der Gewichte und Maße, wie es nach den Abschnitten 3569 
und 3570 der revidierten Statuten der Vereinigten Staaten genehmigt und gegenwärtig 
auf den Philippinen im Gebrauch ist, soll beibehalten werden. Das Meter ist = 39 37 Zoll, 
das Liter = 1*0567 Quart Woinmaß und das Kilogramm ist = 2*2046 8f Avoirdupois. w 
Der Zolltarif selbst wendet nur metrische Maße und Gewichte an. 

Auch in Niederl Und isch-Indien ist das gesetzliche Gewicht 
der chinesische Pikul zu 100 Kättis, jedoch angepaßt dem alten Amsterdamer 
Handelsgewichte, welches die Holländer bei der Besitzergreifung von Xieder- 
landisch-Indien im Mutterlande als gesetzliches Gewicht hatten. 

Dieser Pikul = 100 Kättis wurde = 125 alte Amsterdamer Pfunde*) 
erklart, ist daher = 61*76 kg oder usancemaßig = 136 flf englisch. 

Im Handel mit Ost a sie n haben wir es daher noch mit zwei ver- 
schiedenen Pikuls zu tun. welche wir kürzehalber mit folgenden Namen 
bezeichnen wollen, um eine spatere, wiederholte Berufung zu vereinfachen: 

Der Kanton-Pikul ^=605 kg = 133'/ 3 ti englisch. 
Der Java-Pikul = 61*76 kg — 136 U englisch. 

Zur Bestimmung von größeren Lasten, namentlich für Reis, gebraucht man häutig 
den Koyaun, d. i. ein Vielfache« des Pikul, und zwar rechnet man in Bat a via den 
Koyang zu 27, in Sa ma rang zu 28, in Soerabaya zu 30 .lava-Pikuls, in Peiiung 
und Singapore zu 40 Kanton-l'ikula. 

In B r i t i sc h -Ost i n d i e n (Bombay. Kalkutta. Madras, Kolombn) 
wurde im Jahre 1833 das britisch-indische Normalge wicht 
eingeführt. Die Einheit ist die Tola = 180 Troy-Grains = 11664 g. Die 
Vielfachen sind: 1 Maua oder Maund —40 Ser oder Sihrs, 1 Ser oder 
Sihr — 16 Chhataukas = 80 Tolas, es ist daher 1 Ser = 2*2 8f englisch 
= 0*933 kg und 1 Maua oder Mannd = 82 2 / 7 flf englisch — 37*3242 kg = 
100 engl. Troy-Pfunde. Ein Vielfaches des Maund ist das Ca n dy (Khandi). 
Diese Normalgewichte nennt man auch Bazarge wichte. 

Nebst dem offiziellen Maund werden im Handel noch augewendet: 

a) in Kalkutta das Faktorei-Maund — 74 2 / 3 flf englisch = 33*868 kg\ 

b) in Bombay das Bombay-Maund = 28 9f englisch = 12 7 kg und 
das Bombay-Candy = 20 Maund — f>60 fif englisch; 

c) in Madras das Madras-Maund = 2") 8" englisch ~ kg und da» 
Madras-Candy = 20 Maund = 500 U englisch; 

d) in Kolombo das Candy = 545 ff englisch. 

*< Das alte Amsterdamer Ilamietspfund ist — 404*1 g. 
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Usancemäßig rechnet man: 3 Faktorei-Maund = 8 Romhay-Maund = 2 C'wt. und 
10 Standard-Maund = 11 Faktorei-Maund.*) 

Hohlmaße werden in China, Japan, auf den Philippinen und in Nieder- 
ländisch-Indien sehr selten gebraucht, da auch die Flüssigkeiten meistens 
nach dem Gewichte verkauft werden. Im Handel mit dem Auslande werden 
Hohlmaße Uberhaupt nicht angewendet. Wir teilen daher die verschiedenen 
lokalen Hohlmaße gar nicht mit; nur in Xiederländisch-Indien werden Spiri- 
tuosen nach dem Legger verkauft. Es ist 1 Legger — 388 Kannen von 
Batavia und 1 Kanne = 149 /. In der Praxis rechnet man 1 Legger = (>00 / 
= 134 Imperial-Gallons. 

In China werden Streitigkeiten in bezug auf Mall und Gewicht auf einer Art liörse 
ausgetragen. So teilt der Direktor des Zollamtes in Kinngchow mit: „Jeder Kaufmann 
hat die verschiedenen Maße und Gewichte in »einem Besitze. Im Falle von Streitigkeiten 
hat jede der Parteien Zutritt zu den Normalmaßen und -Gewichten, welche in dem 
Tempel der Kaiserin des Himmels, der allgemein als der große Tempel bekannt ist, 
deponiert sind. Dieser Tempel ist das Eigentum und das Hauptquartier der fünf (rüden, 
und es werden dort alle Handelsstreitfälle, Insolvenzen u. s. w. geordnet. Sämtliche 
Kaufleute gehören der einen oder der anderen dieser fünf Gilden an und werden durch 
deren Kegeln (Rules) und Bestimmungen bei der Ausübung ihrer Handelsgeschäfte 
gebunden^ 

6. Die Maß- und Gewichtsverhältnisse im Orient. 

Im Orient (der Türkei. Griechenland. Rumänien und Serbien, dann 
in Ägypten. Tripolis und Tunis) ist das metrische Maß- und Gewichts- 
system Uberall bereits seit langer Zeit gesetzlich eingeführt. Trotzdem 
werden im öffentlichen Verkehre, im Handel, ja sogar in amtlichen Publi- 
kationen häufig noch alte Maße und Gewichte angewendet. 

Bei der Wichtigkeit, welche der Orient für den Westen Europas, 
namentlich aber für Österreich-Ungarn und Deutschland besitzt, 
ist es daher notwendig, die ziemlich komplizierten Maß- und Gewiehts- 
verhaltnisse in den einzelnen Staaten des Orients separat zusammenzustellen 
und in Evidenz zu halten, bis die ausschließliche Anwendung des metrischen 
Maß- und .Gewichtssystems durchgeführt sein wird. 

a) Die Türkei. 

In der Türkei soll seit 1. Mörz 1874 das metrische Maß- und 
Gewichtssystem obligatorisch angewendet werdeu. 

*) Zu Ende 1867 machten Oberst Straehey und J. Shaw-Stewart Vorschläge 
wegen Einführung des metrischen Maß- und Gewiohtssystems und am 1. April^lrtTO ging 
das neue „Indische Maß- und Gowichtssystem 1870, Nr. Xl u durch. Dasselbe hat als 
f itawich tenormale 1 Ser = 1 kg, als Maßnormale das Meter, und als Hohlmaß soll die 
Einheit de» Inhaltes gleich sein 1 Ser Wasser bei dessen Maximaldichtigkeit (M i* F). 
Danach wStre 1 neuer Ser = 1'0717 alte Sers = 2 2 U englisch, das Ser als Hohlmaß 
=s 1-76 Pints. Leidor worden alter diese neuen indischen Gewichte noch fast gar nicht 
angewendet. 

Sonndorf« r, iTuohnik des Welthandel!. 7 
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Die alten Maße und Gewichte sind folgende: 

Lungen maß: Der Pik (Elle), auch Drau oder Arschin (russisch) 
genannt. Die gesetzliche Lünge des Pik ist s / 4 Yard = 06858 m. 

Der Pik ist die „Fleinish KU a (siehe pag. 99), das ist die alte Brabanter Elle, 
welche seinerzeit in Flandern-Brabant das einheimische Klleninaß war und die damals 
schon nach dein Orient exportiert wurde. 

Im Ex- und Importhandel wird fast ausnahmslos das Yard angewendet; ebenso 
bildet das Yard im türkischen Zolltarife die Basis für alle Waren, deren Menge durch 
ein Längenmaß festzustellen ist. 

Das Bodenflachenmaß ist das Donum (o8manischesJoch)=1600Quadrat- 
pik = 0 0752 ha. 

Das Hohlmaß für trockene Gegenstunde, speziell das Getreidemaß, ist 
das Kile (Chilö, in Rumänien die Kila genannt) zu 8 Pintar oder 
Schi ni. 

Das alte gesetzliche Getreidemaß ist das Kile von Kon st an tinopol = 36*11 /, 
nach welchem heute noch Getreide in Konstantinopel verkauft wird. Die übrigen Handels- 
plätze der Türkei haben jedoch fast jeder ein Kile von anderer Grüße in Anwendung. 
Die wichtigsten sind: 

Das Kile von Sinyrna^-- 1»/, Normalkile.*) 

Das Kile von Salon ichi und V a r n a = 4 Normalkile. 

Das Kile von Rah owa = 3 Normalkile. 

I >er S c h u m b o 1 von Tripoli (Syrien) — 5 Normalkile (dort auch K e 1 e genannt). 

Das Kile von Konstantiiiopel ist nahezu gleich dem Imperialbushel (siehe pag. 88). 

Ein Hohlmaß für Flüssigkeiten kennt man im Großhandel in der 
Türkei nicht, da dieselben nach dem Gewichte verkauft werden. 

Die Einheit des Handelsgewichtes ist die Oka = 4 Litra = 400 Draram 
= 1282 

Vielfache der Oka sind: 

Der Bat man = fi Oka — 7*7 kg (in der asiatischen Türkei hauptsächlich in 
Anwendung); der Kantar (Zentner) = 44 Oka = 56 4 kg, fast übereinstimmend mit dem 
alten Wiener Zentner. 

Für wertvolle Waren hat man dasMiskal (Metikal) = 1-5 Dramm — 481 g 
(208 Metikal = 1 kg). 

Das Okagewicht ist im ganzen Orient verbreitet und wird nicht nur im Handel 
allgemein angewendet, sondern bildet auch noch in dem neuesten türkischen Zolltarif 
dio Gewichtseinheit für die Bemessung der Gewichtszölle. Außerdem hat die türkische 
Regierung in jüngster Zeit gestattet, daß die Oka wieder offiziell statt des Kilogramms 
angewendet werden darf, da es häufig vorgekommen sein soll, daß unredliche Händler 
den Preis der Ware per Oka stellten, die Ware selbst aber per Kilogramm zugewogen 
haben. Man rechnet usance mäßig 78 Oka = 100 kg und 8 Pud = 100 Oka; ferner sind 
2 Cwt. = 79 Oka. In Trapezunt (Trobisonde) werden 1300 Batman — 10.000 kg 
gerechnet. 

b) Griechenland. 

Bei der Einführung des metrischen Maß- und Gewichtssystems in 
Griechenland beging man den gleichen Fehler wie sputer in Deutschland. 

*) Wir wollen das Kile von Konstantinopel der Kürze halber als Normalkile 
bezeichnen. 
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indem man statt der internationalen Kamen die bisher üblich gewesenen 
wählte, denselben aber das Wort ^königliche" vorsetzte. 

Diese Malte und Gewichte werden im Handel gar nicht angewendet; 
ja dieselben finden nicht einmal Anwendung in amtlichen Publikationen. 
Das neue Gewicht, die Mna, wurde »ehr bald durch die neue Oka ersetzt, 
die man der alten Oka möglichst anpaßte und daher = V/ 4 kg — 12&0 g 
machte; allein auch diese Gewichtseinheit konnte die bisher gebrauchliche 
Oka nicht verdrangen. Im Gegenteil, die Regierung wendete bei dem Zoll- 
gesetz und dem Zolltarif (1893) wieder die alten Maße und Gewichte an. 

Diese alten Maße und Gewichte, welche heute noch allgemein in Griechenland 
angewendet werden, sind folgende: 

Die Pik ( Elle) = 8 Rup (Rupia) = 0-648 m. 
Das Kilö (Kilc, Getreidehohlmaß) = 3527 /. 
Das DrAmi *) (die Drachme) = 32 g. 
Die Oka = 400 Dramia (Dramion) = 1280 g. 
Der Kantar (Zentner) = 44 Oka = 56*32 ty. 

Außerdem wird im Handel für einzelne Artikel, wie z. B. für Korinthen, 
Schwefel u. a., noch da» alte venezianische Pfund, die Libra grossa, unter dem 
Namen r altgriechisches Pfund u benützt, welches = 150 Dntniia = 480 g gerechnet wird. 
Ferner sind 100 £ = 31 '25 Dramia. 

Auf den Jonischen Inseln (Korfu, Kephalonia, Zante) sind die 

englischen Maße und Gewichte in Anwendung, welchen dort größtenteils 

griechische Kamen beigelegt sind. So z. B. Kilö = Imperial-Bushel. 

Im neuen griechischen Zolltarif ist für die Jonischen Inseln das dort gebräuchliche 
englische Handelspfund = 142'/« Dramia = 456 g angenommen; forner setzt dieser Zoll- 
tarif das Faß Öl für die Jonischen Inseln mit 52 Oka •= 66 56 kg, für das übrige 
Griechenland mit 48 Oka = 6144 kg fest. 

Auf den den Engländern gehörigen Malteser Inseln (Malta mit 
der Hauptstadt La Valetta, Gozzo und Comino) benützt man folgende Maße 
und Gewichte: 

Als Getreidemaß die Malteser S a 1 m a = dem Imperial-Quartcr = 290*78 /. 

Als Weinmaß den Barile (das Faß) = 9'/, Imperial-Gallons = 43-2 /. 

Als Ölmaß den C a f i s s o = 4Vj Imperial-Gallons = 20*45 l. Es sind 56 Cafissi = 1 Tun. 

Als Gewicht benützt man im Großhandel zunächst das englische Handelsgewicht, 
dann aber auch das einheimische, und zwar den Quintalo iCantaro, Zentner) = 100 Rottoli 
(Pfundei = 175 Pfund englisch = 79»/ 8 kg, also der Rottolo = 708 8 g. 

c) Rumänien. 

Die königlich rumänische Regierung hat im Zolltarife und in den 
Handelsverträgen das metrische Maß- und Gewichtssystem vollständig 
durchgeführt. Im Handel und öffentlichen Verkehr hat sich das metrische 
Maß und Gewicht ebenfalls schon eingebürgert und kommt nur noch dio 
Oka hie und da zur Auwendung. 

* Das türkische Dramm. 

7* 
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Die alten Maße waren folgende: 

Dio Faltsch oder Fallsche (in der Moldau) 141 ha und dor Pogou i in der 
Walachei ) = 0 499 ha. 

Die Kila (Kilo, Chilo) als Getreidemaß, von welcher man zweierlei unterscheidet: 
a) die walachigehe oderBrailaor Kila = 8 Banitze — 6*75 hl und die moldauische oder 
Gal atzer Kila = 2 Merzas (Mirzas) = 20 Banitze oder Dimerli = 4-l6/r/. Man rechnet 
usancemäßig 2 Brailaer Kila = 8 Galateer Kila; ferner 1 Brailaer Kila = 19 Kilo von 
Konstantinopel. 

In Jassy wird die Kila = 22 Banitze oder Dimerli, also = 4 57 hl und in Beß- 
a r a b i e n = ö"20 W gerechnet. 

Die Oka (die türkische) = 1282 g. Man rechnet in der Praxis 78 Oka = 100 kg 
(in Jassy 78»/« Oka = 100%) und 8 Pud = 100 Oka. 

Im Spiritushandel wird noch hie und da die sogenannte V a d r a = 12*8*J / 
(siehe Rußland der Wedro = 12 3 l) angewendet und = 10 Oka an Gewicht gerechnet. 

d) Serbien. 

Die königlich serbische Regierung hat im Zolltarif und in den 
Handelsverträgen das metrische Maß- und Gewichtssystem vollständig 
durchgeführt; ebenso werden alle Abgaben im Innern des Landes schon 
nach dem metrischen Gewichte geleistet. 

Im Handel und öffentlichen Verkehr wird noch hie und da statt des 
metrischen Gewichtes die Oka (die türkische zu 1282 angewendet. 

Ein Getreidemaß hatte man in Serbien nicht, da dort von jeher 
Getreide nach dem Gewichte, und zwar per 100 Oka verkauft wurde. 
Ebenso hatte man kein Hohlmaß für Flüssigkeiten. 

Als BodenfiUcheninaß benutzte man das L an atz gleich dorn alten Wiener Katastral- 
joch = O fH.V» ha. 

e) Bulgarien. 

In Bulgarien wurde das metrische Maß- und Gewichtssystem durch 
das Gesetz vom 18. Dezember 1888 eingeführt. Die fürstliche Regierung 
wendet in den Zollverträgen und bei den Oktrois nur das metrische Mali 
und Gewicht an. Dasselbe hat sich auch schon im Handel und öffentlichen 
Verkehr ziemlich eingebürgert, nur im Innern des Landes, in den 
kleineren Orten mit ausschließlich türkischer Bevölkerung wird statt des 
metrischen Gewichtes noch die türkische Oka gebraucht. 

Im Gotreidehandel benützt man noch häufig das alte Getreidomaß, das Kil iKil<'\ 
Kila). Das Kil = 12 Schintk und l Schinik wird zu 20 l gerechnet, also das Kil = 24<>/. 
Beim Export hingegen wird der Preis nach den Usancen der Produktenbörse in Braila 
verkauft, da fast das ganze Getreide Uber Braila ausgeführt wird. 

/) Ägypten. 

Obwohl ein Dekret des Khedive vom 1. August 1875 anordnet, daß 
ab 1. Jänner 1876 für alle öffentlichen Transaktionen obligatorisch das 
metrische Maß- und Gewichtssystem anzuwenden sei, so bediente sieh die 
Regierung doch erst 1885 in der Gesetzgebung des metrischen Gewichtes. 
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In (km neuen Münzges-etze vom 14. November 1885 ist nämlich das 
Gewicht der Gold- und Silbermünzen in Gramm bestimmt; ferner erseheint 
in einem Dekret des Khedive vom 30. Janner 1888 zum erstenmal der 
Einfuhrzoll auf Tabak per Kilogramm festgesetzt. Seit jener Zeit wird in 
den Zoll vertrügen nur das metrische Mali und Gewicht angewendet; ebenso 
erfolgt der Verkauf von Pulver und Salpeter (Monopolartikel) nur im 
metrischen Gewichte. Im Handel und Verkehr werden jedoch noch httufig 
die alten ägyptischen Maße und Gewichte gebraucht. 

Von den verschiedenen EUenmaßen ist da» gebräuchlichste der Pik Stambuli 
oder Diraa = 0-677 m. Es Bind genau 27 Pik = 20 Yards. Dieser Pik wird hauptsächlich 
für Wollzeuge und europäische Seidenwaren angewendet. Für Baumwoll- und Leinen- 
waren benätzt man den Pik En däscb =0*638 m. Von letzteren sind 23 Pik = 17 Yards. 

Die Einheit des Bodenflächenmaßes ist der Fe d dA n = 0*4459 ha. 

Als Getreidemaß hat man dcnArdeb, welcher auf den einzelnen Handelsplätzen 
Ägyptens bedeutend variiert. Im Exporthandel benützt man fast ausschließlich den 
Ardeb von K ai ro = 183-48 /; seltener kommt derArdeb von Rosetto = 290J 
zur Anwendung. Man rechnet 19 Kairo-Ardeb = 12 Impcrial-Quarters und 8 Kairo- 
Art! eb -- 7 Tschetwert. 

Für Flüssigkeiten hat man in Ägypten kein Hohlmaß, da dieselben nach dem 
Gewichte verkauft werden. 

Die Gewichtseinheit ist das Dramm (die Drachme) — 309 g. Dasselbe ist um 
0-1 1 g kleiner als das griechische Dratni. Aus dein Dramm werden die drei verschiedenen 
Gewichte abgeleitet, welche in Ägypten im Gebrauche stehen, nämlich: 

Der Rottel (Rottoli, ägyptisches Pfund) — 144 Dramm — 445 g. 

Die Ok a = 400 Dramm = 1236 g. 

Der K antar (Zentner) = 36 Oka = 100 Rottel = 44 5 kg. 

In Alexandrien und Kairo rechnet man im Verkehre mit England 100 Rottel = 

99 Pfund englisch (bei Getreide 98 Pfund englisch), im Verkehre mit Marseille und 
Holland 100 Rottel = 45 kg. In alexandriniechen Fakturen findet man auch häufig 

100 kg = 80»/ 4 Oka gerechnet, woraus die Oka = 1238 g sich ergibt. 

g) Tripolis und Tunis.*) 

In den Berberstaaten Tripolis und Tunis wird, namentlich in den 
beiden Seeplätzen gleichen Namens, im Verkehre mit dem Auslande schon 
fast ausnahmslos da» metrische Mali- und Gcwiehtssystem angewendet. Der 
neueste Zolltarif von Tunis vom 2. Mai 1898 basiert ausschließlich auf 
metrischem Maße und Gewicht und die Zollsätze sind in Francs angegeben. 

Die alten Maße und Gewichte sind folgende: 

al Ellenmaße. Die D r a A r b i — 0*484 m (für Leinwand); die DraTurki 
= «H637 nt (für Seide) und Dra Endels? = 0*667 ** <für Wollstoffe). 

bj Hohlmaße. Der K af i s = 16 Uiba ä 12 San = 640 / für trockene Gegen- 
stände. Der Metar =-= zirka 20/; derselbo dient als Olmaß und wird in Tunis zu 16 kg, 
in Susa und Monastir zu lü kg, in Sfax zu 19 kg angenommen. Dio Millerolle (ein 
altes französisches Weinmaß) = 64/ (für italienische Weine). 

et Gewichte. Der Kantar i Zentner) und der Rottel (Pfund). Der Hottel 
enthält 16 bis 20 Tiizen; 100 Rottel geben immer den Kantar. Die am häufigsten 
angewendeten Itottel sind: der Rottel Attari =506*9/7 und der Rottel Sucki -- 568*4 g. 

*) Tripolis ist ein türkisches Vilajet und Tunis ist französischer Schutzstaat. 
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h) Persien. 

Mit Rücksicht darauf, daß Österreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich 
und Rußland via der asiatischen Türkei nach Persien exportieren, sollen 
die Maü- und Gewiehtsverhaltnisse dieses Landes unter der Rubrik „Orient* 
besprochen werden. 

Die gebräuchlichen Längenmaße und Gewichte waren bisher in fast 
unzähligen Variationen vertreten. Durch den aber immer größer werdenden 
Handelsverkehr mit dem Auslande sah man sich gezwungen. Mittelwerte 
festzustellen, die seinerzeit von der persischen Regierung (Diwan) 
als Normal maße angenommen worden Bind und deren Verhältnis zum 
metrischen Maß- und Gewichtssystem offiziell festgesetzt wurde. 

Die für den Handel wichtigen Maße sind folgende: 

1. Längenmaße. Die Königsolle (Zur-i-Schah) = IG Knoten (Gereh) - 104»«. 
Der Knoten — 0*005 m. 

Im gewöhnlichen Verkehre in den Haxaren werden 100 Königsellen = 10."» m 
(persisch metro) gerechnet. Außer der Königselle gobraucht man noch sehr häutig die 
Elle von Tebriz, die 17 Knoten lang, daher = 1105m ist. 

2. Gewichtsmaße. Die Einheit des Gewichtes ist der Miskal = 46 g. Viel- 
fache sind: 

Das Man (Män, türkisch llathman) = 40 Sir = 640 Miskal = 2944 kg; der Sir 
= IG Miskal ^ 73-6 g. 

Die Unterteilungen des Miskal heißen: 

1 X ach od < Kruse > = i/ M Miskal ^ 01 1*1 7 g 
1 (lendum \ Weizenkorn) = i/ 4 Nachod = 0-0479 g. 

Dieses von der Regieruns angenommene und im Verkehre am meisten angewendete 
Man ist das sogenannte alte Tebrizer Man, Män i Tebriz, während man in Tebrix 
selbst das neue Tebrizer Man — 1000 Miskal = 4 6 kg anwendet. Außerdem gibt es 
noch mindestens ein Dutzend verschieden große Man, so z. B. solche zu 720, 840. 1250, 
1440 Miskal u. s. f. Reisende und Kaufleute sollten es sich daher zur Regel machen, 
neben dem Kamen des Man stets auch nach der Anzahl Miskal zu fragen, welche das 
betreffende Man hat. 

Der Gewichtsbegriff Man (Miln, Mön, Maundi ist ein iu ganz Zentralasien ein- 
heimischer; ebenso ist die Dreiteilung: 1 Man - 40 Sir und 1 Sir = 16 Miskal eine 
ziemlich allgemeine, denn es hat nicht nur das britisch-ostindische Normal 
gewicht dieselbe Einteilung (siehe pag. 96 : 1 Maund = 40 Sihrs und 1 Sihr = 16 
Tschittaks), sondern man findet dieselbo auch mit einzelnen Variationen in den Staaten 
Turans und Irans (Afghanistan, Beludschistan). 

In Persien werden die ineisten Gewichtswaren pro Man verkauft. 

Das Juwelengowicht ist der Kirat = "/» Miskal — 0-2/7. 

i) R e n d iimcnt der Waren am T r i e s t e r Platz e. 

Zum Schlüsse dieses Paragraphen fügen wir noch das Ren dement 
der Waren aus den neuen Triester Platzusanecn bei. um zu zeigen, um 
wie viel diese usancemftUigc Umrechnung der verschiedenen Matfe und 
Gewichte in das metrische Malt und Gewicht von dem wirkliehen abweicht. 
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Der § 46 der neuesten Trieater Platzusanccn lautet: 

Für das Rendement der Waren gilt folgende Vergleichs 
[ 1 Last Raum = 30 



Amsterdam 

Braila 
Brasilien 

China und Japan 

Ägypten 

Philippinen 
Galatz 

Gibraltar 



Griechenland 



Lissabon 



Malta 



Marokko 
Marseille 

Niederl.-Oetindien 

Singapore 

Tripolis 

Tunis 



Türkei 



1 Last Gewicht 2000 

1 Chile - 6-67 

1 Arroba 15 

1 Kanton-Pikul ä 100 Katty 6050 

100 Ardeb (Kairo) -= 183 33 

1 Kantar zu 100 Rotoli = 44*75 

1 Manila-Pikul = 100 Katty 60*50 

1 Chile = 4- 17 

1 Arroba Ö\ -. 1180 

1 Gallone Wein - 4-14 

100 Chile = 36-27 

1 Kantar = 44 Oka — 56 

1000 venet. libro grosse - 480 

1 Arroba von 32 Pfund ^ 14*80 

100 Fanegas a 3 Aquer = 53*54 

1 Alnmda Öl = 16*50 

100 Rotoli ---- 79* 15 

100 Salme Getreide = 291*67 

100 Salme Bohnen und Gerste = 333*33 

1 großer Chintar = 150 Artal = . . . . 81 

1 kleiner ,, ^ 100 ., ----- . . . . 54 

100 Cariche ^ 160 

1 Java-Pikul = 100 Katty ~ 61*75 

1 Pikul = 100 Katty 60*50 

l Kantar a 40 Oka — 100 Artal = . . . 48*83 

1 Kantar = 100 Rotoli Attar ■= 50*69 

(Konstantinopel) 100 Chili; 3611 

1 Kantar - 56 

(Salonich) 100 Chile = 144*44 

(Smyrna) 100 Chile = 5416 

(Varna) 1 Chile a 4 Chile von Konstantinopel ■ 144*44 



tabelle: 
Hektol. 
Kilogr. 
Hektol. 
Kilogr. 

Hektol. 
Kilogr. 

Hektol. 

Kilogr. 

Liter 

Hektol. 

Kilogr. 



•« 

Hektol. 
Kilogr. 

Hektol. 



Kilogr. 



Hektol. 
Kilogr. 
Hektol. 



7. Die Zählmaße. 

Die in den verschiedenen Landern gebräuchlichen Zahlmatte sind 
«ehr mannigfaltig und haben oft auch nur eine ganz lokale Bedeutung. Wir 
-werden daher nur jene besprechen, welche in den Zollvertragen benutzt 
werden und welche für den internationalen Handel von Bedeutung sind. 

In den Zoll vertrügen kommen folgende Zahl maße zur An- 
wendung: 

1. Das Stück. Der Zoll wird z. B. per Stück erhoben: von Uhren. 
Pianos. Fez, Hüten, Frauenhtlten. Regen- und Sonnenschirmen. Wagen, 
Eisenbahnfahrzeugen u. a. 

2. Das Paar = 2 Stück, und zwar nicht zwei gleiche Stücke, sondern 
zwei zusammengehörige Stücke darunter verstanden, wie z. B. bei Hand- 
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schuhen. Stiefeln u. a. Der Zoll wird per Paar erhoben: von Stiefeln. Halb- 
stiefeln. Schuhen, Manschetten u. a. 

3. Das Dutzend = 12 Stück. Dieses Zahlmaß dürfte die größte 
Anwendung finden. Der Zoll wird per Dutzend fixiert: von verschiedenen 
feinen Eisenwaren, wie z. B. Federmessern, von verschiedenen Lederwaren, 
von verschiedenen optischen Instrumenten, wie z. B. Augengläsern, von den 
meisten Kurzwaren, Leinenwaren u. a. 

4. Das Gros = 12 Dutzend = 144 Stück (aus dem französischen 
le gros — die Menge). In Zollvertragen nur vereinzelt angewendet, z. B 
bei Kohlenstiften zum Zeichnen, bei hölzernen Löffeln, bei Schlüsseln, bei 
Federstielen, Pinseln, bei Rosenkränzen (Zolltarif von Peru). 

5. Das Hundert = 100 Stück. Der Zoll wird per hundert Stück 
fixiert: z. B. von Hüten.. Regenschirmen und Waffen (in Italien), von Vor- 
hangschlössern (in der Türkei), von gußeisernen Schmelztiegeln (in Griechen- 
land) u. a. 

6. Das Tausend = 1000 Stück. Angewendet zur Fixierung des 
Zolles bei Austern, bei Dachschindeln, bei Dachschiefer, bei Nadeln und 
Fischangeln u. a. m. 

Alle diese hier erwähnten Zählmaße finden auch ausgebreitete An- 
wendung im internationalen Handel. 

Mehr von lokaler Bedeutung sind folgende Zähl maße: Das große Gros = 12 Gros. 
Das Großhundert ■> 120 Stück. Das Großtausend = 1200 Stück. Das Schock s 
60 Stück. Das Zimmer = 40 Stück, bei Rauchwerk gebräuchlich. Die Rolle Segel- 
tuch — 50 russische Ellen. Die Rolle Juchten = G Felle u. s. f. 

Zählmaße kommen auch im Papierhandel zur Anwendung. In 
Österreich-Ungarn und Deutschland hat man vor einigen Jahren neue 
Zählmalie eingeführt, die auf dem dezimalen System basieren. Dieselben 
sind folgende: 1 Ballen = 10 Ries = 100 Buch = 1000 Hefte = 10.000 

Bogen. 

Der Preis wird per Ries angegeben und das Gewicht der verschie- 
denen Papiersorten per Ries in kg. Das Format, das ist Breite und Länge 
des Bogens wird in cm fixiert. 

Die gangbarsten Formate sind: 

« i Schreibpapier. Klein-Kanzlei .U/42. Groß-Kanzlei 8G/45, Klein-Register 40/50, 
Groß-Kcgister 42 52, Median 46/59. 

b) Druckpapier. Die drei letztgenannten Formate von Schreibpapier, dann 
GroßMedian 47/60, Regal 53/G8, Doppel-Median 58/90 und 1 )oppel-Groß-Median 63/95. 

cl Postpapier. In Deutschland und Österreich-Ungarn im Folioformat 47/60, 
kurz, das d e u t s c h e Format genannt, und die entsprechenden Quart- und Oktavformate. 
In Frankreich, Italien, Spanien und dem Orient hat man das französische Format 45/57. 

In England. Holland und den Kolonien hat man im Papierhandel 
noch die alten Zählmalie. die früher auch in Österreich-Ungarn und Deutsch- 
land gebräuchlich waren. Diese sind: 1 Ballen = 10 Ries a 20 Buch; 
1 Buch = 24 Bogen bei Schreib-, Post-, feinem Karton- und Zeichenpapicr 
und 25 Bogen bei Druck- und Packpapier. 
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Der Preis wird per Ries bestimmt, das Gewicht per Ries in englischen 
Pfunden gegeben und das Format in englischen Zoll und Yards gemessen. 

In diesen Ländern zählt man das Ries Postpapier, und zwar Foliu zu 480, Quart 
zu 960 und Oktav zu 1920 Bogen, während man nach der neuen Zählung das Ries 
Postpapier von jeder Größo zu 1000 Bogen zählt. 

Im Eisenhandel kommt ebenfalls eine Reihe von Zühlmaßen bei 
der Quantitats- und Preisbestimmung zur Anwendung. Nagel. Drahtstiften, 
Nieten. Nadeln u. dgl. werden per Tausend gepackt und verkauft. 

Hicbei besteht der Abusus, daß die einzelnen Pakete nicht 1000 Stück, sondern 
gewöhnlich nur 940 bis 950 Stück enthalten, indem die Fabrikanten die fehlenden 
Stücke für die Emballierung abrechnen — eine Gepflogenheit, der im Interesse des 
kaufenden Publikums mit allen Mitteln gesteuert werden sollte. 

Holzschrauben, Haken. Sensen, Sicheln. Feilen u. a. per Hundert. 
Eiserne und messingene Patentschrauben, messingene Rosetten u. a. per 
Gros. Viele Artikel, namentlich Lusterketten. Polierketten. Metallsagen, 
Schlosserwaren und Beschläge per Dutzend. Ein speziell in Eisenwaren 
sehr häufig vorkommendes Zahlmali ist der Hund. Man versteht darunter 
je nach dem Artikel eine bestimmte Anzahl Stücke desselben Artikels, die 
in einem „Bunde u zusammengebunden sind und dann auch per solchen 
Bund verkauft werden, so z. B. Bohrer. Löffel, Gabeln. Ketten u. dgl. 
Ferner wird noch per Paar und per Stück verkauft. 

Im Holzhandel finden einzelne Zahlmalle ebenfalls eine aus- 
gedehnte Anwendung, und zwar bei der Quantität»- und Preisbestimmung. 

Am Triester Platze verkauft man: 

u\ per Stück: Schwellen (Tra versine), Telegraphenpfahle, Masten (Alberatura), 
Segelstangen, Raaen (Antenne)'? 

b\ per Hundert: Schnittware in Tanne und Fichte (Torolome d'Abete), Stattelholz 
(Moralame), Ruchenware für Agrumenkisten, Buchensubbien, rohe Ruder von Rüchen, 
Buchendauben; 

e\ per Tausend: Kicheudauben (auch eventuell per Hundert: auf Basis der so- 
genannten Normaldaubeu, welche 0*98 m = B0 Zoll lang, 27 »im = 1 Zoll dick und 108 
bis 162 mm oder 4 bis ß Zoll breit sind (auch für den Wiener Platz giltig). 

Im Stettiner Holzhandel kommen bei eichenen St ab hölzern 
folgende Zählmalle zur Anwendung: 

l>er Ring und das Großtausend. Man unterscheidet nämlich bei Berechnung 
der Stäl>e: Starkholz und Böttcherbolz und rechnet bei ersterein den Ring zu 240 und 
bei letzterem zu 480 regulierten Pipenstäben. Bei Verladungen nach England werden 
pro Mille 1200 Stäbe oder 5 Ring (nach Pipen Starkholz reguliert) gerechnet. 

Ebenso werden im Danziger Holzhandel einzelne Zählmalle angewendet. 

Zählmalle werden auch im internationalen Eierhandel angewendet, 
und zwar das Dutzend, das Schock, das Grollhundert oder Doppelschock, 
das Gros, das Hundert und das Tausend. 

Man verkauft in Berlin, Breslau, Leipzig u. h. p«r Schock ßO Stück), in 
London per Großhundert (120 Stück), in Paris per Tausend Stück, in Rumänien 
und der Türkei per Hundert Stück, *.u Wien ungarische und ütiebenbürgische Eier 
per Kiste a 1440 Stück (= 10 Gros) und österreichische Eier per Krone und Stück, in 
Prag per Schock, in Genf per Dutzend. 
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8. Die QualitätsmaBe im internationalen Getreidehandel. 

Die Qualitätsmaüe sind keine wirklichen Maße, durch welche die 
Menge (das Quantum) einer Ware oder irgend eines Gegenstandes aus- 
gedrückt wird, sondern dieselben werden gebildet durch Kombination 
zweier Quantitätsmaüe verschiedener Gattung und haben den Zweck, 
bestimmte Eigenschaften, also in gewisser Richtung die Qualität einer 
Ware zu fixieren. 

Dieselben finden hauptsächlich Anwendung bei den zwei Welthandels- 
artikeln Getreide und Gespinste (Garne und Seide). 

Wir besprechen zunächst die Qualitätsmaüe für den erstgenannten 
Artikel. 

Für den internationalen Getreidehandel ist es von besonderer Wichtig- 
keit, die Qualität der Ernte in den einzelnen Staaten zu fixieren und zu 
vergleichen. Die Qualität der Ernte kann in zweifacher Richtung fixiert 
werden. Erstens, indem man angibt, wie viel Getreide auf einer bebauten 
Flächt* von bestimmter Grötie jährlich geerntet wird, und zweitens, indem 
man untersucht, wie viel ein bestimmtes Quantum des geernteten Getreides 
wiegt. Die erste Aufgabe nennt man das Ernteerträgnis in quanti- 
tativer Beziehung oder in der Praxis das Ernteerträguis; die zweite 
Angabe das Ernteerträguis in q u a 1 i t a t i v e r B e z i e h u n g oder auch 
kurzweg das Naturalgcwieht des Getreides oder die Getreideprobe. 

Das Ernteerträguis in quantitativer Beziehung wird 

fixiert, indem man angibt, wie viele Einheiten des üblichen Gctreidehohl- 

malies auf einer Einheit des üblichen BodenflächenmaUes geerntet wurden. 

Zum Beispiel : Weizen lf> Hektoliter per Hektar, oder 8 Tsehetwert per I Jossa t in, 
oder 21 Imperial-Hushels per Acre of Land. In der Praxis sagt man kurzweg: Die 
Weizenernte in Österreich-Ungarn war 1">, das heißt das Durehsehnittserträgnis der Weizon- 
ernte betrug lf> Hektoliter per Hektar; oder: Die Weizenernte der Union war dieses 
Jahr 1?- Busheis gegen 20 Bushels im Vorjahre, das heißt das Durchschnittsertrügnis der 
Weizenernte in der Union betrug in diesem .Jahre 22 amerikanische Bushels per Acre 
of Land gegen 20 Bushels per Acre im Vorjahre. 

Durch diese Kombination des BodcufiäehenmaUes mit dein Hohlmaße 
kann also auf die Güte oder Qualität des Ernteerträgnisses geschlossen 
werden; das Verhältnis dieser zwei Malle in dieser Richtung repräsentiert 
uns daher den Begriff' eines Qualitätsware*. 

Solche Qualitätsmaüe können nur direkt verglichen werden, wenn die 
ihnen zugrunde liegenden Qualitätsmaüe dieselben sind. Da dies jedoch der 
verschiedenen Maüsysteme wegen nicht immer der Fall sein kann, so haben 
wir auch zu zeigen, wie Qualitätsmaüe. basierend auf verschiedenen Maß- 
systemen, verglichen werden können. 

Heispiel. Die Weizenernte betrug in Kußland tf'/s Tsehetwert per Dessatin; 
welchem Erträgnis entspricht dies nach dem metrischen und nach dem englischen Mafl- 
und Cewichtssj stein? 
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Die Antwort*) erhalten wir durch Auflösung der folgenden zwei Kettensätze:**) 

hl x j 1 ha Imp.-Bush. x 1 Acre of Land 

1-05125 ' 1 Dessatin 1 ; O4047 /ia***i 

1 8-5 Tschetwert 1-0925 1 Dessatin 

1 2-0991 hl 1 8-5 Tschetwert 

daraus x 16-33 hl 1 209-91 ' 

86349 1 Imp.-Bushel 



daraus x — 18*18 

d. h. 8»/a Tschetwert per Dessatin sind so viel wie 16-33 hl per ha oder wie 181 2 Imperial- 
Bushels per Acre of Land. 

In diesen beiden Kettensätzen ist nur die Anzahl Tschetwert per Dessatin 
variabel. Es ist daher rationeller, dieselben allgemein aufzulösen, das heiflt die sogenannte 
„Schlüsselzahl* 1 zu ermitteln. Setzen wir also statt 8>/« Tschetwert allgemein 
a Tschetwert, so finden wir aus dem ersten Kettensatze 

x = 1-921 . a 

und aus dem zweiten 

x r„ 2-139 . a 

oder für a den Wert gesetzt, wieder die obigen Resultate. 

Hat man diese Schlüsselzahlen ein für allemal ermittelt, so braucht man in jedem 
einzelnen Falle nur eine Multiplikation auszuführen. 

Die folgende Zusammenstellung umfaßt die wichtigsten in der inter- 
nationalen Erntestatistik vorkommenden Angaben Uber das quantitative 
Ernteertragnis, reduziert auf das metrische System durch Ermittlung der 
betreffenden Schlüsselzahl. 

1. Vereinigte Staaten und Kanada. f) 
Anzahl amerik. Busheis per Acre X 0 871 — Anzahl hl per ha. 

2. Kußland. 

Anzahl Tschetwert per Dessatin X 1*921 = Anzahl hl per ha. 

3. Untere Donauländor. 
a) Türkei. 

Anzahl Kile von Konstantinopel per Donum X 4* 1 Anzahl hl per ha. 

b) Rumänien. 

Anzahl Galatzor Kila per Faltsch X » — Anzahl hl per ha. 
Anzahl walachischer Kila per Pogon X 13-5 = Anzahl hl per ha. 



*) Wir setzen bei dieser und allen folgenden Aufgaben dieses Paragraphen die 
Kenntnis des Inhaltes der vorhergehenden Paragraphen dieses Abschnittes voraus. 

**i Die rationellste und sicherste Lösung von derlei Aufgaben geschieht immer 
durch Anwendung des Kettensatzes. 

•**•*) Kennt man die direkte Beziehung zwischen dem englischen und russischen 
Maß- und Gewichtssystem, so ist der Kettensatz kürzer. Es empfiehlt sich aber, immer 
auf Basis des metrischen Systems zu rechnen, da man sonst das Gedächtnis mit zu viel 
Zahlen belasten müßte. 

•f) Siehe mein Buch: „Usancen und Paritäten des Getreidehandels im Welt- 
verkehr", 2. Aufl. Berlin 1H82 bei Julius Springer. 
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4. Ägypten. 
Anzahl Ardeb per Feddan X Anzahl hl per ha. 

5. England, Australien und Britisch-Ostindien. 

Anzahl Imperial-Quartera per Acre X 7186 = Anzahl hl per ha. 
Anzahl Imperial-Bushels per Acre X 0 898 = Anzahl hl per \xa. 

In Österreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich, Belgien, der Schweiz, Holland. 
Italien, Dänemark, Schweden und Norwegen, Spanien und Portugal wird das Ernte- 
erträguis angegeben in hl per ha.*) 

Das E r n t e e r t r ä g n i s in qualitativer Beziehung wird 
fixiert, indem man angibt, wie viele Gewichtseinheiten ein bestimmtes 
Hohlmaß Getreide wiegt. Man nennt diese Ermittlung kurzweg die 
Getreideprobe. 

Durch diese Kombination des Hohlmaßes mit dem Gewichte kann 
also auf die Qualität des Getreides geschlossen werden, da der Grundsatz 
gilt: je schwerer, desto besser. Das Verhältnis des Hohlmaßes zum Gewichte 
in dieser Richtung repräsentiert uns daher ebenfalls den Begriff eines 
Qualitätsmaßes. 

Dieses Qualitätsmaß bildet die Grundlage bei allen Geschäftsabschlüssen 
im Getreidehandel, indem die Schlußbriefe**) gewöhnlich den Passus enthalten: 
so und so schwer, nach der und der Probe. 

Die wichtigsten der heute im Handel gesetzlich vorgeschriebenen 
Getreideproben sind folgende: 

1. Die Berliner Probe:***) Anzahl g per '/« / oder per /. Dieselbe 
wird seit 1892 in Norddeutschland angewendet. 



*) In neuerer Zeit findet man in einzelnen Berichten über das Ernteerträguis 
auch eine andere Kombination, nämlich: Anzahl Gewichtseinheiten auf einer Bodenfläehen- 
eiuheit, z. B. Anzahl q per ha oder Anzahl Pud per Dessatin. Diese Kombination ist 
aber nicht so korrekt wie die obige, da in derselben auch das Naturalgewicht des 
Getreides mit hineinspielt. 

**) Siehe pag. 40. 

***} In Berlin hatte man bis zum Jahre 1872 die f.alte Berliner Prolie u , das war: 
Anzahl deutscher Pfunde per Scheffel (— ÖO/). Von 1872 bis 1892 hatte man dann die 
„neue Berliner Probe 14 , das war: Anzahl y per /. Bei dieser Probe mußte aber das in p 
gefundene Gewicht mich mit dem [sogenannten „Di e h t i gkei 1 8-*' oder „Füllungs- 
koeffizi enten" multipliziert werden, wenn man das richtige Gewicht erhalten wollte. 
Diese Füllungskoeffizienten wurden von der Berliner Normal-Eichungs-Kommission er- 
mittelt: 

für Weizen mit P03G 
Koggen .. 1-047 
Gerste _ 104'J 
Hafer .. 1074 

Die Berliner Normal-Eichnngs-Kommission beschäftigt sich gegenwärtig (Juli 11HH 
mit den Proben einer 20 Liter-Schale, welche eingeführt werden soll bei der Bestim- 
mung des Naturalgewichtes des Getreides, welches nach dem deutsch - niederländischen 
Vertrag verladen wird (siehe pag. 68> 
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2. Die metrische Probe: Anzahl kg per hl. Dieselbe wird ange- 
wendet in Österreich-Ungarn, in Süddeutschland und am Rhein, Frankreich 
(exklusive Marseille), Belgien, Holland, der Schweiz. Italien Spanien und 
Portugal. 

3. Die Mars eiller Probe: Anzahl kg per Charge.*) In Marseille 
und Algier in Anwendung. 

4. Die holländische Probe: Anzahl holländischer Troy-Pfunde 
per Zak. Dieser Probe bedient man sich in Liebau, Reval. Riga und in 
ganz Dänemark, und bis ultimo 1888 wurde dieselbe auch in Bremen, 
Hamburg, Stettin (im Transithandel), Danzig, Königsberg angewendet.**) 

5. Die englische Probe: Anzahl englischer Pfunde per Imp.- 
Quarter oder per Imp.-Bushcl; überall dort angewendet, wo Getreide nach 
englischer Usance verkauft wird. In englischen Pfunden per Imp.-Bushel 
wird das Naturalgewicht des Getreides sehr häufig auch in Rumänien und 
Bulgarien angegeben. 

6. Die russische Probe: Anzahl Pud und russischer Pfunde per 
Tsehetwert; in Verwendung in ganz Rußland mit Ausnahme der Ostsee- 
plätze. 

7. Die nordamerikanische Probe: Anzahl englischer Pfunde 
per amerikanischen Bushel. Diese Probe wird in den Vereinigten Staaten 
und Kanada angewendet. 

Die Ermittelung des Gewichtes nach [den hier genannten Getreide- 
proben erfolgt durch die Getreidewagen, auch Kornschalen oder Getreide- 
prober (Berlin) genannt. Diese Getreidewagen sind in den einzelnen Staaten 
durch die Normal-Eichungs-Kommissiouen vorgeschrieben, das heißt dieselben 
bestimmen, welche Getreidewagen eich fähig sind, und nur solehe dürfen 
im Handel angewendet werden. An den einzelnen Produktenbörsen sind 
amtliche Getreidewagen aufgestellt, auf welchen bei Streitigkeiten das 
Gewicht des betreffenden Getreides ermittelt wird. 

Bei jeder Getreidewage muß das vorgeschriebene Verfahren beim 
Füllen und Abstreifen des Maßes immer genau befolgt werden, wenn man 
richtige Resultate erhalten will. 

Die Vergleiehung der Resultate nach den einzelnen Proben kann nur 
rechnungsmäßig geschehen und wird in der Praxis nie ganz genau stimmen, 
da die Verfahrungsweisen beim Füllen und Abstreichen zu verschieden sind 
und weil es auch nicht gleichgiltig ist, ob das Maß. welches mit Getreide 
gefüllt werden muß, größer oder kleiner ist, Die Füllung des Hohlmaßes 
wird nämlich, unter Voraussetzung gleicher Füll weisen und Abstreieh- 



*) Die Charge ist oin alteH französisches Getreidcmaß und : -160/. 
**) Das holländische Troy-Pfund ißt gleich 492*2 g und der Zak, oin altes holländi- 
sches Getreidemaß, gleich 88 44 l. Die holländische Probe ist die älteste Getreideprobe, 
«reiche wir kennen. Dieselbe wurde schon im 17. Jahrhundert im baltisch-holländischen 
Handel angewendet. 
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verfahren, desto dichter, je größer das Hohlmaß ist, da der Druck, den die 
einzelnen Füllungsschichten erfahren, bei dem größeren Hohlmaß stärker 
ist. Es wird sich daher in das größere Hohlmaß proportional mehr Getreide 
füllen lassen als in das kleinere Hohlmaß; da« mittels des größeren Hohl- 
maßes ermittelte Naturalgewicht des Getreides wird daher ein relativ 
größeres sein. Nach den Untersuchungen der Berliner Normal -Ei ehungs- 
Kommission ist der Einfluß der Gefäßgröße erst bei Hohlmaßen von mehr 
als 20 Z ein so geringer, daß man ihn in der Praxis vernachlässigen kann. 
Es muß daher bei allen Getreidewagen, deren Hohlmaß kleiner als 20/ 
ist, auf diese Differenz Rücksicht genommen werden. Bei der sogenannten 
„ neuen Berliner Probe" hatte man diese Differenz durch die ermittelten 
Diehtigkeits- oder Füllungskoeffizienten (siehe Note*** pag. 108) ausgeglichen; 
bei der jetzigen Berliner Probe wird diese Differenz durch die Getreide- 
wage, bezw. dureh den Getrcidcprobcr selbst rektifiziert, indem die Aus- 
gleichung durch die Gewichte erfolgt. Die Gewichte sind nämlich nicht gleich 
den wirklichen metrischen Gewichten, sondern dieselben sind sogenannte 
Proportional gewichte. Demgemäß gibt der jetzige Getreideprober zu l / 4 1 
oder 1 /, der in Norddeutschland offiziell eingeführt ist, unmittelbar das 
wirkliche Gewicht des Getreides an. 

Das genaue Verhältnis zwischen dem Getreideprober zu l / 4 /, dann 
dem zu 1 / und zwischen der metrischen Probe hat die Berliner Normal- 
Eichungs-Kommission auf Grund ihrer eingehenden Untersuchungen in einer 
amtlichen Tabelle niedergelegt, welche gleichzeitig auch noch die gleich- 
wertigen Resultate nach der holländischen, englischen, russischen und 
amerikanischen Probe enthält. Diese letzteren sind durch Rechnung aus der 
metrischen Probe ermittelt, unter der Voraussetzung, daß die Füllungs- 
dichtigkeit bei diesen Proben dieselbe sei wie bei der metrischen Probe. 

Die Kettensätze, mittels deren diese Resultate ermittelt wurden, sind 
folgende: 



hui). Troy-tf x 


1 Zak 


engl, ft x 


1 Imp.-Quarter 


t 


mu i 


1 


290-78/ 


100 


a kg 


100 


a kg 


0-4922 


1 holl. Troy-tf 


0-4536 


1 U entf. 



x = 1-6954 Xa x = 6-4105 X a 



russ. U x 


1 Tsehetwort 


amerik. $ x 


1 Bushel amerik. 


1 


209-9 / 


1 


35-24 / 


100 


a k<j 


100 


Hkff 


0-4095 


1 £ russ. 


0-4536 


1 ft ainorik. 



x - 5- 125* x a x = 0-7769 X a 



Die Originaltabelle der Berliner Normal-Eichungs-Kommission umfalU 
Tabelle 1 und Tabelle 2. Die erste gibt aus den Angaben des Getreide- 
probers zu 1 / i I von halb zu halb Gramm, die zweite aus denen des Getreide- 
probers zu 1 / von Gramm zu Gramm die zugehörigen Werte der anderen 
Proben, und zwar für jede der vier Getreidearten (Weizen. Roggen, Gerste 



Digitized by Googl 



Die urioktigsten Getreideprobeu. 



111 



und Hafer) separat, dar das Verhältnis zwischen den Getreideprobeu zu 1 / 
bezw. zu l l A l und der metrischen Probe bei den einzelnen Getreidcarten 
als ein verschiedenes ermittelt wurde. 
So sind z. Ii. 

Gotroideprober zu 1 l und metrische Probe: 
bei Weizen 744 g - 74 kg 
Roggen 744 g — 74*05 kg. 

Wir teilen im folgenden nur die Tabelle 2 der Berliner Xormal- 
Eichungs-Kominission. das ist jene für den Getreideprober zu 1 /,*) und 
zwar innerhalb jener Grenzen mit. die in der Praxis gewöhnlich bei den 
einzelnen Getreidegattungen erreicht werden (siehe Tabelle auf pag. 112). 

Zum Schlüsse wollen wir noch einige Beispiele aus der Praxis durchführen, bei 
welchen die Tabelle auf pag. 112 nicht unmittelbar benützt werden kann. 

1. Beispiel. Odessa offeriert russischen Roggen, der 8 Pud 30 flf schwer ist, 
nach London; zu welchem Gewichte kann es denselben nach englischer Probe offerieren, 
wenn erfahrungsmäßig das Qualitätsgewicht durch den Seetransport um zirka lo/ 0 ge- 
ringer wird? 

Aus der Kette 

engl. Sf x I 1 Imp.-Quarter 

1 1 290- 78 / 

200-9 | 1 Tschetwert 

1 350 russ. U 

1 I 400-5.9 
453-6 1 engl, ft 

folgt x = 437-74 
Hievon l<>/ 0 ab . . 4-38 
gibt x = 433-36. 

Das Odessaer Haus wird also, um Reklamationen wegen Qualitätsdifferenzen 
vorzubeugen, diesen Roggen zu 433 ft engl, dem Londoner Hause offerieren. 

2. Beispiel. In New -York wird amerikanischer Mais zu 561? amerik. pro Bushel 
gerechnet Wie schwer ist dieser nach Rigaer Usance? 

In Riga wird die holländische Probe angewendet. Wir haben daher die Kette: 

Holl. Trov-af x 1 Zak 

1 83-44 / 

35-238 1 amerik. Bushel 

1 56 engl. U 

1 453-6 g 

402 2 1 holl. Troy-tf 

x = 122-20 

Dieser amerikanische Mais wäre also nach der holländischen Probe 122-pfündig. 

3. Beispiel. Im Orient, in Konstantinopel, Braila, Galatz, Varna u. a. wird im 
Getreidehandel die Qualität des Getreides fast immer in englischer Probe, und zwar 
engl. U per Imp.-Bushel angegel>en. Da viel Getreide von dort auch nach Marseille 
geht, so ergibt sich häufig die Frage: Wie schwer ist Weizen, der 62 it engl, per Bushel 
wiegt, nach Marseiller Usance? 

*) Der Berliner Getreideprober zu 1 /, der in Deutschland seit 1802 eichfähig ist, 
wurde von der österreichischen Normal-Eichungs-Kommission in ihrer Sitzung vom 
15. Juni 1898 einhellig zur Eichung und Stempelung in Osterreich zugelassen. 
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zur Entnahme clor zu de» Antraben des (ietreidejirobers zu 1 / gebt'irigen Angaben 

anderer Proben. 
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Aus der Kette 



ky x 


1(50/ 


mm 


1 Iinp.-Jiusln] 


1 


62 1t engl. 


1 


Ü-4536 ky 



folgt x = 123-8 ky. 

Die Getreideprobe, bezw. das Naturalgewicht des Getreides spielt 
auch in der offiziellen Erntestatistik der einzelnen Staaten eine hervor- 
ragende Rolle, und zwar bei der Umrechnung der einzelnen Getreidesorten 
von Hohlmaß in Gewicht. Hiebei muß selbstverständlich ein Durchschnitts- 
gewicht zugrunde gelegt werden, und das ist in den einzelnen Staaten 
nicht dasselbe. 

Man nennt in der Statistik diese Unireübnungszahlen kurzweg den Umrechnungs- 
schlüssel, und da sind die wichtigsten folgende: 

a) Amerikanischer Schlüssel. 



1 hl Weizen = 77-2 ky, 
1 hl Roggen = 72- 1 ky, 
1 hl Gerste - 62 5 ky. 

c) Französischer Schlüssel. 

1 hl Weizen = 78 ky, 

1 hl Roggen — 78 ky, 

1 hl Gerste = 65-u ky, 

1 hl Hafer = 45-5 ky. 



h) Deutscher Schlüssel. 
1 hl Weizen — 76-5 ky, 
1 hl Roggen = 72-75 ky, 
1 hl Gerste = 63 0 ky. 

rfl F innländise Ii -schw edischer 
Schlüssel. 
1 hl Weizen - 77 6 ky, 
1 hl Roggen = 71*7 ky, 
1 hl Gerste = 60*0 ky, 
1 hl Hafer = 470 ky. 



9. Die Maßverhältnisse im internationalen Garn- und Seidenhandel. 

(Garnnumerierung und Seidentitrierung.J 

Im Handel mit Gespinsten bildet die Feinheit des Fadens die 
Basis des Preises. Ebenso werden in einzelnen Staaten die auf Gespinste 
gelegten Zolle nach der Feinheit des Fadens erhoben. Es ist daher not- 
wendig, die Feinheit des Gespinstfadens durch das Zahlenverhältnis zwischen 
zwei Quantitätsmaßen zu fixieren.*) Diese zwei Quantitätsmaße sind die 
Länge und das Gewicht des gesponnenen Fadens. Ein Faden von bestimmter 
Lange und bestimmter Feinheit wird ein bestimmtes Gewicht haben. Ändert 
sieh die Feinheit des Fadens, die Lange aber nicht, so wird sich auch das 
Gewicht andern, man wird daher aus dem verschiedenen Gewichte zweier 
gleich langer Fäden auch auf deren Feinheit schließen können. Ändert 
sich jedoch die Feinheit des Fadens, das Gewicht aber nicht, so wird sich 
die Lange andern mtlssen und man wird daher aus der verschiedenen Lange 
zweier gleich schwerer Faden ebenfalls auf deren Feinheit schließen können. 
Im ersteren Falle gibt man an, wie viele Gewichtseinheiten ein Faden von 
einer bestimmten Lange wiegt; im letzteren, wie viele Längeneinheiten des 

*) Siehe die Erklärung der Qualitätemaße pag. 106. 
Sonndorfe r, Technik dee Welt handele. b 
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betreffenden Fadens zur Erfüllung einer Gewichtseinheit erforderlieh sind. 
Die erstere Bestimmungsweise wird für rohe und filierte Seide angewendet, 
die letztere für alle anderen Gespinste. 

Das Maßverhaitnis. welches uns angibt, wie viele Längeneinheiten des 
Fadens auf die Gewichtseinheit gehen, neunt man die Feinheitsnummer 
des betreffenden Gespinstes, also die Feinheitsnummer des Garnes, und 
jenes, welches uns angibt, wie viele Gewichtseinheiten ein Faden von 
bestimmter Länge wiegt, den Fe i n h e i t s t i t r e der gesponnenen Seide. 

So einfach die Definitionen sind, welche diesen beiden Maßverhält- 
nissen zugrunde liegen, so verschiedenartig waren die Bestimmungen der 
Feinheitsnummern der Garne und der Feinheitstitres der Seide, so vielerlei 
Garn nume rierungs- und Sei d e n t i t r i e r u n gssysteme bestanden 
um das Jahr 1870 noch und hemmten und erschwerten den internationalen 
Verkehr in diesen Handelsartikeln. 

Der Grund, daß so vielerlei Garnnumerierungssysteme eitstanden, 
lag erstens darin, daß jedes Land, ja oft jede Provinz ein anderes Maß- 
und Gewichtssystem hatte; zweitens darin, daß man für jede Gattung 
von Garnen, also für Baumwoll-. Leinen-. Kamm- und Streichgarn, dem 
Strähne*) oder Schneller eine andere Länge gab und daß man diese 
Schneller von verschiedener Lilnge als Längeneinheit für die Feinheits- 
nummer wählte. 

Die Einführung des metrischen Maß- und Gewichtssystems in Deutsch- 
land und Österreich-Ungarn gab den Anstoß, auch auf diesem Gebiete 
eine gründliche Beform anzubahnen. Auf Anregung der n.-ö. Handels- 
und Gewerbekammer kam 1873 während der Weltausstellung in Wien ein 
internationaler G a r n - K o n g r e ß zustande, der vom 7. bis 1 1 . .luli 
tagte. Dieser Kongreß, auf dem außer Österreich noch Deutschland. Frank- 
reich. Italien, die Schweiz. Belgien, Rußland und Schweden vertreten waren, 
erklärte: es sei ein einziges Numerierungssystem anzustreben und dieses 
sei auf das metrische Maß- und Gewichtssystem zu basieren, und faßte 
in Konsequenz dieses Beschlusses den weiteren Beschluß: „Die Nummer 
der Gespinste wird durch die Anzahl von Metern gegeben, 
welche in einein Gramm enthalten sind. 14 

In seiner letzten Sitzung wählto der Kongreß einen ständigen Ausschuß, welcher 
dies»* Angelegenheit weiter zu verfolgen hatte. Dieser delegierte aus seiner Mitte jene 
Mitglieder, die in Wien ihren Wohnsitz hatten, zu einem engeren Komitee, welches 
eine reeht anerkennenswerte Tätigkeit entwickelte. Überdies kreierte dieser ständigo 
Ausschuß ein amtliches Korrespnndenzblatt für die Einführung einer einheitlichen Garn- 



*i Der Strähn oder Schneller hat eine bestimmte Anzahl Gebinde; <Iäs 
Gebinde eine bestimmte Anzahl Fiiden oder Umgänge. Die Fndcnlänge oder die Länge 
de» Umganges ist gleich dem Haspel- oder Trommelumfang, der sogenannten Weife, 
bezeichnet man also den Haspelumfang, ausgedrückt in Längeneinheiten, mit h, die 
Anzahl Fiiden eines Gebindes mit / und die Anzahl Gebinde eines Schnellers mit so 
ist die Länge des Schnellere s = h X/ X g Längeneinheiten. 
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Numerierung, in welchem eine Reihe wertvoller Abhandlungen und Meinungsäußerungen 
über diesen (Jegenstand erschienen. 

Bereits im nächsten Jahre, vom 21. biß 28. September 1874, fand in Brüssel 
der zweite internationale Garn-Kongreß statt, der, hauptsächlich gestützt auf die Vor- 
arbeiten des oborwfilmten ständigen Ausschusses, die folgenden Beschlüsse faßte: 

1. Die internationale Numerierung der Gespinste wird auf das metrische System 
basiert. 

2. Die Feinheitsnummer der (Jespinste ist bestimmt durch die Zahl der Meter 
des Fadens, welche in einem Gramm enthalten sind; ausgenommen rohe und filierte Seide. 

3. Die Länge der Strähne ist für alle Arten (Jespinste auf 1000 m mit dezimalen 
Unterabteilungen festgesetzt. 

4. Jedes System des Haspels ist gesetzlich, sobald es 1000 m für die Gewichts- 
einheit gibt. 

5. Die Numerierung der rohen und filierten Seide soll 1000 m als fixierte Längen- 
einheit haben und das Dezigramm 1 100 mg) als Einheit für das variable Gewicht. 

(». Um aber den Handelsusancen aller Seidenindustrio treibenden Liinder Rechnung 
zu tragen, wird die Nummernbestimmung durch Ermittelung des Gewichtes einer Faden- 
länge von 500 im in Gewichtseinheiten von 50 mg zugelassen. 

Auf Grund dieser Beschlüsse hat der Ausschuß des Deutschen Handelstages am 
1. Juni 1875 an den Bundesrat des Deutschen Reiches eine Hingabe gerichtet, in welcher 
er um die Erlassung eines Gesetzes für die einheitliche Garnnumerieruug ersucht. Das 
gleiche Ansuchen richtete das Exekutivkomitee des schon erwähnten ständigen Aus- 
schusses an das österreichische Ministerium für Handel und Volkswirtschaft am 
13. September 187f>. 

Vom 12. bis 16. Oktober 187ö fand in Turin der dritte internationale Garn- 
Kongreß statt. I>erselbe akzeptierte vollinhaltlich die Beschlüsse des Brüsseler Kongresses 
und faßte außerdem noch die folgende Resolution: 

1. Die Nummer jedes Garnes, sei es gedreht, gefärbt oder gebleicht, wird 
bestimmt, vorbehaltlich gegenteiligen Übereinkommens, durch die Anzahl Meter, die in 
einem Gramm enthalten sind. 

2. Die gesetzliche Basis der Seidennumerierung ist die Konditionierung.*) 
Dieselbe ist fakultativ; sie wird aber obligatorisch, wenn eine der dabei interessierten 
Parteien es verlangt. 

Trotz der Einmütigkeit, welche auf diesen drei internationalen Kongressen sich 
ergrab, und trotz der ungeheuren Vorteile, welche die gesetzliche Durchführung dieser 
Kongreßheschlüsse für den internationalen Handel und Verkehr im Gefolge gehabt 
hätte, kamen dieselben doch nicht zur Ausführung. Es wurde daher für den 2.*». Juni 
1878 nach Paris neuerdings ein internationaler Kongreß (der vierte) einberufen. 

Dieser Kongreß ratifizierte alle Beschlüsse**! der drei früheren Kongresse und 
betraute mit der Durchführung derselben eine internationale Kommission. Diese 
Kommission legte die Beschlüsse in einem Dokumente nieder und überreichte dasselbe 
dem französischen Minister für Ackerbau und Handel, welcher versprach, seinen ganzen 
Einfluß aufzubieten, daß durch eine internationale Konvention gesetzlich die einheitliche 
(Jespinstnumerierung durchgeführt werde. 

Diese einmütigen Beschlüsse der vier Kongresse hatten nur nach zwei 
Richtungen einen teilweisen Erfolg: 1. daß Frankreich in seinem neuen 

*i Über die Konditionierung der Seide siehe weiter unten pag. 132 u. s. f. 
**; Die Beschlüsse umfassen 'J Funkte. Die ersten (i Funkte sind die am Brüsseler 
Kongreß festgestellten; der 7. und 8. Funkt sind die am Turiner Kongreß beschlossenen 
zwei Resolutionen und der Funkt Ü, welcher auf den früheren Kongressen nur empfohlen, 
vom Pariser Kongreß aber auch definitiv akzeptiert wurde, lautet: 

8* 
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Zolltarif und in seinen Handelsverträgen mit den übrigen Kontinentalstaaten 
die Zölle für die verschiedenen Garne nach dem internationalen Numerierungs- 
system fixierte, und 2. daß die Kammgarn - Spinnereien auf dem 
Kontinent, namentlich in Deutschland und Österreich, ebenfalls nach 
dem internationalen System spinnen, numerieren und aufmachen. Sonst ist 
leider alles beim Alten geblieben. So z. B. haben Deutschland, Österreich, 
Rußland, die Schweiz, Griechenland, Portugal, Serbien, Bulgarien in ihren 
Zolltarifen bis heute für Baumwoll- und Leinengarne die englische Nume- 
rierung beibehalten, statt denselben die internationalen Nummern zu sub- 
stituieren. Die Baumwollgarn - Spinnereien in Österreich und Deutsch and 
spinnen noch heute nach englischen Nummern, und die Streichgarn- 
Spinnereien in Österreich, in Belgien u. a. spinnen noch immer nach 
Systemen, deren Malle und Gewichte nicht mehr existieren, bezw. gesetzlich 
nicht mehr zulässig sind. 

Diese Erfahrungen bestätigen, daß der Pariser Kongreß die Situation 
vollständig richtig beurteilte, als er erklärte, daß die wirkliche Durch- 
führung der Kongreßbcschlüsse nur durch eine internationale Kon- 
vention, ähnlich wie die für Maß und Gewicht, für das Post- und Tele- 
graphenwesen u. dgl. bestehenden, erreicht werden könne. 

Im Jahre 1891 befaßt« sich der deutsehe Haudelstag neuerdings mit dieser Frage, 
stimmte aber dem Antrage auf roichsgesotzliche liogelung nicht zu, weil ein Vorgehen 
ohne England sich nicht empfehle. Im Jahre 1897 hat der Verband der Textilindustriellen 
in Chemnitz (Sachsen) diese Frage in die Hand genominen. Derselbe setzte ein Komitee 
ad hoc ein und faßte in seiner Sitzung am 18. März 1897 den Beschluß, daß er den 
Ausführungen der von ihm gewählton Kommission*) beitrete und erkläre: 

1. Der jetzige Zustand der Garnnumerierungsfrago ist noch ebenso verwirrt wie 
zur Zeit der internationalen, diese Frage behandelnden Kongresse von Wien 1873, 
Brüssel 1874, Turin 1875. 

Der jetzige Zustand wird von sämtlichen beteiligten Industriezweigen als ver- 
besserungsbedürftig und eine vollständige Einheitlichkeit als erwünscht bezeichnet. 

2. Als anzustrebendes Einhoitssystem kann nur das metrische System in Betracht 
kommen. 



.,9. Die Gewichtszuschläge (les taux de reprise), welche dem absoluten Trocken- 



gewicht zugeschlagen werden sollen, sind: 

für Seide xSoie) U Prozent 

.. gekämmte Wolle (Laine peignte) .... 18'/ 4 

.. gesponnene M [Laine fiUt) 17 

.. Baumwollgarn (Colon) 8 l /j >• 

.. Leinengarn {Litt) 12 

., Hanfgarn >.<'haurre) 12 

.. Jutegarn [Jude) 13ty 4 

„ Werggarn yttoupe) 12i/ f 



*) Diese Ausführungen, die in einer speziellen Denkschrift niedergelegt sind, 
decken sich nahezu mit unseren obigen, bereits in der ersten Auflage 1889 gemachten 
Ausführungen, nur wurde noch vorgeschlagen, daß die Verkaufseiuheit das Kilogramm 
zu sein habe und daß dio gesetzliche Grundlage der Nuraerirung die Konditionierung ist. 
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3. Desgleichen wird anerkannt, daß außer der Vielartigkeit der Nummern noeh 
andere in der Denkschrift der Kommission spezieller behandelte Mangel bestehen — 
als: verschiedene Definition der Nummer mehrfacher Garne, Fehlen jeder Fehlergrenze, 
Fehlen jeder Packungsvorschrift u. a. m. — deren Beseitigung dringend erforderlich ist. 

4. Zur Beseitigung dieser Übelstande, sowie zur Einfuhrung des einheitlichen 
metrischen Systems reicht die Kraft der Industriellen allein nicht aus, angesichts des 
internationalen Charakters und der Vielgestaltigkeit des Garngesehafts. 

Das Eingreifen der Regierungen erscheint in jedem Falle erforderlich. 

5. Der vorerst von englischer Seite zu erwartende Widerstand ist nicht unbesiegbar; 
England dürfte vielmehr bei der jetzigen Entwicklung der kontinentalen Textilindustrie 
sich nicht aussehließen können, wenn es nicht Gefahr laufen will, seinen Absatz zu 
verlieren, nur ist hicfiir Voraussetzung, daß Maßregeln getroffen werden, damit keine 
anderen als metrisch numerierte und gepackte Game in die dem metrischen System 
beitretenden Staaten eingeführt werden. 

0. Als empfindlicher und besonders unzulässiger ('beistand wird es empfunden, 
daß im Widerspruch mit der gesetzlichen Maß- und Gewiehtsordnung im Garnhandel 
veraltete und fremde Maße und Gewichte vorherrschen. 

Diese Erklärung und die Denkschrift wurden der k. sUehs. Regierung mit der 
Bitte übergeben, bei den verbündeten deutschen Regierunpen, sowie bei denjenigen der 
übrigen Industriestaaten auf die Einführung des einheitlichen metrischen Systems für 
die Gamnumerierung hinzuwirken. 

Parallel mit dieser Aktion ging eine Aktion der österreichischen Regierung. Das 
österreichische Handelsministerium richtete nämlich an» 17. Marz 1897 einen Erlaß an 
die Niederöhterreichische Handels- und Gewerbekammer, in welchem dasselbe hervor- 
hebt, daß es mit der kaiserlich deutschen Reichsregierung in Verhandlung stehe 
bezüglich der Frage, ob nicht, falls England seinen Widerstand nicht aufgeben sollte, 
wenigstens das anzustreben sei, daß dio kontinentalen Staaten erklaren: es seien 
»amtliche auf den Markten dieser Staaten erscheinenden Garne (insbesondere auch 
die englischen) dem metrischen NumerierungssyBtem unterworfen. Die Kammer möge 
sich äußern, ob der Abschluß eines internationalen Übereinkommens zwischen den 
Kontinentalstaaten, betreffend die obligatorische Einführung einer einheitlichen Gam- 
numerierung nach metrischem System — eventuell mit Ausschluß Englands — wünschens- 
wert erscheine. Die Niederösterreichische Handels- und Gewerbekam nier unterzog diese 
Frage einer eingehenden Beratung und beschloß in ihrer Sitzung am 3. Mai 1897 dem 
Handelsministerium zu antworten, daß sie diesen Vorschlag auf das wärmste begrüße, 
daß jedoch nach ihrer Meinung die für den Export bestimmten Garne von dieser 
obligatorischen Numerierung auszunehmen seien, daß ferner die metrische Numerierung 
für Seide, insbesondere mit Rücksicht auf Indien und die ostasiatischen Produktions- 
gebiete, derzeit nicht wünschenswert sei und daß die Art der Aufmachung der Garne, 
wie selbe das Handelsministerium vorschlage, von einer bestimmten Nummerngrenze an 
einer Modifikation zu unterziehen wäre. 

Im .fahre 1898 plante die deutsche Reichsregicrung die einheitliche metrische 
(iurnnumerierung zunächst in Deutschland gesetzlich einzuführen und forderte den 
Zentral verband deutscher Industriellen auf, ihr ein umfassendes Gutachten ülwr diese 
Angelegenheit zu erstatten. Auf Grund dieser Aufforderung richtete der Zentralverband 
am 10. Oktober 1898 an alle ihm angehörigen Vereine, Verbände und Handelskammern 
ein Rundschreiben, mit der Bitte, sich über diese Frage eingehend auszusprechen. Von 
den hierüber eingelangten Antworten ist die der Vereinigung rheinisch-westfälischer 
Handelskammern und Garakonsumenten von besonderer Bedeutung. Diese Vereinigung 
spricht sieh nämlich entschieden gegen die von der Reichsregierung geplante Aktion 
aus. Eine von diesen Interessenten am 24. November 1898 an den Reichskanzler 
gerichtete Eingabe schließt mit folgender Bitte: „Euer Durchlaucht wolle von der 
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i n A u ssi ch t genommenen Ei n f ü h run g der metrischen Garnnumerierung 
in Deutschland absehen und es hei dem einein großen Teil der deutschen Textil- 
industrie sehr sympathische n englischen System belassen. Euer Durchlaucht 
wolle erst dann zu einer internationalen Regelung der Angelegenheit schreiten, wenn 
feststeht, daß auch England das metrische System einzuführen gedenkt." Dieser Eingabe 
sind beigetreten: die Handelskammern von Barmen, Bielefeld. Bonn, Elberfeld und 
Krefeld und eine Anzahl großer Weberei-Interessenten und Seidenzeugfabrikanten aus 
den angrenzenden Handelskammerbezirken. Infolgedessen wurde die geplante Aktion 
nicht durchgeführt. 

Im Jahre 1900 fand in Paris anläßlich der großen Weltausstellung 
der fünfte internationale Garnkongreß statt. Derselbe tagte am 3. und 
4. September unter dem Vorsitze des offiziellen Vertreters von Österreich, 
des Herrn Gustav v. Paeher, der auch dem vierten Kongreß 1878 in Paris 
präsidiert hatte. Auf demselben war auch England offiziell vertreten. In 
seiner Begrüßungsrede wies Herr v. Pacher darauf hin, daß trotz der 
Anstrengungen eines Vierteljahrhunderts die Frage der metrischen Garn- 
numeriernng nur wenig vorgeschritten ist und daß sie nur auf gesetzlichem 
Wege eingeführt werden kann. Nach dem gegenwärtigen Stand der An- 
gelegenheit muß darauf hingewirkt werden, die Regierungen von der Not- 
wendigkeit zu überzeugen, sich untereinander über die geeignetste Art der 
gleichzeitigen Einführung der Reform zu verständigen, wenn nicht in über- 
einstimmenden Gesetzen, so doch auf Grundlage der vorangegangenen 
Kongrcßbeschl üsse. 

Bei den Beratungen, die wieder ein sehr interessantes Material lieferten, wurde 
es namentlich von dem Berichterstatter Herrn K. Simon ganz offen ausgesprochen, daß 
das Haupthindernis nicht England, sondern die englische Regierung (siehe pag. Hl) sei. 
welche sich der Einführung des metrischen Maß- und Gewichtssystems beharrlich ent- 
gegenstelle. Die Beschlüsse dieses Kongresses lauten: 

1. Für alle Textilstoffe, vorbehaltlich nachbenannter, die rohe und offene Seide 
betreffenden Ausnahmen, wird die Nummer ausgedrückt durch die Anzahl der Meter 
auf das Gramm oder Kilometer auf das Kilogramm. 

'2. Für alle Arten gehaspelter Gespinste wird die Länge eines Strahns auf UKK) m 
mit dezimalen Unterabteilungen festgestellt. 

J}. Jede Art der Haspelung ist unzulässig, vorausgesetzt, daß sie dem Strahn 
1000 m gibt. 

4. Die Nummer aller gezwirnten Garne wird bestimmt, wenn gegenteilige AIh 
machungen nicht vorliegen, durch die Anzahl der Meter auf das Gramm oder Kilometer 
auf das Kilogramm. 

5. Der Titre der rohen und offenen Seide wird bestimmt durch das Gewicht in 
Halbdezigramm einer Länge von 450 i». Die Versuche werden mit 20 Gehinden von 450 m 
ausgeführt und die einzelnen Ergebnisse in gebräuchlicher Weise eingeschrieben. Im 
übrigen bezeichnet der Berichtzottel (Bulletin) mit der Benennung „Nummer- das 
Gewicht von 10.000 m in Grammen. Die Berichtzettel sind in allen Ländern nach gleichem 
Muster herzustellen. 

<». Die Grundlage der Titriorung und Numerierung ist die Konditionierung. 

7. Die Konditionierung soll freiwillig sein, sie ist aber geboten, wenn eine der 
Parteien sie verlangt. Sie wird bei vollständiger Trockenheit, ohne die Fadenbesehaffenheit 
zu ändern, ausgeführt, mit Hinzurechnung der nach dem örtlichen Gebrauch ermittelten 
Gewichtserholung i Reprise). 
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Außer diesen Beschlüssen hat der Kongreß unter anderem noch den Wunsch aus- 
gesprochen, daß eine diplomatische Konferenz stattfinde, um ein internationales 
Einvernehmen zu erzielen; ferner wurde eine Per m a n e n zko m m i s si on ernannt, 
bestehend aus den Mitgliedern des Kongreßbureau.«., und bestimmt, daß in jedem Lande 
eine Unterkoimiiission gebildet werde, welche die Aufgabe hat, für die Bestrebungen 
des Kongresses zu wirken und die Hauptstelle in Pari* über den Stand der Angelegenheit 
auf dem laufenden zu erhalten. 

Bis heute (September 1904) scheint es dieser Permanenzkomnüssion 
aber nicht gelungen zu sein, mit Ausnahme der Seidentitrierung. einen 
Erfolg erzielt zu haben. 

Wir haben daher die Aufgabe, die heute noch in Anwendung befind- 
lichen Numerierungs-, bezw. Titrierungssysteme der Reihe nach zu 
besprechen und zu zeigen, wie man die Nummern bezw. Titres dieser 
verschiedenen Systeme vergleichen kann. Wir teilen hiebei die Gespinste 
mit Rücksicht auf das Rohprodukt, aus welchem dieselben gesponnen 
werden, in die Gruppen ein: 

A. Baumwollgarne, 

B. Jjeinengarne (gesponnen aus Flachs, Hanf und Jute). 

C. Kammgame (gesponnen aus tierischer Wolle). 

D. Streichgarne (ebenfalls gesponnen aus tierischer Wolle). 

E. Seidengarne 

und werden gleichzeitig bei den einzelnen Gruppen die für den Handel 
notwendigen praktischen Erläuterungen beifügen. 

A, Baumwollgarne. 

1 . Englisches N u in e r i e r u n g s s y s t c m. 

X u m me r — Anzahl Schneller auf ein englisches Pfund. Der Strahn 
oder Schneller = 7 Wiedel oder Gebinde = T>(>0 Faden = 840 Yards. Haspel- 
umfang (Weife ) = l l / 2 Yards = 1-37 m. Verkaufseinheit: das englische Pfund. 

Dieses System wird heute noch im grollten Teile von Europa (auch 
in Österreich-Ungarn), in Nordamerika u. s. w. angewendet. Ebenso bildet 
es die Basis für die Zölle auf Baumwollgarn in Österreich-Ungarn, Deutsch- 
land. Griechenland. Rußland, Serbien, Bulgarien und Spanien. 

Man spinnt einfaches Garn, kurzweg H a um w o 1 lg ar n genannt, in folgenden 
englischen Nummern: 4, .')*), 6, 8, 10, U 14, lb\ JO, 24, 30, .% und 4_>**), T»0. (10. 70, 
8" und 100. Die deutschen und österreichischen Spinnereien erzeugen in der Hegel nur 
die Nummern bis (50, ausnahmsweise 70 und 80. Die höheren Nummern müssen daher 
in Deutschland und in Osterreich importiert werden. 

Aua dem Baumwollgarn wird der Ha u m wol 1 z w i r n gedreht. Man unterscheidet 
zweidrahtigen (Double), drei- und mehrdrähtigen. Die sogenannten Webzwirne sind 
zweidrahtig (Double) und gehen gewöhnlich bis Nummer 40. Die Strick- und Wirk- 
garne sind drei , vier-, fünf- und sechsdrähtig; die Nähzwirne werden mit den hoben 
Nummern gedreht. 

*\ Diese Nummer wird nur ausnahmsweise gesponnen. 
**) M\ Kette (icarpcopx) und A'l Schuß Cpincopn) ist die Haupttypc der Cruppe 
der feinen .Mittelgarne, welche die mechanischen Webereien verwenden. 
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Die Nu minor des Zwirnes wird durch einen Bruch angegeben, dessen Zähler 
die Nummer des einfachen fiarnes anzeigt, aus dem der Zwirn gedreht ist, und der 
Nenner gibt an, wie viele Fäden zusammengedreht wurden.*) 

Die englischen Nummern sind die für verschiedene Zolltarife maßgebenden Nummern, 
und zwar 12, 29, 50 uud 70 fUr den österreichisch-ungarischen, 11. 17, 22, 32, 47, 63,83 
und 102 für don deutschen, 38, 60, und 80 für den russischen, 24 fltr den griechischen 
18, 20 und 30 für den serbischen, 14 und 24 für den bulgarischen und 19, 20, 119 und 
120, ferner 40 und 60 für don schweizerischen Zolltarif. 

2. Französisches Numerierungssystem. 

N u m m e r = Anzahl Schneller auf ein l /a Kilogramm. Der Strahn oder 
Schnellere 10 Gebinde = 700 Faden = 1000w.Haspelumfang(Wcife)=l 3 / 7 w. 

Dieses System wird heute noch angewendet sowohl im Handel als 

auch bei Fixierung der Zölle in Frankreich. Belgien und Italien. Vergleicht 

man das französische Numerierungssystem mit dem internationalen, das ist 

mit der Anzahl Meter per Gramm, oder was dasselbe ist, Anzahl Kilometer 

per Kilogramm, so sieht man sofort, daß die internationale Nummer 

doppelt so groß ist als die französische Nummer. 

Der neue französische Zolltarif enthält unter Post 368 die Zölle für Baumwollgarne 
in folgender Weise per i/s tg fixiert : 



15.500 m oder weniger, 
mehr als 15.500 nicht über 20.500 



mehr als 60.500 m, nicht über 70.600 m 



•1 
•• 
■■ 

- 



20.500 
25.500 
30.500 
85.500 
40.500 
45.500 
50.500 



- 



25.500 

30.«)00 •* 

35.500 ,. 

40.500 n 

45.500 ,. 

50.500 r 

60.500 . 



r 
- 



„ 70500 „ 
.. 80.500 

- 100.500 „ 

„ 110.500 n 

.. 120.500 ., 

„ 130.500 „ 

140.500 „ 

„ 170.500 „ 



•■ 



80.500 - 

90.500 .. 

100.500 - 

110.500 „ 

120.500 „ 

130.500 r 

140.500 „ 

170.500 . 



Diese Zahlen geben durch 1000 dividiert die französische Nummer. Italien setzt 
in seinem neuesten Zolltarif nach demselben Prinzip die Zölle fest, nur gehen die Grenzen 
von 10.000 m um je 10.000 steigend bis 60.000 m; ebenso Belgien, welches als Grenzen 
20.000, 40.000 und 65.000 m per V« kg bat. Rumänien hingegen benützt in seinem 
neuesten Zolltarife die internationale Nummer, nämlich Anzahl Kilometer per Kilogramm 
und hat folgende Grenzen: 31.000,51.000, 81.000, 121.000, 201.000,281.000m per Kilogr. 

Wir wollen nun zeigen, wie die Feinheitsnummern des englischen 
mit jenem des französischen Systems verglichen werden. 

Bezeichnen wir allgemein die englische Nummer mit a. so besteht der Kettensatz 
franz. Schneller x 500 g 



453-6 
1 
1 
1 

10O0 



l engl. Pfund 
a engl. Schneller 
H40 Yards 
0-91438 m 
1 franz. Schneller 



woraus x = 0-4847 X « 
und a W*l * 



*J Double »«/» bedeutet, daB zwei einfache Fäden, jeder der Feinheitsnummer 1« 
entsprechend, zusaminengezwirnt sind. 
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sieh ergibt, das heißt hei Baumwollgarnen erhält man aus der englischen Nummer 
die französische, wenn man erstere mit 0*847 multizipliert, und aus der französischen 
die englische, wenn man dio französische mit 1-181 multipliziert. Will man die englische 
Nummer in die internationale umrechnen, so muß man dieselbo mit 2 X 0*847 = 1*694 
multiplizieren. 

In der Instruktion zur zollamtlichen Untersuchung der Baumwollgarne in Ustcr- 
reirh-Ungarn (Verordnung der Ministerien der Finanzen und des Handels vom 29. Mai 1882) 
ist der Sehlfissel zur Umrechnung der französischen Nummer in die engliscbo = 118. 
Eigentümlicherweise wird in dieser Verordnung die französische Nummer immer als 
metrische bezeichnet — eine Bezeichnung, die, wenn sie schon gebraucht wird, nur für 
die internationale Nummer gebraucht werden soll, damit Irrtümer vermieden werden. 



Die folgende Tabelle zeigt die Vergleichung der gleichwertigen Feinheitsnummern 
für das englische, französische und internationale System. 





Englische 


Französische 


Internat. 


Internat. 


Französische 


1 

Englische 


- 


Nummer 


Nummer 


Nummer 


Nummer 


Nummer*) , 


Nummer 




4 


8-39 


6-78 


6 


3000 


3-54 


1 


5 


4*24 


8-47 


8 


4000 


4*72 


1 


6 


5-08 


10-2 


10 


5000 


5*91 




8 


6*78 


13-6 


12 


0000 


7*09 


. 


10 


8*47 


16-9 


15 


7500 


8*86 


4 


12 


1(>2 


SM Kl 


20 


10000 


11*8 


i 


14 


11-9 


23*7 


25 


12500 


14*8 


, 

1 


16 


13*6 


27* 1 


30 


15000 


17*7 




17 


14-4 


28*8 


40 


20000 


23*6 


! 


20 


16*9 


33*9 


41 


20500 


24*2 


1 


24 

*** 


20-3 


40*7 


50 


25000 






*>8 


■ 


47*4 


60 


30000 






29 


24-6 


49*2 


61 


30500 


36*0 




30 


Ji)*4 


OU 8 




•ii* n.n i 






34 


28*8 


57*6 


81 


40500 


47*8 




35 


29*6 


59-3 


100 


5001)0 


59-1 




36 


30*5 


610 


101 


50500 


59-6 




40 


33-9 


67-8 


120 


60000 


70*9 


i 


45 


38-1 


76-2 


121 


60500 


71*5 


i 

i 


50 


42*4 


84*7 


130 


65000 


76-8 


1 


60 


50-8 


102 


141 


7t »500 


83-3 


i 


70 


59*3 


119 


161 


8O500 


951 


| 

i 


79 


66-9 


134 


181 


90500 


107 




80 


67*8 


136 


200 


1IK)000 


118 


i 


100 


84-7 


169 


201 


100500 


124 


1 


120 


102 


203 


221 


110500 


130 


: 


140 


119 


237 


241 


120500 


142 


i 


160 


136 


271 


•261 


130500 


154 




180 


152 


305 


281 


140500 


166 




200 


169 


339 


341 


1 705110 


201 



*) Wir geben hier statt der Nummer die Anzahl Meter per >/« Kilogramm, über- 
einstimmend mit den Angaben im belgischen, französischen und italienischen Zolltarife. 
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B. Leinengarne. 

(Garne aus Flachs und Hanf.) 

1. Englisches N u m c r i e r u n gs sy s t c m. 

Nummer = Anzahl Gebinde (leas) auf ein englisches Pfund. Das 
Gebinde (Lea) ist = 300 Yards = 274 3 m. 

Man unterscheidet die englische, schottische und irländische Weife. 

a) Englische Weife = H Yards. Das Gebinde (ha) — KM) Fäden ithread«) 
= 300 Yards. Der Strahn (hank) = 12 Gebinde; das Bündel (bundles) = 20 Strähne, 
das Schock = 12 Bündel = 720.000 Yards. 

b) Schottische und irlllndische Weife = 2i/ t Yards. Das Gebinde 
(schottisch cut) = 121) Filden = H00 Yards. Der Strähn = 12 Gebinde; das Bündel = 
20 Strähne; das Schock = 10 Bündel = 200 Strähne = 720.000 Yards. 

Hei diesen drei verschiedenen Weifen ist die Länge des Gebindes und des Schocks 
übereinstimmend, daher sind die Nummern identisch. 

Verkaufseinheit: in England das Bündel, in Deutschland und Öster- 
reich-Ungarn das Schock. 

Dieses Numericrungssystem wird angewendet in England, in Deutsch- 
land und in einem Teile von Frankreich und Belgien; ferner bildet es 
die Basis für die Zölle auf Leinengarn in Deutschland*), Rußland und 
Serbien. 

2. Französisches K u m e r i c r u n g s s y s t e in. 

N um m er — Anzahl Kilometer auf ein halbes Kilogramm. Verkaufs- 
einheit: das Schock = 10 Bündel = 500 hu. Weife = 25 m. 
Angewendet in Frankreich und teilweise in Belgien. 

3. Österreichisches N u m e r i e r u n g s s y s t e m. 

N u in mer = Anzahl Strähne auf 10 Pfund englisch oder 8 Wiener 
Pfund (genau 81 Wiener Pfund). Der Strähn — 20 Gebinde; das Gebinde 
= 60 Filden; der Faden (Haspelumfang) = 3 Wiener Ellen. Das Schock 
= 12 Bündel a 20 Strähne 240 Strähne a 3600 Wiener Ellen = 864.000 
Wiener Ellen -— 671.810 m. 

Verkaufseinheit: das Schock. 

Diese Numerierung wird bis zur Stunde in allen österreichischen 
Leinengarn Spinnereien gebraucht. 

Bei Leinengarn bildet, wie aus obigem hervorgeht, nicht eine bestimmte 
Gewichtseinheit, sondern eine bestimmte Längeneinheit - das Schock - 
die Basis des Verkaufes. Es ist daher notwendig, das Gewicht dieser 
konstanten Längeneinheit, welches für jede Nummer ein anderes sein muiJ. 

* i In Deutschland wird neben der englischen Numerierung noch die deutsche 
oder eigentlich schlesische Numerierung angewendet. Für diese ist die Weife gesetzlich 
= 4 Breslauer Ellen — 2i)0-4 eni; dieselbe wird aber in der Praxis gewöhnlich — 228 6 cm, 
das ist gleich der schottischen Weife gemacht. Ebenso ist nach dieser Numerierung 
das Schock, welches die Verkaufseinheit bildet, = 240 Strähne = 720.000 Yards, wie 
bei der englischen Numerierung. 
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zu bestimmen. Vor allem ergibt sich der Grundsatz, duli das Gewicht 

dieser Einkaufseijiheit desto grüllcr sein wird, je niedriger die Nummer ist. 

Nach der englischen Numerierung besteht das Schock ans "2400 (jchindcn; die 
Nummer ist die Anzahl Gebinde auf ein englisches Pfund. Man findet daher das Gewicht 
eines Schocks in englischen Pfunden, wenn man 2400 durch die Garnnummer dividiert, 
und umgekehrt findet man aus dem Gewichte eines Schocks, gegeben in englischen 
Pfunden, die Garnnummer, wenn man 2400 durch das Gewicht eines Schocks dividiert. 
Z. B. Von Leinengarn Nummer 20 englisch muß das Schock 2400:20 = 120 ff englisch 
= M 4 kg wiegen; und wenn oin Schock Leinengarn 4* ff, englisch wiegt, so muß dies 
Nummer 2400: 4« = 50 sein. Das Gewicht eines Hfl nd eis in englischen Pfunden wird 
gefunden, wenn man die Zahl 200 durch die Garnnummer dividiert. 

Nach der österreichischen Numerierung besteht das Schock aus 240 Strähnen, und 
die Nummer gibt die Anzahl Strähne, welche auf 10 it englisch gehen. Man findet daher 
das Gewicht eines Schocks Leinengarn nach österreichischer Numerirung genau so wie 

bei der englischen, da 240: = 2400: n ist. Daraus folgt aber, daß ein Schock Leinen- 
garn nach österreichischer Numerierung genau so schwer sein muß wie ein Schock 
Leinengarn nach englischer Numerierung, wenn die Nummern ihrem Zahlenwerte nach 
übereinstimmen. Diese ihrem Zahlenwerte nach übereinstimmenden Nummern sind jedoch 
nicht identiscli in ihrer Qualität, das heißt sie repräsentieren nicht Garn von derselben 
Fadendicke, wie wir gleich zeigen werden; die Differenz ist aber eine so unwesentliche, 
daß sie in der Praxis gar keine Rolle spielt, so daß man tatsächlich die englischen und 
österreichischen Nummern von Leinengarn, namentlich die niedrigen Nummern als über- 
einstimmend annehmen kann. 

Bezeichnen wir nämlich die englische Nummer mit a, die österreichische mit x, 
so haben wir den Kettensatz: 

österr. Strähne x 10 it englisch 



1 



a Gebinde englisch 
300 Yards 
1 i 0 91438 m 
0-77756 I 1 Wiener Elle 
3600 i 1 Strähn österr. 



woraus folgt x ~ 0-5>8 X * 
und a 102 X * 

Es ist also Nummer 20 englisch = Nummer 1JV6 österreichisch und Nummer 100 
österreichisch = Nummer 102 englisch u. dgl. 

Für die Umrechnung der englischen Nummer in die französische gibt der 
Kettensatz: 



km x 
453-6 
1 
l 

KHK» 



500 g 

1 it englisch 
a Gebinde 
300 Yards 
(KH43X km 



x = 0-302 X ». 

welches für die Praxis hinreichend genau so gelesen wird: man erhält aus der englischen 
Nummer für Leinengarn die französische, wenn man ersten» mit s/io multipliziert. 

Würde man die englische Nummer in die internationale umrechnen wollen, so 
müßte man erstere mit «/io multiplizien<n. 
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Die folgend© Tabelle zeigt die Vergleichung der Nummern nach den verschiedenen 
Sys temen. 



Englische 


Österreich. 


Französische 


Englische 


Osterreich. 


Französische 


Xu nun er 


Nummer 


Nummer*) 


Nummer 


Nummer 


Nnmmor 


5 


490 


1-51 


40 


39-2 


121 


6 


5-88 


1-81 


45 


441 


13-6 


8 


7-84 


242 


50 


49-0 


151 


10 


y-80 


302 


55 


53-9 


16-6 


12 


11-76 


362 


60 


58-8 


181 


14 


13-72 


4-23 


70 


68-6 


211 


IG 


15-08 


483 


80 


78-4 


24*2 


18 


17-64 


5-44 


90 


88-2 


27*2 


20 


19-60 


604 


100 


980 


302 


22 


21-56 


6-64 


120 


117-6 


302 


25 


2450 


7-75 


140 


137-2 


42-3 


2Ü 


25-48 


7-85 


150 


1470 


45-3 


2« 


27-44 


8-46 


160 


156-8 


48-3 


30 


2940 


906 


180 


176-4 


54-4 


35 


34-30 


10-60 


200 


i960 


604 



Man Hpinnt einfaches Leinengarn, kurzweg Leinengarn genannt, 
und dreht daraus den Leinenzwirn oder gezwirntes Garn. 

Von Leinengarn worden die in obiger Tabelle mitgeteilten englischen 
Kummern erzeugt. Die österreichischen Spinnereien erzeugen zumeist nur 
die Nummern 10 bis 50 (österreichisch), wahrend die Nummern 55 bis 200 
(englisch) hauptsachlich in Belgien und England produziert werden. Leinen- 
zwirn wird aus den Nummern 10 bis 100 erzeugt, und zwar zweifädig. 
dreifadig und vierfadig, das heißt es werden zwei. bezw. drei oder vier ein- 
fache Fäden zusammengedreht. Derselbe bekommt dieselbe Nummer wie 
der einfache Faden, aus dem der Zwirn gedreht wurde. „Leinenzwirn drei- 
fadig Nummer 20" heißt daher, daß die betreffende Zwirnsorte aus Garn 
Nummer 20 dreifach gezwirnt oder gedreht worden ist. 

Bezüglich der Verwendung von Leinengarn und Leinenzwirn sei folgende« 
bemerkt. Garn Nr. 10 his 30 wird vorzugsweise in der Handweherei zu grober Leinwand. 
Matratzen, (iradel u. dpi. verarbeitet, Nr. 35 bis 80 verarbeitet man in der mechanischen 
Weberei zu feinerer Leinwand, Damast, Tischzeug, Handtüchern u. dgl., Nr. 90 bis 200 
zu feinen Battist-Taschentüchern. Per Hauptkonsuni ist in den Nummern 16 bis 40. Die 
gangbarsten Nummern von zweifädigem Zwirn (Nähzwirn) sind 20 bis 50. Dreifädiger 
Zwirn (Nummer 16 Iiis 80) wird für Nähmaschinen und von Schuhmachern, Sattlern. 
Kiemern, Kürschnern u. a. verwendet. Die vierfüdigen Zwirne (Nummer 20 Iiis 100i 
gebraucht man hauptsächlich zum Stricken und Häkeln. Leinengarn wird per Schock 
aufgemacht und verkauft. Die Leinenzwirne werden jedoch von den österreichischen 
Spinnern per Pack JJündel) aufgemacht und verkauft, und hiebei wird der Pack n«ch 
dem metrischen System eingeteilt. 

*\ Die internationale Nummer ist genau doppelt so groß. 
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Die Fabrik G rohmann & Co. in Würbcntal z. B. hat für Zwirne folgende Auf- 
machung: Bei zweifädigem Nahzwirn lang und drei- und vierfädigem Strickzwirn lang 
roh, halbweiß und weiß, ist 1 Pack = 10 Strähne, 1 Strähn = 1000 Fäden = 2000 m, 
während bei zwei- und dreifädig kurz, der Strähn = 1000 Fäden = 1000 m ist. Die 
Numerierung wird jedoch durch diese Aufmachung und Verkaufseinheit nicht alteriert. 

Garne aus Jute werden nur nach dem englischen System numeriert; 
also Anzahl Gebinde a 300 Yards per Pfund englisch. 

Jutegarn wird in folgenden Nummern gesponnen: i f 2 , s / v 1, V41 3 /2? 
V 4) 2, 7* 3, 7 / 2 , 4, 7 2 - &, n / 2 , 6, 18 /* 7. 8, 10, 12. 14. 16. 18 und 20. In 
Österreich spinnt man nur die Nummern 7 2 bis 7; die Nummern 8 bis 20 
werden zumeist in Schottland erzeugt. Jutegarn wird auch zwei- und drei- 
fädig gezwirnt. 

Bezüglich der Verwendung sei bemerkt, daß Jutegarn Nummer 1/2 bis 4 für grobe 
Gewebe, Teppiche u. dgl., Nummer 4'/ 8 bis 7 für Säcko, Packtuch u. dgl. und Nummer 8 
biß 20 zur Erzeugung von feineren Geweben (Vorhänge, Möbelstoffe u. a.) gebraucht wird. 

Der Zoll für Leinen- und Jutegarn ist nur in Deutschland, Frankreich, 
Rumänien und Italien nach Nummern festgesetzt; in den anderen Staaten 
besteht ein reiner Gewichtszoll ohne Rücksicht auf die Feinheitsnummer. 

Im deutschen Zolltarif ist die englische Numerierung zugrunde 
gelegt, und zwar sind die Grenznummern 5, 8, 20 und 35. Im französischen, 
rumänischen und italienischen Zolltarif hingegen basiert der Zoll auf den 
internationalen Nummern, das ist Anzahl Tausende von Metern per Kilo- 
gramm, und zwar für Frankreich in den Abstufungen von 2000. 5000, 
10.000, 20.000, 30.000, 40.000 und 60.000 Meter per Kilogramm, für 
Rumänien in den Abstufungen von 2000, 10.000 und 20.000 Metern 
per Kilogramm und für Italien in den Abstufungen von 7000, 15.000 
20.000 und 37.000 Meter per Kilogramm. 

C, Kammgarne. 

1. Internationales System. 

Nummer = Anzahl Meter, welche 1 Gramm, oder Anzahl Schneller 
(ä 1000 w). welche 1 Kilogramm wiegen. Haspelumfang = 14285 m*) Der 
Schneller = 5 Gebinde = 700 Fäden = 1000 m. Aufmaehung in Ketten- 
bobinen, SchulSspulen (auch Kauetten genannt) oder in geweiftem Zustande 
in Pack zu 5 kg. Verkaufseinheit: per Kilogramm. 

Dieses System wird allgemein in Deutsehland, Osterreich, der Schweiz, 
Belgien, Italien, Ruüland und zum großen Teile in Frankreich angewendet. 

2. Altes deutsches Numerierungssystem. 

N u m m e r = Anzahl Schneller auf ein altes Berliner Pfund (= 467-7 g). 
Der Strähn oder Schneller — 7 Gebinde = 560 Fäden = 840 Yards. Haspel- 

*) 14285 = l 9 /7, dieselbe Weife wie Baumwollgarne nach dem französischen 
Numerierungesystem (sieho pag. W). 
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umfang (Weife) = l l /«> Yards. Aufmachung in Pack zu 10 Berliner Pfund 

— 4 (5S kg. Verkaufseinheit: per Pack oder per Berliner Pfund. 

Dieses System wird nur mehr in wenigen kleinen, veralteten 
Spinnereien angewendet. 

& A 1 1 f r a n z ö s i s c h e s N u m e r i e r u n g s s y s t e m. 

N ummer = Anzahl Strähne a 720 m auf ein halbes Kilogramm. 
Haspelumfang — 14285 m (siehe internationales System). Aufmachung und 
Verkaufseinheit: das Pack zu 5 kg. 

Dieses System wurde in Frankreich, Belgien, der französischen Schweiz, 
Italien und Spanien angewendet. Heute gebrauchen es nur mehr einzelne 
französische Spinnereien. 

4. Englisches N u m e r i e r u n g s s y s t e m. 

N u m m e r = Anzahl Schneller auf ein englisches Pfund. Der Strahn 
oder Schneller = 7 Gebinde = 560 Finden = 560 Yards. Haspelumfang 
(Weife) = 1 Yard, auch V/% und 2 Yards; in den beiden letzteren Fällen 
hat der Strahn 420 bezw. 280 Faden. 

Dieses Numerierungssystem wird in England und in den Weft- 
8pinnereien des Kontinentes angewendet. 

Die englischen Spinnereien verspinnen hauptsächlich geringe, grobe, 
lange, glanzreiche Kammwolle und erzeugen daraus die sogenannten 
harten Garne. Der Hauptmarkt ist Bradford. Die Hauptgattungen 
englischer Kammgarne sind: Weftgarn (Lüstergarn) und Genappe 
Cord (kurz Genappe oder auch Ispahan genannt), gesponnen aus Wolle 
von englischen Schafen, welche seidig glänzend ist; ferner Moh ärga rn e. 
gesponnen aus der Wolle der Angoraziege, und Alpakagarne, 
gesponnen aus einer asiatischen Wolle, die weicher, aber weniger glanz- 
reieh ist. 

Von Weftgarn erzeugt man einfaches oder Single Weft und gezwirntos, das ist 
zweifadiges oder 2 fold Weft, drei- und mehrfadiges; letztere beiden selten verlangt. 
Für Weftgarne ist die Weife lVs Yard; der Schneller oder Strahn hat 420 Faden. I>ic, 
Aufmachung geschieht in Packen zu 10 öf englisch. Verkaufseinheit: per 18' englisch 
oder per Pack zu 10 ff" englisch. In Österreich-Ungarn werden einfache Wefts haupt- 
sächlich in Asch zur Krzeugung von Kleiderstoffen verwendet; 2 fold Wefts gebraucht 
man zur Erzeugung von Möbelstoffen, Posamcntierartikeln, Docken, Müklbeuteltüchem 
u. a. (in Marinen). Die wichtigsten Nummern sind: 30, 32, 36, 40. 

In Asch wird fast nur Nummer 30, einfach, verwendet. Dasselbe wird nicht per fif 
englisch, sondern per ftros — 144 Schneller gehandelt. Aufgemacht wird dieses 30 Single 

Weft in Packen zu 2 <iros = 288 Schneller. Hin solcher Pack wiegt also ^ = 9 G M 

30 

englisch. 

Von Genappe erzeugt man einfaches und gezwirntes: zwei-, drei- und inehr- 
fildiges. Im Handel kommen fast nur zwei- und dreifach gezwirnte Genappe vor, und 
zwar die Nummern: 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18, 2U, 22, 24, 26, 30 und etwas 40. Genappe 
wird hauptsächlich in der Schnür- und Hörtelindustrie verwendet. Die Weifo ist = 2 Yards; 
der Schneller hat 280 Faden. 
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Von Mohär gar neu erzeugt man Mohär und Mohärgcnappc; erstere wie 
Weftgarn, letztere wie (Jenappe gezwirnt. Die Hauptnummcrn sind »/ 2 und «*/ f , also 28 
und 32 double. 

A Ipakagarne. Die Einteilung ist so wie MnhJtrgarncn. Hauptnummcrn 
»«/?, »/.. 9 °,V 

In England ist es zur Usance geworden, die Weife zu kürzen. Man macht 
nämlich die Weife = 1 Yard nur 90 cm statt 914 mm; die Weife = 1 Yards nur 134«« 
statt 137 cm und die Weife = 2 Yards nur 178 ff» statt 183 cm. Diese Usance kommt 
hauptsächlich hei gezwirnten (tarnen zur Geltung, da durch die Drellierung sich die 
Fadenlange verkürzt. Dies hat hereits 1874 den hervorragenden Firmen in Elberfeld, 
Bannen und Umgebung Veranlassung gegehen, zu erklaren, daß sie englische Weft-, 
Genappc- und Mohär gante nur akzeptieren, wenn der Strähn von f)60 Yards höchstens 
ein Mindermaß von 2>/ä% hat eine Erklärung, welche jedoch von den Bradforder 
Firmen abgelehnt wurde.*) 

Die kontinentalen Kammgarn-Spinnereien sind daher die einzigen von 
den verschiedenen Branchen in der Spinnerei, welche die Beschlüsse der 
internationalen Kongresse praktisch durchgeführt haben. Eine weitere An- 
wendung haben diese Beschlüsse in den verschiedenen Zolltarifen gefunden, 
indem die Zölle für Kamm- und Streichgarne nach den internationalen **) 
Nummern in denselben festgesetzt sind. 

Die kontinentalen Kammgarn-Spinnereien verspinnen hauptsächlich feinste, feine 
und mittelfeine Sorten Kammwolle und erzeugen daraus die sogenannten weichen 
Kammgarne. Außerdem erzeugen dieselben alter auch Weftgarn und Imitationsweftgarn. 
Die verschiedene Qualität der Wolle wird bezeichnet durch: feinste E 1 e k t ra - Sorte, 
dann AAA. AA, A, B, (', D, und diese Bezeichnung gewöhnlich der betreffenden Kauimgarn- 
N ummer beigefügt. 

Man erzeugt von weichen Kammgarnen: 

a/ Schuügarn in allen Qualitäten von AAA bis C. 

h) Kettengarn (einfach oder doubliert) in allen Qualitäten von AAA bis C. 

c) Zwirne zu Webzwecken in allen Qualitäten. 

d) Zephirgarn (gefürbt auch Berliner Garn genannt) zu Stick-, Strick- und 
Wirkzwecken, zwei-, drei-, vier- und zehnfach gezwirnt, in den Qualitäten AA, A, B 
und 0. Die gebräuchlichsten Nummern (international) sind: «/«***), »/ s , »*/t» <6 /ft v /t, */», 

bis w/ 4 , »V4, **/«, */< und »/ 4 . Eigentliches Strickgarn wird hauptsächlich mit 
Nummer CC erzengt." 

Von groben, harten Garnen werden die sogenannten H arrasgarn e, nach englischer 
Numerierung, gesponnen. 

Die „Fünf K i 1 o- l'ac k u ng u wird in folgender Weise gemacht: es werden je 
5 Gebinde k 1000 m lang =-= 1 Schneller ohne Unterbrechung gehaspelt und fünf solche 
Schneller zu einem Strahn zusammengedreht. Ein „Fünf Kilo-l\ick u enthalt daher bei 
einfachen Garnen so viel Docken, als die Nummer anzeigt, z. B. l'ilcke mit Nummer 40 
enthalten 40 Strähne = 200.000 m; bei doubliertem (tarn enthalten dieselben nur die 
halbe Anzahl der betreffenden Nummer, also z. B. zweifildiger 48er Zwirn 24 „Strähne" 
= 120.000 m u. s. f. 



*) Siehe Nummer 13 des auf pag. 114 erwähnten amtlichen Korrespondenzblattes. 

**) In den Zolltarifen wird die internationale Nummer durchgehend» metrische 
Nummer genannt. 

M/j ist zwoifädiges Garn, gedreht aus zwei FUden Nummer 22 einfach. 
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Das internationale System kann mit dem alten deutschen und dem englischen 
System auf folgende Weise verglichen werden: 

a) Englisches System — Internationales System. 



Arm x 


1*, 


0-4586 


1 il englisch 


1 


a Strähne englisch 


1 


560 Yards 


1000 


0-91438 km 



x = 1129 X a 



das heißt anB der englischen Nummer für Kammgarn findet man die internationale, wenn 
man erster© mit 1129 multipliziert Umgekehrt erhält man aus der internationalen die 
englische Nummer, wenn man erstere mit 0 886 multipliziert. 

b) Altes deutsches System — Internationales System. 

km x 1 k(f 
0-4677 1 altes Berliner Pfund 
1 a Strähne deutsch 
1 840 Yards 

1000 0-91488 km 

x = 1-642 X a ~~~ 

das heißt au« der deutschen Nummer für Kammgarn findet man die internationale, wenn 
man erstere mit 1*642 multipliziert. Umgekehrt findet man aus der internationalen die 
deutsche Nummer, wenn man erstere mit 0-6089 multipliziert. 

In der folgenden Tabelle sind die wichtigsten Nummern dieser drei 
Systeme verglichen. 



Englische Nummer 


Internat. Nummer 


Deutsche Nummer 


Internat Nummer 


8 


903 


12 


19-70 


10 


11-29 


14 


22-99 


12 


18-55 


16 


2G-27 


14 


15-81 


18 


29-56 


16 


18-06 


20 


32-84 


18 


20-32 


22 


8612 


20 


22-58 


24 


39-41 


22 


24-84 


26 


42-69 


24 


27-10 


28 


45-98 


•26 


29-35 


80 


49-26 


28 


31-61 


32 


52-54 


m 


33-87 


40 


65-68 


32 


36- 13 


48 


78-82 


.36 


40-G4 


52 


85-38 


40 


451t> 


60 


98-52 



D. Streichgarne. 

1. Englisches Numerierungssyste m. 

Genau so wie bei Kammgarn. Weife = 1 Yard. Angewendet in England 
und Schottland. Verkaufseinheit: das englische Pfund. 



Digitized by Google 



Streichgarne. 



129 



2. Wiener Numerierungssystem. 

Nummer = Anzahl Strähne anf ein Wiener Pfund (= 560 g). 
Der Strahn = 20 Gebinde; das Gebinde = 44 Faden. Haspelumfang = 

2 Wiener Ellen = 155 5 cm, also die Länge des Strahns 1760 Wiener 
Ellen = 1368 5 m. Aufmachung in Bündeln zu 10 Wiener Pfund. Verkaufs- 
einheit: das Wiener Pfund. 

Nach diesem Numerierungssystem werden heute in Österreich die 
Streichgarne noch größtenteils verkauft. 

Die wichtigsten im österreichischen Handel vorkommenden Nummern sind 4, 4y«, 
5, 6, 8 und 10. Dieselben werden häufig aus „Verviers (Belgien) bezogen, wo man 
dieselben speziell für Österreich nach den Wiener Usancen spinnt und aufmacht. 

3. Berliner (preußisches) Numerierungssystem. 

Nummer = Anzahl Strähne auf ein ^Zollpfund (= bOO g). Der 
Strähn = 20 Gebinde = 860 Fäden = 2150 Berliner Ellen. Haspel- 
umfang = 2»/ 2 Berliner Ellen (ä 0 66694»«) = 166 7 c?». Verkaufseinheit: 
das Zoll pf und. 

Angewendet in Deutschland und auch in Belgien. 

4. Sächsisches Numerierungssystem. 

Nummer = Anzahl Strähne auf ein englisches Pfund. Der Strahn 
= 5 Gebinde = 400 Fäden = 1200 Leipziger Ellen. Haspelumfang = 

3 Leipziger Ellen (h, 0 6856 m) = 205 7 cm. Verkaufseinheit: das englische 
Pfund. 

Angewendet in einem Teile von Sachsen. 

5. Cockerill'sches Numor ierungssystem. 

Nummer = Anzahl Strähne auf ein Zollpfund (500 g). Der Strähn 
= 7 Gebinde = 560 Fäden = 2240 Berliner Ellen = 1494 »».*) Haspel- 
umfaug = 4 Berliner Ellen = 266 8 cm. Verkaufseinheit: das Zollpfund. 

Dasselbe wird in Belgien und Deutschland gebraucht. 

6. Sedan'sches (altfranzösisches) Numerierungssystem. 

Nummer = Anzahl Strähne auf ein altes Pariser Pfund. Der Strähn 
= 22 Gebinde = 968 Fäden = 968 alte Sedaner Ellen {Annes) — 1494 m. 
Haspelumfang = 1 Sedaner Elle = 1*3 alte Pariser Ellen = 1543 an. 
Verkaufseinheit: das alte Pariser Pfund = 489 5 g oder das halbe Kilo- 
gramm. 

Angewendet in Frankreich. 



*) Das Cockoriirscho System ist eine Kombination auß dem englischen und 
altfranzösischon Numerierungssystem. Der Strähn hat dio gleiche Länge mit dorn 
französischen (siehe sub 6) und die Einteilung des Strahns ist dorn englischen System 
entnommen (siehe sub 1). Dio daraus sich ergebende Weife entspricht gerade 4 Berliner 
Ellen. Die Gewichtseinheit ist mit dem preußischen System übereinstimmend. Der 
Schaffung dieses Systems lag offenbar auch schon dio Tendenz zugrunde, für Streich - 
game nur oin System zu haben. 
Sonndorfe r, Technik de* Welthandel«. 9 
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7. Internationales System. 

Nummer = Anzahl Meter auf ein Gramm oder Anzahl Kilometer 
auf ein Kilogramm. 

Nach dem internationalen System spinnen bereits einzelne österreichische Fabriken, 
so z. B. die Xeugedeiner Aktien-Gesellschaft. Die Aufmachung, hezw. Verpackung 
geschieht so wie lwim Kammgarn (siehe pag. 127) in 5-Kilo-Paketen. Verkaufseinheit 
ist jedoch sehr häufig das englische Pfund statt des Kilogramms. Die wichtigsten 
Nummern sind für Kette sowohl als Schuß: 16, 18 und 20, hezw. 6 5, 7 und 8 nach 
dem alten Wiener System. 

Die Vergleiehung dieser sechs verschiedenen Systeme mit dem internationalen 
System gibt folgende Resultate: 

ad 1) 





m x 


1* 




453-6 


1 fe? englisch 




1 


a Strähne (englisch) 




l 


560 Yard» 




1 


0-91438 m 




x = 1129 X a 


ad 3) 








m x 


1 9 




500 


1 Zollpfund 




1 


a Strähne (Berliner) 




1 


2150 Berliner Ellen 




1 


066694 m 




x = 2-868 X a 


ad 5) 








m x 


1// 




500 


1 Zollpfund 




1 


a Strähne iCockorillj 






1494 m 



ad 2) 


m x 
560 
1 

1 


1<7 

1 Wiener f? 
a Strähne t Wieoen 
1760 Wiener Ellen 
0-77756 m 




x 2-444 X a 


ad 4) 


in x 

453-6 
1 
1 
1 


U 

1 & englisch 
a Strähne (sächsisch; 
1200 Leipziger Ellen 
0-6856 m 




x = 1-814 Xa 


ad 6) 


m x 

489-5 
1 
1 


1 Pariser flf 

a Strähne (Sedani 

1494 m 



x = 2-988 X a x = 3-052 X a 

Aus diesen Resultaten ergeben sich daher für Streichgarne die Relationen: 

Internationale Nummer 1*129 X Englische Nummer 

~- 2-444 X Wiener 
2-868 X Berliner 
= 1-814 X Sächsische 
= 2-988 X Cockerill'sche „ 
= 3 052 X Sedaner 



•■ 



Ferner die weiteren Relationen: 

Englische Nummer = 0-886 X Internationale Nummer 



Wiener 
Berliner 
Sächsische 
Cockerill'sche .. 
Sedaner 



^ 0-409 X 
= 0-349 X 
= 0-551 X 
= 0-335 X 
= 0-328 X 



•• 
•• 

- 



auf Grund welcher Relationen die nachstehende Tabelle zusammengestellt wurde. 
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Inter- 

ä. * l 

nationale 
W Ummer 


Englische 
Nummer 


Wiener 
Nummer 


Berliuer 
Nummer 


Sächsische 
Nummer 


Cockenll- 
sehe 

VT 

Nummer 


Sedaner 
Nummer 


5 


443 


205 


1-74 


2-76 


1-67 


1-64 


6 


5-31 


2-45 


2-09 


3-31 


201 


1-97 


8 


7 09 


3-27 


2-79 


4-41 


2-68 


2-62 


10 




409 


3-49 


551 


3*35 


3-28 


12 


10-6 


4-91 


419 


6-61 


4-02 


3-94 


15 


133 


613 


523 


8-27 


502 


4-92 


20 


17-7 


818 


6-97 


110 


6-69 


6-56 


25 


22-2 


10-2 


8-71 


13-8 


8-36 


8-20 


30 


26-6 


12-3 


10-4 


16-5 


100 


9-83 


40 


85-4 


16-4 


13-9 


221 


18-4 


131 


50 


44-3 


20-5 


17-4 


27-6 


16-7 


16-4 


«0 


531 


24-6 


209 


331 


201 


19-7 



Im Klein- oder Detailhandel mit Garnen hat man in einzelnen 
Staaten bereits das metrische System gesetzlich vorgeschrieben. Die ver- 
schiedenen, meist komplizierten Numerierungssysteme, die wir nun kennen 
gelernt haben, sind namentlich den Kleinkonsumenten ziemlich unbekannt; 
dieselben müssen daher das ihnen verkaufte Quantum auf Treu und Glauben 
hinnehmen, und da zeigte es sich, daß Maß- und Gewichtskürzungen nur 
zu häufig vorkommen. Es ergab sich daher die Notwendigkeit, den Klein- 
handel mit Garn gesetzlich zu regeln. 

Deutschland hat diese Frage bereits gesetzlich gelöst. Auf Grund 

der Vorschriften des § 5, Abs. 1 des dort bestehenden Gesetzes zur Bekämpfung 

des unlauteren Wettbewerbes vom 27. Mai 1896 hat der Bundesrat die 

nachstehenden Bestimmungen, betreffend den Kleinhandel mit Garn, am 

20. November 1900 beschlossen: 

§ 1. Zum Einzelverkauf aufgemachte baumwollene, wollene und halbwollene Harne 
aller Art dürfen nur in bestimmten Einheiten des Gewichts und unter Angabe der 
Gewichtsmenge im Einzelverkehre gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten werden, 
baumwollene Garne bis zu ihrer Gesamtlänge von 100 m jedoch auch in bestimmten 
Einheiten der Länge und unter Angabe der Länge. 

Die Vorschriften dieser Verordnung finden keine Anwendung: 

o) auf Garne, die zum Zwecke der Fertigstellung von halbfertigen Waren in Ver- 
bindung mit diesen feilgehalten werden; 

b) auf baumwollene Nähgarne, die auf Holzrollen oder auf Papicifaülgcn T'appkopf) 
aufgemacht sind; 

e) auf Garne, die dem Käufer zugemessen oder zugewogen werden. 
§ 2. Als Mengeneinheiten werden zugelassen: 

a) Gewichtseinheiten zu 1, 5, 10, 20 und 50 g oder zu einem Vielfachen von 50 g. 

b) Längeneinheiten för baumwollene Game zu 5, 10, 20, SO u. s. w. bis 100 m. 

Die Vereinigung mehrerer Mengeneinheiten ist nur insoweit zulässig, als sie 
zusammen eine zulässige Mengeneinheit darstellen. 

9* 
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§ 3. Als Gewicht gilt das Troekongewicht der Garne ohne Umhüllung, Einlage 
u. s. w. (Nettogewicht) und ohne Boschwerung, soweit diese nicht durch die Fabrikation 
bedingt ist, nebst einem Normalfeuchtigkoitszuschlage, der bei Baumwollgarn 8»/t, bei 
halbwollenen Garnen (sogenannten Mischgarnon) 10, boi Kammgarn 18V« und bei Streich- 
garn 17 Hundertteile des Trockengewichtes betragt. 

§ 4. Das Gewicht darf nicht um mehr als 3o/o bei Mengen über 50 y, 5o/ 0 bei 
Mongon von 10 bis 50 g und 10°' 0 bei Mengen von 1 oder 5 g, die Länge darf nicht 
um mehr als by Q boi Langen von 10 bis 100 m und 10o/ 0 bei Längen von 5 m hinter 
den angegobenon Beträgen zurückbleiben. 

§ 5. Das Gewicht ist in Grammen, die Länge in Metern anzugeben; die Angaben 
Bind an der Ware selbst oder an ihrer Aufmachung, Verpackung odor Umschließung 
leicht orkonnbar anzubringen. 

Bei Vereinigung mohroror Strilngo im Gesamtgewichte bis zu 50 g genügt es, 
wenn die Gewichtsangabe auf der gemeinsamen Verpackung angebracht ist, bei Mongen 
über 50 g ist sie auf jedem einzelnen Stück anzubringen. Garne in Knäueln, sowie 
Garne, weicht? nach der Llnge verkauft werden, müssen stets mit einer Mengenangabe 
versehen sein. 

§ G. Besondere Bestimmungen treten mit dem 1. Jänner 1903 in Kraft. 

Zu dieser Verordnung des Bundesrates ist am 15. April 1903 die 

Anleitung zur Untersuchung von Garnen nach Maßgabe obiger Verordnung 

erschienen und bei dem Warenprüfungsamt in Berlin und den Konditionier- 

anstalten in Aachen, Crefeld und Elberfeld eingeführt worden. Derselben 

sind zur Illustration einige Beispiele beigegeben, von denen wir eines hier 

zum Abruck bringen. 

Beispiel. Ein Packchon Kammgarn mit der Gewichtsangabe 10J g möge nach 
längorer Trocknung im Konditionierapparat 84*22 g, 10 Minuten später 84*21^ wiegen. 
Da die Abnahme nur 001 g beträgt, kann die Trocknung als beendet angesehen werden. 
Das wahre Handelsgowicht ermittelt sich also: 

Trockengewicht 8421 g 

hiezu 18V*°/o davon mit " . . . . . 15 37 „ 

gibt . . . 99-58 g 

oder abgerundet 99 6 g als wahres Handelsgewicht. Die Abweichung vom Sollgewicht 
beträgt also nur 0*4 g gegen 8 g gestattete Abweichung; das Garn ist also nicht zu 
beanstanden. 

\E. Seidengaroe. 

(Konditionnement und Titrierung der Seide.) 

Die gesponnene Seide kommt in den Handel ungezwirnt oder gezwirnt 
Erstere ist einfädig und wird kurzweg Rohseide oder Grege genannt; 
letztere ist zwei- oder mehrfädig und führt die Namen Or ganz in und 
T r a m a. Die Organzinseide ist sehr stark gedreht (zwischen 400 und 600 
Drehungen per Meter) und moist zweifüdig; die Tramaseide ist sehr wenig 
gedreht (in der R3gel 100 Drohungen per Mjter) und gewöhnlich zwei- 
fadig, kommt aber für spezielle Zwecke auch drei- bis zelmfädig in den 
Handel. 
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Die Basis des Verkaufes bildet der Titre und das Kondit ionncment, 
das ist die Bestimmung des sogenannten H a n d el sge w i eh t es; außerdem 
aber wird noeh die Filierung und Elastizität der Seide berücksichtigt. 

Zur Ausführung der Ti trage und des Kon d i t ion n e men ts be- 
stehen eigene Etablissements in den für den Seidenhandel wichtigen Platzen, 
die sogenannten Seiden- und Wolltrocknungs- Anstalten, deren 
man gegenwärtig in Europa 24 zählt. Die wichtigsten sind in Lyon. London, 
Mailand. Turin. Zürich, Basel. Crefeld, Elberfeld und Yokohama. Die 
Bescheinigungen (Atteste oder Bollcttenl dieser Anstalten über das wahre 
und rechtmäßige Handclsgewicht. über den Feinheitsgrad (Titre), über die 
Filierung und Elastizität der Stüde haben die Beweiskraft öffentlicher 
Urkunden. 

Die Seiden- und W o 1 1 1 rock nu n gs - A ns t al t in Wien*) ist eine Aktien- 
gesellschaft, gegründet 18f>f>. Der A'erwaltungsrat zttlilt drei Personen; die Leitung hat 
ein technischer Direktor. Für die Ausführung der ohgenannten Arbeiten werden bestimmte 
fixe Gebühren eingeholten. In Herlin wurde 1891 eine Konditionieranstalt von den 
Ältesten der Kaufmannschaft errichtet. Seit 1901 führt diese Anstalt den Namen 
„Offen tli ches W aren - Prü f u n g sam t für Wolle, Baumwolle, Seide und 
deren Garne und Gewebe 1 ' und steht seit Errichtung der Berliner Handelskammer 
(siehe pag. G) unter dieser. In Aachen ist 1888 eine Konditionieranstalt ins Leben 
getreten. Die Anstalt in Crefeld, 1844 gegründet, besteht jetzt für Crefeld und München- 
Gladbach und die in Elberfeld ist auch für Barmen. Die Anstalten in Crefeld und 
Elberfeld sind öffentliche Seidentrocknungs-An6t«lten, die dem Regierungspräsidenten 
zu Düsseldorf unterstehen. Die Bedeutung der einzelnen Anstalten zeigt die auf der nächsten 
Seite folgende Zusammenstellung der Umsätze von 18 Seidentrocknungs-Anstalten vom 
1 Juli 1903 bis 30. Juni 1904. 

Das K o n d i t i o n n e m e n t, die Bestimmung des wahren und recht- 
mäßigen Handelsgewichtes der Seide, wird auf folgende Art durchgeführt. 

Die Seide, welche in den Handel kommt, enthält mehr oder weniger 
Feuchtigkeit, hat daher ein größeres oder kleineres Gewicht bei demselben 
Quantum. Damit nun für den Handel eine richtige Gewichtsbasis fest- 
gestellt werden kann, so wird die Seide in der Seidentrocknungs-Anstalt 
in eigenen Apparaten vollständig getrocknet und dann das absolute Gewicht 
dieser getrockneten Seide genau (in der Regel auf 7to<7) ermittelt. Dieses 
Gewicht ist das wahre Gewicht der Seide. Gibt man nun hiezu ll°/ (h **) 
den vorschriftsmäßigen Zusehlag. so erhalt man das rechtmäßige 
Handclsgewicht. das ist dasjenige Gewicht, welches der Kaufer wirklich 
zu bezahlen hat. 

*) Die Wiener Seiden- und Wolltrocknungs-Anstalt hat sieh bisher nur mit der 
Bestimmung des Konditionnemeuts der Seide befaßt. Ami. August 1904 eröffnete dieselbe 
aber auch eine Abteilung zur Untersuchung von Baumwollgarnen in bezug auf die 
Feuchtigkeit, Feinheit, Drehung und Zoi reißbarkeit. Die Nummer wird nach dem eng- 
lischen System bestimmt. 

**) Die Zuschläge, welche die Konditionieranstalten bei Seiden- und Wollpnmon 
zu «lern bestimmten Trockengewicht zu geben haben, sind die auf dem Pariser Kongreß 
1878 endgiltig akzeptierten (siehe pag. llty. 
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Organzin 


Traina 


Grtge 


NettoVer- 
wiegungen 


Zusammen 




K i 1 


o g r a m m 




Au) M'tias 




64 236 


24 988 


85.258 


6.864 


181 346 




2 832 


58 572 


47.267 


101.485 


210 156 


Basel 


182 884 


128 224 


163.668 




474 776 




*>3 17ß 


6 782 


72.137 


10.162 


1 12 257 


1 1 nnm 


88 067 


64 356 


40.653 


3.741 


196 817 


(Vefcld 


223 084 


173 116 


75.654 


15.237 


487 991 


St f 1 )iamrinrl 


6 537 


62.529 


180.373 




249.439 


Elberfeld 


196 664 


102 619 


129.238 




428.521 


St Ktieime 


332 106 


155 592 


96.002 


241.466 


K->5 166 


FMor«ii7 








5.740 


5 740 


Lecco 


115.415 


15 615 


51.675 


5.030 


187.735 


X^yon .»«•»»■ 


756.351 


796 028 


2,251.436 


2 638 309 


1 6 442 124 


■ imlntin (vvL't*i AtiKtfiltAni 
<<iaiiuuu s««vvv>i /\ u o teil Lt?n / 


1 179 3'>5 


1 203 3-X) 


4,481.750 


871.280 


i 7 735 675 


Paris 


14.681 


46.855 


107.739 


22.140 


191.415 




193.298 


15.784 


127.984 


16.032 


353.098 


1 Mino 




930 


77.080 


2.700 


•T7U. \ 1 V 




55.249 


62.884 


98.665 




216.798 


Zürich 


468.261 


534.115 


374.015 




1,376.391 




3,903.066 ^ 3,452.309 . 8,460.594 


3,940.186 


j 19,756.155 



Titrierungssystem e.*) 

Die bis 1900 teils mehr, teils weniger in Auwendung befindlichen 
Titrierungssysteme waren folgende: 

1. Das altfranzösischo System (ancien titre). Nummer (Denier) 
= Anzahl Grains auf einen Strähn von 476 m Lange. 

Früher war der Strähn .■= 40:) Pariser Aunes (Kilon) a 1 1884 m = 475»/s m. Der 
Grain — »/»♦ Denier altes Parlber Marktgowicht - 0*0531 g. 

Dieser Titre wurde angewendet von den Soidontrocknungs- Anstalten in Paris, 
Avignnn, London, Crefeld und in Nordamerika und Japan. 

2. Das L y o n e r oder neufranzösische Syst tun (nouvenu titre i. 
Nummer (Denier) — Anzahl Grains auf einen Strahn von 500 m Länge. 

Dieser Titro wurde seit 1856 fakultativ in Lyon angewendet. Man rechnet 20 Deniers 
ancien titro = 21 Doniors nouveau titre. 

3. Das alte Turinor System, auch das deutsche System genannt. 
Nummer (Denaro) = Anzahl Denari auf einen Strähn von 476 m Länge. 

Strähnlünge übereinstimmend mit dem alten französischen System. Der Scidengarn- 
Denaro — Vji Danaro altes sardinisidios Handolsgowicht — 0*0533 g, also sehr nahe 
gleich dem Grain. 

Dioser Titro wurde sehr selten mehr angewendet, da au seine Stelle der neue 
Turiner Titre trat. 

4. Das neue Turiner System, eingeführt durch Reglement der 
Turiner Handelskammer vom 27. Dezember 1853. Nummer — Anzahl halbe 
Dezigramm auf einen Strähn von 450 m Länge. 

*) Nach den Zusammenstellungen des Turinor Kongresses. 
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Dieses System, welches bereits inetrischos Maß und (Jewieht zur Basis hat, wird 
heute in ganz Italien, in der Schweiz, in Deutschland und Österreich-Ungarn angewendet. 
Nach demselben titrieren die Seidentrocknungs-Anstalten in Turin, Mailand, Zürich, Berlin 
und Wien. Für Österreich ist dieser Titre der Titre legal, der gesetzliche Titre. 

5. Das alteMailänderSyste in, auch das Wiener System genannt. 
Nummer (Denaro) = Anzahl alte Mailander Denari auf einen Strähn von 
4 TG m Länge. 

Strähnlilnge wieder übereinstimmend mit dem alten französischen System. Der 
alte Mailänder Denan) — 0051 g. 

Dieser Titre wird hauptsächlich noch im [Handel zwischen Mailand und Wien 
angewendet; man nennt ihn deshalb auch gewöhnlich den Wiener Titre. Dio Wiener Seiden- 
trocknungs- Anstalt bestimmt von der ihr zur Titrierung vorgelegten Seide den neuen 
Turiner Titre und gibt in ihren Attesten neben diesem noch den gleichwertigen alten 
Mailänder Titre an. 

6. Das internationale System. Nummer = Anzahl Dezigramm 
eines 1000 m langen Fadens, oder was dasselbe ist, = Anzahl halbe Dezi- 
gramm eines 500 m langen Fadens. 

Vergleicht man diese verschiedenen Titrierungssystcmc, so zeigt sich, 
daß der altfranzösischo und der neue Turiner Titre nahezu übereinstimmen. 

Wie wir oben bereits mitgeteilt Jhaben, hat der fünfte internationale 
Garnkongreß in Paris (1900) einstimmig beschlossen, den neuen Turiner 
Titre als „Titre international" zu erklären, die Versuche mit 
20 Gebinden h 450 m in Gewichtseinheiten zu 005 g vorzunehmen, diese 
Einzelwügungen nach gebräuchlicher Weise in den Berichtzettel (Bollette, 
Bulletins) einzusehreiben und in demselben außerdem das Gewicht von 
10.000 m Faden in Grammen anzugeben. Weiters beschloß der Kongreß, 
daß die verschiedenen Länder sieh zur Annahme eines gleichförmigen 
Berichtscheinas ins Einvernehmen setzen mögen. 

Bei diesen Beschlüssen waren für den Pariser Kongreß hauptsächlich 
maßgebend, daß der neue Turiner Titre mit dem altfrau/.ösisehen Titre 
nahezu übereinstimmt und daß diese zwei Titres bisher die verbreitetsten 
waren, so daß man hoffen konnte, daß. da sich die französischen Vertreter 
besonders warm dafür ausgesprochen haben, wenigstens in der Seiden- 
konditionierung eine auf metrischer Grundlage basierende Einheitlichkeit 
erzielt werden wird. 

Diese Einheitlichkeit ist nun tatsächlich zustande gekommen, da heute 
die französischen Konditionieranstalten bereits die Titrierung auf Basis des 
neuen Turiner Systems durchführen. Der neue Turiner Titre ist daher heute 
(anfangs 1904) der allgemein benützte Titre, also der .Titre inter- 
national". 

Um den Vorgang in den Konditionieranstalten zu illustrieren, geben wir auf 
den nächsten drei Seiten dio 'Atteste der Seidentrocknungs-Anstalten in Lyon und Wien 
für einen Ballen Orgnnzin, der von Lyon nach Wien bezogen wurde, und welche Seide 
zuerst in Lyon und dann in Wien konditioniert und titriert worden ist.*) 

*) Dio Originalbollettcn wurden mir von der bekannten Wiener Seidenfirma 
A. & R. Mayer in der liebenswürdigsten Weise zur Verfügung gestellt. 
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Kl* 



M 2638 



condition publique des soies LAINES & COTONS 

Ordonnance Royale du 23 Avril 1841 

ßyon. Je 17 . FÖvrier /9G4 

J®epose par M CH. MAYER & Cie. 

bollot Organs in pesant brul. <Wo. 65.99 

tare .. 1 . 69 
64.30 

24 matteaujg ejetra/ts du 1, et pesant net. 835 . 200 
se sont reduits au poids absolu de 736 . 500 

d'ou resu/fe pour Je ballot net le poids absolu de olfo. 56 . 70 

auqmenfation de onze pour Cent 6.25 

3?0U)4 COTldlttölW 62.93 




fDemr'frais de Kondition 3.20 



dyninufion 1.37 



o 64.30 



Ihiplical- 

Uul Decret der hohen kk.noStorthalterei vom 19 febr1868 l S238.und Inbmdt des Wiener Magistrates 
vorn 28 Februar 1868.G.Z 27947. im Sinne des Ceseties vom 19 Juni 1866, R-G.-B 85. 






_ Strähn* u RvK^g} -~ Wien,dm^^T 

^nen ftoÄrv. Skulfcftßj /f£\ j-r\ 



DER ^^\vt:*tai^f^ 

SEIDEN üxd woll\ HandelsaewichK . 

in wik n / Gewicht vor der Trocknung „ 



TrocknungsgeEuhr 



am 




/f. Neger 

Direc/or 
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N« 0*0« DR *~j£lTj7* K ' DüPLICATA 

ESSAI DE SOIE 

des Fabts et Hdi de Soie reunis 

Sociale anonyme. Capital 
Deposd par M 



lOO.OOO fr. 



I>io hoiden ersten Holletten zeigen, daß das in Wien bestimmte Handelsgewicht 
dieses Hailena Organzin nur um b dkg kleiner ist als das in Lyon ermittelte. 

Die Bollette der Titrierabteiluug in der Wiener Seiden- und Wolltrocknungs- 
Anstalt gibt als Mittel der 20 Abwägungen 8200. Der Titre legal dieses Organzins 
wurde also mit 32 00 bestimmt, während die Lyoner Bolletto als Titres 33-10 ausweist. 
Die Lyoner Anstalt gibt also auch bereits den neuen ./Titre international. 

Außerdem bringen 
<lie Titrierung» - Holletten 
noch unter demSchlagworte 
„Nummer" die Anzahl Kilo- 
meter, welche von dieser 
Seide 1 Kilogramm wiegen, 
herausgereehnet aus dem 
konditionierten Titre. Der 
Pariser Kongreß 1000 hat 
bekanntlich beschlossen, 
daß auf den Holletten mit 
dem konditionierten Titre 
der frühere internationale 
Titre, also Anzahl G ramm 
des 10.000 m langen Kadens, 
gerechnet und angegeben 
werden soll. Durch obige 
Ausführung ist man zu jener 
Ansicht zurückgekehrt, die 
bereits auf dem ersten Kon- 
greß (Wien 1873/ ausge- 
sprochen worden ist, näm- 
lich auch Seide so zu nume- 
rieren wie alle übrigen 
(Jarne. Die Wiener Anstalt 
gibt in ihren Holletten auch 
noch den dem Titre lcjral 
entsprechenden alten Mai- 
länder Titre im. Dieselbe 
benutzt hiezu in Mailand 
publizierte Tabellen, welche 
die Titre 1 his 7. r > umfassen 
und von » zu >/in. gehen. 

Kette zur Berechnung 
des alten Mailänder Titret : 




Pesee d'ensemble ifälp- Total 
Titre. d'ensemble f , 



Titre ordiraire 
Titre conoitionh^ 



Denari x 


47 ti m 


4ÖO 


1 !>•«.') halbe d<, 


IM 


1 9 


O-tCil 


1 Denaro 


x 





Die Seidentitres kommen in der Praxis gewöhnlich von f bis 100 vor. Dio Tabelle 
auf pag. 130 zeigt den Vergleich der bisherigen sechs verschiedenen Systeme. 

Die Florett sei de I französisch Jieurtt. englisch floret-silk) ist aus 
Seidenabfallen erzeugtes Seidengarn. 
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Seidcugarne. 



Da» rauhe Gespinst, womit die Seidenwürmer den Kokon anfangen, ehe Isie 
ordentliche Füden ziehen, heißt Florett; dasselbe kann daher nicht abgehaspelt werden. 
Hieraus sowie aus anderen Abfüllen der Kokons wird die Florettseide erzeugt. 



Titrir-Abtheiluiig 

der Seiden- und Wolltrocknungs- Anstalt in Wien. 



Wien, 



Herr 
sandte Ht.-a*. 




Proben per ro o Jffeter 



Mittel 



Drehung 



Füato 



liktterktH 
Ii 



Stärk» 



Geschwindigkeit des Abwindens 
50 Meter in der Minute. 

Umdrehung des Haspels in der 

Minute 

Strähne ergaben _ Brüche 

in - Stunde 

für 1 Winderin Häspel. 



Titre zu 460 Meter 
gewogen in DeDiera 
. Denier = 0 C5 Gramm 




PROBESTtiÄHNC OEZOQEN 
DURCH DIE ANSTALT: 



Summa lejfj'. 



Mittel II ßZ 



9./ 



Gebühr K 



Gesammt -Wägung 

Gleich Alt-Mailänder Titre .JbtLZZ* 
Nummer.. 

(Aniah) von 1000_MoUr4Juf ein Kilogramm.) 

A. HEGER, 
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national 



Titre anolen 
(altfranzöaiichei 

Titre) 



Titre nonveau 
(Lyoner Titre) 



Titolo vecohio 

TorineHP 
(alter Toriner 
Titre) 



10 
11 
12 
13 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 
20 

21 

22 
23 
24 
2;> 
26 
27 
28 
29 
30 

31 

32 
33 
34 
35 
30 
37 
38 
3» 
40 

41 

42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 

51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
00 



8- 964 

9- 800 

10- 753 

11- 653 

12- 550 

13- 440 

14- 342 

15- 239 

16- 135 
17032 

17- 928 

18- 824 

19- 721 

20- 617 

21- 514 

22- 410 

23- 306 

24- 203 

25- 099 

25- 996 

26- 892 

27- 788 

28- 685 

29- 581 

30- 478 

31- 374 

32- 270 

33- 167 

34- 063 
34-960 
35856 

36- 752 

37- 649 

38- 545 

39- 442 

40- 33S 

41- 234 
42131 
43 027 

43- 924 

44- 820 

45- 716 

46- 613 

47- 509 

48- 406 

49- 302 
50198 
51-095 

51- 991 

52- 888 

53- 784 



9-416 

10- 358 

11- 299 
12241 
13182 

14- 124 

15- 066 

16- 007 

16- 949 

17- 8KO 

18- 832 

19- 774 

20- 715 

21- 657 

22- 598 

23- 540 

24- 482 

25- 423 
20365 

27- 306 

28- 248 

29- 190 
30131 

31- 073 
32014 

32- 956 

33- 898 
34839 

35- 781 

36- 722 

37- 664 

38606 
39 547 
■H »409 
41-430 
42372 

43- 314 

44- 255 
45197 

46- 138 

47- 080 

48- 022 
48-9(53 
49905 

50- 846 

51- 788 

52- 730 

53- 671 

54- 613 

55- 554 
56 496 



8- 931 

9- 824 

10- 717 

11- 610 

12- 503 

13- 397 

14- 290 

15- 183 

16- 076 

16- 969 

17- 862 

18- 755 

19- 648 

20- 541 

21- 434 

22- 328 

23- 221 

24- 1 14 
2iVO07 

25- 900 

26- 793 

27- 686 

28- 579 

29- 472 

30- 365 

31- 259 

32- 152 

33- 045 

33- 938 

34- 831 

35- 724 

36- 617 

37- 510 

38- 403 

39- 290 

40- 190 

41 - OKI 

41- 976 

42- 869 

43- 762 

44- 655 

45- 548 

46- 441 

47- 3: J4 

48- 227 
49 121 
50014 

50- !H>7 

51- 800 

52- 693 

53- 586 



Titolo vecrhlo Titolo italiano 

dl Hilano odierno 

(alter Mailänder (Ufiuer Turiner 
Titre) Titre) 



9-315 
10-247 
11178 
12110 
13-041 

13- 973 

14- 904 

15- 836 

16- 767 

17- 699 

18- 630 

19- 562 

20- 493 

21- 425 

22- 350 

23- 288 

24- 219 

25- 151 

26- 082 
27014 

27- 945 

28877 
29*808 
:*0-740 

31- 671 

32- 603 
33 534 

34- 406 

35- 397 

36- 329 

37- 200 

38- 192 

39- 123 
40055 

40- 986 

41- 918 
42819 
43-781 
44 712 

45- 644 

46- 575 

47- 507 

48- 438 

49- 370 

50- 301 
51233 
52164 

53- 096 

54- 027 

54- 959 

55- 890 



9-0 
9-9 

10- 8 

11- 7 

12- 6 

13- 5 

14- 4 

15- 3 

16- 2 
171 
180 

18-9 
l!>-8 

20- 7 

21- 6 

22- 5 

23- 4 

24- 3 

25- 2 

26- 1 
270 

27- 9 

28- 8 

29- 7 

30- 6 

31- 5 

32- 4 

33- 3 

34- 2 

35- 1 

36- 0 

36- 9 

37- 8 

38- 7 

39- 6 

40- 5 

41- 4 

42- 3 

43- 2 
441 
450 

45- 9 

46- 8 

47- 7 

48- 6 

49- 5 

50- 4 

51- 3 

52- 2 

53- 1 
540 



140 



Die Quantiiälsbwlimmang im Spiritushandel. 



Für Florettseide werden folgende Numerierungssysteme angewendet: 

1. Das alte Turin er System (siehe pag. 134). 

2. Das englische System, welches mit der englischen Baumwoll- 
garnnumeriemng (siehe pag. 1 19) Ubereinstimmt und in England und teil- 
weise auch auf dem Kontinente gebräuchlich ist. 

3. Das internationale System. Nummer = Anzahl Meter auf 
ein Gramm; gebräuchlich in Frankreich und Österreich. Im Handel sagt 
man gewöhnlich: so und so viel mm (Millimeter). 

10. Die Quantitätsbestimmung im Spiritushandel. 

Eine ganz eigentümliche Quantitatsbestimmung findet im Spiritus- 
haudel statt. Hier werden die in den vorigen Paragraphen besprochenen 
Quantitiltsmaße (Hohlmaß und Gewicht) nicht direkt angewendet sondern 
in Verbindung mit jenen Faktoren, welche zur Qualitatsbestimmung des 
Spiritus dienen. 

Um diese Kombination zu verstehen, ist es notwendig, einige allgemeine 
Betrachtungen vorauszuschicken. Im Spiritushandel unterscheidet man : 
absoluten Alkohol. Sprit (raffinierten Spiritus). Rohspiritus*). Weingeist und 
Branntwein. Diese Handelsartikel sind im wesentlichen nichts anderes als 
Mischungen des Äthylalkohols mit Wasser, und zwar enthalt: 

Absol. Alkohol mindestens .... 98% Äthylalkohol 

Sprit 90 bis 95% 

Rohspiritus 75 ., 85% „ 

Weingeist 80 „ 85% „ 

Branntwein 30 „ ^0 n /o •> 

Die Qualität oder Stilrke des Spiritus wird fixiert, indem man 

angibt, wie viele Volumteile reinen Alkohols (Äthylalkohol) in einem 

bestimmten Volumen oder wie viele Gewichtsteile reinen Alkohols in einer 

bestimmten Gewichtsmenge enthalten sind. Dieses Verhältnis wird heute 

größtenteils in Prozenten ausgedrückt. 

Das Instrument, welches man zur Bestimmung des Alkoholgehaltes 

des Spiritus benutzt, ist das Alkoholometer (Hydrometer, Spiritus- 

wagei. Wir unterscheiden Volum-Alkoholometer und Gewichts-Alkoholo- 

meter. Die ersteren sind fast ausschließlich in Anwendung. Die erstereu 

geben die Starke des Spiritus in Volumprozenten, die letzteren in 

G e w i e h t s p r o z e n t e n an. 

Diese beiden Angaben Klimmen für ein und denselben Spiritus nicht überein, 
sondern differieren, und zwar ist die Stärke in Volumprozenten ausgedrückt größer als 

*:• Kohspiritus ist das Produkt der ersten Destillation und enthält noeb Fuselöle. 
Bei einer nochmaligen Destillation des Kohspiritus erhält man den raffinierten Spiritus. 
In großen (Quantitäten erzeugt man Spiritus nur aus Kartoffeln, Mais, Kogge» und 
Melasse. 
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die in Gewichtsprozenten angegebene, da reiuer Alkohol spezifisch leichter ist als 
Wasser, mithin ein Gewichtsprozent mehr als ein Volumprozent goben muß. 

Das Alkoholometer muß für eine bestimmte Temperatur konstruiert 
sein. Das Volumen, welches eine Quantität Spiritus einnimmt, ist nämlich 
nicht nur von dem Gehalte an reinem Alkohol, sondern auch von der 
Temperatur abhängig. Die Wärme dehnt den Spiritus aus oder zieht ihn 
zusammen. Das absolute Gewicht wird hiedurch nicht geändert, aber das 
spezifische, da sich dio Volumina umgekehrt wie die spezifischen Gewichte 
verhalten. Spiritus wird daher bei höherer Temperatur spezifisch leichter, 
also weniger dicht, das Alkoholometer sinkt somit tiefer ein und zeigt 
mehr Alkoholprozente an. Wird die Temperatur niedriger, so wird der 
Spiritus spezifisch schwerer, also dichter; das Alkoholometer sinkt daher 
weniger tief ein und zeigt weniger Alkoholprozente. Will man daher Sprite 
verschiedener Qualität vergleichen, so muß diese Vergleichung bei einer 
und derselben Temperatur stattfinden, das heißt die Volum- oder die Gewichts- 
prozente müssen immer für eine bestimmte Temperatur angegeben 
werden. 

Die Temperatur, welche man bei der Konstruktion dem Alkoholometer 
zugrunde legt, nennt man die Normalte in poratur und die dieser 
entsprechende Stärke oder Qualität des Spiritus die wahre Stärke oder 
die wahren Volum- oder Gewichtsprozente. 

Die Normaltempcratur ist keine beliebig zu wählende Temperatur 
sondern ist in jedem Staate gesetzlich festgestellt. Ebenso darf im Spiritus- 
handel nicht ein beliebiges Alkoholometer angewendet werden, sondern 
nur jenes, welches von der Behörde gesetzlich eingeführt ist.*) 

Die in den einzelnen Staaten gesetzlich normierten Normaltempe- 
raturen teilen dieselben in zwei Hauptgruppen: a) in jene, in welchen 
die Normaltempcratur -f 12° Reaumur = 15° Celsius = 59° Fahrenhcit ist, 
und b) in jene, in welchen dieselbe -f 12V 9 ° Reaumur = 15 5 / 9 ° Celsius = 60° 
Fahrenheit beträgt. 

Zur Gruppe a gehören: Österreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich 
Belgien, Holland (die Niederlande), Schweden, Norwegen, Portugal. 

Zur Gruppe b: Rußland,**) Italien, die Schweiz und die Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Eine Ausnahme bilden Spanien und die Niederländischen Kolonien, 
in welchen die Normaltemperatur -}- 10° Reaumur = 12 l / 2 ° Celsius = 54'/2° 
Fahrenheit beträgt; England, welches als gesetzliche Normaltemperatur 
-f 51° Fahrenheit — 8*/ 9 ü Reaumur = 10 5 /» 0 Celsius hat, und Dänemark 
mit der Normal temperatur von -f- 9° R. 



*) Die Vorschriften über die Prüfung der gesetzlich zu verwendenden Alkoholo- 
meter u. s. w. findet man in den Eichordnungen der einzelnen Staaten. 

**) In liu Bland ist dio gesetzlich eingeführte Normaltemperatur eigentlich 
12»/j u Keaumur. 
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In der Praxis kann man in den seltensten Fällen die wahre Stärke 
eines Spiritus direkt mit dem Alkoholometer messen, da der Spiritus je 
nach der Jahreszeit und den lokalen Verhältnissen jede beliebige Temperatur 
haben kann und es mit zu großen Schwierigkeiten verbunden wäre, den- 
selben auf die Normaltemperatur zu erwärmen, bezw. abzukühlen. Man 
muß sieh also begnügen, die Stärke bei einer beliebigen Temperatur zu 
bestimmen. 

Die einer beliebigen Temperatur entsprechende Stärke nennt man die 
scheinbare Stärke des Spiritus, und aus dieser und der zugehörigen 
Temperatur findet man die wahre Spiritusstarke durch Rechnung, bezw. 
aus einer hiefür berechneten Tabelle. 

Man mißt also mit dem Alkoholometer die scheinbare Stärke und 
mit einem Thermometer die Temperatur des zu prüfenden Spiritus uud 
erhült aus diesen zwei Größen unmittelbar die wahre Spiritusstärke. Die 
Tabellen, welche aus der scheinbareu Stärke und der Temperatur die 
wahre Stärke' geben, werden in den einzelnen Staaten amtlich publiziert 
und jedem geeichten Alkoholometer in einem Exemplar beigegeben. Die- 
selben enthalten gleichzeitig aueh eine Anweisung, wie das Alkoholometer 
in der Praxis zu gebrauchen sei und auf welche Weise man die Tabellen 
zu benutzen hat. 

Die in den einzelnen Staaten gesetzlieh vorgeschriebenen Alkoholometer*) sind 
folgende: 

a) Exportierende Staaten. 

1. Deut seh land. Früher das Volum-Alkoholometer von Tralles, konstruiert für 
-}- 12VIT 1 R Dasselbe ist aus Glas, mit einem Thermometer verbunden und gibt unmittelbar 
Volumprozente an. Seit 1. Oktober 1888 ist ein neues Alkoholometer eingeführt worden, 
welches für die Normaltemperatur von -j 15o C. — 12° B. konstruiert wird und Gewichts- 
prozente angibt.**) 

2. Österrei rh-XTngarn. Hundertteiliges Volum-Alkoholometer. Genau so kon- 
struiert wie das Volum-Alkoholometer von Tralles, jedoch für -f- l2o R. 

3. Rußland. Metall- Alkoholometer mit neun Anhängegewichten. Konstruiert aus 
Silber, vergoldet, Skala von 0 bis 10; separates Thermometer. Nebst diesem gesetzlich vor- 
geschriebenen Alkoholometer darf auch das Tralles'sche Alkoholometer verwendet werden. 

4. Schweden und No'r wegen. Volum-Alkoholometer nach Gay-Lussac. Aus 
Glas konstruiert, hundertteilig, mit Thermometer verbunden, das Celsiusgrade angibt. 

">. Dänemark. Der „Spendrup'sche Glasgradenstock". 

G. Holland. Der „h'onderddellige Vochtweger", konstruiert aus Glas 
mit einem separaten Thermometer. 

7. Belgien und Frankreich. Volum-Alkoholometer von Gay-Lussac, kon- 
struiert au» Glas oder Metall mit einem) separaten, nach Celsius geteilten Thermometer. 

*i Eine ausführliche Beschreibung der Alkoholometer nebst den amtlichen 
Beduktionstabellen findet man in meinem Buche: ,,Usancen und Paritäten des 
Spiritushandels im Weltverkehre". Berlin 1882, bei Julius Springer. 

**) Damit ist der erste bedeutende Schritt zur Einführung der Gewichts-Alkoholo- 
meter geschehen. 
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8. Vereinigte Staaten von Amerika. „Gondar Hydrometer* 4 , konstruiert 
aus Silber, mit einem separaten Thermometer, geteilt nach Fahrenheit. Dieses Alkoholo- 
meter hat zwei Skalen: eine von 50 bis 150 und dio andere von 150 bis 200. Will man 
die erste benützen, so muß man denselben das beigegebene Anhängegewicht anhängen. 
Die Teile desselben zeigen halbe Volumprozente an.*) 

b) Importierende Staaten. 

1. Großbritannien. Das Sikes'sche Hydrometer. Dasselbe ist ebenfalls 
ein Volum-Alkoholometer, gibt aber nicht Volumprozente Alkohol, sondern Volumprozente 
Probespiritus (proof spirits^i an. Proof spirits ist nach dem englischen Gesetzo jener 
Spiritus, der nach dem Tralles'schen Alkoholometer eine wahre Stärke von 57Vz% hat. 
Dieser Proof spirits wird nach dem Sikes'sehen Hydrometer mit 100 bezeichnet und 
nun zeigt dasselbe an, ob der Spiritus z. B. 120 oder 80, das heißt 20% ober oder 20% 
unter proof ist. 

2. Portugal wie Frankreich. 

3. Spanien. Alkoholometer von Cartier. Die Gradskala dieses Instrumentes 
geht von 10 bis zu 44 Graden; 10 entspricht destilliertem Wasser, 44 Äthylalkohol. 
Eine Reduktionstabclle ermöglicht die Umrechnung der Carticrgrade in Volumprozente. 
Nach dieser sind z. B. 39o Cartier — 94%, 39ty 4 o Cartier 95% u. s. w. 

4. Italien. Hier wird fast allgemein das Tralles'sche Volum-Alkoholometer 
angewendet. 

5. Türkei und Serbien. Da« Alkoholometer von Beaume. eingeteilt in 
4f> Grade und konstruiert für 4- 12» Keaumur, lo Beaumc = 2 l /«%- 

6. Rumänien. Das Alkoholometer von Wagner, auch geteilt in 40 Grade, jedoch 
konstruiert für-f- 14o R. 

Wir teilen auf pag. 150 die amtliche Reduktionstabclle zur Bestimmung 
der wahren Starke aus der scheinbaren mit, welche von der österreichischen 
Normaleichungskommission für die in Österreich gesetzlich vorgeschriebenen 
Volum-Alkoholometer publiziert und jedem geeichten Alkoholometer bei- 
gegeben wird und die im Spiritushandel angewendet werden muß. Wir geben 
dieselbe jedoch nur innerhalb jener Grenzen, welche man für Rohspiritus 
und Sprit in der Praxis braucht. 

Die Anwendung dieser Tabelle findet folgenderweise statt. Die Temperatur wird 
nur auf ganze Grade abgelesen, also unter »/j vernachlässigt, Vs und darüber als voller 
Grad gerechnet. Die Ablesung am Alkoholometer wird auf Zehntel geschätzt. Würde 
man also einen Spiritus auf seine Stärke prüfen und ablesen -J- 2» R. und 818% schein- 
bare Stärke, so entnimmt man der Tabelle aus der Kolonne, die mit 81 überschrieben 
ist, für 4- 2o R. als entsprechende wahre Stärke 84-5%, und nun gibt man zu dieser 
Zahl noch die abgelesenen Zehntel, nämlich 8, und hat daher als gesuchte wahre Stärke 
84*5 -j- 0*8 = 85 3%. Dieses Verfahren ist das sogenannte abgekürzte, das jedoch in der 
Praxis fast ausschließlich angewendet wird.**) Die von der Berliner Normaleichungs- 

*) Ich ließ mir ein solches Alkoholometer aus New- York kommen, als dasselbe 
dort gesetzlich eingeführt worden war. Dieses Instrument kostete loko New-York 
23 Dollars = zirka 90 Mk. Das Instrument ist sehr gut gearbeitet und elegant adjustiert. 
Die damit vorgenommenen Messungen gaben sehr zufriedenstellende Resultate. 

**) In der pag. 119 erwähnten neuen alkoholometrischen Rcduktionstafel, welche 
vom österreichischen Finanzministerium 1893 zum gefällsamtlichcn Gebrauche heraus- 
gegeben wurde, ist auch diese amtliche Reduktionstabelle beigegeben, jedoch bedeutend 
erweitert. Die Temperaturen gehen von V* z " Vi Grad Reaumur und die scheinbaren 
Stärken von V« zu 7« Prozent, so daß man die wahre Stärke direkt herauslesen kann. 
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kommission für das Trallcs'sche Alkoholometer publizierte Reduktionstabolle differiert 
in den einzelnen Positionen gewöhnlich um 01%, höchstens um 0"2o/ 0 . 

Die Quantität oder Menge des Spiritus wird im Handel auf 
zweierlei Arten fixiert. In einigen Staaten gibt man an, wie viel Maü- 
einheiten reinen Alkohols ein geliefertes Quantum Spiritus von 
beliebiger Starke enthält, und gibt auch den Verkaufspreis für ein bestimmtes 
Quantum reinen Alkohols an. In anderen Staaten hingegen bestimmt man, 
wie viel Malieinheiten Normalspiritus ein geliefertes Quantum 
Spiritus von beliebiger Stärko repräsentiert. 

Zur Fixierung des reinen Alkohols nach der ersten Art. sowie zur 
Vergleichung der verschiedenen Sorten von Normalspiritus (proof spirits) 
bedient man sich im Spiritushandel einer ganz eigentümlichen Rechnungs- 
einheit. Diese Rechnungseinheit ist das Literprozent. Um sich das 
Literprozent vorstellen zu können, denke man sich 1 Liter reinen Alkohols, 
also 1 Liter k 100% starken Spiritus, so stellt uns dies 100 Literprozente 
vor. Das Literprozent ist also der hundertste Teil eines Liters reinen 
Alkohols. Nach dieser Erklärung repräsentiert daher 1 Liter Spiritus, der 
90% stark ist, 90 Literprozente, denn dieses Quantum Spiritus enthillt 
0'9 Liter reinen Alkohols, also 0 9 X 100 = 90 Literprozente; ebenso ist 
1 Liter Spiritus 75% stark = 75 Literprozeute. Daraus folgt weiter, 
dali man die Anzahl Literprozentc, welche ein Quantum Spiritus enthält, 
bekommt, wenn man das Volumen, ausgedrückt in Litern, mit der Stärke, 
ausgedrückt in Prozenten, multipliziert. Wir haben daher, wenn wir mit v 
das Volumen, mit p die Stärke und mit /% die Literprozente bezeichnen, 
die Formel 

l°/o = »Xp. 

Daü man unter p nur die Stärke bei der Normaltemperatur. also 
die sogenannte wahre Stärke verstehen kann, ist nach dem bisher Gesagten 
wohl selbstverständlich. Als Volumen v darf auch nur jenes genommen 
werden, welches der Spiritus bei der Normaltemperatur einnimmt. Die Größen 
v und p können aber in der Regel nicht direkt gemessen werden, da Spiritus 
bei den verschiedensten Temperaturen geliefert wird. Wie man p aus der 
scheinbaren Stärke bestimmt, haben wir bereits gezeigt. 

Zur Bestimmung von v gibt es zwei Wege. Der rationellere ist die 
Bestimmung des v aus dem Nettogewichte des Spiritus. Es ist bereits gesagt 
worden, daß ein und dasselbe Quantum Spiritus von bestimmter Stärke bei 
jeder Temperatur dasselbe Nettogewicht, aber ein verschiedenes Volumen 
hat. Die Bestimmung des Nettogewichtes unterliegt also gar keiner Schwierig- 
keit, da man auf die Temperatur nicht zu achten braucht. Da nun aber 
die Alkoholometrie lehrt, aus dem Nettogewichte und der wahren Stärke 
das Volumen des Spiritus bei der Normaltemperatur zu finden, so kann 
man das Volumen direkt dann durch Rechnung bestimmen. Diese Rechnung 
braucht nicht in jedem einzelnen Falle erst gemacht zu werden, sondern 

Digitized by Google 



Die QuantilätsbeittimniuDg im Spirituthande). 



145 



man hat eigene Tabellen, aus denen man direkt entnehmen kann, wie groß 
das Volumen in Litern eines Kilogramms Spiritus von bestimmter Stärke ist. 

In neuester Zeit hat man jedoch auch Tabellen berechnet, aus denen 
mau unmittelbar entnehmen kann, wie viel Liter reinen Alkohols ein Kilo- 
gramm Spiritus von bestimmter Starke enthält. Durch diese Tabellen erspart 
man die Berechnung der Literprozente, da man die gefundene Litermenge 
Alkohol nur hundertfach zu nehmen hat. um Literprozente zu haben. 

Die Bestimmung des Volumens, bezw. der Alkoholmenge aus dem 
Nettogewichte wird von den Steuer- und Zollbehörden bereits in allen 
Kontinentalstaaten angewendet. 

Die Generaldirektion der indirekten Steuern in Paris hat bereits am 11. August 1880 
durch ein Zirkular eine solche Tabelle publiziert und fderen Gebrauch erlilutert und 
anbefohlen. In Italien wurden solche Tabellen durch eine Verordnung des Finanz- 
ininisters vom 29. Mai 1881 für die Steuer- und Zollbehörden eingeführt. In Deutsch- 
land benutzte man schon lange bei den Steuerbehörden die Conradi'schen Tabellen. 
Seit 1. Oktober 1888 benutzt man jedoch neue, von der Kaiserlichen Normaleichungs- 
kommission in] Berlin herausgegebene Tabellen, welche aus dem Gewichte und der 
wahren Stärke] in Gewichtsprozenten unmittelbar die Menge reinen Alkohols in Litern 
gelten. In Osterreich konnte nach dem nouen Branntweinsteuergesetz vom 20. Juni 1888 
(R G. Bl. Nr. 95) der Brennerei-Untornchmer unter gewissen Voraussetzungen die 
Erhebungen der Alkoholmengen auch nach dem Gewichte verlangen, und zwar 
nach der in der Anlage C zu obigem Gesetze publizierten Tabelle. Diese Tabelle (III) 
ist s<> konstruiert, daß sie den Zuschlag gibt, welcher an das in Kilogramm gegebene 
Nettogewicht eines Spiritusquantums von bestimmter Starke (Volumprozente) anzubringen 
ist, um das Volumen bei-f- 12» R. in Litern ausgedrückt zu erhalten. Durch Erlaß des 
österreichischen Finanzministeriums Z. 52881 aus dem Jahre 1898 wurde jedoch im 
Einvernehmen mit dem königl. ungarischen Finanzministerium eine neu von der k. k. 
Normaleichungskommission berechnete und revidiert« Keduktionstafel für den gefälls- 
amtlichen Gebrauch hinausgegeben, welche aus der wahren Stärke und dem Netto- 
gewichte des Spiritus unmittelbar den Alkoholgehalt in Litern angibt, ähnlich wie 
die eben erwähnte Berliner Tafel vom .Jahre 1888. 

Diese neue Reduktionstafel ist sehr praktisch eingerichtet. Die Tafel enthält die 
wahren Spiritusstärk en von 75o/o bis 100»/o von i/io zu Vio Prozent. Das Nettogewicht 
geht in Intervallen von 10 kg von 10 bis 790 kg\ kleine seitlich angebrachte Hilfs- 
täfelchen geben von Vio zu l iw kg die Korrektur für Gewichtsmengen unter 10 kg. Für 
Spiritus unter 75% muß noch die alte Tabelle m benützt werden. 

Diese Bestimmungsweise des Volumens dürfte aber auch im Handel 
bald allgemein werden, da die Agitation hiefur in immer weitere Kreise 
dringt. Die neuen Schlußbriefe Uber Spiritus an der Berliner und Breslauer 
Börse enthalten bereits die Bestimmung, daß die Abnahme des Spiritus 
nach Gewicht zu erfolgen hat. 

Der zweite Weg ist jener, wo das wahre Volumen, nämlich das 
Volumen bei der Normaltemperatur, aus dem sogenannten scheinbaren 
Volumen ermittelt wird. Das scheinbare Volumen ist jenes, welches der 
Spiritus bei einer beliebigen Temperatur hat. Dieses letztere ist größer 
als das wahre Volumen, wenn die Temperatur größer als die Normal- 
temperatur ist. Man konstruiert also Tabellen, welche angeben, wie viel 
So n ndorf er, Technik des Welthandel«. 10 
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Liter man zu je 100 Liter scheinbaren Volumens hinzugeben bezw. weg- 
nehmen muH. wenn man daraus das wahre Volumen erhalten will. Solche 
Tabellen sind in jedem Staate amtlich publiziert. Das scheinbare Volumen 
muH gemessen werden. Die im Spiritushandel gebrauchten Fässer müssen 
bekanntlich geeicht sein. Da man aber mit Rücksicht auf die Volums- 
veränderuugen des Spiritus die Fässer nicht vollfüllen darf, so muli man 
dieselben mit Spiritus von gleicher Stärke ausfüllen, um auf diese Weise 
das im Fasse befindliche Quantum konstatieren zu können. Gleichzeitig 
muß aber auch mit einem Thermometer die Temperatur des Spiritus im 
Fasse gemessen werden. Aus dem scheinbaren Volumen und der Temperatur 
geben dann die vorerwähnten Tabellen das wahre Volumen. 

Wir teilen hier eine Tabelle mit, welche den Publikationen der 
Wiener und Berliner Normaleichungskommissionen entnommen ist. 

T ABELLE 



zur Ermittlung der wahren Alkoholmengo au» dein Nettogewicht und der wahren Stärke 
a) für Österreich- Ungarn. b) für Deutschland. 
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Die Anwendung dieser Tabelle zeigt folgendes Beispiel: 

Ein Faß Spiritus, in Wien Übernommen, wiegt Brutto G14 kg, Tara 16%. wahre 
Stärke 81-4o/ 0 . Wie viel Literprozente enthält dieses Faß Spiritus? 
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Hrutto .... 614 
_ r rara . . . . 98 . il6"/„ i 

Netto .... 51(5 hg 

Nach dieser Tabelle gehen 

M)kg 8 lo/ 0 starker Spiritus .... 9422/ Alkohol 
100 82% „ ,. . . . 



05-69/ 
94-81 / 
489-22 f 



mithin 100 ,. 8l-4"/ 0 „ 

und 516 r 81'4P/o „ 
das* Faß enthält also 48.922 /» „• 

Aus der amtlichen Tabelle erhält man unmittelbar das Resultat. 

T A H K L L E 

zur rmwandlung des scheinbaren Volumens in das Volumen bei -f 12« Keaumur. 
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Die TalK?lle auf pag. 147 ist der amtlichen Publikation des österreichischen Finanz- 
ministeriums entnommen und zeigt, wie mau aus dem scheinbaren Volumen das Volumen 
bei -f- 12<> R., also das wahre Voluinon erhält. Man hat auch Tabollen, welche aus der 
scheinbaren Stilrke und der Temperatur die sogeuatiuto reduzierte Stärke geben, 
das ist diejenige, welche, mit dem scheinbaren Volumen multipliziert, direkt «las wahre 
Volumen gibt. 

Diese Art der Volurabestimmung ist aber weitaus komplizierter und 
wird fast gar nicht mehr augewendet. 

In Literprozenten werden die Quantitäten des Spiritus in 
Österreich-Ungarn und Deutschland angegeben; ebenso bestimmt mau in 
beiden Staaten den Preis des Spiritus für eine bestimmte Anzahl Liter- 
prozente, nämlich für 10.000, das ist per Hektoliter reinen Alkohols. 

In Rußland hat man im Spiritushandel als Rechnungseiuheit den 
Wedrograd. Der Wodro ist = 12 3 /*), und der Grad ist gleichbedeutend 
mit Prozeut, da in Rußland, wie wir früher mitteilten, die Stärke des 
Spiritus in Volumprozenten bestimmt wird. Es ist daher 

1 Wedrograd = 123 /%. 

Die Quantitäten werden in Rußland alle in Wedrograden angegeben; 
ebenso basiert die Preisnotierung auf dem Wedrograd. 

In Frankreich gibt man die Quantitäten in Hektolitern 90 0 / 0 starken 
Spiritus an. Diese Quantitäten werden auf Basis des Literprozentes ermittelt. 
Man bestimmt, wie viel Literprozent das aufgelieferte Quantum Spiritus 
gibt, und dividiert diese Summe durch 9000. 

In England gibt mau die Quantitäten in Gallonen proof spirits 
an. Da die englische Gallone = 4*54 /**) und proof spirits 57 5% stark ist, 
so ist 

1 Gallone proof = 4 54 X 57 5 = 261 /%. 

In den Vereinigten Staaten Amerikas muß der Exportspiritus 188°, 
das heißt 94% stark sein. Die Quantitäten werden in amerikanischen 
Gallonen angegeben, die 3 785 / groß sind. Es ist daher 

1 Gallone Exportspiritus = 378, r > X 94 = 356 /%. 

Unter proof spirits versteht man in Nordamerika solchen Spiritus, der 
100 Grade, also nach Tralles 50% stark ist. 

Mit Zugrundelegung des Literprozentes als Rechnungseinheit können 
also alle die verschiedenen Arten der Quantitätsbestimmung im Spiritus- 
handel gleichzeitig verglichen und reduziert werden. Ebenso bildet das 
Literprozent den vermittelnden Faktor boi der Berechnung der Preis- 
paritäten .***) 

*) Siehe pag. 92. **) Siehe pag. »8. 

Ausführliches hierüber findet man in dem schon pag. 142, Anmerkung (*i zitierten 
Buche des Autors. 
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Am rationellsten würde man jedoch die Quantität des Spiritus im 
Handel, bei der Stcucrbemessung und bei der Fixierung der Zölle be- 
stimmen, wenn man statt des Literprozentes das Kilogramm prozen t 
einführen würde. 

Unter einem Kilogramm prozen t versteht man den hundertsten 
Teil eines Kilogramms reinen Alkohols oder 100% starken Spiritus. Gerade 
so wie man die Literprozente findet, wenn man das Volumen, ausgedrückt 
in Litern, mit der wahren Stärke, ausgedrückt in Volumprozenten, multi- 
pliziert, ebenso findet man 'die Kilogrammprozente, wenn man das Netto- 
gewicht, ausgedrückt in Kilogramm, mit der wahren Starke, ausgedrückt in 
Gewichtsprozenten, multipliziert. Würde also z. B. ein Faß Spiritus 446 kg 
netto wiegen und dieser Spiritus eine wahre Starke von 92 Gewichts- 
prozenten haben, so würde dieses Faß Spiritus 446 X = 41.032 Kilo- 
grammprozente oder 410 32 kg reinen Alkohols enthalten. Hei dieser 
Methode der Quantitätsbestimmung würde man nur eine einzige Tabelle 
benötigen, welche aus der scheinbaren Starke die wahre Stärke gibt, und 
wäre von der Temperatur ganz unabhängig. Man könnte dann den Preis 
pro 10.000 Kilogrammprozente, oder was dasselbe ist. pro 100 kg reinen 
Alkohols bestimmen und hätte so den Handel nach Gewicht bis zur 
andersten Konsequenz durchgeführt. 

Am einfachsten ließe sich diese Methode in Deutschland einführen, 
wo seit 1. Oktober 1888 bereits Alkoholometer nach Gewichtsprozenten in 
Verwendung sind. Die bei der Tarabestimmung sich ergebenden Differenzen 
sind entschieden kleiner als die bei der Volumbestimmung vorkommenden 
Maßdifferenzen, worauf nicht nur die von dem Eiehresultate herstammenden 
Abweichungen, sondern namentlich die Temperatur einen bedeutenden Ein- 
fluß nehmen. Dadurch aber, daß Deutschland bei Einführung der neuen 
Gewiehtsalkoholometer die Normaltemperatur von -f- 15° C. = 12° R. zu- 
grunde legte, ist eine internationale Verständigung bezüglich des reinen 
Gewichtshandels noch leichter geworden, da jetzt nur mehr Rußland und 
Italien ihre Normaltemperatur auf -j- 15" C. zu erniedrigen brauchten, 
damit die Übereinstimmung unter den kontinentalen Staaten hergestellt 
werden könnte. Spanien, das die Normaltemperatur von 10" R. hat. würde 
gewiß zu bewegen sein, dieselbe auf -f- 15° C. zu erhöhen. 

Die Vergleichung bezw. Umrechnung der Kilogrammprozente in Literprozente 
f- eine Hehr einfache. Nach der auf pag. 146 mitgeteilten Normaltabclle sind 100 hg 
Alkohol, also 10.000 Kilogrammprozente = 12.594 Literprozentc. Nach den dem öster- 
reichischen Branntweinsteuergesetze beigegebenen Tabellen wären 100 Kilogrammprozente 
=- 12.609 Literprozente, und nach den Amtlichen Tabellen der italienischen Kegirrung 
hätte man 12.588 zu rechnen. Diese Differenzen machen bei dem jetzigen Preise de« 
Rohspiritus (Mitte August 1! 04, 50 Kronen österr. pro 10.000 Literprozente unversteuert) 
pro 10.000 Kilograminprozente einen Preisunterschied von 5 bezw. 7 Heller. Die 
Umrechnung der heutigen Preisnotierung pro 1 0.(100 Literprozentc nuf die von uns 
vorgeschlagene pro 10.000 Kilograminprozente erfolgt einfach durch Multiplikation mit 
d^m Schlüssel 120. 
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TABELLE 

zur Bestimmung der wahren Spiritus-stärkon in Volumprozenten für «He Temperatur von 

|- 12 o Rcaumur. 
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TAHEM.E 

zur Ilestiminuug der wahren Spirituastiirken in (Jewiihtsprozenton für die Temperatur 

von -4- Celsiuii. 
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Die elektrischen Maßeinheiten. 



Wir teilen auf pag. 151 eine Tabelle mit. welche aus den schein- 
baren Gewichtsprozenten die wahren Gewichteprozente für die scheinbaren 
Stärken [von 80 bis 95% gibt. Dieselbe ist der amtlichen, ausführlichen 
Tabelle entnommen, welche die Kaiserliche Normaleichungskommission in 
Berlin Ende 18K8 herausgegeben hat.*) 

11. Die elektrischen Maßeinheiten. 

Der riesige Fortsehritt auf elektrotechnischem Gebiete in den beiden 
letzten Jahrzehnten hat die Notwendigkeit ergeben, bezüglich der Bemessung 
der Vergütung für die elektrische Energie, die in der Leitung des Strom- 
etnpfilngers verbraucht wird, allgemeine elektrische Maßeinheiten aufzu- 
stellen, die einen internationalen Charakter haben, und die Gesetzgebung 
über das Maß- und Gewichtswesen auf dieses Gebiet auszudehnen. Der 
Anstoli hiezu wurde auf dem im Jahre 1881 in Paris stattgefundenen 
Elektrikerkongreß gegeben. Über Anregung dieses Kongresses trat nämlich 
1S84 eine internationale Konferenz zusammen, welche sich über J die 
Bestimmung der drei Einheiten des elektrischen Widerstandes, der elek- 
trischen Stromstarke und der elektrischen Spannung verständigte. 

Die gesetzlichen Einheiten für elektrische Messungen sind nämlich 
das Ohm, das Ampere und das Volt. Das Ohm ist die Einheit des 
elektrischen Widerstandes, das Ampere die Einheit der elektrischen Strom- 
stärke und das Volt die Einheit der elektromotorischen Kraft. 

Dieser von der Konferenz empfohlenen gesetzlichen Regelung stand 
aber damals der Umstand entgegen, daß sich die von dieser Konferenz 
angenommenen Bestimmungen als unsicher und fehlerhaft erwiesen. Im 
Jahre 1893 trat in Chicago abermals ein internationaler Elektrikerkongreß 
zusammen und dieser stellte neue Definitionen der elektrischen Maßeinheiten 
auf. die bald in Wissensehaft und Technik überall Eingang fanden und 
nun in den meisten Staaten, so in den Vereinigten Staaten von Amerika, 
in Großbritannien, in Frankreich, Deutsehland und Österreich gesetzliche 
Geltung erhalten haben. Hiebei muß vor allem hervorgehoben werden, daß 
das metrische Maß- und Gewichtssystem die Basis bildet und daß also hier 
zum ersten Male sieh England und Nordamerika an einer internationalen 
Vereinbarung gesetzgeberisch beteiligten, bei welcher das metrische Maß 
und Gewicht als Grundlage akzeptiert wurde. 

Wir bringen hier das Nähere aus der Gesetzgebung Deutschland». Daa Keichs- 
gesetz, betreffend die elektrischen Maßeinheiten, int vom 1. .Juni 1898 (Ii. G. B. Nr. 26). 
Durch diese» Gesetz werden im 4f 1 das Ohm, das Ampere und da« Volt als gesetzliche 
Einheiren für elektrische Messungen erklärt. In den 2, Ii und 4 werden die bereits 
oben angofiihrten Definitionen dieser «Irei Einheiten gegeben und deren Darstellung 
gesetzlich fixiert wie folgt: Das Ohm wird dargestellt durch 'den Widerstand einer 
Quecksilbersäule von der Temperatur des schmelzenden Eises, deren Länge bei durch- 

*) Verlag von Julius Springer in lb-rlin. Preis mit Porto 170 Mark. 
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Die elektrischen Maßeinheiten. 



wegs gleichem, einem Quadratmillimeter gleich zu achtendem Querschnitte 10(c3 cm 
und deren Masse 14'4521 g beträgt. Das Ampere wird dargestellt durch den unver- 
änderlichen Strom, welcher bei dem Durchgange durch eine wässerige Lösung von 
Silbemitrat in 1 Sekunde 0-001128 ? Silber niederschlügt. Das Volt wird dargestellt 
durch die elektromotorische Kraft, welche in einem Leiter, dessen Widerstand 1 Ohm 
beträgt, einen elektrischen Strom von 1 Ampere erzeugt. Der § 5 ermächtigt den 
Bundesrat, die verschiedenen Bezeichnungen, kurz alle Detail« im Verordnungswege 
festzusetzen. Auf Grund dieses Paragraphen hat der Bundesrat am 6. Mai 1901 die 
Bestimmungen zur Ausführung dieses Gesetze erlassen, denen wir folgendes entnehmen: 
Zu § f>. Bezeichnung elektrischer Einheiten. 

a) Die Elektrizitätsmenge, welche bei einem Ampere in einer Sekunde durch den 
Querschnitt der Leitung fließt, heißt Amperesekunde (Coulomb , die in einer Stunde 
hindurchfließende Elektrizitätsmenge heißt eine Amperestunde. 

Ii} Die Leistung eines Ampere in einem Leiter von einem Volt Endspannung 
beißt ein Watt. Das Watt ist daher die Einheit der Arbeitsleistung. 

n Die Arbeit von einem Watt während einer Stunde heißt eine Wattstunde; 
KK» Wattstunden sind eine H ek t o w n 1 1 s t u n de, 1000 eine Kilowattstunde.*) 

d\ Die Kapazität eines Kondensators, welcher durch eine Ainpiresekunde auf ein 
Volt geladen wird, heißt ein Farad. 

e> Der Induktinnskoeffizient eines Leiters, in welchem ein Volt induziert, wird, 
durch die gleichmäßige Änderung der Stromstärke um ein Ampere in der Sekunde, 
heißt ein Henry. 

Bezeichnungen für die Vielfachen und Teile der elektrischen 
Einheiten. Vor den Namen einer Einheit bedeuten: Kilo ~ das Tausendfache, Mega 
(Meo, — das Millionfache. Milli — den tausendsten Teil und Mikro iMikri — den 
millionsten Teil. 

Durch diese» Gesetz wird ferner ein Organ ins Leben gerufen, die Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt zu Charlottenburg bei Berlin, welche in Beziehung auf 
die elektrischen Maßeinheiten und die .Meßwerkzeuge hiefür die gleiche Stellung hat wie 
die Normaleichungskommission in bezug auf das Maß- und Gowichtswosen. Weiters 
bestimmt der § 6, daß bei der gewerbsmäßigen Abgabe elektrischer Arbeit nur Meß- 
werkzeuge, sofern sie nach den Lieferungsbedingungen zur Bestimmung der Vergütung 
dienen sollen, verwendet werden dürfen, deren Angaben auf den gesetzlichen Einheiten 
beruhen. Die amtliche Prüfung und Beglaubigung elektrischer Meßgeräte erfolgt durch 
die Physikalisch-Technische Rcichsanstalt. Der Reichskanzler kann die Befugnis hiezu 
auch anderen Stellen übertragen.** 

Außer den bereits zitierten Bestimmungen des Bundesrates zur Ausführung 
dieses Gesetzes ist noch erschienen: Die Prüfordnung für elektrische Meßgeräte vom 
2t\ Dezember 1901 und Vorschriften für die Ausrüstung der elektrischen Prüfämter. 

In Österreich wurden die neuen elektrischen Maßeinheiten durch 
eine Verordnung; des Handelsministeriums vom 4. Juli 1900, Ii G. Bl. Nr. 176. 
auf Grund des Gesetzes vom 23. Juli 1871 (Maß- und Gewichtaordnung) 
eingerührt, welche mit 1. Janner 1904 außer Kraft gesetzt] und durch 

*) Als Effekteinheit wird in der Technik die von Watt eingeführte Pferde- 
stärke angewendet Man bezeichnet dieselbe mit P. S. (im Englischen mitJ7/. P. — 
horse-poteer, im Französischen mit Ch. V. — ehrral-raprur). Eine Pferdestärke ist 
~- 75 Sekunden-Kilogramm-Meter - 73G Watt, wodurch die Beziehung zu der elektrischen 
Einheit der Arbeitsleistung hergestellt ist. 

** Diese Befugnis wurde bisher übertragen den Prüfämtcm zu Hamburg. Ilmenau, 
.München. Nürnberg und Chemnitz. 
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die neue Verordnung des Handelsministeriums vom 21. Dezember 11)03, 

R. G. Bl. Nr. 261. ersetzt wurde. 

Diese Verordnung enthält die genauen Vorschriften über die eichanitliche Prüfung 
und Beglaubigung von Elektrizitätsverbrauchsmessern und als Anhang eine Beschreibung 
der zur eichaintlichen Beglaubigung zugelassenen Elektrizitatsziihlcrsystcine samt deren 
Zeichnungen. Im Abschnitt II, betitelt: „Elektrische Maßeinheiten" sind genau 
dieselben Definitionen für die elektrischen Maßeinheiten gegeben, wie sie aus dem 
deutscheu Gesetze von uns zitiert wurden. Für die Prüfung und Beglaubigung der 
Elektrizitätszählor ist eine eigene Eichstelle geschaffen worden, nämlich die k. k. Eich- 
station für Eloktrizitätszllhler und Wasserverhrauchsmosser in Wien. XIV. Diefenbach- 
gasse 2. Im Abschnitt III werden die 18 Elektrizitätszählorsystoine aufgezählt, welche 
zur Prüfung zugelassen und die im Anhango genau beschrieben sind. Über die Zu- 
lassung neuer Systenio entscheidet die k. k. Normaleichungskoinmissiun. 

Das Gesetz Uber die elektrischen Maßeinheiten in Belgien ist 
vom 30. Oktober 1903 und umfaßt 14 Artikel. Das Ohm, das Ampere 
und das Volt sind genau so definiert wie in Deutschland und Österreich. 
Die Bestimmungen (Artikel 8 und 9), daß die neuen Benennungen im 
geschäftlichen Verkehre für Akten. Affichen und Ankündigungen obliga- 
torisch sind und daß Instrumente zur Messung der elektrischen Größen in 
den auf Elektrizitätslieferung bezüglichen Verträgen nur dann angewendet 
werden dürfen, wenn ihre Angaben in den neuen gesetzlichen Einheiten 
erfolgen, treten erst zwei Jahre nach Kundmachung dieses Gesetzes in Kraft. 

Die zwischen den einzelnen elektrischen Maßeinheiten bestehenden 
Beziehungen lassen sich durch folgende Gleichungen darstellen: 

l Volt — 1 Ampere ;< 1 Ohm 

1 Watt = 1 Volt X 1 Ampere = ^ P. S. 

i 1 Co ulomb 

lrarad^ ] ^ 

1 Henry = — ° U X 1 Sekund e 
5 1 Ampere 

Zur Orientierung für den Leser geben wir zwei Beispiele aus der Praxis: 

1. Eine Glühlampe mit einem Kohlenfaden als Leuchtkörper verbraucht an 

elektrischer Energie pro Stunde und Kerze 32 Watt; mithin erfordert eine ltfkerzige 

Lampe die elektrische Leistung von 32 X 1*' - 512 Watt und bei einer Spannung von 

51-2 

110 Volt die Stromstärke von jj^ = 045 Ampere. 

2. Eine Dynamomaschine erzeugt bei einer Spannungsdifferenz an den Klemmen 
von 110 Volt und bei einem äußeren Widerstande von 8 Ohm eine Stromstärke von 

-g- -= 13-75 Ampere und kann mithin eine Arbeit von 13-75 X HO = 1512 5 Watt = 

1512-5 

— 1-5125 Kilowatt =-73,- = 2'05 P. S. verrichten. 



III. ABSCHNITT. 



Die Güterbeförderung im internationalen Verkehr. 

♦ 

Die Güterbeförderung spielt im Welthandel eine so hervorragende 
Rolle, daß der Kaufmann sich eingehend mit dem Studium derselben 
befassen muß, wenn er die Konjunktur des Weltmarktes ausnutzen und 
seine Kalkulationen auf eine richtige Basis stellen will. 

Wir wollen daher in diesem Abschnitte das Wichtigste Uber die Güter- 
beförderung im internationalen Verkehr zusammenstellen. 

Daß hiebei der österreichisch-ungarische und der deutsche Handel in 
erster Linie werden berücksichtigt werden, liegt in der Tendenz des vor- 
liegenden Buches. Überdies sollen aber auch noch andere Staaten des 
Kontinentes besprochen werden. 

Die Hauptverkehrsmittel sind die Eisenbahnen und die Schiff- 
fahrt. Der Transport mittels Wagen auf Landwegen und mittels Trag- 
tieren auf den Karawanenstraßen Innerasiens und Innerafrikas spielt 
zwar für manche Welthandelsartikel noch immer eine nicht unbedeutende 
Rolle; allein derselbe muß den erstgenannten Verkehrsmitteln gegenüber 
doch entschieden zurücktreten, und es würde auch die Besprechung des- 
selben den Rahmen dieses Buches weit Uberschreiten. Wir werden daher 
nur die Güterbeförderung durch die Eisenbahnen und durch die Schiffahrt 
ins Auge fassen. Bei letzterer unterscheiden wir die Fluß- und Kanalschiff- 
fahrt und die Seeschiffahrt. Wenn erstere sich auch in ihren rcglciuentari- 
schen Bestimmungen und Einrichtungen teils dem Eisenbahnbetrieb, teils 
der Seeschiffahrt anschließt, so erfordert es doch die von Jahr zu Jahr 
steigende Wichtigkeit des Binnenschiffahrtsbetriebes für den lokalen Ver- 
kehr nicht minder als für den internationalen Güteraustausch, ihm einen 
eigenen Abschnitt zu widmen. Wir werden daher folgende Einteilung treffen: 

A. Güterbeförderung mittels der Eisenbahn. 

B. Güterbeförderung mittels der Seeschiffahrt. 

C. Güterbeförderung mittels der Fluß- und Kanalschiffahrt. 
Anhangsweise soll sich daran eine kurze Darstellung der kombinierten 

Levantetarife und der Versicherung der Güter beim Land-, Fluß- und See- 
transport anschließen. 
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A. Die Güterbeförderung durch die Eisenbahn. 

1. Das Betriebsreglement. 

Das Betriebsreglement enthalt alle jene Bestimmungen, welche 
bei der Beförderung von Gütern durch die Eisenbahn zur Anwendung zu 
kommen haben. Dasselbe ist eine Regierungsverordnung, welche in den 
einzelnen Staaten auf Grund der Eisenbahngesetzgebung von dem Ressort- 
minister erlassen wird und die für alle Eisenbahnen des betreffenden 
Staates gilt. Das Betriebsreglement bildet daher die Basis des gesamten 
Personen- und Güterverkehres. Spezialbestimmungen einzelner Eisenbahn- 
verwaltungen haben neben dem Reglement nur Geltung, wenn sie in die 
bezüglichen Tarife aufgenommen sind, mit den Festsetzungen des Reglements 
nicht im Widerspruche stehen, dieselben vielmehr nur ergänzen, oder wenn 
sie dem Publikum günstigere Bedingungen gewähren. 

In der ersten Periode des Eisenbahnwesens hatte jede Eisenbahn ihr 
eigenes Betriobsreglement, welche Reglements privatrechtlicher Natur waren. 
Eine wesentliche Änderung des Rechtszustandes trat in Deutschland und 
Österreich-Ungarn mit der Einführung des Betriebsreglements vom 1. Juli 1874 
ein, indem damit au Stelle der selbständigen Festsetzung der Transport- 
bedingungen durch die Eisenbahnen die vom Staate auferlegte Verpflichtung 
zur Einhaltung der Bestimmungen des Betriebsreglements getreten ist. Die 
vollständige gesetztliche Regelung der wichtigsten Transportbedingungen 
mit absoluter Wirksamkeit, das heißt gleich verbindlich für die Bahnen 
und für das Publikum, wurde jedoch erst durch das internationale Über- 
einkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr geschaffen. Über Anregung 
des Schweizer Bundesrates im Jahre 1876 wurde in den zu Bern in den 
Jahren 1878. 1881 und 1886 abgehaltenen Konferenzen der Vertreter 
Deutsehlands, Österreich-Ungarns. Frankreichs, Italiens und der Schweiz 
das bereits erwähnte internationale Übereinkommen beraten und in der 
Sehlulikonferenz am 14. Oktober 1890 definitiv angenommen. Dasselbe trat 
nach erfolgtem Austausehe der Ratifikationsurkunden am 1. Jänner 1893 
in allen Vertragsstaaten in Kraft. Die Vertragsstaaten sind: Belgien, 
Deutsehland. Frankreich, Italien, Luxemburg, die Niederlande, Österreich- 
Ungarn, Rußland und die Schweiz. Im Juni 1904 ist Rumänien, im Juli 1904 
Schweden diesem internationalen Übereinkommen beigetreten. 

Um die Bedeutung dieses internationalen Übereinkommens dem Leser 
klar zu machen, müssen wir folgendes anführen. Wir unterscheiden beim 
Eisenbahnfrachtverkehr den internen und den internationalen Verkehr. 
Unter dem ersteren verstehen wir jenen, der sich innerhalb der Grenzen 
eines Staatsgebietes abwickelt; unter dem letzteren dagegen denjenigen, 
wo das zu befördernde Gut auf Grund eines einheitlichen Frachtvertrages 
aus dem Gebiete eines Staates in das Gebiet eines anderen Staates über- 
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geht. Der interne Frachtverkehr unterliegt selbstverständlich nur dem 
Eisen bahn frachtrecht des Heimatstaates. 

Die wichtigsten Rechtsprinzipien für die Ausführung eines Eisen- 
bahntransportes sind in allen europäischen Staaten fast übereinstimmend 
folgende: 

1. Die jeder Eisenbahn durch das Gesetz auferlegte Pflicht, jedes 
Gut zum Transporte zu übernehmen, falls nicht gesetzlich vorgeschriebene 
AblehnungsgrUnde vorliegen. 

2. Die jeder Eisenbahn gesetzlich obliegende Pflicht zur Weiter- 
beförderung eines von der anschließenden Eisenbahn zum Transport über- 
nommenen Gutes unter gleichzeitiger solidarischer Haftung für den Trausport. 

Diese Prinzipien wurden schon früher im internationalen Eiseubahn- 
frachtverkehre angewendet, aber sie beruhten lediglich auf dem freien Über- 
einkommen der einzelnen Bahnverwaltungen und waren jederzeit kündbar. 
Durch das Berner internationale Übereinkommen wurden nun diese zwei 
wichtigsten Grundsätze kodifiziert und einheitliche, für jeden Vertragsstaat 
mit Gesetzeskraft verbundene Rechtsnormen geschaffen. 

Auf Grund dieses internationalen Übereinkommens mußten daher in deu Vertrags- 
staaten mit 1. Jänner 189H neue Eisenbahnbetriebsroglements ins Leben treten. In 
Österreich erließ der Handelsminister im Einvernehmen 'mit dem Justizminister am 
10. Dezember 1892, R. G. Bl. Nr. 207, eine Verordnung*) betreffend das Betriebsreglement 
für die Eisenbahnen der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder, welche mit 
1. Jänner 1893 in Wirksamkeit trat, und in Ungarn traf der königl. ungar. Handels- 
minister unter einem die gleiche Anordnung für die Eisenbahnen der Länder der ungarischen 
Krone. In Deutschland trat das neue Betriebsreglement ebenfalls mit 1. Jänner 1893 
unter dem Titel Verkehrsordnung für die Eisenbahnen Deutschlands" in Kraft. Gleich- 
zeitig erschien mit 1. Jänner 1893 das Vereinsbetriebsreglement**), welches ebenso wie 
das deutsche Betriebsreglement mit dem österreichisch-ungarischen nahezu vollständig 
übereinstimmt. 

Das österreichisch-ungarische Betriebsreglement zerfallt in neun Teile: 
1. Eingangsbestimmungen ; 2. Allgemeine Bestimmungen; 3. Beförderung 
von Personen; 4. Beförderung von Reisegepäck; 5. Beförderung von Expreß- 
gut; 6. Beförderung von Leichen; 7. Beförderung von lebenden Tieren; 
8. Beförderung von Gütern; 9. Schlußbestiramung. Die ersten acht Abschnitte 
umfassen 91 Paragraphen. Die Schlußbestiramung lautet : „Das Betriebs- 
reglcment sowie Änderungen desselben werden durch das Reichsgesetzblatt 



*) Diese Verordnung ist die Ausführung der 2 und »4 des Gesetzes vom 
27. Oktober 1892 (R. G. Bl. Nr. 187) betreffend die Durchführung des internationalen 
Übereinkommens; dann des Artikels VIII des Zoll- und Handelsbündnisses mit Ungarn 
(Gesetz vom 27. Juni 1878, TL G. Bl. Nr. 62). 

**) Der Verein der deutschen Eisen bahn Verwaltungen umfaßt »ämt- 
liche Eisenbahnen von Deutschland, Österreich-Ungarn, den Niederlanden, Luxemburg, 
ferner die Warschau-Wiener Eisenbahn, die Hauptbahnen Rumäniens und einige belgische 
Bahnen. 



lös 



Bestimmungen des Betriebsrcglemont«. 



veröffentlicht. Jede Eiscnbahnverwaltung hat nach dem neuesten Stande 
ergänzte Exemplare des Betriebsreglements zum Verkaufe bereit zu haltend 
Wir werden nur den Teil VIII „Beförderung von Gütern 1 * 
naher besprechen. An der Spitze dieses Teiles steht der § 49, welcher 
lautet: 

r I)ie Eisenbahn ist verpflichtet, Güter zur Beförderung 
von und nach allen für den Güterverkehr eingerichteten 
Stationen anzunehmen, ohne daß es behufs des Überganges 
von ei n e r Bahn au f die andere einer Vermittlungsadresse 
b e d a r f.* 

Hiedurch ist die Basis für den internationalen Güterverkehr gegeben. 
Die Konsequenz dieses Grundsatzes war die Bildung der sogenannten 
Eisen bahn verbinde, das ist die Vereinigung der an einer Hauptroute 
beteiligten Eisenbahnverwaltungen zu einem gemeinsamen Organismus 
bezüglich des Gütertransportes auf dieser Route. 

Außerdem enthalt dieser Abschnitt des Betriebsreglements noeh 
folgende wichtige Bestimmungen: 

1. Frachtvertrag. Der Frachtvertrag wird durch die Ausstellung des Fracht- 
briefes seitens de» Absenders und durch die znm Zeichen der Annahme erfolgende 
Aufdriickung des Kxpeditioiif Stempels seitens der Abfertigungsstelle geschlossen. 

Der Frachtbrief darf nicht eine beliebige Form und einen beliebigen Inhalt haben, 
sondern ist durch das Betriebsreglement genau vorgeschrieben. Das für die Eisenbahnen 
Osten cuh-rngarns und Deutschlands vorgcschiiebene Formular ist aus Anhang 2 
ersichtlich. 

Solche Fraehtbriefformularien sind auf allen Eisenbahnstationen und an anderen 
Verkaufsstellen käuflich zu haben. Der Verfrachter kann eich jedoch solche Formularien 
nach dem gesetzlichen Muster auch selbst drucken lassen; nur müssen dieselben behufs 
Feststellung ihrer Übereinstimmung mit dem vorgeschriebenen Formular seitens jener 
Bahnverwaltung, in deren Bereich sie in Gebrauch genommen werden sollen, gestempelt 
werden. In den« Frachtbriefe sind Ort und Datum der Ausstellung anzugeben und die 
Güter nach Zeichen, Nummern, Anzahl, Verpackungsart, Inhalt und Bruttogewicht der 
Frachtstücke (Kolli), die Güter aber, welche nach den besonderen Vorschriften der 
annehmenden Eisenbahn nicht nach Gewicht angenommen werden, nnch dem Inhalte 
dieser Vorschriften deutlich und richtig zu bezeichnen. 

Der Frachtbrief muß die Unterschrift des Absenders oder eine gedruckte, bezw. 
gestempelte Zeichnung seines Namens, sowie die deutliche und gennue Bezeichnung des 
Empfängers und des Bestimmungsortes enthalten. 

2. Übernahme von Gütern. Die Eisenbahn ist nicht verpflichtet, Güter zum 
Transporte eher anzunehmen, als bis die Beförderung geschehen kann 55); ferner ist 
dieselbe nicht verpflichtet, Gut zum Transporte zu übernehmen, welches nicht ordnungs- 
mäßig oder gar nicht verpackt ist, ungeachtet seine Natur eine Verpackung zum Schutze, 
gegen Verlust oder Beschädigung auf dem Transporte erfordert (§ 58). Dergleichen Gut 
kann ausnahmsweise befördert werden, wenn der Absondor das Fehlen oder die M&ngel 
der Verpackung durch eine mit seiner Unterschrift versehene, auf dem 
Frachtbriefe zu wiederholende Erklärung anerkennt. In dieser Erklärung 
sind die einzelnen Kolli zu spezifizieren und zu beschreiben. 

3. Zoll- und Steuer Vorschriften. Der Absender int verpflichtet, bei Gütern, 
welche vor der Ablieferung an den Empfänger einer zoll- oder steueramtlichen Behandlung 
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unterliegen, die Eisenbahn in den Besitz der deshalb erforderlichen Begleitpapiere bei 
Übergabe des Frachtbriefes zu setzen. Der Eisenbahn liegt eine Prüfung der Not- 
wendigkeit oder Richtigkeit oder Zulänglichkeit der Begleitpapiere nicht ob, und sie. 
bezw. ihre Nachfolger im Transporte sind für ein bei Annahme von Gut ohne Begleit- 
papiere oder mit unzulänglichen Papieren etwa vorgekommenes Verschulden nicht ver- 
antwortlich. Dagegen haftet der Absender der Eisenbahn für alle Strafen und Schäden, 
welche dieselbe wegen Unrichtigkeit oder Unzulänglichkeit oder mangels der Begleit- 
papiere treffen. 

Die dem Frachtbriefe beigefügten Begleitpapiere müssen vom Absender im Fracht- 
briefe auch verzeichnet werden, da sonst für dieselben von der Eisenbahn keine Haftung 
Übernommen wird. 

4. Bezahlung der Fracht. Werden die Frachtgelder nicht bei der Aufgabe 
des Gutes zur Beförderung berichtigt, so gelten sie als auf den Empfänger angewiesen. 

Bei Gütern, welche nach dem Ermessen der annehmenden Eisenbahn dem schnellen 
Verderben unterliegen oder die Fracht nicht sicher decken, kann eine sofortige Berich- 
tigung der Frachtgebühren gefordert werden. 

Unrichtige Anwendungen dos Tarifes, sowie Fehler bei der Gebührenberechnung 
sollen weder der Eisenbahn, noch dem zur Zahlung Verpflichteten zum Nachteile 
gereichen. Zu viel erhobene Beträge sind dem Bezugsberechtigten tunlichst zu avisieren. 

5. Lieferfrist. Sowohl für den internen wie für den internationalen Verkehr 
ist es wichtig, die Maximalzeit fixiert zu haben, innerhalb welcher ein der Transport- 
anstalt zur Beförderung übergebene» Gut die Bestimmungsstation erreichen muß. Die 
Lieferfrist setzt sich zusammen aus der Expeditionsfrist und der Transport frist; erstere 
ist für alle Stationen gleich groß, letztere richtet sich selbstverständlich nach der Ent- 
fernung der Bestimmungsstation von der Aufgabestation. 

Da es in vielen Fällen notwendig erscheint, die Lieferfrist möglichst abgekürzt 
zu haben, so teilt man die Güterbeförderung bei den Eisenbahnen ein in Eilfracht 
und in gewöhnlicheFracht und unterscheidet daher Eilgut und gewöhnliches 
Frachtgut.*) Für Eilgüter beträgt die ExpeditionslrUt einen Tag, für gewöhnliche 
Frachtgüter zwei Tage. Als Transportfrist werden bei Eilgütern für je auch nur ange- 
fangene 300 ihn ein Tag und bei gewöhnlichem Frachtgut für die ersten 100 hm ein 
Tag, für je weitere auch nur angefangene 200 km auch ein Tag gerechnet. 

Die Lieferfrist beginnt mit der auf die Abstempelung des Frachtbriefes <§ 6$) 
folgenden Mitternacht und ist gewahrt, wenn innerhalb derselben das Gut dem Empfänger 
oder derjenigen Person, an welche die Ablieferung giltig geschehen kann, an die 
Behausung oder an das Geschflftslokal zugeführt ist, oder, falls eine solche Zuführung 
nicht zugesagt oder ausdrücklich verbeten ist i'§ 68), wenn innerhalb der gedachten 
Frist schriftliche Nachricht von der erfolgten Ankunft für den Empfänger zur Post 
gegeben oder ihm auf andere Weise wirklich zugestellt ist. Für Güter, welche „Bahnhof 
restante" gestellt sind, ist die Lieferzeit gewahrt, wenn das Gut innerhalb derselben auf 
der Bestimmungsstation zur Abnahme bereitgestellt ist. 

Der Lauf der Lieferfristen ruht für die Dauer steueramtlicher Abfertigung, sowie 
für die Dauer einer ohne Verschulden der Bahnverwaltung eingetreteneu Betriebsstörung, 
durch welche der Antritt oder die Fortsetzung des Bahntransportes zeitweilig ver- 
hindert wird. 

6. Haftpflicht der Eisenbahn und Geldwert der Haftung. Bezüglich 
der Haftpflicht im allgemeinen bestimmt der § 74 des Betriebsreglements, daß diejenige 
Bahn, welche das Gut mit dem Frachtbriefe zur Beförderung angenommen hat, für die 
Ausführung des Transporte« auch auf den folgenden Bahnen der BeförderungsBtrecke 

*i Frachtgut wird mit Güterzügen, Eilgut mit Güterschnellzügen, Personen- 
zügen und ausnahmsweise mit Schnellzügen befördert. 
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bis zur Ablieferung haftet. Die Ansprüche aus dem Frachtvertrage können jedoch im 
Wege der Klage nur gegen die erste Bahn oder gegen diejenige, welche da* Gut zuletzt 
mit dem Frachtbriefe übernommen hat, oder gegen diejenige Bahn gerichtet werden, 
auf deren Betriebsstrecke der Schaden sich ereignet hat. Unter den bezeichneten Bahnen 
steht dem Kläger die Wahl zu. 

Die weiteren Bestimmungen bezüglich der Haftpflicht und de« Geldwertes der 
Haftung enthalten die §§ 75 bis inkl. 91. Wir heben daraus hervor, daß ein Gut ohne 
weiteren Nachweis als in Verlust geraten erst 30 Tage nach Alauf der Lieferfrist zu 
betrachten ist, ferner daß durch Annahme des Gutes seitens des Empfängers und 
Bezahlung der Fracht jeder Anspruch gegen die Eisenbahn erlischt, mit Ausnahme jener 
Fälle, welche in § 90 speziell angeführt sind. Gewichtsmängel werden erst vergütet, 
wenn dieselben bei trockenen Gütern mehr als 1 Prozent und bei nassen Gütern und 
den in § 78 speziell genannten trockenen Gütern, z. B. Früchten, Häuten, Rinden u. a. m. 
mehr als 2 Prozent betragen. 

Bei gänzlichem oder teilweisem Verlust des Gutes ist der gemeine Handelswert 
zu ersetzen. In dessen Ermanglung ist der gemeine Wert zu ersetzen, welchen ein Gut 
derselben Art und Beschaffenheit am Versandorte zu der Zeit hatte, zu welcher das 
Gut zur Beförderung angenommen worden ist. Dazu kommt noch die Erstattung dessen, 
was an Zöllen und sonatigen Kosten, sowie an Fracht etwa bereits bezahlt worden ist. 
Im Falle der Beschädigung hat die Bahn den ganzen Betrag des Minderwertes des Gutes 
zu bezahlen. 

Die Entschädigung der Versäumung der Lieferfrist ist in § 87 genau fixiert, 
woraus wir nur hervorheben, daß bei deklariertem Interesse an der Lieferung die Bahn 
den durch Versäumnis entstandenen Schaden bis zur Höhe der deklarierten Summe 
erHetzen muH. 

2. Der Eisenbahntarif und die Tarifierung der Guter. 

Unter einem Eisenbahn tarif versteht man den im voraus be- 
stimmten, veröffentlichten Fahr- bezw. Frachtpreis für den Transport von 
Personen, bezw. von Gütern. Man unterscheidet daher Porsonentarife 
und Gütertarife. Die Feststellung der Fahr- und Frachtpreise ist nicht 
dem Belieben der Eisenbahnverwaltungen anheimgestellt, sondern dieselbe 
unterliegt gowissen Beschränkungen, weil der Eisenbahntarif öffentlichen 
Zwecken zu dienen hat. Diese Beschränkung ist namentlich dadurch zum 
Ausdrucke gebracht, daß der Transportpreis eine gewisse Höhe nicht über- 
schreiten darf. Diese Grenze wird durch die sogenannten Maximaltarife 
fixiert, welche jeder Eisenbahnunternehmung in der Konzessionsurkunde 
vorgeschrieben sind. 

Die Art und Weise der Gutertarifierung nennt man das Tarif- 
system, die Höhe der einzelnen Positionen des Tarifes den Tarifsatz, 
die tabellarische Zusammenstellung der Tarifsätze 1 für eine bestimmte 
Eisenbahnroute selbst den Tarif und die Zusammenstellung der ver- 
schiedenen Tarife für eine Eiseubahn das Tarifschema. 

Der Tarifsatz wird gebildet aus der Grundtaxe oder der 
sogenannten Tarif ein heit. Die Grundtaxe ist jene Zahl, welche den 
Frachtsatz für 100 oder 1000 kg, einen Kilometer weit geführt, repräsentiert. 
Man nennt diese Zahl auch häufig den Zentnerkilometer, bezw. Tonnen- 
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kilometer. Diese Grundtaxe kann nun konstant bleiben, ohne Rücksicht 

auf die Transportstrecke oder stufenförmig bis zu einer Minimalgrenze fallen. 

Im ersteren Falle findet mau den Tarifsatz, wenn man die Grundtaxe mit der Kilo- 
meterzahl multipliziert. Im letzteren Falle wird die Transportdistanz in Zonen, ge- 
wöhnlich von 100 zu 100 fem, eingeteilt und die Grundtaxe von Zone zu Zone bis zu 
einer gewissen Grenze erniedrigt. Der Tarifsatz setzt Bich dann aus den einzelnen 
Zonensatzen zusammen. Bezeichnet man z. B. die Grundtaxen der einzelnen Zonen 
mit Oi, oj, og u. 8. w. und man hätte den Tarifsatz U r eine Transportstrecke von 240 km 
zu berechnen, so ist derselbe — 100 oj -j- 100 o* -|- 40oj. In beiden Fällen wird zu 
den rechnungsmäßig erhaltenen Tarifsätzen noch die Manipulationsgebühr zu- 
geschlagen. 

Die nach der ersteren Methode konstruierten Tarife nennt man einheitliche 
Kilometertarife; die nach der letzteren Methode konstruierten sind die sogenannten 
Staffeltarife. Die ersteren werden hauptsächlich noch in Deutschland, die letzteren 
in Österreich-Ungarn, Italien, Frankreich, Rußland und in der Schweiz angeordnet. 

Eine dritte Art der Tarifbildung besteht darin, daß man bei Bemessung der 
Transportpreise größere Längeneinheiten zugrunde legt und daß Uber eine gewisse Ent- 
fernung hinaus der Transportpreis nicht mohr wächst. Die auf diese Art konstruierten 
Tarife nennt man Zonentarife. Dieselben finden bereits ausgedehnte Anwendung 
im Personenverkehre. Im Güterverkehr werden dieselben von einzelnen Bahnverwal- 
tuogen nur in dem beschrankten Sinne angewendet, daß die Einheitsentfernung, mit 
welcher der Tarifsatz wächst, von 1 km auf 10 km erhöht wurde. 

Bezüglich der Tarifsysteme unterscheidet man zwei Hauptsysteme: 
das Klassifikationssystem (Wertsystem) und das natürlicheSystem 
(Gewichts- und Wagenraumsystem). Bei dem Klassifikationssystem wird 
auf den Wert des zu transportierenden Gutes Rücksicht genommen und es 
gilt so ziemlich allgemein der Grundsatz, daß Rohstoffe und Rohprodukte 
mit niedrigen, Halbfabrikate mit höheren und fertige Fabrikate mit den 
höchsten Frachtsätzen zu belegen seien. Bei dem natürlichen System hin- 
gegen sollen lediglich die mit dem Transporte verbundene Mühe und Arbeit 
und die durch den Transport bedingten Kosten die Höhe des Tarifsatzes 
bestimmen. 

Aus diesen beiden Systemen hat man ein drittes System aufgebaut: 
das gemischte System. Dasselbe hat einen wesentlichen Einfluß auf 
die Gestaltung der Gütertarife in den mitteleuropäischen Staaten genommen 
und ist heute das vorherrschende System geworden. 

Bezüglich des verladenen Quantums der Frachtgüter unterscheiden 
wir drei Abstufungen: Quantitäten unter 5000 kg, Quantitäten von mindestens 
5000 kg und endlich von mindestens 10.000 kg per verwendeten Wagen. In 
Österreich-Ungarn, Deutschland, Frankreich, Belgien, Holland, der Schweiz, 
Serbien und Rumänien versteht man unter einer Wagenladung 10.000 kg, 
also unter einer halben 5000 kg. Man nennt daher Güter, welche mit einem 
Frachtbriefe in Quantitäten von 5000 oder 10.000 kg aufgegeben werden, 
Wagenladungsguter, während man im Gegensatze hiezu die Güter, 
die in Quantitäten unter 5000% verfrachtet werden, als Stückgüter 
bezeichnet. 

Sonadurfer, Teohmk de« Welthandel*. 11 
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Wir unterscheiden daher S t U c k gu t k 1 a sse n und Wagen ladungs- 
k 1 a s s e n. bezw. Stückguttarife und W a g e n 1 a d u n g s t a r i f e. 

Es ist wohl selbstverständlich, daß die Stückguttarife höher sind als 
die Wagen lad ungstarife, da ja der Grundsatz feststeht, daß ein größeres 
Quantum immer billiger verfrachtet werden kann als ein geringeres; allein 
dieser Grundsatz kommt nur bei dem n atür 1 i ch e n System zur Geltung. 
Nach dem Klassifikationssystem werden die Güter, wie dies schon der 
Name des Systems andeutet, klassifiziert, das heißt man setzt fest, welchen 
Gütern die Boniiikation zuteil wird, bei ganzen Wagenladungen nach den 
Wagenladung»- oder ermäßigten Klassen verfrachtet zu werden. Die 
Güterklassifikation bildet daher einen wesentlichen Bestandteil der 
Eisenbahntarife; denn dieselbe gibt uns an, für welche Güter ein ermäßigter 
Tarif Anwendung findet. 

Ein Kompromiß zwischen beiden ist das bereits früher erwähnte ge- 
mischte System. Dasselbe hält nämlich an einer gewissen Klassifikation 
fest, gestattet jedoch auch dein Stückgut die Anwendung eines ermäßigten 
Wagenladungssatzes, wenn das aufgegebene Quantum den Bedingungen der 
Kiefür aufgestellten allgemeinen Wagenladungaklasse entspricht. 

Aus den Wagenladungstarifen sind im Laufe der Zeit folgende von der allgemeinen 
Tarifierung abweichende Tarife entstanden: 

l.Spezial- und A nsna h m e t arif e. Diese sind Wagenladungstarife, bei welchen 
per Frachtbrief 10.000 kg aufgegeben werden müssen und denen niedrigere Tarifsätze 
zugrunde liegen als den Wngenladungsklassen. Die Spezialtarife sind hauptsächlich für 
Massengüter und minderwertige Artikel von allgemeiner Verkehrshedeutung bestimmt, 
die Ausnnhmetarife hingegen für solche Güter, die für einen speziellen Distrikt, Industrie- 
bezirk oder für eine gewisse Verkehrsrelation von besonderer Wichtigkeit sind. Bei den 
Ausnahinetarifen pflegt man mit den Einheitssätzen in der Kegel noch weiter herabzugehen 
als bei den Spezialtarifen. 

2. S a m m e 1 1 a d u n g s t ar i f e. Im internationalen Verkehr kommen auch sogenannte 
Sainmelladungstarife vor. Man gestattet nämlich, verschiedene Stückgüter zu einer Wagen- 
ladung zu vereinigen und fixiert für solche Sammelladungegüter ermäßigte Frachtsätze. 

3. Differentialtarife. Dieser Gattung von Tarifen liegt das Prinzip zugrunde, 
durch einen Frachtuntersehied • Frachtdisparität i gegen den normalen Satz einer Kon- 
kurrenz zu begegnen oder einen Verkehr auf eine bestimmte Linie zu leiten. Der 
Differentialtarif gewährt also für gewisse Artikel und für eine bestimmte Transport- 
distanz eine Art Frachtnachlaß von dem normalen Satze des Spezial- oder Ausnabmetarife» 
und spielt namentlich im internationalen, speziell im Seehafenverkehr eine nicht unwichtige 
Holle als ermäßigter Export-, Import- oder Transittarif. 

Dies«- hier besprochenen, nach verschiedenen Grundsätzen gebildeten 

Gütertarife sind in bezug auf die innere Einrichtung entweder St a t i o n s- 

tarife oder Entfern ungstari fe. Bei den erstereu findet man für jede 

in den Tarif aufgenommene Station den Tarifsatz nach jeder anderen 

im Tarif enthaltenen Station. Der Entfernungstarif besteht hingegen aus zwei 

Teilen: aus dem Kilometerzeiger und aus der Gcbüh renberechnu ngs- 

tabelle. Der Kilometerzeiger gibt die Entfernung jeder in den Tarif 

aufgenommenen Station von jeder anderen Station, während die Gebühren- 



Digitized by Google 



Der Gütertarif in Österreich-Ungar». 



163 



bereehnungstabelle die für die einzelnen Güterklassen nach Entfernungs- 
einheiten aufgestellten Tarifsätze enthält. Stationstarife sind auch die so- 
gt nannten Sehn it t a r i fe. In diesen setzt .sich der Tarifsatz aus zwei 
Teilen zusammen, und zwar für die Strecke Abgangsstation bis zum Schnitt- 
punkte und vom Schnittpunkte bis zur Bestimmungsstation. 

Die auf diese Weise für die Linien einer Eisenbahngesellschaft 
gebildeten Stations-, Entfernungs- und Schnittarife nennt man Lokal- 
tarife, da dieselben nur für den Lokalverkehr, das heißt für den 
Verkehr auf den gesellschaftlichen Linien gelten. 

Eine Erweiterung des Lokal Verkehrs ist der Verband- oder Gemein- 
achaftsverkehr. Derselbe bezweekt den direkten Verkehr zwischen 
den Stationen verschiedener Eisenbahnlinien. Es treten daher die an 
Hauptrouten, sowie den zugehörigen Kebenlinien beteiligten Eisenbahn- 
verwaltungen zu einem Verbände zusammen und stellen für die einzelnen 
Relationen direkte Tarife, die sogenannten Verbandtarife fest. Es 
köunen aber auch Eisenbahnverwaltungen, deren Linien Konkurrenzlinien 
bilden, zu einem Verbände zusammentreten. Derlei Verbände nennt man 
kartellierte Verbände. 

Die Verbandtarife werden aus den Lokaltarifen der an dem Verbände 
beteiligten Eisenbahnen zusammengesetzt. Als Grundsatz gilt hiebei, daß 
die Manipulationsgebuhr nur einmal in Rechnung gestellt werden darf, 
und zwar wird die Hälfte zugunsten jener Eisenbahn gerechnet, auf deren 
Linie die Aufgabestation liegt, und die andere Hälfte zugunsten jener 
Eisenbahn, auf deren Linie die End- oder Bestimmungsstation sich befindet. 
Die Linien jener dem Verbände angehörigen Eisenbahnen, welche von 
dem Gute transit durchlaufen werden, dürfen keinerlei Manipulations- 
gebühr in Rechnung stellen. 

Für Verbandtarife können aber auch spezielle Tarifsätze erstellt 
werden, die niedriger sind als die aus der Znsammensetzung der Lokal- 
tarifsätze sich ergebenden. Dies geschieht namentlich in jenen Fällen, 
wo man für gewisse Relationen einer Konkurrenz begegnen oder den 
Verkehr auf gewisse Linien leiten will. 

Gehören die oinem Verbände angehörigen Eisenbahngesellschaften 
einem und demselben Staate an, so nennt man dies inländische Verbände 
und die Tarife inländische V e r b a n d t a r i f e (fori/s cwmmmsj. Eine 
Erweiterung der inländischen Verbandtarife sind die internationalen 
Verbandtarife. Dieselben bezwecken den direkten Verkehr zwischen 
den Haupteisenbahnstationen der einzelnen Staaten, sind also hauptsäch- 
lich Export-. Import- und Transittarife. 

3. Der Gütertarif in Österreich-Ungarn. 

In Österreich-Ungarn wurde im Jahre 1876 nach vielen Verhand- 
lungen der sogenannte r J sterreichiseh-ungarische Reformtarif u eingeführt. 

11« 
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Derselbe wurde von allen Eisenbahnen Öiterreich-Ungarns mit Ausnahme 
der Stidbahn, die ihn erst später akzeptierte, angenommen. Der Reform- 
tarif zerfällt in zwei Teile: Tarif Teil I und Tarif Teil IL Die neueste 
Ausgabe des Tarifes Teil I datiert vom 1. Jänner 1898. 

Das Tarifschema des Reformtarifes lautet: 

A. Eilgüter. 

1. Gewöhnliche Eilgüter. 

2. Ermäßigte Eilgüter. 

3. Besonders ermäßigte Eilgüter. 

B. Frachtgüter. 

1. StUckgutklasse I (Normalklasse). 

2. StUckgutklasse II. 

3. Wagenladungsklasse A. 

4. Wagenladungsklasse B. 

5. Wagenladungsklasse C. 

6. Spezialtarif 1. 

7. Spezialtarif 2. 

8. Spezialtarif 3. 

9. Sperrige Güter. 

Die neue Ausgabe des Tarifes Teil I besteht aus z we i Abteilungen. 
Die Abteilung A enthält die reglementarischen Bestimmungen, die Ab- 
teilung B die tarifarischen Bestimmungen. 

Die Abteilung B umfaßt: 

o) Allgemeine Tarifbestimmungen. 

b) Bestimmungen für den Transport von Leichen und lebenden Tieren. 
e) Besondere Vorschriften für beetimmto Gegenstände. 

d) Vorschriften für die Beförderung von Getreide, Malz, Hülsenfrüchten, Kleie 
und Ölsaaten in loser Schüttung (aUa rinfusa). 

e) Vorschriften für die Beförderung von Flüssigkeiten in Kesselwagen. 

f) Sondergüterzüge. 

g) Gilterkla^sitikation und alphabetisches Güterverzeichnis. 
A) Nebengebührentarif. 

Der Tarif Teil II enthält die besonderen Bestimmungen, eventuelle 
Ergänzungen und Abänderungen des Tarifes Teil I, die Tarifeinheitssätze 
(Grundtaxen) für die Eil- und Frachtgüter und die sämtlichen für die 
betreffende Eisenbahn und den betreffenden Verband geltenden Gebühren- 
tabellen. 

Aus Tarif Teil I, Abteilang B sei zur näheren Orientierung folgendes angeführt : 
Als ermäßigte Eilgüter können verfrachtet werden: Beeren, Bier, Butter, 
Eier, Einbrennsuppenmasse, Essig, Fette, Fische, Fleisch und Fleischwaren, Gebäck, 
Gemüse, Getreidemuster, Haselnüsse, Hefe, Honig, Kartoffeln, Kastanien, Käse, Margarin, 
Melonen, Milch, Mineralwasser, Most, Nüsse, Obst, Obstbäume, Orangen, Pflaumenmus, 
Rindschmalz, Sodawasser, Speck, tote Tiere (geschlachtetes Vieh und totes Geflügel), 
Topfen, Wein, totes Wildbret, Zitronen. 
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Zu den besonders ermäßi gten Eilgütern gehören die zum Transport 
von Eil- und Frachtgütern benützten, somit bereits gebrauchten, leeren Geschirre und 
Emballagen. Für Sacke aller Art und für gebrauchte, mit dem Eigentumsmerkmal des 
Besitzers versehene Milchgefäße erfolgt bei Beförderung als Eilgut die Frachtberechnung 
wie für Güter der Frachtgutklasse II. 

Frachtgut. Zu den Frachtsätzen der Stückgutklasse I werden alle jene Fracht- 
güter befördert, für welche nicht die Sätze der Klasse II oder der Wagenladungsklassen, 
bezw. der Spezialtarife Anwendung finden, und welche nicht unter die sperrigen oder 
unter die einer speziellen Frachtberechnung unterliegenden Artikel eingereiht Bind. 
Ebenso tarifieren Güter der Klassen II, A, B, C und der Spezialtarife, für welche in 
der Güterklaseifikation eine bestimmte Verpackungsart vorgeschrieben ist, in anderer 
Verpackung zur Normalklasse I, soweit nicht in der Warenklassifikation bei dem 
betreffenden Artikel etwas anderes bestimmt ist. Die Deklaration der Sendung im Fracht- 
briefe muß genau dem Wortlaute der Güterklaseifikation entsprechen, wenn anstatt der 
Normalklasse I die betreffende ermäßigte Klasse angewendet werden soll. 

Die Frachtsätze der Klasse II finden für Güter dieser Klasse bei Aufgabe in 
beliebigen Mengen Anwendung. 

Die Frachtsätze der Wagenladungsklasse A finden Anwendung, wenn von einem 
oder mehreren Artikeln dieser Klasse mindestens 5000 ky per Frachtbrief und Wagen 
zur Aufgabe gelangen oder wenn die Fracht für 5000 ky per Frachtbrief und Wagen 
gezahlt wird. Quantitäten unter 5000 ky per Frachtbrief und Wagen werden nach Klasse II 
berechnet; stellt sich in diesem Falle die Frachtgebühr nach Klasse II höher als jene 
für 5000 kg nach Klasse A, so wird die Gebühr für 5000 kg nach Klasse A erhoben. 
Jene Artikel der Klasse A, für welche auch in Quantitäten unter 5000 kg die Fracht- 
sätze der Klasse A für das Effektgewicht Anwendung finden, sind aus der Güter- 
klassifikation zu ersehen. 

Die Frachtsätze der Wagenladungsklassen B und C, sowie der Spezialtarife 1, 2 
und 3 gelangen nur dann zur Anwendung, wenn von einem oder mehreren Artikeln 
der betreffenden Wagenladungsklasse (mit Ausnahme der separat angeführten Artikel) 
mindestens 10.000 kg per Frachtbrief und Wagen zur Aufgabe gelangen oder wenn die 
Fracht für dieses Gewicht per Frachtbrief und Wagen bezahlt wird. Sendungen der in 
die Klassen B und C und in die Spezialtarife 1, 2 und 8 eingereihten Artikel im Gewichte 
unter 10.000 ky, jedoch von mindestens 5000 kg per Frachtbrief und Wagen werden 
nach Klasse A — ohne Überschreitung der nach den Sätzen der Klassen B resp. C 
oder der Spezialtarife 1, 2 und 3 für 10.000 ky entfallenden Gebühr — berechnet. Für 
Sendungen der gedachten Artikel in geringerem Gewichte als 5000 kg — sofern sie nicht 
nnter die sperrigen Güter rangieren — finden die Frachtsätze der Klasse II, jedoch 
ohne Überschreitung der nach Klasse A für 5000 kg entfallenden Gebühr, Anwendung. 
Eine Ausnahme in der Frachtberechnung tritt für Güter der Klassen B und C, sowie 
des Spezialtarifes 1 in dem Falle ein, wenn hiefür in der Güterklassifikation Spezielles 
angegeben ist. 

Sperrige Güter sind diejenigen Güter, welche ein geringeres spezifisches 
Gewicht haben, also bei kleinerem absoluten Gewichte einen verhältnismäßig größeren 
Bauin einnehmen. Für diese Güter besteht ein eigener Tarif. Die sperrigen Güter werden 
bezüglich der Frachtberechnung eingeteilt in solche, für welche keine Wageniadungs- 
sätze bestehen, und in solche, für welche Wagenladungssätze vorgesehen sind. Welche 
Güter als sperrige Güter betrachtet werden, ist aus der Güterklassifikation (Teil I) zu 
entnehmen. Sperrige Güter sind z. B.: Bilder in Rahmen, Kartonnagen, leere Zigarren- 
kistchen, neue leere Fässer, Korbwaren u. a. m. 

Daa Zusammenladen von Gütern verschiedener Art ist gestattet, soweit nicht 
reglomentarische Bestimmungen entgegenstehen, jedoch übernimmt die Eisenbahn keine 
Haftung für die Beschädigung dos einen Gutes durch daa andere. 
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VVe:ni \V »g^iladungen au<5 Gutern verschiedener Wagonladung-;klassen, Spe/.ial- 
und Ausn<ihrnetaril\i gebildet worden, so gelangt die Wajenladungstaxe des in der 
Ladung enthaltenen, höchst taritierenden Artikel» zur Anwendung, sofern — bei getrennter 
Gewichtsangabe — die Ein2?lberechnung sich nicht billiger stellt. 

Tarif für Nebengeb Uhren. Die Nebongsbühren spielen bei 
der Beförderung der Güter durah die Eisenbahn keine unwichtige Rulle. 
Durch die Einführung des Reformtarifes ist es endlich gelungen, daß 
dieselben in den allgemeinen Teil des Gutertarifes versetzt wurden, daß 
dieselben mithin für alle österreichisch-ungarischen Eisenbahnen gleich 
sind. Solcher Nebengebühren "ibt es ziemlich viele und erst die Kenntnis 
derselben macht es dem Verfrachter möglich, die Gesamtfracht zu bestimmen, 
bezw. einen Frachtbrief bezüglich der einzelneu Posten kontrollieren zu 
können. Die Bestimmung Uber die Manipulationsgebühr ist in dem 
Gütertarife (Teil Iii der einzelnen Eisenbahnen enthalten. 

Die wichtigsten N'ebengobilhron sind folgende: l. Aufnahmeschein und Stempcl- 
gebühr. 2. Ab- und Auflogegobühr. 3. Hebekrang^bühr. 4. Waggebühr. 5. Lagergeld. 
6. Wagenstandgold. 7. Deckemniete nnd dgl. 8. Zollabfertigungsgebühren. '.). Nachnahmo- 
provision. 10. Reugeld im Falle des Zurücktreten» vom Frachtverträge. 11. Zuschlag für 
Lieferzeitdeklaration. 

Gü terklassi fi kat ion. Unter der Güterklassifikation versteht man 
ein alphabetisches Verzeichnis der in der Fracht ermäßigten oder besonders 
zu behandelnden Güter mit Angabe ihrer Tarifierung. Dieselbe enthält 
bezüglich des mit einem Frachtbriefe verladenen Quantums drei Rubriken: 
a) unter 5000 kg, h) mindestens 5000 £9 und c) mindestens 10.000%. 
Außerdem eine Rubrik für besondere Bedingungen, dann noeh drei 
Rubriken, betreffend Verpackung und Beförderung. 

Wir teilen auf der Seite 167 aus der Güterklassifikation des österreichisch- 
ungarischen Reformtarifes einige Positionen mit, um einerseits das Schema zu zeigen 
und andererseits auf diese Differenzen aufmerksam zu machen. 

Barcmc. Die Zusammenstellung der Tarife inheitsstttze oder 
Grundtaxen für das Tarifschema einer Eisenbahn nennt man Baremc. Die 
Tarifoinheit oder Grundtaxe ist bei den meisten Linien für die ermäßigten 
Eilgüter und Klasse I der Frachtgüter konstant, für die übrigen Klassen 
staffeiförmig fixiert. 

Zum Schlüsse dieses Paragraphen haben wir noch auf die im Eisen- 
bahnverkehr vorkommenden Reexpeditione n hinzuweisen. Wir haben 
pag. 41 über Handelsgeschäfte in rollender Ware gesprochen und hervor- 
gehoben, daß hiebei die Ware in einem Zwischenplatz vorläufig eingelagert 
wird, bis der Absender dieselbe verkauft hat. Tritt dieser Moment ein. so 
geht die Ware von dem Zwischenplatze zur Bestimmungsstation - die- 
selbe wird reexpediert. 

Die Eisenbahnvcrwaltunjjen gewähren nun in solchen Fällen für 
bestimmte Waren, die in bestimmten Lagerhäusern unter bahnamtlicher 
Aufsicht nach den Bestimmungen des betreffenden Verbandtarifes ein- 
gelagert und von dort weitergeführt werden, dio Frachtberechnung nach 
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Klassifikation ♦> 



o 



Artikel 



18 

6 



Asphaltröhren 

Baumwolle, rohe, 
sowie Putzbaum 
wolle 



14 
4 



Kerzen aller Art . 

O Mahlprodukte 
aus Getreide- u 
Hülsenfrüchten, 
z. B.:Mehl, Kleie, 
Getreidesehrot, 
Graupen, Grütze, 
Grieß, Uollgcrste, 
Kollhafer, Zea, 
u- dgl 



7 S Ölsaaten 

i 



35 Seegras, Wal dgraa, 
Alpengras, Alpha, 
Esparto und Es- 
partogras 



für Quantitäten 



9 

2 

o. 

2 



II 



II 



II 



II 



IL 



<B 



t SP 



II 



II 



st m 

Ii: 



Ii 



Sp.-T. 
1 



Sp.-T. 
1 



48 | Siebmacherwaren . [sperrig sperrig 'sperrig 
oO Spiritus (Alkohol, 



Weingeist) 



I 



Die 
Übernahme 
erfolgt 



I ! 



J3 C 



&s 

2 5 



ö * 

|l 
'II 

El. 



Anmerkung 



s 



— 

i. j. Q. c 



i. j. Q. 



i. j. Q. a 



Anlu«e B 

XXXIV, 
pefüttet oder 
K^rtrnißt 

Anlaß« B 

XXXI 
Anlage B 



XLII 



i. j. Q. a 



11MHK) h 



Kleie, an ver- 
packt, unter 
(Inn Bfdi««un 
gen des Ab- 

D. 



i. j- Q. 
i j. Q. 



i. j. Q. a 



nach i 

Unter den Be- 
dingungen den 
Abschnitte» I» 



Anlage B 

XXXIV 
verschnürt 

verschnilrt 



Anlage B 

XiX 



*) Die Abkürzungen bedeuten: „i. j. Q." -in jedem Quantum, .,a" wird 
nur verpackt zum Transporte übernommen. .,!»" - wird nur auf Grund der im 
Betriebsreglement § f>H, Absatz 2, vorgesehenen, seitens de* Absenders abzu- 
gebenden Erklärung unverpackt zum Transporte übernommen. „e 11 - wird ohne 
Abgabe der im Betriebsreglement § 58, Absatz *J, vorgesehenen Erklärung 
unverpackt zum Transporte ülicrnommcn. Das Zeichen l«» bezieht sich auf die 
Sammelbezeichnung in der Gütcrkl&sbitikation und das Zeichen X '•«•ij-'t an, daß 
für diese» Artikel mehren» Taritierungen vorgesehen sind. 
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den zur Zeit der Weiteraendung zwischen der ursprünglichen Versand- 
station und der eigentlichen Bestimmungsstation bestehenden direkten 
Frachtsätzen. Diese Reexpeditionsbegünstigungen kommen in der Liqui- 
dierung der Frachtdifferenzen zum Ausdruck. Der Beexpedient zahlt nämlich 
die Fracht von der Versandstation bis zur Einlagerungsstation und von 
dieser bis zur Bestimmungsstation und erhält rückvergütet die Differenz 
aus dieser bezahlten Fracht und der direkten Frachtgebühr von der Auf- 
gabs- bis zur Bestimmungsstation. 

4. Der Generalgütertarif der k. k. österreichischen Staatsbahnen. 

Der Generalgütertarif der k. k. österreichischen Staatsbahnen 
umfaßt außer dem Lokalgütertarif auch alle auf den k. k. österreichischen 
Staatsbahnen und den vom Staate betriebenen Privatbahnen für die direkten 
Inlands- und Auslandsverkehre derzeit giltigen Gütertarife mit Inbegriff 
aller erschienenen Nachträge. Derselbe enthält daher auch die Frachtsätze 
für alle Relationen des inländischen und internationalen Gtiterverkehres, 
an denen Stationen der k. k. österreichischen Staatsbahnen und der vom 
Staate betriebenen Privatbahnen als Aufgabs- oder Abgangsstationen be- 
teiligt sind. 

Der Generalgütertarif besteht aus zwei großen Foliobänden und auB einem beiden 
Bänden gemeinsamen Teile. Derselbe ist zum erstenmale am 15. Juli 1892 erschienen 
und ist nachgebildet dem französischen Litret Chair (siehe pag. 178), jedoch weitaus 
eleganter ausgestattet und mit größeren, deutlicheren Lettern gedruckt. Die neueste 
Ausgabe ist am 1. Juli 1904 erschienen. 

Der gemeinsame Teil, welcher zirka 170 Seiten umfaßt, enthalt 
die Eisenbahnstationsverzeichnisse des In- und Auslandes, den Index, die 
Bestimmungen für den Verkehr mit Triest und die auf Basis des inter- 
nationalen Übereinkommens Uber den Eisenbahnfrachtenverkehr zusammen- 
gestellten reglementarisehen Bestimmungen. 

Der erste Band enthält: Inlandsverkehre, zwei Abteilungen; 
und zwar enthält die erste Abteilung: 

Tarif Teil I (genau wie auf pag. 164 angegeben); Tarif Teil II, 
lieft 1 die Lokaltarife für alle Linien, mit Ausnahme jener in Galizien 
und der Bukowina, Heft 2 jene für die Linien in Galizien und der Buko- 
wina und Heft 3 Lokalbahnen; und die zweite Abteilung: die Reglements 
und Gütertarife für alle direkten Anschluß- und Verbandverkehre in 
Österreich-Ungarn.*) 

Der zweite Band enthält in 10 Abteilungen**) Reglements und 
Tarife für die direkten Verkehre: 



*) Nach den Bestimmungen dieses ersten HandeB Ubernehmen 107 Eisenbahn- 
Verwaltungen (das sind sämtliche Eisenhahnen Österreich-Ungarns und von Bosnien- 
Herzegowina) die Verfrachtung der Güter. 

**) Diese 10 Abteilungen erscheinen jede separat für sich. 
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a) mit dem Deutschen Reiche und Luxemburg; 

b) mit den Elbe-, Rhein- und Main-Umschlagplätzen; 

c) mit den Niederlanden und Belgien: 

d) mit Frankreich; 

e) mit Italien; 

/) mit der Schweiz; 

g) mit den Balkanstaaten (Serbien, Bulgarien und der Türkei); 

h) mit Rumänien; 
/) mit Ruliland. 

Der am 15. Juli 1892 ins Leben getretene Lokalgütertarif weicht in 
seinem Tarifscheraa vom Reformtarife ab, und zwar in verbesserter 
Richtung. Man hat das Klassifikationssystem teilweise verlassen und sich 
mehr dem Wagenraumsystem angeschlossen. Man hat nach den Stückgut- 
klassen I und II einen Ausnahmetarif III eingeschaltet, für Stückgüter 
in Mengen von 5000 und 10.000 kg und für Güter der Klasse A bei Auf- 
gabe von 10.000 kg. Ferner wurde ein Ausnahmetarif V geschaffen für 
Leichtgüter; dies ist kein Werttarif, sondern ein Raumtarif, der nach 
dem Quadratmeter der Bodenfläche berechnet wird. Endlich haben wir 
noch einen Ausnahmetarif hervorzuheben, der auf Basis sehr niedriger 
Einheitssätze konstruiert ist und unter welchen alle Artikel fallen, welche 
wegen ihrer Geringwertigkeit oder aus anderen Gründen besonders niedriger 
Frachtsätze bedürfen. 

Eine weitere Neuerung wurde bei der Frachtberechnung für Wagen- 
ladunsgüter eingeführt. Die Frachtsätze der Wagenladungsklassen A, B 
und C, der Spezialtarife 1, 2, 3 und der Ausnahmetarife für 5000 und 
10.000 kg finden nnmlich auch dann Anwendung, wenn von einem Ab- 
sender mit mehreren Frachtbriefen an verschiedene Empfänger in 
einer Bestimmungsstation oder in verschiedenen Bestimmungsstationen 
Güter aufgegeben werden. 



Die Einheitssätze für das Bareine der Staatsbahnen sind folgende: 
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Zu diesen Einheitssätzen kommen noch die Einheitssätze des Ausnahmetarif es III, 
welcher für die Stuckgutklassen I und II bei Aufgabe bezw. Frachtzahlung von 5000 
bezw. 10.000 kg ermaßigte Wagenladungssätze gewährt. Dieser AuHiiahmetarif findet 
auch Anwendung beim Zusammenladen jener Güter, auf welche sich derselbe bezieht. 
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Die M i n i in alei nh ei t ssä tze werden ermittelt aus den Frachtsätzen für 
750 km inkl. ManipulationsgebUhr), so zwar, daß die aus diesen Frachtsätzen resul- 
tierenden Durchschnittseinheitssatze auf alle Transporte über 750 km, und zwar für den 
ganzen Durchlauf Anwendung linden. 

Die Berechnung der Gebühren für Eil- und Frachtgüter erfolgt nach Zonen 
ä 10 km. Für die erste Zone, das ist für Entfernungen von 1 bis 10 km, gilt der Fracht- 
satz, welcher sich bei kilometrischer Berechnung für die im Tarif Teil I vorgesehen* 
Minimaldiätanz von 8 km ergibt. Für alle weiteren Zonen gelten jene Frachtsätze, welche 
Bich bei einer kilometrischen Berechnung für die Mitte der betreffenden Zone ergeben, 
z. B. bei 11 bis 20 km der Frachtsatz für 15 km, bei 141 bis 150 km der Frachtsatz für 
145 km. 

Die auf Grund der Einheitssätze unter Zusehlag der Manipulationsgebühren sich 
ergebenden Frachtsätze werden auf ganze Heller ab- bezw. aufgerundet, in der Art, daß 
Bruchteile unter 0 5 Heller fallen gelassen, dagegen von 0 5 Heller an auf ganze Heller 
aufgerundet werden. 
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Die k. k. Staatsbahnen haben im lulandäverkehr in der K,e?el direkte Stations- 
tarife oder Schuittarife. Zur Orientierung geben wir aus dorn Güterverkehr zwischen 
Südbahnstationen und Böhmen auf Seite 170 ein Bruchstück aus den Stations- 
tarifeu und hier anschließend ein solch»?* aus den Schnittariien. 



b) Schnitterin 
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Um dem Leser zu zeigen, wie diese Frachtsätze auf Basis der eben früher mit- 
geteilten Bestimmungen mittels Anwendung der Zehnkilometer- Zonen berechnet werden, 
wollen wir aus diesem Stationstarife eine beliebige Relation herausgreifen und nachrechnen. 

Der Frachtsatz Leoben— Pilsen für Klasse I ist nach diesem Stationstarife 
558 Heller. Leoben— Pilsen hat nach dem Kilometerzeiger eine Entfernung von 470 km. 
Es ist daher wegen der Zonenmitte nur eine Entfernung von 465 km der Berechnung 
zugrunde zu legen. Wir haben also mit Beziehung auf die oben mitgeteilten Einheits- 
sätze der Klasse I: 

Frachtsatz = 50 X 1"22 + 100 X 1*20 + 150 X 1*18 -f- lfiö X M6 + 8 

(Manipulationsgebühr) = 61 + 120+ 177 + 192 + 8 = 558 Heller, 
wie oben ausgewiesen. 

Aus den Schnittarifen erhalt man den Frachtsatz, wenn man aus dem einen 
Teile den Frachtsatz: Aufgabestation — Schnittpunkt und aus dem anderen 
Teile den Frachtsatz: Schnittpunkt — Bestimmungsstation entnimmt und 
diese beiden Frachtsatze addiert. Z. B. Es sei der Frachtsatz: Blansko — Graz für 
die Wagenladungsklasse C zu bestimmen. Aus der Schnittariftabelle B (pag. 171) folgt 
Blansko-Schnittpunkt 87 und aus der Schnittariftabelle A folgt Graz-Schnittpunkt auch 87; 
der gesuchte Frachtsatz ist daher 87 + 87 = 174 Heller per 100 kg. 

Bei den Schnittarifen kommen häufig für denselben Verband zwei, eventuell 
mehrere Schnittarife in Anwendung. Hiebei gilt der Grundsatz, daß jener Scbnittarif 
anzuwenden ist, bei welchem sich der Gesamtfrachtsatz am billigsten stellt 

Für jene Relationen, für welche in den Stationstarifen Frachtsätze enthalten siud, 
finden die auB den Sehnittariftabellen sich ergebenden Frachtsätze keine Anwendung. 

Der Gesaratfrachtsatz wird durch Addition der Frachtsätze der Sehnittarif- 
tabellen A und B, resp. A 1 und B 1 gefunden und gelangt der aus der Addition der 
Sehnittariftabellen AI und B 1 resultierende Gesamtfrachtsatz nur dann zur Anwendung, 
wenn derselbe billiger ist als der sich aus der Addition der Sehnittariftabellen A und B 
ergebende Gesamt frachtsatz. 

In jenen Relationen, für welche in den Sehnittariftabellen B und B 1 keine 
Frachtsätze enthalten sind, gelangen die im Anhange zu den Sehnittariftabellen B 
und B 1 für diese Relationen bezifferten korrespondierenden Frachtsätze zur Anwendung. 

Sofern in den Sehnittariftabellen B und Bl für Güter der Klassen I und II bei 
Aufgabe von mindestens 5000 und 10.000 kg per Wagen und der Klasse A bei Aufgabe 
von mindestens 10.000 kg per Wagen keine Frachtsätze eingestellt erscheinen, gelangen 
für Güter der Klassen I und n die Frachtsätze der betreffenden Klasse für Mengen 
unter 5000 kg, für Güter der Klasse A die Frachtsätze dieser Klasse bei Aufgabe von 
mindestens 5000 kg zur Berechnung. Für in Mengen unter 5000 kg zur Aufgabe gelan- 
gende Frachtgüter, welche laut Güterklassifikation des Tarifes Teil I bei Aufgabe in 
beliebigen Mengen nach Klasse A tarifieren, sind in Relationen, in welchen Frachtsätze 
für Güter der Klasse A bei Aufgabe von 5000 kg und von 10.000 kg bestehen, stets 
die Frachtsätze der Klasse A bei Aufgabe von 5000 kg per Wagen anzuwenden. 

Außer den Station»- und Schnittarifen gibt es für jeden Lokal- und 
Verband verkehr noch eine Anzahl Ausnahmetarife. Dieselben sind 
entweder für einzelne Relationen oder für einzelne Artikel erstellt. Im 
letzteren Falle nennt man derlei Ausnahmetarife auch Artikeltarife. 
Die Artikeltarife kommen am häufigsten im Seehafenverkehr vor. Bei den 
Artikeltarifen unterscheidet man auch Quantitäten unter 5000 kg, dann 
5000 und 10.000 kg per Frachtbrief. 
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So bestehen von Tri est und Fi u nie Artikeltarife für Baumwolle, Kaffee, 
Petroleum, Reis, Tee u. v. a. für die direkte Beförderung nach Stationen der k. k. Staats- 
bahnen (Linien in Nieder- und Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, Salzburg, 
Böhmen, Vorarlberg), der k. k. Südbahngesellschaft und der Wien-Pottendorfer Bahn. 
Die neue Ausgabe des Tarifes Nr. 82A vom 1. September 1898 im öaterreichisch- 
adriatischen Eisenbahnverband enthalt z.B. 76 Artikeltarife, und da findet man 
im Verzeichnis der in die Artikeltarife eingereihten Güter beim Artikel „Kaffee 44 für 
die drei Klassen (nach Quantitäten) die Artikeltarife Nr. 18, 43 und 63 angezogen. Will 
man nun z. B. die Relation Tri est— Linz, so findet man in diesen drei angezogenen 
Artikeltarifen, daß die Fracht per 100 kg beträgt: 

bei Aufgabe von unter 5.000 kg 440 Heller 

n „ „ . . . 5.000 „ 414 r 

n « ), • • 10.000 „ 324 

Bei Güterverfrachtungen, wo ein Absender mit mehreren Frachtbriefen an eine 
oder verschiedene Bestimmungsstationen Güter aufgibt,' bestehen bei den k. k. Staats- 
bahnen folgende Bestimmungen: 

„Bei der Verladung ist jedoch darauf Rücksicht zu nehmen, daß die zu je einem 
Frachtbriefe gehörige Teilsendung mit einer zu einem anderen Frachtbriefe gehörigen 
Teilsendung nicht vermengt werde. 

Die Anwendung dieser Bestimmung muß auf sämtlichen zu einer Wagenladung 
gehörigen Frachtbriefen seitens des Absenders vorgeschrieben werden und muß überdies 
auf jedem einzelnen Frachtbriefe die Anzahl der zusammengehörigen, eine Wagenladung 
bildenden Frachtbriefe angeführt sein; bei Sendungen, welche nach solchen Bestimmungs- 
etationen zur Aufgabe gelangen, für welche die gegenwärtige Begünstigung keine Geltung 
besitzt, sowie bei Aufgabe der Sendung von einem Absender mit mehreren Frachtbriefen 
an verschiedene Empfänger in verschiedenen Bestimmungsstationen ist ferner seitens 
der Absender in den Frachtbriefen jene LTbergangsstation vorzuschreiben, bis zu welcher 
die Abfertigung zu den direkten Frachtsätzen des Tarifes für den) Böhmisch-Tiroler 
Güterverkehr bei Inanspruchnahme dieser Begünstigung erfolgen soll. 

Bei Berechnung der Frachtgebühr nach den Wagenladungssätzen wird jede Sendung 
separat behandelt und haben demzufolge die im Tarif Teil I unter B [ festgesetzten 
Grundsätze für die Frachtberechnung, sowie die^ Bestimmung unter Punkt B III 'h 
hinsichtlich der vorgeschriebenen Aufrundung für jede einzelne Sendung Anwendung zu 
finden. 

Der gleiche Vorgang ist zu beobachten bei Berechnung der Nebengebühren, wie 
Auf- und Abladegebühr, Wägegeld u. s. w. 

Kommen Sendungen zur Verfrachtung, bei welchen die vorgeschriebenen Gewichts- 
bedingungen für die Anwendung der Wagenladungsklassen mit den zu einer Wagen- 
ladung gehörenden Frachtbriefen nicht erreicht werden, so hat der Absender die Fracht- 
geliQhreu für die Differenz, welche sich zwischen dem tatsächlich aufgelieferten, bezw. 
zur Berechnung kommenden Gewichte und dein vorgeschriebenen Quantum «rgibt, zu 
frankieren, z. B. Innsbruck -Prag, Klasse AI, 326 Heller für 100%. 



85 A* 41 h 

11 n W , 
56 U7 „ 



ht 

Kilogramm kostet 

1. Sendung an den Empfänger A in Prag 2613 2620 j Frachtsatz 

2. „ „ „ „ B , „ 351 360 326 Heller 
3- „ n * n , 1720 1720 ) für 100% 

Zusammen 4684 4700 153 K 22 h 

somit ergibt sich auf das Minimalgewicht von 5000 

eine Differenz von" 3ÖÖ zu Heller 826 = 9 K 78 h, 
welcher Differenzbetrag von dem Absender in allen Fällen zu frankieren ist 
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Gelangen dagegen Sendungen zur Verfrachtung, l>ei welchen das vorgeschriebene 
Gewicht überschritten ist, so wird für das in einem Wagen verladene Gewicht die Gebühr 
nach dem bezüglichen Wagcnladuugstarife berechnet; dagegen ist das Mehrgewicht, 
welches mit Rücksicht auf die Bestimmungen des Tarife» Teil I in den Wagen nicht 
mehr verladen worden kann, mit separatem Frachtbriefe aufzugeben und als noue Sendung 
unter abgesonderter Frachtberechnung für dieselbe nach den betreffenden allgemeinen 
Tnrifhestimmungon zu behandeln." 

Bei den meisten Verkehren besteht die Beschränkung, daß obige Bestimmungen 
nur dann zur Anwendung gelangen, wenn je eine Wagenladung nicht mit mehr als f ii n f 
Frachtbriefen aufgegeben wird. 

Den internationalen Verbandverkehr der k. k. österreichischen Staats- 
buhnen werden wir in einem spateren Paragraphen besprechen, da wir 
zuerst den Gütertarif in Deutschland und Frankreich kennen lernen müssen. 

5. Der Gütertarif in Deutschland *) 

In Deutschland wurde auf Grund einer 1878 in Berlin stattgefundenen 
Generaltarifkonferenz ein einheitliches Tarifsy stein eingeführt, dem sieh 
nach und nach alle deutschen Bahnen angeschlossen haben. Der auf diesem 
System fußende Tarif führt den Namen „Deutscher Eisenbahngütertarif*, 
ist in letzter Ausgabe vom 1. April 1904 und umfaßt Teil I, Abteilung A 
und B, und Teil II. 

Das Tarifschema des deutschen Eisenbahngütertarifes lautet: 

u) Eilgüter: 

1. Eilgüter. 

2. Spezialtarif für bestimmte Eilgüter (Lebensmittel). 

3. Eilgut in Wagenladungen. 

/,) Frachtgüter: 

1. Allgemeine Stückgutklasse. 

2. Spezialtarif für bestimmte Stückgüter. 

i\. Wagenladungsklasse A, für die teueren, nicht in die Spezialtarife 
aufgenommenen Güter (Sammelgüter) in Mengen von 5000 hg. 

4. Wagenladungsklasse B für die nicht in die Spezialtarife auf- 
genommenen Güter in Mengen von 10.000 hg. 

5. Wagenladungsklasse A 2 für Spezialtarifgüter in Mengen von ;>O0O hg. 

6. Spezialtarife I. II. III, welche die geringerwertigen Halbfabrikate. 
Rohstoffe und Rohmaterialien umfassen, soweit sie in Mengen von 10.000 kg 
aufgegeben werden. 

c) Sperrige Güter. Für sperrige Güter, das heißt solche Güter, 
welche im Verhältnisse zu ihrem Gewicht einen ungewöhnlich großen 
Laderaum in Anspruch nehmen, wird bei Aufgabe als Stückgut (Eilgut oder 

*) Mit Rücksicht auf da* in den vorhergehenden Paragraphen über die Güter 
tiirife Mitgeteilte können wir diesen und die nächsten Paragraphen nun viel kürzer 
Uhandeln. 
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Frachtgut) die Fracht für das Anderthalbfache des wirklichen Gewichts nach 
den Sätzen für Eilstückgut, bezw. nach den Sätzen der allgemeinen Stuckgut- 
klasse für Frachtgut erhoben. Als geringstes Gewicht werden 30 ä# gerechnet. 

Teil I, der für sämtliche Bahnen Deutschlands gleich ist, enthalt 
in Abteilung A die allgemeinen Bestimmungen flir den Güterverkehr und 
in Abteilung B die allgemeinen Tarifvorschriften, die Güterklassifikation, 
den Nebengebührentarif und als Anhang das alphabetische Verzeichnis zu 
den Tarifvorschriften und der Güterklassifikation. 

Aus den allgemeinen Tarifvorschriften sei erwähnt: 

Die Kracht wird nach Kilogramm berechnet. Sendungen unter 20 kg werden für 
2i» lg. das darüber hinaufgehende Gewicht wird mit Wieg steigend so berechnet, daß 
je angefangene 10 kg für voll gelten. 

Normales Kilstückgut wird zu den im Tarif ausgeworfenen Sätzen, Eilgut in 
Wagenladungen zum doppelten Satz der allgemeinen Wagenladun^sklassen gefahren.*) 

Die Güterklassifikation ist viel einfacher als jene für die 
österreichisch-ungarischen Bahnen. Dieselbe zerfällt in d r e i Teile: a) Spe- 
zialtarif für bestimmte Eilgüter. Nach diesem tarifieren: Bienen, Brot, 
Butter, lebende, frische und geräucherte Fische, Muschel- und Schaltiere, 
frische Gemüse. Milch und Kahm (Sahne), frische Beeren und lebende 
Pflanzen, h) Spezialtarif für bestimmte Stückgüter und o Spezialtarife ftlr 
Wagenladungsguter. 

Tin diesen Teil der Güterklassifikation zu veranschaulichen, geben wir aus der- 
selben riu kleines Bruchstück. 



Spezialtarif I 



> soweit nicht 

r-~ ------ 



Spezialtarif II Spezialtarif HI 

Bahnen oder Verbind« für einzelne Gegenstände 



1 

j Maltosezuck er und Maltose- 
, sirup. 

Malz aller Art. 

I 



Mamrauchlorür , 

{ feierte». 



kristalli- 



Melasse. 



: Maitiknchen nnd Mais- 
kncliennielil. 



Malzkeime. 

Malztreber, getrocknete. 

Malztreber, nasse, und 
Prester. 

Manganlauge. 

Markschalen und Mark- 
steine I'flanzenmark-Iso- 



i lierungen). 



Melasse, zu Futterzwecken 
bestimmt. 



Melassefntter (Melasse mit 
anderen Artikelnzu Futter- 
zwecken gemischt*. 



*> Bestimmte Kilgüter (Lebensmittel werden in .Mengen unter 5000 kg zu den 
normalen Fracht st ückgutsälzen, in Wagenladungen zu den normalen Frachtgut- Wagen- 
ladung-Uuen gefahren. 
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Ans dem Abschnitt c der Güterklassifikation sind also alle Guter 
zu entnehmen, welche zu den Spezialtarifen tarifieren; alle nicht auf- 
gezählten Güter gehören zur allgemeinen St Uckgutklasse, bezw. zu den 
allgemeinen Wagenladungsklassen A t und B. 

Der Nebengebührentarif enthalt die sämtlichen bei der Güter- 
beförderung durch die Eisenbahn vorkommenden Sätze für Nebengebühren 
und ist ähnlich zusammengestellt wie der im Teil I des ttsterreiehisch- 
ungarischen Reformtarifes. 

Aus dem Anbang „Alphabetisches Verzeichnis zu den Tarifvorschriften und der 
Güterklassifikation" wollen wir zur Orientierung der Leser auch ein kleines Bruchstück 
mitteilen. 



Gegenstände 



Hinweis auf die 
Hauptpositionen dieses 
'Verzeichnisses und die 
Paragraphen der 

Allgemeinen 
Tarifvorschriften 



1. 



Schierertafeln und Schlefergrlffel (Schiefer- 
stifte) sowie Stelnmftrbel 

Schilfrohr j Rohr 

Schilf und Seile aus Schilf | Rohr 

Schlacken, geformt oder zerkleinert, und Sinter, 
auch Schlackenmebl, Schlackensand, Schlacken- 
kies 

Schlackenwolle 



I B=s I 8t = 

Spe - Sne- Spe- 
zfal- aial- | zial- 

tarif ftr t * rif fUr tarif der 
be- • 1 Wa/rfn 

■tlmmte "«""»«i 

El, * 6,er SfÄ" * nter 



e = 

in ge- 
deckt 
Be- 
bauten 
Wasen 
KD be- 
fördert i 



3. 



S 
S 



fi. 



St 



I 

III 



i III f) 
III 



nrhl wird in gedeckt 



Der Teil II des deutschen EisenbahngUtertarifes, welcher für jeden 
einzelnen Verkehr separat ausgegeben wird, enthält neben den Spezial- 
bestimmungen zum Betriebsreglement und den speziellen Tarifvorsehriftcn 
den Kilometerzeiger und die Tariftabellen. Diese letzteren zerfallen: 

n) in allgemeine Kilometertariftabellen, b) in Stationstariftabellen und 
c) in Ausnahmetariftabellen. 

Die Kilometertariftabellen sind für fast sämtliche Hauptbahnen 
Deutschlands gleichmäßig giltig. Dieselben enthalten entsprechend der 
Güterklassifikation : 



Stückgut 



Wagenladungen 



KilRUt 



AllKemeine 



Speaialtarif 
für bestimmte 



Allfietueiue 
Wagenladungs- 
klaaoen 



Sper.ialtarife 

A, B A 8 I II III 
Die Frachten für Stückgut werden seit 1. Oktobor 1898 nach dem 
Staffelsystem gebildet, die Wagenladungsfrachten auf Grund konstanter 
Einheitssätze. 
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Stückgut Wagenladungen 



Auf eine 




allgemeine 


Spexialt&rlf 




allgemeine 








Entfernung von 


Klient 


Stückgut 
klaaie 


für bestimmte 

Stückgüter 


Wi 




Speslaltarife 












A, 


B 


M 


I II 


III 


100 


252 


1-26 


101 


0-88 


0-78 


0-68 


057 047 


0-84 


•200 


450 


2-25 


l-HO 


1-54 


1-32 


112 


1-02 0-82 


056 


800 


6-30 


»•15 


2-üO 


2-21 


192 


1-62 


1-47 117 


0-78 


40«) 


7-90 


8-95 


3-40 


2-88 


2-52 


2- 12 


1!>2 1-52 


1-00 



Mark für 100 Kilogramm. 



6. Der Gütertarif in Frankreich. 

Die französischen Hauptbahnen Nord, Est, Paris-Lyon-Mtditerranee, 
Orltons, Ouest, Etat, Midi teilen ihren Verkehr in zwei Gruppen: in 
grande vitesse und in petite vitesse. Unter grande vitesse verstehen dieselben 
den Personen-. Gepäck- und Eilgutverkehr, unter petite vitesse den Fracht- 
gutverkehr. Die Tarife beruhen auf einem ziemlich verwickelten Klassi- 
fikationssystem (Wertklassifikation). 

Die jetzt für alle französischen Hauptbahnen giltige Warenklassifikation 
unterscheidet zwischen Serien im Tarif gentral und Baremes in den Tarifs 
spfoimu. Der Tarif gbieral ist gleichmäßig in 6 Serien eingeteilt, Tarifs 
speciaux bestehen für jede Bahn ungefähr 30. Die Grundtaxen sind sowohl 
im Tarif gSntral, als auch in den Tarifs speciaux in Staffel form gebildet 
und für jede Hauptbahn in einer Entfernungstariftabelle ziffermäßig aus- 
gerechnet. 

Diese Entfernungstariftabelle ist bei der französischen Ostbahn in 
folgender Form aufgestellt: 



Prix en Francs par 1000 Kilogrammee 


, frais accessoires non compris 




Distal! cea 


Ire 


2« 


3« 




5e 


6e 






Baremes 






Kilomötre« 


Serie 


Serie 


Serie 


Serie Serie 


Serie 


A 


B 


C D 


E 1 F 1 G 


II | / 


100 


16- 


14— 


11 — 


10— 


8— 


5— 


10 - 


8— 


8— 6-50 


5-25 4-7.V 4-75 


375 




200 


31— 


27- 


21— 


19— 


1550 


8-50 


18— 


14— 


12— 10-50 


9-25 7-75, 7— 


6- 




300 


46 - 


40- 


31 — 


28— 


19-50 


12— 


24— 


18— 


16— 1450 


11-75 ««» 9 - 


8— 




4tt» 


60— 


52— 


40— 


36- 


23-50 


15- 


30- 


22— 


20-- 17-50 


1425 1275 11— 


10- 


9- 



Außer den nach der Kilometertafel sich ergebenden Frachtgebühren 
berechnen die französischen Bahnen noch Nebengebühren (frais accessoires), 
die für Güter des Tarif gtneral mit Francs 1*50, für Güter der Tarifs 
spiciatix in der Regel mit Francs 1* — per 1000 kg festgesetzt sind. 

Die Ermittelung der Frachten für Sendungen, die Uber mehrere 
Netze (Rfeeaux) geführt werden, erfolgt gewöhnlich durch Zusammenstoß 
der auf jedem Netz giltigen Lokaltarife. Doch bestehen auch vielfach 

Sonndorfer, Technik des Welthandels. 12 
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Verbandstarife (Tarifs communis), die Durchfrachten (Iber mehrere Bahnen 
enthalten. Das gesamte französische Tarifmaterial ist gesammelt im so- 
genannten Livret Chaix. einem viermal jährlich von der Buchhandlung 
Chaix herausgegebenen Werke. 

7. Die internationalen Verbandtarife und die in diesem Verkehre 

notwendigen Begleitpapiere. 

Die internationalen Verbandtarife sindj^zu dem 'Zwecke geschaffen. 
Transporte zwischen verschiedenen Staaten zu einem einzigen Frachtsatze 
abrechnen zu können; die Verbandtarife sind von den Bahnen unter 
Berücksichtigung der billigsten Wege ausgerechnet. 

Auch diese Tarife setzen sich zusammen aus einer Güterklassi- 
f i k a t i o n und aus einer Tariftabelle. Die letztere enthalt die Fracht- 
sätze zwischen Hauptstationen der Verbandsbahnen gewöhnlich in einer 
Ziffer. 

Vielfach sind aber die Verbandtarife in Schnittform gebildet, 
das heißt jedes Land hat seinen Frachtenanteil in einer separaten Ziffer 
ausgedrückt, der die Frachtgebühr bis zur Grenze (Schnittpunkt) darstellt. 
Hiebei ist für beide Frachtanteile entweder eine internationale Währung 
gewählt oder es ist der Frachtanteil eines jeden Staates in seiner Landes- 
währung ausgedrückt. 

Es bestellen folgende wichtigere VerWndtarife: 

a) zwischen Oe u t sc Ii 1 and und Ms t errei ch -Ungar n mit meistens direkten Frachten 

in Markwahrung; 
.. Frankreich «'französische Osthahii' über die ebafi- 
lothringisch-französischen Grenzstationen in Schnittfonn 
und Francswährung; 

Frankreich ''französische Nordbahnj Uber die belgitich- 
französisehen Grenzstationen in Schnittfonn und Francs- 
währung; 

„ Belgien mit direkten und Schnittsätzen in Francs- 
Währung; 

., „ .. den Niederlanden mit direkten und Schnittsätzen 

in Mark Währung; 

„ .. ..Italien über die schweizerisch - österreichisch • italie- 

nischen Grenzstationen in Francswährung; 

„ .. .. K ulll und über die deutsch-russischen Grenzstationen 

in Mark- und Kubelwährung; 

b) zwischen Österreich und Fra n k rei ch französische Ost bahn über die deutsch- 

französischen und schweizerisch-französischen Grenz- 
stationen in Francs-währung; 

„Italien über die österreichisch-italienischen Grenz- 
stationen in Francswährung; 

.. Belgien mit direkten Frachtsätzen in Francswährung; 
den Niederlanden mit direkten Frachtsätzen in 
Mark wUhrung; 
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zwischen Österreich und liußland üter die österreichisch-russischen (ironz- 

Stationen in Kioncn- und Ruhelwahrung; 
Rumänien mit direkten und Schnitt Bitzen in Francs- 
währung; 

.. Serbien, Bulgn rieii, Türkei iiher den Grenzpunkt 
Semlin in Francswährung. 

Im internationalen Verkehre müssen die Güter behufs Vornahme der 
Verzollung und Feststellung der Warenein- und -ausfuhr von den erforder- 
lichen Papieren (Dokumenten) begleitet werden. Für diese Begleitpapiere 
sind bestimmte amtliche Formulare vorgesehrieben. 

Uns erste Begleitpapier ist der bereits in Paragraph 1, pag. 158 
erwähnte Frachtbrief {lettre de voiturt). Im Lokal- und im inländischen 
Verbandverkehr genügt e i n Frachtbrief. Im internationalen Verband- 
verkehr hingegen müsseii auf einzelnen Linien zwei, manchmal auch drei 
Frachtbriefe ausgefertigt weiden, deren jeder mit dem Expeditionsstempel 
zu versehen ist i siehe pag. 158. Frachtvertrag) und wovon ein Exemplar 
ebenfalls dem Empfänger des Gutes bei Übergabe desselben mit ein- 
gehändigt werden muß. Die im internationalen Verhandverkehr anzuwen- 
denden Fi achtbi iefitrmularien sind in der Regel zweisprachig, manchmal 
auch dreisprachig abgefaßt. < Siehe Anhang Nr. 3.) 

Die weiteren Begleitpapiere beim internationalen Dienst sind die auf 
die Verzollung der Waren, bezw. auf die Warenein- und -ausfuhr sich 
beziehenden Dokumente. Seit auf dem Kontinent die Eisenbahnen das 
Haupttransportmittel für den internationalen Güterverkehr geworden sind, 
waren die meisten Regierungen bestrebt, den Zollmanipulationen eine 
solche Form zu geben, daß durch diese der internationale Transport nicht 
gehemmt und der Massengüterbeförderung Rechnung getragen werde. Vor 
allem war man bestrebt, durchzuführen, daß die Güter vom Orte ihrer 
Verladung bis zum Orte ihrer Bestimmung oder wenigstens dem nächst- 
gelegenen Orte, wo sich ein mit dem Niederlag«- und Abfertigungsrechte 
versehenes Zollamt befindet, ohne Umladung und Aufenthalt befördert und 
daselbst dem eigentlichen gesetzlichen Zollverfahren unterzogen werden 
können. Zu diesem Zwecke hatten namentlich Deutschland, Österreich- 
Ungarn. Frankreich und Italien mehrfach übereinstimmende Vorschriften 
erlassen. Diese Vorschriften beziehen sich zunächst auf die Dokumente, mit 
denen ein Gut bei dem Transporte nach dem Handels- und Zollgesetze 
zum Behufe des unbehinderten zollamtlichen Verfahrens bei dem Ein- und 
Austritte über die Zollinie begleitet sein muß. 

Diese Dokumente oder Begleitpapiere sind die Zolldeklaration, 
die Ladeliste, der E rl a u b n i ssch e i n und der A n m el d e s ch e i n. 

Die Zollinhaltserklärung (JJeclaration en dououe) muß den 
Namen und Wohnort des Versenders und Empfängers des Gutes, die 
Anzahl. Gattung. Zeichen und Nummern der einzelnen Kolli, die Menge 

12- 
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(Brutto- und Nettogewicht) und die Benennung der Ware nach Anleitung 
des Zolltarifes enthalten. 

Da in den Zolltarifen der einzelnen Staaten bezüglich der Benennungen Ab- 
weichungen bestehen, so wurde zur Erleichterung im internationalen Verkehr vereinbart, 
daß statt der zolltarifmäßigen Benennung der Waren die handelsgemäüe Bezeichnung der- 
selben, jedoch vollständig übereinstimmend mit dem Frachtbriefe gewählt werden kann. 

Diu Formularien für die Zolldeklaration sind in den einzelnen Verkehren genau 
vorgeschrieben. Wir geben zur Orientierung eine DMaration pour 1 1 douane, wie sie 
im österreichisch-französischen Verkehr bei der Einfuhr der Waren nach Frankreich 
angewendet wird (Anhang, Nr. 4). 

In welcher Anzahl die fraglichen Zolldeklarationen bei der Versondung diverser 
Güter von Deutschland und von Österreich-Ungarn in die anderen Staaten dem Fracht- 
brief, bezw. den Frachtbriefen beigegeben werden müssen, ist genau vorgeschrieben. 

Die Ladeliste (Ladungsverzeichnis, Liste de chargement) ist ein 
von der Aufgabs- oder Verladungsstation auf Grund dos Frachtbriefes 
und der Zolldeklaration flir jeden Waggon angefertigtes Verzeichnis der 
in dein betreffenden Waggon verladenen Kolli mit ihren Nummern. Marken. 
Bruttogewicht und Handelsbenennung. Bei „Sammelgut" wird die Lile- 
listc von dem Versender der Ware angefertigt und in einem Exemplare 
den übrigen Begleitpapieren beigeschlossen. Das Vorhandensein eines in 
der Ladeliste nicht aufgeführten oder bei der Abgabe an das Zollamt 
abgängigen Kollo wird nach den Zollgesetzen als Zolldofraudation an- 
gesehen. 

Der Erlaubnisschein ist jenes von der kompetenten Behörde 
eingeholte Dokument, womit im Falle, daß zur Ein- oder Durchfuhr einer 
Ware eine besondere Bewilligung erforderlich ist, diese Bewilligung 
erteilt wird. 

Der Anmeldeschein oder die statistische Erklärung ist 
ein Begleitpapier, welches zur Aufstellung der Statistik des Waren Verkehres 
mit dem Zollauslande bestimmt ist. Dasselbe darf nur den Inhalt einer 
Zolldeklaration zum Gegenstände haben, muß die Zolldeklarationen begleiten 
und ist bei dem betreffenden Zollamte abzugeben. Mit diesem Begleit- 
papiere ist die Zahlung einer bestimmten statistischen Gebühr verbunden, 
welche zur Deckung der Kosten der amtlichen Handelsstatistik zu 
dienen hat. 

B. Die Güterbeförderung durch die Seeschiffahrt 

Die Güterbeförderung zur See wird durch die Seehandels- oder 
Kauffahrteischiffe vermittelt. Die Sechandelsschiffe sind entweder Eigentum 
eines Einzelnen oder einer Gesellschaft. Der Eigentümer heißt der Rheder, 
und dieser ist der Staatsverwaltung gegenüber für die Erfüllung aller 
gesetzlichen Vorschriften verantwortlich. Die Seehandelsschiffe werden mit 
Rücksicht auf Bau, Konstruktion und Größe in verschiedene Kategorien 
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eingeteilt;*) für die Zwecke dieses Buches wollen wir jedoch nur zwei 
Hauptkategorien unterscheiden: Dampfer und Segler. Uuter Dampfern 
versteht man alle jene Seehandelsschiffe, welche durch Dampfkraft oder 
eine andere Kraft bewegt werden, deren Erzeugung und Übertragung Raum 
für eine Maschine im Innern des Schiffes erfordert; unter Seglern alle 
anderen Kategorien der Seehandelsschiffe. 

Die Gesamtheit der Seehandelsschiffe eines Staates nennt man die 
Handelsmarine.**) 

In jedem Staate ist der Betrieb der Seeschiffahrt ebenso gesetzlich 
geregelt wie der Eisenbahnbetrieb. Von diesen gesetzlichen Vorschriften 
wollen wir nur insoweit Kenntnis nehmen, als dies für den Verfrachter, 
also für den Kaufmann notwendig erscheint. 

1. Die Registrierung und Vermessung der Seehandelsschiffe 

Die Registrierung der Seehandelsschiffe bezweckt die fortwährende 
Evidenzhaltung samtlicher Schiffe der Handelsmarine eines Staates. Zu 
diesem Behufe hat jeder Staat, der überhaupt eine Handelsmarine besitzt, 
ein spezielles Gesetz über die Registrierung der Seehandelsschiffe.***) 

Diese Gesetze sehreiben vor, daß als Seehandelsschiff mit dem Rechte 
und der Pflicht, die für Seehandelssehiffe gesetzlich vorgeschriebene 
Flagge 7 1 zuführen, nur jenes betrachtet wird« welches nach den Bestimmungen 
des betreffenden Gesetzes in das Schiffsregister eingetragen ist. Jedes 
Schiff muß einen nationalen Heimatshafen haben. Als solcher ist derjenige 
zu betrachten, von welchem aus mit dem Schifte die Seeschiffahrt betrieben 
werden soll. Bei der Handelsschiffahrt zur See werden nach den Grenzen, 
innerhalb welcher dieselbe betrieben werden soll, drei Kategorien unter- 
schieden: die kleine Küstenfahrt, die große Küstenfahrt und die weite 
Set fahrt. Die letztere erstreckt sieh auf alle Meere und die aus denselben 

*; Man unterscheidet folgende Schiflsgattungen: Balau, Barkschiff, Bombarde, 
Bovo, Bragozzo, Hrazzera, Brigantine, Brig^r, Brigg- Schooner, Clipper, Clipper- Burk, Cutter, 
Felucca, Gabarre, Gae'tte, Galeazze, Goe'lette, Hermaphrodit, Kuffe, Looger, Martigana, 
Mistico (Hermaphrodit), l'alaudra, Paranzella, Pielego, Pinke, Polaker, Raddampfer, 
Sacoleva, Schebecke, Schooner, Schraubendampfer, Sloopp Taneco, Tartana, Trabacolo, 
Tricandira, Vollschiff (Dreimaster), Yacht 

••i Der Artikel' 54 der deutschen Reichsvf rfns&ung lautet: „Die Kauffahrtei- 
schiffe aller Bundesstaaten bilden eine einheitliche Handelsmarine." 

***!• In Österreich-Ungarn ist dies das Gesetz vom 7. Mai 187i> (R. G. B. 
XXV. Stück); in Deutschland das Gesetz vom 28. Juni 1873 iR. G. B. Nr. 18) und 
die Vorschriften vom 18. November 1873 (R. G. B. Nr. 30); ferner das Gesetz vom 
2a. Oktober 1867. 

j\ Die Schiffe der deutsehen Handelsmarine haben als Nationalflagge ausschließlich 
die Bundesflagge zu führen; diselhe ist sc h w a r z- w ei ß- ro t. Die üsterreiehisch- 
unparifccbe Handelsflagge, eingeführt seit 4. November 18t 8, ist rot- weiß und rot- 
grfln, nnd hat im weißen Streifen das österreichische und das ungarische Wappen. 
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zugänglichen Gewässer. Für jede dieser drei Kategorien wird in der Re^el 
ein abgesondertes Register geführt. Die Behörde, welche diese Register zu 
fuhren hat, nennt man die Seebehürde. die derselben untergeordneten 
Amter die Hafenämter. 

Die Daten, welche in das Schiffsregister eingetragen werden müssen, 
sind ziemlich umfangreich; dieselben geben ein vollständiges Natiouale des 
Schiffes und seines Eigentümers. Über diese Eintragung werden von der 
betreffenden Behörde zwei Urkunden ausgefertigt, der Registerbrief 
und der Beilbrief, welche das Schiff an Bord zu führen hat. Durch den 
ersteren wird die Nationalität des Schiffes und das Recht zu fahren nach- 
gewiesen, durch den letzteren das Eigentumsrecht des Schiffes. Außer 
diesen Schiffahrtsurkunden hat es noch eine dritte Urkunde an Bord zu 
führen, die sogenannte Musterrolle. In dieser sind der jeweilige Schiffer 
(Captain), die jeweilige Schiffsmannschaft sowie alle übrigen auf dem 
Schiffe angestellten Personen verzeichnet. 

Die Vermessung oder Eichung der Seehaudelsschiffe hat den 
Zweck, den Raumgehalt eines Schiffes zu bestimmen, um daraus die 
Ladungsfähigkeit des Schiffes zu ermitteln, da dieselbe in erster 
Linie auf dem Raumgehalte basiert Ferner ist der Raumgehalt eines 
Schiffes auch maßgebend für die von demselben zu leistenden verschiedenen 
Hafen- und Kanalgebühren. 

Die Vermessung erstreckt sich auf sämtliche innere Räume des 
Schiffes und die auf demselben fest angebrachten Aufbauten. 

Unter dem Brutto- Raumgeh alt (in England Gross tonnage, in 
Nordamerika Total tonnage und in Frankreich Tonnage brut genannt) versteht 
man das Ergebnis der Vermessung aller Räume des Schiffes in Körpermaß 
ausgedrückt; unter dem Netto-Raumgeh alt (in England Register tonnage 
und in Frankreich Tonnage net genannt) hingegen den Brutto-Raumgehalt 
abzüglich der Logisräume der Schiffsmannschaft, sowie der etwa vorhan- 
denen Maschinen-, Dampfkessel- und Kohlenräume. 

Der Brutto- und Netto-Raumgehalt wird entweder in metrischem oder 
in englischem Maße oder in beiden gleichzeitig ausgedrückt. Bei Gebrauch 
des metrischen Maßes gibt man denselben in Kubikmetern an, bei 
Gebrauch des englischen in sogenannten britischen Register Tons. Das 
Register Ton ist = 100 englische Kubikfuß = 2 83 Kubikmeter, mithin ist 
1 Kubikmeter — 0-353 britische Register Tons. 

Die Vorschriften über die Schiffsvermossung überhaupt und über das hiebet 
einzuhaltende Verfahren sind in den betreffenden Sohiffsverinossimgsordnungen der 
einzelnen Staaten enthalten.*! 



*) In Osterreich ist die neue Schiffsvermessungsordnung vom tü. November lsi'l. 
In Deutschland enthält diese Vorschriften die Schiffsvermessungsordnung vom 
20. Juni 1888, bezw. vom 1. März 1895. In England ist es die Verordnung vom 
26. August 1889. In Frankreich die Dekrete vom 24. Dezember 1872 und 24. Mai 1873. 
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'Bezüglich der Schitfsvertnessung ist zwar noch kein eigentliches internationales 
Übereinkommen getroffen worden, allein alle Staaten ohne Ausnahme haben die Bestimmung 
des Brutto- Itaumgehaltes nach dem in Großbritannien 'bestehenden Vermessung- oder 
Kichungssystem akzeptiert. Dies ist die sogenannte Moo rsom'sche Vormessungsmethodo. 
Die einzelnen Staaten erkennen daher gegenseitig den von dem heimischen Vermessungs- 
amt bestimmten Brutto-Raumgehalt an. Der Netto-Kaumgehalt wird dagegen nicht überall 
anerkannt, da bezüglich der gostatteten Abzüge namentlich bei Dampfern abweichende 
Vorschriften existieren.*» Die Vermessung der Schiffe erfolgt" durch die in den 
betreffenden Staaten bestellten Vermessungsbohörden, denen in der Kegel ein Schiffs- 
bautechniker beigegeben ist. 

Über jede Vermessung wird der Meßbrief (Certificates of British 
Registry in England) von der Vermessungsbehürde nach einem eigens vor- 
geschriebenen Formular ausgefertigt, welchen das Schiff ebenfalls an Bord 
zu führen hat. 

2. Die Klassifikation der Seehandelsschilfe. 

Durch die im vorigen Paragraphen in Kürze besprochenen gesetzlichen 
Vorschriften wurde festgestellt, auf welcher Basis der Betrieb der Rhederei 
gestattet ist und welche Schiffahrtsurkunden jedes Seehandelsschiff mit sich 
an Bord führen muß. Wir kommen nun dazu, jene Institutionen kennen 
zu lernen, durch welche die Qualität der Seehandelsschiffe fixiert wird. 

Die Qualität eines Seehandelsschiffes, nämlich die Kapazität, wird 
durch die sogenannte Klasse ausgedrückt, welche je nach dem Alter, 
der Bauart und der Seetüchtigkeit eines Schiffes normiert wird. Die 
Bestimmung der Klasse eines Schiffes nennt [man die Sehiffsklassi- 
f i k a t i o n und jene Institute, welche dieselbe vornehmen, S c h i f f s k 1 a s s i- 
f ikat ionsinstit ute. Diese Institute sind nicht dureh die Gesetzgebung 
geschaffene, daher in den einzelnen Staaten in der Regel keine staatlichen 
Institutionen, sondern sind durch das Bedürfnis im Laufe der Zeiten ent- 
standen und beruhen hauptsächlich auf dem Vertrauen, das ihnen entgegen- 
gebracht wird. 

Die zwei grüßten Schiffsklassifikationsinstitute sind der „Britische 
Lloyd" {Lloyd's Register of British and foreign Shipping) in London, gegründet 



*) Die neuesten Konventionen, durch welche die einzelneu seefahrenden Nationen 
die Meßbriefe ihrer Handelsmarine gegenseitig unter bestimmten Bedingungen anerkennen, 
datieren: Deutschland — Osterreich - Ungarn 24. Juni 18%; Deutschland — Frankreich 
11. August 189«; Deutachland England 28. Juli 18%; Deutschland -Italien 28. September 
1897; Deutschland Spanien 1. Oktober 18%; Deutschland -Schweden 2. Juli 18%; 
Deutschland— Norwegen 20. November 18%; Deutschland— Belgien 7. Dezember 18%; 
Deutschland— Amerika, Vereinigte Staaten 20. Februar 1897; Rußland — Dänemark 
14. Mai 1896; Italien— Schweden-Norwegen 31. Mai 18l>4: Dänemark Italien 12. November 
1896; Belgien— Schweden-Norwegen 12. Dezember 18% u. a. m. 

Diese Konventionen sind alle im D. H. A. enthalten. 
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1834. und das „Bureau Veritas" in Paris.*) Außerdem bestehen noch 
folgende: das „Ufficio Veritas austro-ungarico" in Triest. 
gegründet 1858; der germanische Lloyd in Berlin, gegründet 1868, 
von Bedeutung erst seit 1890, wo die Gesellschaft neu organisiert wurde; 
das Registro Italiano in Genua; die Neder landsche Vereeniging 
in Amsterdam; das Norske Veritas in Christiania; das Veritas 
Hellenique in Athen und das Record of American Shipping in 
New- York. 

Diese Institute haben in allen Ländern in den wichtigsten Hafen- 
platzen Vertrauensmanner, welche bewahrte Schiffstecbniker berufen, wenn 
es sich um die Klassifikation eines Schiffes handelt. 

Jedes dieser Institute hat seine eigenen, genau spezifizierten Regle- 
ments, nach denen von den sachverstandigen Vertretern derselben das zu 
klassifizierende Schiff eingehend in bezug auf das Alter, die Bauart, das 
zum Baue verwendete Material u. a. untersucht wird. Über diese Unter- 
suchungen führt jedes dieser Institute sein eigenes Register, in welches 
jedes klassifizierte Schiff mit allen hierauf bezüglichen Daten und der fest- 
gesetzten Klasse eingetragen wird. 

Der Rheder erhält über die Untersuchung seines Schiffes ein eigenes 
Klaasifikationsattcst, ausgestellt in zwei Exemplaren, von denen eines der 
Rheder behält, wahrend das andere der Kapitän mit sich führt. Diese 
Klassifikationsatteste werden von sämtlichen Gerichten respektiert und 
bilden bei schwebenden Prozessen die Grundlage. Überdies spielen dieselben 
eine wichtige Rolle bei der Vermietung (Chartering) und Versicherung der 
Schiffe. Die Register werden von den Klassifikationsinstituten alljährlich 
publiziert. 
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* V oritas wurde 18"J8 in Antwerpen gegründet, übersiedelte 1831 nach Paris. 
1H70 nach Krüssel und 188.'J wieder nach Paris zurück. Leitung und Organisation sind 
international, denn der Verwaltung gehören ein Holländer (Präsident), ein Engländer, 
ein Deutscher, ein Schweizer und drei Franzosen an. 
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Die genannten Klassifikationsinstitute teilen die zu klassifizierenden Schiffe in 
zwei Gruppen: in Schiffe au» Holz gebaut und in Schiffe aus Eisen und Stahl. Jede 
dieser Gruppen wird bezüglich der Qualität in drei Kategorien oder Klassen geteilt 
und jode dieser Klassen bei einzelnen Instituten auch noch in zwei Unterklassen. Zur 
Bezeichnung dieser Klassen bedienen sich diese Institute bestimmter Symbole, zusammen- 
gesetzt aus Buchstaben und Ziffern, die man allgemein kennt. Wichtig ist es, die 
Symbole der gleichwertigen Klassen der einzelnen Klassifikationsinstitute zu kennen. 
"Wir geben daher pap. 184 eine vergleichende Zusammenstellung der gleichwertigen 
Klassen bei den beiden größten Instituten und dann dem österreichischen und deutschen 
Scbiffsklassifikationsinstitnte für die Schiffe aus Eisen und Stahl. 

Diese Zusammenstellung zeigt in der Bezeichnungsweise eine gewisse Ähnlichkeit; 
nur das Bureau Veritas hat seine eigentümlichen Formeln, welche von allen kompetenten 
Gerichten bestätigt sind und deren unrechtmäßiger Gebrauch bestraft wird. 

Die Klassifikation eines Schiffes wird nur für eine bestimmte Zahl 
von Jahren gewährleistet, innerhalb welcher Zeit sich das betreffende Schiff 
periodischen Besichtigungen (survey) unterwerfen muß. Diese Zeiten und 
die periodischen Besichtigungen sind in den Regelcments der Klassifikations- 
institut»' genau vorgeschrieben. 

So müssen sieh z.B. beim österreichisch-ungarischen Veritas die mit ./TVund,/^ 
klassifizierten eisernen Schiffe alle vier Jahre und die mit klassifizierten alle drei 
Jahre einer speziellen Besiebtipung unterwerfen. Diese Zeit ist durch die der Formel 
beigesetzte Ziffer -4-1, bezw. (-3-) erkenntlich. 

Der Bau eines Seehandelsschiffes wird in der Regel auch schon der 

Beaufsichtigung der Beamten der Klassifikationsinstitute unterstellt und 

nach den von den Instituten vorgeschriebenen Normen durchgeführt. Solche 

unter Beaufsichtigung gebaute Schiffe sind durch ein der Klasse (Formel) 

beigesetztes Zeichen zu erkennen.*) 

Von den Publikationen des r Britischen Lloyd" ist die wichtigste das jedes Jahr 
am 1. Juli erscheinende „Lloyd's Register", welches alle bei Lloyds klassifizierten Schiffe, 
die mehr als 100 Begister Tons haben, enthält. Außerdem gibt es Auskunft über alle 
fremden Schiffe, ferner über die britischen Rheder, die hervorragenden fremden Rhedo- 
reien, die Trocken- und Schwimmdocks der wichtigsten Häfen der Welt. Für liKM/5 hat 
der britische Lloyd 18.467 Dampfer mit 17,629.141 Register Tons Netto und 10.823 Segler 
mit 6,156.505 Register Tons Netto verzeichnet. 

3. Das Schiffsmanifest, das Ladebuch und der Ladeschein. 

Jedes Seehandelsschiff, welches von einem inlandischen nach einem 
ausländischen Hafen oder umgekehrt fährt, hat ein vom Schiffsführer 
(Captain) eigenhändig unterschriebenes Manifest über die geladenen 
Waren zu führen. Das Manifest hat zu enthalten: die Namen der Orte, 
wo die Waren geladen und wohin sie bestimmt sind, den Namen und die 
Größe des Schiffes, den Heimatshafen desselben, die Zahl und die Zeichen 
der auf dem Fahrzeuge befindlichen Päcke. Kisten, Ballen oder anderen 
Behältnisse, dann das Gewicht, die Menge und Gattung der geladenen 



*) Beim Bureau Veritas z. B. dnreh f. 
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Waren, sowie der sogenannten Paceotiglia, das ist jener Waren, welche 
vom Schiffsführer oder von der Schiffsmannschaft auf eigene Rechnung 
mitgenommen werden, den Schiffsproviant und die Effekten der an Bord 
befindlichen Reisenden abgesondert aufgeführt. 

Bezüglich der Anzahl der Manifeste, der Verantwortlichkeit des 
SchiffsfUhre rs, der Fälle, wo kein Manifest zu führen ist u. s. w. bestehen 
besondere gesetzliche Vorschriften in den einzelnen Staaten, die alle in 
der sogenannten „Sc h i f f s m an if e s to r d n u n g u *> enthalten sind. 

Das Manifest**) ist jenes Dokument, welches im Bestimmungshafen 
die Basis bei der Zollbehandlung bildet; dasselbe muß daher immer der 
Zollbehörde übergeben werden. Wenn die Ladung nach spanischen, portu- 
giesischen oder brasilianischen Häfen bestimmt ist. muß das Manifest auch 
vom Konsul des Bestimmungshafens beglaubigt sein. 

Das Ladebuch hat der Schiffer, bezw. der Steuermann, welcher 
die ankommenden Waren zu übernehmen hat, zu führen. Dasselbe ist ein 
genaues Verzeichnis aller einzelnen verladenen Waren. Auf Grundlage 
desselben wird das Manifest angefertigt. 

Der Ladeschein (Recepisae oder Receipt) ist eine Bestätigung des 
Steuermannes über die empfangeneu Waren an den Verlader. Derselbe 
hat einen Auszug aus dem Ladebuch zu bilden. Dies „Receipt* ist « in 
Papier „au portettr", da nach europäischem Handelsrecht jeder Inhaber 
desselben als legitimiert angesehen wird, um vom Schiffer die Unter- 
zeichnung des Konnossements zu verlangen. Uber welches Dokument wir 
im nächsten Paragraphen sprechen werden. 

Der Schiffer (Captain) ist durch das Receipt seines Steuermannes 
unbedingt verpflichtet und haftet bereits für die nach Angabe des Receipts 
eingeladenen Güter. 

4. Das Konnossement. 

Das Konnossement (französisch: Connaissement; englisch: Bill of 
ladintj oder abgekürzt B/L; italienisch: Polizza di Cnrico) ist die Fracht- 
urkunde Uber Warensendungen zur See, also der Seefrachtbrief. 

Das Konnossement muß enthalten: 
(i) den Namen des Verladers; 

b) den Namen und die Nationalität des Schiffes; 

c) den Namen des Schiffers (Captain); 

U) den Bestimmungsort, das heißt den Ort, wohin die verladene Ware 
zu bringen ist, und den Löschungshafen, bezw. den Ort, an welchem Ordre 
Uber denselben einzuholen ist; 

*) Die Sehiffsmanifestordnun«; für Österreich-Ungarn ist vom 23. März 1881 mit 
Abänderungen vom 1. Februar 1884. 

**) Das Manifest ist im Seeverkehre dasselbe Dokument wie die Zolldeklaration 
im Eisenbahnverkehr (siehe pap. 175»). 
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e) die Bezeichnung und Numerierung der verladenen Kolli, den 
Inhalt derselben, das Bruttogewicht, bezw. das Raummaß dieser Güter; 

f) den Namen des Empfangers (Consignee) der Ware; doch wird es 
häufig von den Verladern vorgezogen, statt der Firma des Empfangers 
das Wort „Ordre" zu setzen, und dann wird das Konnossement bei der 
Weitergabe rückseitig giriert; 

g) die Frachtrate und die Gesamtfracht, sowie eventuell Nachnahme 
und Nachnahmeprovisiou; 

h) den Ort, wo die Fracht zahlbar ist; 

#) die Anzahl der ausgestellten Konnossemente; 

k) das Datum der Unterzeichnung des Konnossements und 

/) die Unterschrift des Schiffers, bezw. der Rheder, bezw. deren 
Agenten. 

Außerdem enthält das Konnossement die Bedingungen, unter welchen 
der Rheder oder die Schiffstransportunternehmung Güter zur Verfrachtung 
übernimmt, die sogenannten Rules, oder bei solchen Unternehmungen, die 
ein eigenes Betriebsreglement besitzen, wie z. B. der Österreichische Lloyd, 
einen Auszug aus dem Betriebsreglement. 

Das Konnossement wird vom Schiffer (Captnin) gezeichnet. Nur bei 
großen Unternehmungen, deren Dampfer regelmäßig bestimmte Linien 
fahren, sind ausnahmsweise auch die Agenturen oder Expeditionen mit der 
selbständigen Zeichnung der Konnossemente betraut. Konnossemente von 
französischen Schiffen müssen vom Kapitän und vom Befrachter (Churgenr) 
gezeichnet werden. 

Das Konnossement wird gewöhnlich in drei Exemplaren ausgefertigt, 
wovon zwei dem Verlader ausgehändigt werden, während der Schiffer sieh 
das dritte Exemplar als Kopie zurückbehält. 

Die Kopie des Konnossements ( ^Cnptairi 's Copy*, ^IShip's Copg") erhalt 
meistens durch Stampiglie die Bezeichnung: ^Cnptain's Copy not traust emltle^ 
oder ^Copy not negoti(ible u . das heißt daß dieses Exemplar des Konnossements 
nicht Ubertragbar oder begebbar lalso handelsungiltig) ist. Häufig laßt sich 
der Kapitän seine Kopie vom Verschiffer unterzeichnen. Im transozeanischen 
Verkehre werden neuerer Zeit häufig fünf Exemplare des Konnossements 
ausgefertigt, wovon drei der Verlader, eines der Schiffer und eines der 
Rheder erhält. Jedes Konnossement enthält die Angabe, wie viel Konnosse- 
mente gleichen Inhaltes und gleichen Datums gezeichnet wurden, und die 
Schlußklausel, daß mit Erfüllung eines derselben die übrigen erledigt sind. 

Ans dem Inhalte des Konnossements heben wir noch hervor, daß der 
Kapitän oder Agent das Pfandrecht auf die verladenen Güter hat bezüglich 
der von ihm noch zu fordernden Spesen. 

Das vom Schiffer gezeichnete Konnossement bildet für den Verschiffer 
den Beweis, daß er das Gut tatsächlich verladen hat. 
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Die einzelnen Schiffahrtsunternehmungen haben ihre eigenen, gedruckten 
Formularieu für die Konnossemente, welche dann in obgenannten Punkten 
nur ausgefüllt werden. Diese Formularieu sind größtenteils in englischer 
Sprache gedruckt; häufig auch in französischer oder italienischer, seltener 
jedoch in deutscher Sprache. Dagegen sind die Rules gewöhnlich in zwei 
Sprachen abgedruckt. 

Die großen Dampfschiffahrtsgesellschaften nehmen Güter auch in 
Durchfracht mit direktem Konnossement, das heißt man kann 
Güter auch nach Seehäfen verladen, welche von dem Dampfer der betreffenden 
Gesellschaften nicht angefahren werden, oder nach irgend einer Eisenbahn- 
station. So nimmt z. B. die Hamburg-Amerikanische Paketfabrt-Aktien- 
gescllschaft Güter in Durchfracht nach dem Westen und Kanada via 
New-York oder nach den Seeplätzen an der Westküste Amerikas via 
Kolon. Für solche Fälle hat man eine eigene Gattung von Konnossementen, 
nämlich D urch f ra ch t konno ss einen te oder „Through Bills of 
Laditig ü . 

Die Form und der Inhalt der von den einzelnen Seedampfsehiffahrts-Gesellschaften 
gehrauchten Konnossemente ist bub den folgenden Original - Konnossementen zu ent- 
nehmen: 

1. Ein Konnossement deB üsterr. Lloyd, gelaufen von Triest nach Lussino. 
25. Dezember 1903. (Anhang Nr. 5). 

2. Ein Konnossement der „Adria", gelaufen von Bordeaux nach Fiume, 21. Juli 
1904. (Anhang Nr. 6). 

3. Ein Durchfrachtkonnossement der Hamburg- Amerika - Li nie, gelaufen von 
Hamburg via New- York nach St. Louis, 1. November 1904. (Anhang Xr. 7 k 

4. Ein Durchfrachtkonnoseement der A u stro- A m eri can a, gelaufen von Triebt 
nach San Francisco, 27. August 1904. (Anhang Nr. 8). 

5. Ein Konnossement des Norddeutschen Lloyd, gelaufen von Bremen nach 
Sydney, 23. Februar 1904. (Anhang Nr. 9). 

5. Die „Charter party". 

Bei Gütersendungen in größeren Quantitäten liegt es häufig im Interesse 
des Verfrachters, ein Schiff für den Transport der Güter direkt zu mieten, 
zu „ch a rte r n u . Ebenso sucht der Rheder sein Schiff, das nicht gebunden 
ist, eine bestimmte Linie zu befahren, zu vermieten. Der Mittelpunkt dieses 
Sehiffsvermietungsgeschäftes ist London; die Personen, welche dies ver- 
mitteln, sind die „ship brokers" I Schiffsmakler) und der Vertrag, der für 
die Vermietung (Charteriny) eines Schi fies abgeschlossen wird, heißt „Charter 
party u ( Frachtkontrakt; französisch: charh-partie). 

Diese Mietverträge (Charter parties) sind gewöhnlich in englischer 
Sprache abgefaßt; doch werden häufig in nicht englischen Platzen auf- 
genommene Charter parties auch in französischer, italienischer oder deutscher 
Sprache ausgefertigt. Man bedient sich gedruckter Formularieu, in welchen 
die betreffenden Stellen je nach den bei der Charteriny festgestellten 
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Einzelbedingungen, betreffend Schiff, Fracht, Route. Liegetage, Lade- 
bereitschaft etc. ausgefüllt werden. 

Die Charter party enthält gewöhnlich: den Namen des Vermieters, 
resp. dessen Agenten und des Mieters, Namen und Klasse des Schiffes, 
den Netto-Raumgehalt und die Tragfähigkeit desselben, resp. bloß Netto- 
Touneiigehalt, den Bestimmungshafen, die vereinkarte Frachtrate, bezw. 
Mietsumme (lump sum), den Tag oder Termin, an welchem das Schiff dem 
Mieter im Ladehafen zur Verfügung stehen muß und die Anzahl der 
Liegetage. 

Die Liegetage (englisch: lay days\ französisch: jourst de planrhe) 
sind die Arbeitstage, welche dem Verschiffer (Verfrachter) zur Verfügung 
stehen für die Beladung und eventuell Löschung des Schiffes. Je nach den 
verschiedeneu Handelsplatzen hat die Beladung innerhalb zehn Liegetagen 
und die Löschung nach den Usancen des Bestimmungshafens zu geschehen, 
oder es sind, wie z. B. in den Black Sea Charter parties, 14 Tage für 
Ladung und Löschung zusammen festgesetzt. Im ersteren Falle kann der 
Verschiffer die zehn Tage voll ausnützen; im letzteren muß er trachten, so 
rasch als möglich zu laden, damit ihm für die Löschung möglichst viel 
Liegetage erübrigen. Der Anfang der Liegetage ist in der Charter party 
gewöhnlich genau angegeben. Wird der Schiffer über die festgesetzten 
Liegetage aufgehalten, so hat der Verschiffer für dieso Über liege tage 
(Days of demurrage) eine tagweise, zumeist sehr hohe Vergütung, das 
Überliege- oder Wartegeld (Demurrage) an den Schiffer zu bezahlen. Dieses 
Wartegeld wird in der Regel per Ton Brutto-Raumgehalt fixiert und 
beträgt bis 1 Shilling per Ton. Hat also z. B. das gemietete Schiff 
2000 Tons, so ist das Demurrage, wenn es mit 6 Pence fixiert ist, für jeden 
Überliegetag 2000 . (5 = 12.000 Pence = 50 Livres Sterling, und dies muß 
jeden Tag beglichen werden. Die Anzahl der Überliegotage ist in der 
Charter party ebenfalls fixiert. 

Die Kehrsoite von dem Demurrage, das dem Verschiffer grolle Ver- 
legenheiten bereiten kann, ist das Dispatch money. Unter dem Dispatch 
money versteht man eine Art Lösegeld, welches der Schiffer dem Verschiffer 
bezahlen muli, damit er ihn früher wegfahren lallt. Könnt« z. B. der Ver- 
schiffer statt in den vereinbarten zehn Liegetagen schon in sechs Tagen 
die Ladung beenden, so konveniert es dem Rheder, die vorzeitliche Abreise 
durch Gewährung einer Prämie für rasche Ladung zu bewerkstelligen und 
er zahlt das in den Charter parties vereinbarte oder am Platze usance- 
gemäße — Dispatch money. 

In besonderen Fällen, wie bei Hochflut, Sonn- und Feiertagen werden 
diese Dispatchgelder speziell vereinbart i'2i) bis 30 Pfund Sterling pro Tag i. 

Bei Charteriiuj nach Frachtrate wird der Ilauptartikel genannt und 
r andere Güter im Verhältnis" (other goods in proportion) zu verfrachten 
zugesagt. 
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Die Charter party muß die Unterschrift des Schiffseigentümcrs iowner) 
und des Schiffsmieters i charteren, bezw. deren Vertreter oder Bevoll- 
mächtigten trafen. Aueb sind öfters Zeugenunterschriften enthalten, jedoch 
niebt erforderlich. Außerdem enthält die Charter jxirty noch die allgemeinen 
Bedingungen, die je nach den verschiedenen Häfen sehr verschieden sind. 
Es würde uns zu weif führen, auf alle jene Punkte speziell aufmerksam 
zu machen, die vom Chartertr dem Captain gegenüber zu beobachten sind; 
dies ist Sache der Praxis. 

Wir begnügen uns, zwei solche Charter ]arths im Original mitzu- 
teilen. Die eine (siehe Anhang Nr. 10) bezieht sich auf eine bestimmte 
Reise. während die andere ( siebe Anhang Nr. 11) eine sogenannte Tinte 
Charter — das ist Miete auf Zeit — darstellt. 

6. Die Bestimmung der Ladungsfähigkeit der Seehandelsschiffe. 

Bei der Bestimmung der Ladungsfähigkeit der Seehandelsschitfe teilt 
man die Güter in leichte und schwere Güter. Schwergut (englisch: 
lJcadueight canio; französisch: Marchamlises de poids) sind im Schiffahrts- 
geschäfte gewöhnlich alle Waren, von welchen ein Ton gross < IUI 5 kg) nicht 
über 40 Kubikfuß englisch Laderaum beansprucht.*) Als Leichtgut oder 
Baumgut (englisch: Light cargo oder Measurennnt goods; französisch: 
March« udises de cubaqe) bezeichnet man hingegen alle jene Waren, welche 
wegen ihres geringeren spezifischen Gewichtes nach Raum und nicht naeh 
Gewicht verladen werden. Die Ladefähigkeit eines Schiffes hängt von der 
Tragfähigkeit {lkadudght caj.aciti/) und von dem Laderaum (Cubical 
eapacitij) ab. Die Tragfähigkeit eines Schiffes ist das ausgeprobte Maximum 
der Tom dcadm ight. die es in Ladung nehmen kann; der Laderaum hin- 
gegen das Volumen, welches unter Deck zur Verladung benützt werden 
kann. Das Schiff ist umso günstiger befrachtet, je mehr dessen Trag- 
fähigkeit und Laderaum ausgenützt werden. 

Die Basis für die Bestimmung der Ladungsfähigkeit bildet der Netto- 
Raumgehalt i Register tonnage). Die Ladungsfähigkeit für Leichtgut wird 
ausgedrückt durch das Ton mcamranent — 40 Kubikfuß englisch — 11 m s \ 
die für Schwergut durch das Ton tveight — Ton gross — 20 Cwt. — ; 1015 kg. 

Die „Merchant Shij/ping Act* vom Jahre 1894 enthält genaue Bestim- 
mungen über die Berechnung der Ladefähigkeit, die sowohl für den Rheder 
wie für den Verfrachter wichtig sind. Für den ersteren. um zu bestimmen, 
wie hoch die Fracht ist. welche erzielt werden kann; für den letzteren 
im Falle des Charterns (Mietung) eines Schiffes. Tu beiden Richtungen 
handelt es sich hauptsächlich darum, zu konstatieren, welches Gewicht 
das auf einem bestimmten Raum verladene Gut hat. das heißt das Ver- 

* Bei den grollen 1 >amptVrlitiieii hat man hie und du abweichende Bestimmungen, 
dio im nächsten Paragraphen aim>jr t .|„>n sind. 
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haltnis zu fixieren zwischen Volumen und Gewicht eines Gutes. Dies 

geschieht in der Regel auf die Art. dali man angibt, wie viel ein Ton 

oder eine fjoad i Last) verladenes Gut wiegt, das heißt zu welchem Gewicht 

das Ton oder das Load anzunehmen ist. Man gibt also an. zu wieviel 

englischen Zentnern das Ton zu 40 Kubikfuß englisch oder zu wieviel 

Kilogramm die Last*) zu rechnen ist. Seltener ist die Angabe, wie viele 

Knbikfuli englisch 20 Cwt. eines verladenen Gutes einnehmen. 

Dieses Verhältnis ist reihst verständlich für die verschiedenen («iiter auch ein 
verschiedenes. Dasselbe hängt »her nicht nur von Schwere und Volumen der Güter ah, 
sondern auch von den auf den einzelnen Seeplätzen bestehenden Normen (Usancen'. 
Ks haben sich daher auf den überseeischen Handelsplätzen namentlich für die Massen- 
artikel bestimmte Normen ausgebildet, die in den sogenannten ^Tonnage scales li (Tonnen- 
skalcn der betreffenden Seeplätze zum Ausdrucke kommen. Diese Tonnage scales hier 
alle anzuführen, würde weit über den Kähmen dieses Buches hinausgehen; wir begnügen 
uns durch Anführung einiger Beispiele dieses zu erläutern. 

1. Tonnage scnle von Bahia. 

Laut Verordnung der Direktoren der Handelsassoziatimi in Bahia hat die Tonne 
zu 4<» Kubikfuß englisch bei der Verladung der verschiedenen Landesprodukte nach 
folgendem berechnet zu werden. 



N e t t 



o g e w i e 



h t 



Zueker in Kisten, Sehachteln oder Fässern 

.. Säcken 

Kaffee in Fässern 

.. Säcken 

Tabakblätter in Ballen 

.. Jerons 

.. Rollen 

.. Mangotees 

Hiiute, trocken 

gesalzen . 

roh 

r 

Baumwolle. Maceio oder San Francisco . 

Cnehoiera ... . . . 

Kakao in Säcken 

Tapioka in Fässern 

.. Säcken 

Jakaranda-Logs 

Keis in Säcken ' 

.. Fässern 



Bahia 


England 


Frankreich 
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Kilogramm 
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rn; 
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28 


llöo 


28 
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* 1 Arroba 14*7 kt/. früher gesetzliches Gewicht in Brasilien. 



*) Das Verhältnis, w ieviel metrische Tonnen auf 1 Kubikmeter gehen, w ird noch 
sehr selten gebraucht. 
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2. Tonnage scale von Caleutta. Nach derselben rechnet man 

20 Cwt. Salpeter auf 35 Kubikfuß 
Zucker 81> 
Reis 42 



21» Cwt Weizen auf 44 Kubikfuß 
„ Gelbwurzel 65 



Ingwer 



HU 



U. 8. W. 



3. Tonnage scale von Batavia, angewendet von den Dampfern der ..Neder- 
Iand" und des Rotterdain'schen Lloyd. 

Hier bildet das Maß die holländische Last und diese wird gerechnet: 



bei Zucker . 
Zink . . 
r Keis . . 
.. Kaffee 
„ Legkaffee 

4. New-York. Hier rechnet man das Ton (40 Kubikfuß englisch) zu 2000 9f 
englisch für Eisen, Zucker, Reis, Farbhölzer; zu 1830 ft bei Karlee in Säcken; zu 8 Barrels 
netto) bei Mehl; zu 36 Busheis bei Getreide, lose im Schiff verladen; zu 120O t% 
boi Stockfisch in Fässern; zu 1000 ft bei schwarzem, zu 800 ff bei grünem Tee u. dergl. 



zu 2000 kg 
2000 „ 
.. 2000 w 
1800 „ 
* 1600 „ 



bei Muskatnässen zu 1500 kg 
„ Muskatblüte . „ 1200 „ 

Häuten . . „ 1200 „ 
.. Tee ... 930 „ 

Tabak ... ^ 800 n 



bei Indigo . . . 
,, Pfeffer . 

Kopal . . . 
„ Guttapercha . 
„ Gummidatnar 



zu 1300 kg 
„ 1500 „ 
^ loOO ^ 
„ 1400 r 
.. 1550 , 



7. Die Tarifierung der Güter. 

a) Bei der Ausreise (To u r f ah rt). 

Wie bei der Bestimmung der Ladungsfähigkeit eines Schiffes werden 
auch bei der Tarifierung die Güter in Lei cht gut (Maßgut; englisch: Light 
cargo oder Measurement goods\ französisch: Marchandises de cubage) und in 
Schwergut (englisch: ffeavg goods\ französisch: Marchandises de poids) 
eingeteilt. Diese Einteilung wird namentlich von den großen europäischen 
Seedampfschiffahrts-Gesellschaften bei der Ausreise (der Tourfahrt) der 
Schiffe in bezug auf die Fixierung der Frachtraten (Frachtsätze, Rates of 
freight, Taux de fret) streng eingehalten. 

Die Frachtraten werden für Leichtgut per Kubikmeter oder 
per Ton measurement = 40 Kubikfuß englisch = 1*1 m 9 fixiert; für 
Schwergut hingegen per metrische Tonne (1000 kg) oder per Ton 
weight (Ton gross = englische Gewichtstonne — 2240 flf englisch -= 
= 1015 kg). Ausnahmsweise fixieren einzelne Gesellschaften die Fracht- 
sätze für Schwergut auch per 100 kg und die für Leichtgut per 160 Kubik- 
fuß englisch oder per 50 Kubikfuß englisch. 

Die Raten verstehen sich entweder „in füll" oder mit „Primage". 
Ist der Rate die orstere Bezeichnung beigefügt, so bedeutet dies, daß zur 
fixierten Fracht kein weiterer Zuschlag zu berechnen ist. Im entgegengesetzten 
Falle kommt zur Rate noch ein prozuenteller Zuschlag, den man „Priraage" 
nennt und der zwischen 5 und 15% variiert. 

Ursprünglich war dieser Zuschlag, Kapplaken genannt, eine Vergütung, welche 
der Kapitän, bezw. die Schiffsmannschaft «rbiolt und die den Zweck hatte, das Fracht- 
gut ihrer besonderen Fürsorge zu empfehlen. Jetzt bildet dieser Zuschlag überall einen 
Teil der wirklichen Fracht. 
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Die Tarife fast aller Gesellschaften enthalten die Klausel, daß die 
publizierten Frachtsätze „nach Wahl der Gesellschaft" per Raumtonne 
oder per Gewichtstonne gelten. Die richtigste, von den englischen Gesell- 
schaften geübte Bezeichnung ist x Shillings ueight and/or mcasurement, womit 
ausgedrückt wird, daß sich der Rheder vorbehält, jedes einzelne Kollo 
nach seiner Wahl, nach Gewicht oder Raum zahlbar zu machen. Nur 
einzelne Gesellschaften, wie z. B. der Österreichische Lloyd und die 
Mezsagerks maritimes haben spezielle Bestimmungen. Manche Gesellschaften 
wieder zählen die Güter auf, welche sie nach Raum und welche sie nach 
Gewicht verladen. 

Die Frachtrate für eine bestimmte Relation ist auch bei den regulären Dampfer- 
linien nicht für alle Güter dieselbe, sondern es bestehen so wie beim Eisenbahn- 
transport verschiedene Tarife und infolgedessen auch eine Güterklassifikation. Während 
jedoch, wie wir friihor gesehen haben, beim Eisenbahntransport wenigstens die einzelnen 
Staaten einheitliche Klassifikationen haben, so hat dagegen beim Seetransport jede 
Gesellschaft ihre speziolle Güterklasaitikation. Die holländischen Dampf ergesellschaften 
teilen die Güter in fünf Klassen; einige deutsche Gesellschaften teilen die Maßgütor 
in drei Klassen und geben noch eine Klasse für Schwergut Die Hamburg-Amerikanische 
Paketfahrt Aktiengesellschaft hat dagegen auf ihrer New- Yorker Linie für Maßgüter sechs 
Klassen. Die französischen Gesellschaften haben gewöhnlich nur zwei Klassen. Der 
Österreichische Lloyd hat einen Artikeltarif. 

Alle diese von den europäischen Gesellschaften publizierten Tarife 
bilden jedoch nur ungefähre Anhaltspunkte, da alle Gesellschaften bei Ver- 
schiffung von größeren Quantitäten oder bei regelmäßigen Verschiffungen 
bestimmter Artikel oft bedeutende Ermäßigungen in Form von Refak- 
tien gewähren. 

Bei Seetransporten ist die Fracht immer im vorhinein bei Unter- 
zeichnung des Konnossements zahlbar. Als Nachnahme sind nur wirk- 
liche Spesen gestattet. 

Alle Gesellschaften fixieren für ihre einzelnen Relationen eine be- 
stimmte Minimalfracht, unter welcher kein Konnossement gezeichnet 
wird. 

b) Bei der Heimreise (Retourtahrt). 

Für die Heimreise werden von den einzelnen Gesellschaften fast nie 
Frachtraten fixiert; ebenso haben die Schiffe von Privatrhedern, welche in 
überseeischen Plätzen zur Ladung bereit liegen, keine fixen Frachtraten. 
Für die Heimreise bestehen also keinerlei Tarife und auch keine Güter- 
klassifikation, sondern es wird auf den einzelnen überseeischen Plätzen 
von den Agenten der Gesellschaft immer nach der jeweiligen Konjunktur 
von Fall zu Fall für jedes einzelne Gut abgeschlossen. Infolgedessen 
variieren auch für die Heimreise die Raten ziemlich stark. 

Bei den Verschiffungen von den überseeischen Plätzen nach Europa 
unterscheidet man nicht Leichtgut und Schwergut, sondern die Rate wird 
Sonndorfe r, Technik des Welthandels. 13 
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fast ausnahmslos per 40 Kubikfuß englisch „in full u oder mit „Primage" 
fixiert und dabei nach den Tonnage scales (pag. 191) dieser Raumtonne 
ein bestimmtes Gewicht substituiert. Die Höhe dieser Raten und ihre 
Schwankungen werden in den kommerziellen Fachblättern der einzelnen 
Handelsplatze publiziert. 

8. Die wichtigsten Seedampfschiffahrts-Gesellschaften des Kontinents, 

ihre Linien und Tarife. 

Wir wollen nun in Kürze jene Seedampfschiffahrta-Gesellschaften, 
deren Linien und Tarife besprechen, welche für den Export und Import 
von Deutschland und Österreich-Ungarn besonders wichtig sind. Durch 
diese Zusammenstellung soll sich der Kaufmann über das Verschiffungs- 
geschäft dieser Gesellschaften orientieren und jene Anhaltspunkte erhalten, 
welche es ihm in jedem einzelnen Falle ermöglichen, am richtigen Orte 
die gesuchte Mitteilung zu bekommen. 

Ehe wir jedoch dies tun, seien einige statistische Daten über die 
Handelsmarine vorausgeschickt 

Nach den neuesten Daten umfaßte ultimo 1904 die Handelsflotte der 
ganzen Welt 17.532 Dampfer mit einem Tonnengehalt von 27,900.457 
Brutto und 17,188.661 Netto Register Tons und 26.873 Segelschiffe mit 
7,811.957 Register Tons.*) 

Hicvon entfallen bezüglich der Dampfer: 
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*) Diese Daten sind dein im Oktober 1904 erschienenen 35. Jahrgang des „General- 
Registers der Handelsmarine aller Länder" des ßureau Verkäs entnommen. In diesen 
Zahlen sind die Dampfer unter 100 Register Tons Netto und dio Segler unter 50 Register 
Tons Netto nicht enthalten. 
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Die größten Dampfsehiflfahrtsgesellscbaften der Welt haben nach dem neuesten 
„Lloyds Register- folgenden Flottenstand: 
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Deutschland: 
Hamburg-Amerikanische Paketfahrt-A.G. in Hamburg . . 
Hamburg-Südamerikanische Dampfschiflahrts-A.-G. in Hamburg 

Norddeutscher Lloyd in Bremen 

„Hansa", Deutsche Dampfsehiflahrtsgesellschaft in Bremen . 

Deutsche Levante 

Deutsch-Ostafrika 

Großbritannien: 

British-India Steam Navigation-Co. Ld. in London 

Peninsular and Oriental Steam Navigation-Co. in London . . 
Union Steam Ship-Co. Ld. of New Zealand in London . . . 

Cunard Steam Ship-Co. Ld. in Liverpool 

Pacific Stcatn Navig-Co. in Liverpool 

Isniay Imrie & Co. (White-Star-Line) in Liverpool . . . . 
T. Wilson Sons & Co. Ld. in Hull 



Frankreich: 

Messageries Maritimes in Marseille . . . 
Compagnie Generale Transatiantique in Paris 

Italien: 

Navigazione Generale Italiana in Rom . . . 

Österreich-Ungarn: 

Österreichischer Lloyd inTriest 

Austro-Amerieana in Tri est 

Adria in Fiumo 



Spanien: 

Compania Transatlantica in Barcelona 

Dänemark: 

Del Forenede Damskibs Felskab in Kopenhagen . 

Rußland: 

Russian Steam Navigation & Trading-Co. in Odessa 

Türkei: 

Idarei Massousieh in Konstant inopel 

Japan: 

Nipou Ysen Kabushiki Kaisba in Tokio 
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Österreichischer Lloyd. 



a) Österreichisch-ungarische Gesellschaften. 

1. Der Österreichische Lloyd. Sitz in Tri est. Subventioniert 
von der österreichischen Regierung.*) Aktienkapital 252 Millionen Kronen 
und sechs Prioritiltsanleihen. von denen ultimo 1903 noch K 40,345.238 
unverlost waren. Flottenstand anfangs 1904: 70 Dampfer, deren größter die 
am 2f>. März 1899 von Stapel gelassene „Austria a mit 7588 Register Tons 
Brutto ist. Im Bau begriffen sind fünf Dampfer. 

Der Österreichische Lloyd hat den adriatischen Dienst, den Mittolmecrdionst, den 
Dienst im Schwarzen Meere, den indo-chiuesisch-japanisehou und den südamerikanischen 
Dienst. Die für den Export wichtigen Linien sind folgende: von Triost nach Korfu, Piräua 
(Athen), Syra, Konstautinopfl. Stuyrnu und B-yrutund zurück; von Triest nach Cypern, 
Jaffa, Alexandrien, Port Said, Patras, Salonichi und Insel KHndia und zurück; von Triest 
mit Berührung von Port Said, Suoz und Aden nach Bombay (Eillinie); von Triest 
mit Berührung von Fiutne nach Calcutta; von Triest nach Shanghai, beziehungs- 
weise Kohe und Yokohama mit Berührung von Brindisi, Port Said, Suez, Aden, 
Bombay, ( 'olombo, Penang, Singaporo und Hongkong und zurück; von Konstant inopel 
nach Trapezunt und Batum, dann nach Varna, nach Galatz and Braila und nach Odessa; 
von Triest und Fiume nach Brasilien (Pornambuco, Rio de Janeiro und Santos) 
gemeinsam mit der ^Adria". 

Dio Fahrzeiten**) auf dor ostindischen Linie betragen: Triest — Bombay (Eillinie > 
17 Tage, Triest— Bombay 23 Tage, Triest — Singapore 42 Tage, Triest— Shanghai 56 Tage, 
Triest— Kobe 03 Tage. 

Die Frachtsätze des Österreichischen Lloyd werden in Gulden 
Gold***) fixiert und sind bei Aufgabe des Gutes zu entrichten. Dieselben 
werden auf der ostindisch-chinesisch-japanischen und auf der brasilianischen 
Linie für Leichtgut per Kubikmeter und für Schwergut per 1000 kg fest- 
gesetzt. 

Die Bestimmungen bezüglich der Güterbeförderung enthalten die 
§§ 20 bis 43 des Betriebsregloments des Lloyd, dessen neueste Fassung 

*) Der Österreichische Lloyd hat mit der österreichischen Rogiorung am 12. August 
1891 einen Schiffahrts- und Postvertrag abgeschlossen, der ab 1. Jännor 1811 dur-h 
15 Jahre lauft und nach welchem der Lloyd sich verpflichtet, genau bestimmte sub- 
ventionierte Fahrton gegen ebenfalls genau fixierte Meilen^elder zu machen. Der Gesamt- 
betrag der Meilengelder darf pro Jahr dio Snmmo von 5,820.000 Kronen nicht über- 
schreiten. Dagegen können die Meilengolder boi einer unverschuldeten Unterbrechung 
der vertragsmäßigen Fahrten nicht unter 4,000.000 Kronen sinken. Beträgt der Rein- 
gewinn mehr als 4'/ 0 des Aktienkapitale.-«, so bekommt von dem Plus die Staatsver- 
waltung ein Drittel. 

**) Die Entfernungen zur Seo worden durch dio Seemeile (englisch admiralty 
knot oder naufieal mile) ausgedrückt. Unter derselben versteht man den sechzigsten Teil 
eines Meridiangrades und dieser ist nach ] Be ssel = 1852*01 w. Die meisten Staaten 
rechnen daher die Seemeile — =- 1S52 m, so Österreich-Ungarn und Deutschland. Die gleiche 
Länge hat die italienische Miqlio marino und dio spanische MitUt legal. In England 
rechnet man dio Soomeile zu 0080 Fuß englisch - 1853*08 oder rund 1853 m. Die 
frauzüsische Seemeile ist genau •-= 1851*85 m. wird aber gewöhnlich auch zu 1852 m 
gerechnet. 

***) Wegen Guldeu Gold sieho pag. 228. Dc«r Lloyd rechnet 1 £ -= 10, l türkische 
Goldlira -= 9 und das 20 Francsstück = 8 Gulden Gold. 
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am 16. Oktober 1903 vom österreichischen Handelsminister genehmigt 
wurde. Nach § 5 müssen die Frachten von und nach ausländischen Häfen 
in Gold, im inländischen Verkehr in Banknoten bezahlt werden. Güter- 
mengen von Ö0.CC0 hg und darüber müssen der Gesellschaft spätestens 
acht Tage vor dem veröffentlichten Abfahrtstage des betreffenden Dampfers 
vom Befrachter angemeldet und spätestens fünf Tage vorher greifbar 
zugewiesen werden, damit der nötige Baum bereit gehalten werden kann 
(§ 21). Las Konnossement zeichnet reehtsgiltig in Triest das Abfahrts- 
bureau, in den anderen Höfen der Agent der Gesellschaft oder der Sebiffs- 
ftlhrer (§ 22). Die Konnossemente werden mit deutsch-italienischem und 
im indochinesischen Dienst mit deutsch-englischem Texte aufgelegt. Die 
Ausfüllung derselben erfolgt deutsch, italienisch oder englisch (§ 23). 

Der Frachttarif nach Ostindien, China und Japan teilt die als Schwergut zu ver- 
ladenden Güte/ in drei Klassen: A, B und C; für Leicht gut ist nur eine Klasse, die 
Klasse 1). Mininialfracht per Konnossement 3 Gulden Gold. Auf samtliehe Fracht- 
sätze, mit Ausnahme von Zucker nach Britisch-Indien, gelangt eine Primage von 5o/o 
zur Berechnung. Alle in den vier Klassen nicht angeführten Güter gehen als Schwergut, 
wenn sie über 710 ky per Kubikmeter wiegen. Pakete im Maximalwerte von 20 Gulden 
zahlen Im? 10 ky 1 Gulden Gold, bis 20 ky PnO, bis 30 ky 2 —, bis 40 ky 2 50 und bis 
50 ky ^Maximalgewicht i 3 Gulden Gold per Paket, exklusive Stempel. Pei dem Tarif 
nach Brasilien sind die Baten in Shillings i2 Shilling» — 1 Gulden Gold) festgesetzt. 
Der Tarif, welcl er nach Bio, Pernamhueo und Santos gleiche Baten hat — nur nach 
Bahia wird per Tonne 5 Shillings zugeschlagen — umfaßt vier Güterklassen. Minimal- 
fracht per Konnossement 6 shilliüge. Pakete wie beim ostindischen Tarif. Bei dem Fracht- 
tarif nach der Levante sind die Güter auch in vier Klassen geteilt. Die Baten sind 
alle per 100 ky in Gulden Gold fixiert. Außerdem bestehen Spezialtarife für Holz, Wagen, 
lebende Tiere, Zucker, Maschinen, Kessel und Zugehör, Fässer, Körbe, Sessel. 

2. Vereinigte österreichische Sehiffahrts - Aktien- 
gesell sc h aft, vormals Au*tro-Amerieana et Fratelli Cosulich. Sitz in 
Triest. Konstituiert 1903. Aktienkapital 16' Millionen Kronen in 80.000 
Aktien ä K 200—. Flottenstand anfangs 1904: 19 Dampfer mit 97.810 
Register Tons Brutto. 

Die Gesellschaft betreibt den Auswandererdienst nach Nordamerika 
und einen regelmäßigen Dienst nach Mexiko und Zentralamerika. 

3. „Adria u . kgl. ungarische Seeschiffahrt»- Aktiengesellschaft (Com- 
pagnie Royale Hongroisc de Navigation Maritime Soc'n'te Anonyme). Sitz in 
F i u m e. Subventioniert von der ungarischen Regierung.*) Aktienkapital 
10 Millionen österreichische Kronen und außerdem Papierprioritttten. von 

* Die „Adria" bat 1801 mit der ungarischen Begierung einen Vertrag geschlossen, 
der laut Vertrag vom 11. Dezember 1900, inartikuliert im Gesetze VII von 1901, bis 1921 
verlängert wurde; nachtraglich wurde^' jedoch der Begierung das Beeht eingeräumt, 
durch Erklärung bis 81. Dezember 1910 den Vertrag per 31. Dezember 1911 zu kündigen. 
Nach diesem Vertrage bekommt die „Adria 11 für die übernommenen vertragsmäßigen 
Leistungen eine jährliche Subvention von 1,140.000 Krouen. Außerdem erhält die „Adria" 
noch jährlich 300.000 Kronen, wofür sie sechs Fahrten nach Nordamerika zu unter- 
nehmen hat. 
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denen ultimo 1903 noch 3,417.800 Kronen unverlost waren. Flotteustand 
Ende 1903: 32 Dampfer mit 66.547 Register Tons Brutto und ein Dampfer 
im Bau. 

Die „Adria" unterhält einen regelmäßigen Dienst: a) von Fiume Uber Messiua, 
Genua, Marseille und Barcelona nach Valencia wöchentlich und zurück (Mittehneerdienst); 
b) den Atlantischen Dienst für den Export und Import und e) den Dienst Fiume- 
Nordafrika. 

Dieselbe publiziert jeden Monat den Verkehr der Dampfer im nächsten Monat. 

Die „Adria a hat nur für den Mittelmeer- und den brasilianischen 
Dienst feststehende Raten, die immer veröffentlicht werden. Die Raten 
nach allen anderen von den Dampfern dieser Gesellschaft befahrenen 
Relationen werden mit Rücksicht auf die allgemeine Marktlage dem je- 
weiligen Übereinkommen zwischen Vorschiffer und Verfrachter vorbehalten. 

Beim Tarif für den Mittelraeordionst worden die Güter so wie beim Lloyd eben- 
falls in vier Klassen eingeteilt. Die Raten sind per 100 kg, und zwar nach den italienischen 
Hafen in Lire italiane, nach den französischen Häfen in Francs fixiert; den Raten werden 
5»/ 0 Kappa zugeschlagen. 

b) Deutsche (xesellschaf te n. 

1. Norddeutscher Lloyd. Sitz in Bremen. Subventioniert von 
der deutschen Reichsregierung.*) Aktienkapital 100 Millionen Mark, dann 
Prioritutsanloihen, von denen am 31. Dezember 1903 noch 57,275.600 Mark 
nicht amortisiert waren. Der Flottenstand des „Lloyd" betrug am 1. Jänner 
1904: 66 Ozeandampfer mit zusammen 439.122 Register Tons Brutto, 
darunter der größte „Kaiser Wilhelm II. U mit 19.361 Register Tons Brutto; 
ferner zwei Doppelschraubendampfer mit 16.000 Register Tons Brutto im 
Bau; weiters 53 Dampfer der Indisch-Chinesischen Küstenfahrt mit zusammen 
73.717 Register Tons Brutto, 47 Fluüdampfer, 2 Schulschiffe und 165 Leichter 
und Kohlenprähme mit zusammen 48.710 Register Tons Brutto; daher der 
gesamte Flottenstand: 577.549 Register Tons Brutto. 

Der Dienst des Norddeutschen Lloyd ist folgender: a) Reichspostdampferliuic **) 
nach Ostasien und ostindischo Küstenfahrt, welch lotztore zur Zeit 14 Linien umfaßt 

*) Die deutsehe Rcichsrogierung hat am 80. Oktober 185W mit dem Norddeutschen 
Lloyd einen neuen Vertrag geschlossen, der am 1. April 181W in Kraft trat und 15 Jahre 
dauert und durch welchen der frühoro Vertrag vom Jahre 1885 samt Nachträgen mit 1. April 
18»!» aufgehoben ist. Auf Grund dieses neuen Vertragos erhält dio Gesellschaft eine 
jährliche Subvention von 5,5!H).0O0 Mark und hat dagegen dio Postdampfschiffahrfcdinien 
nach Ostasien und Australien nach den im Vertrage genau stipulierten Bedingungen zu 
unterhalten und die Post unentgeltlich auf diesen Linien zu befördern. Unter Post sind 
alle Briefbeutel, Zoitungssileke, Wertsendungen und Postpakete zu verstehen, welche 
den Dampfern von der deutschen Roichspostverwaltung und von den inBetracht kommenden 
ausländischen Postverwaltungon zur Beförderung Ubergeben werden. 

** Der Norddeutsche Lloyd betrieb bisher diese Reichspostdampferlinie und die 
Frachtdampferlinie nach Ostasien gemeinsam mit der Hamburg- Amerika- Linie. Im 
Jahre 1*K)3 wurde jedoch dieses Verhältnis im gütlichen Wo^e gelöst und betreiben jeUt 
der Lloyd nur die Reichspostdampferlinie und die Hamburg- Amorika-Linie nur die 
Frachtdampferlinie. 
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mit einer Flotte von 51 Dampfern und 5 Dampfleichtern; b) Reichspostdampferlinie nach 
Australien mit einer Zweigliuie nach Neu-Guinea; e) Nordamorikanischer Vorkehr (Schnell- 
dampferdienst und Postdampferverkehr); d) Südamerikanischer und Kubaverkehr; 
e) Mittelmeerlinie. Der Dienst des Norddeutschen Lloyd ist ein sohr präziser und findet 
statt: 1. nach New-York zweimal in jeder Woche; 2. nach Baltimore einmal iu 
jeder Woche; 8. nach Brasilien einmal im Monat; 4. nach La PI ata zwei- bis dreimal 
im Monat (nicht kombiniert mit dem Dienste nach Brasilien); 5. nach China und 
Japan alle vier Wochen mit Anfahrt in Antwerpen, Southampton und Genua; 6. nach 
Australien ebenfalls alle vier Wochen, und zwar direkt. Die ostasiatisehe und austra- 
lische Linie sind bis Colombo gemeinsam; es können daher bis Colombo allo 14 Tage 
Güter verladen werden. 

Die Frachtsätze des Norddeutschen Lloyd gelten entweder per 
Kubikmeter oder per metrische Tonne „nach Wahl des Nord- 
deutschen Lloyd". Derselbe gibt also keine speziellen Bedingungen für 
Leichtgut und Schwergut; dieselben sind jedoch indirekt in obiger Klausel 
enthalten. Diese Klausel sagt nämlich indirekt, daß der Lloyd alle Güter, 
welche per Kubikmeter verladenen Raum mehr als 1000 kg wiegen, nach 
dem Gewichte verfrachtet, hingegen alle Guter, welche per Kubikmeter 
verladenen Raum weniger als 1000 kg wiegen, als Leichtgut deklariert und 
nach Raum verfrachtet werden. Der Verfrachter ist daher jederzeit imstande, 
im voraus zu bestimmen, ob die Fracht für das Gut nach Raum oder 
Gewicht bemessen werden wird. 

Die Frachtsätze des Norddeutschen Lloyd gelten v in JuU u und sind 
nach Nordamerika in Dollars, nach Südamerika, nach Ostasieu und Australien 
in Mark festgestellt. Als Mi n i in a 1 f ra cht für ein Konnossement sind 
folgende Beträge fixiert: nach New- York und Baltimore 3 Dollars; nach 
Brasilien und LaPlata 20 Mark; nach Ostasien 10 Mark und nach Niederl.- 
Indien und Australien 20 Mark. Die Frachtraten sind zahlbar nach Ver- 
schiffung der Waren gegen Aushändigung der dafür gezeichneten Konnosse- 
mente. Der Norddeutsche Lloyd übernimmt auch Güter in Durchfracht 
gegen Bezahlung von Zuschlagsraten oder erhöhten Raten und gegen Aus- 
stellung direkter Konnossemente. Diese direkten Konnossemente umfassen 
alle wichtigeren Seeplätze Ostasiens, Australiens und Südamerikas. 

Auf den direkten Linien nach Now-York, nach Baltimore und nach Gal- 
v es ton teilt der Norddeutsche Lloyd die Güter in sechs, bezw. flir Galvobton in 
fünf Klassen. Die Raten sind per Kubikmeter in Dollars fixiert. Auf den Linien 
nach Brasi I ien und den La Plata-Staaton bestehen besondere Tarife. Dieselben umfassen 
drei Klassen mit der Klausel „nach Wahl der Gesellschaft*' und eine Schwergutklas.*e. 
Auf der Reichspostdampferlinie zwischen Bremen und Ostasieu wird der Tarif 
ebenfalls in drei Klassen und eine Klasse für Schwermut eingeteilt. Die Frachtsätze ver- 
stehen sich in Mark ab Bremen, Mamburg, Antwerpen, Genua und Neapel per Kubik- 
meter oder 1000 kg, nach Wahl des Norddeutschen Lloyd. Die Frachten sind zahlbar 
nach Verschiffung der Waren gegen Aushändigung der dafür gezeichneten Konnosse- 
mente. Sprengstoffe, feuergefährliche und leicht entzündliche Waren sind von der 
Beförderung ausgeschlossen. Für die Annahme von atzenden Stoffen gelten die Bestimmungen 
der Bremischen Verordnung vom 2"). Oktober WM> über die Beförderung gefahrlicher 
Güter in Kauffahrteischiffen. 
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Im Jahre 1903 hat der Norddeutsche Lloyd auf seinen verschiedenen 
Linien im transozeanischen Verkehre 3,292.881 m 9 und 374.972 Personen 
befördert. 

2. Hamburg-Amerikanische Paketfahrt-Aktiengeaell- 
schaft, kurz Haniburg- Amerika-Linie genannt. Gegründet 1847. 
Sitz in Hamburg. Aktienkapital 100 Millionen Mark, dann zwei Priori- 
tätsanlcihen, von denen ultimo 1903 noch 38,250.000 Mark nicht amortisiert 
waren. Flottenstand am 1. Janner 1904: 129 Ozeandampfer mit zusammen 
622.060 Register Tons Brutto, darunter der grüßte „Deutschland" mit 
161)02 Register Tons Brutto; ferner 10 Ozeandampfer mit 72.400 Register 
Tons Brutto im Bau; weiters 171 Flußdampfer, Barkassen, Leichter und 
Fahrzeuge für besondere Zwecke mit zusammen 33.488 Register Tons 
Brutto. Daher der gesamte Flottenstand 727.948 Register Tons Brutto. Die 
„Hamburg-Amerika-Linie" ist heute die größte Scedampfschiftahrts- 
gesellsehaft der Welt. 

Der Hauptdienst der Hamburg-Amerika-Linie ist folgender: a) Frachtdauipferlinie 
nach Ostasien mit direkten Expeditionen nach Port-Arthur, Dalny und Wladiwostok und 
der Küstenlinie von Hongkong und Shanghai nach Cheinulpo und Niutschwang; b) West- 
indische und mexikanische Linie; c) die Linie von New-York *i nach den Häfen von 
Westindien und Zeutralamerika; d) die Linie Genua-La Plata-Staaten; r) die brasilia- 
nischen Linien; f) die Linie Genua-New- York; <j) die in Geineinschaft mit dem „Kosmos** 
betriebene Linie Hamburg-Westküste von Südamerika und h) die Linie von New- York 
nach den Häfen der Levante gemeinschaftlich mit der Deutschen Levantelinie betrieben. 

Die Frachtsätze der Hamburg-Amerikanischen Paketfahrt-Aktiengesell- 
schaft gelten r in ./«//", und zwar für die Linie Hamburg-New-York und 
Hamburg-Baltimore per Kubikmeter oder per metrische Tonne 
„nach Wahl der Gesellschaft" in Dollars und für alle übrigen Linien 
nach Amerika per ton of 10 Cubi/c fect Kuglish oder per 1000 kg „nach 
Wahl der Gcscllsehnft' 4 in Livres Sterling. Die Fracht ist im vorhinein zu 
bezahlen, nur auf der New- Yorker Linie kann dieselbe auf New-York 
Uberwiesen werden. 

Auf den Linien nach New- York und Haltimore unterscheidet der Tarif sechs 
Klassen, wie der des Norddeutschen Lloyd. 

Der Tarif für Güter nach Westindien, dem Golf von Mexiko, dann nach Venezuela 
und Columbien teilt die Güter in vier Klassen ein: Klasse I ist die teuerste, Klasse IV die 
billigste. Hei den Raten nach Baranquilla und Mexiko ist noch die Piimage von b hezw. 
lOo/o zuzuschlagen. Nach Panama, San Francisco, Valparaiso und vielen anderen Häfen 
gehen die Güter mit direktem Konnossement (Durchfrachtkonnossement): ebenso zeichnet 
die Gesellschaft in Verbindung mit der Merchants Denpatch Transportation Company 
Durchfrachtkonnossemente nach den meisten nordamerikanischen Inlandplätzen. 

Im Jahre 1003 hat die Hamburg-Amerika-Linie auf ihren verschie- 
denen Linien 304.346 Personen und 4.800.554 Frachttons Güter befördert. 



*j Diese Linie besorgte früher die Deutsche Gesellschaft „Atlas", welche von 
der Hamburg-Amerika Linie übernommen wurde, um sie der Deutschen Schiffahrt zu 
erhalten. 
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3. Hatnburg-SüdamerikanischeDampfBchif f ah rt sgesell- 
schaft. Gegründet 1871. Sitz in Hamburg. Aktienkapital 11 '/< Mill. 
Mark. Flottenstand am 1. Jänner 1904: 32 Dampfer mit 85.099 Register 
Tons Netto. 

Die Linien der Gesellschaft sind: a) einmal wöchentlich über Portugal nach 
Brasilien (Rio de Janeiro, Santo», Pernambuco und Bahin): b) zwei- bis dreimal monat- 
lich über Frankreich und Portugal nach Süd-Brasilien (in Verbindung mit der Rhedeici 
A. ('. de Freitas & Cie.}, und zwar jede Abfahrt nach Paranagua und Rio grande do Sul, 
jede zweite Abfalirt. nach Mayen», Sno Francisco und Dcsterro und jede vierte Abfahrt 
nach ("abedello; c) viermal monatlich nach den La Plata-Staatcn über Spanien und 
Madeira, und zwar nach Montevideo, Buenos-Aircs, Rosario und San Nicolas. 

Die Frachtsätze der Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft werden v in Juli* per Kubikmeter oder per 1000 kg 
brutto „nach Wahl der Gesellschaft" in Mark fixiert. Bei Bestimmung 
des RaummalJes werden die Dimensionen der Kolli mit einem von 2 zu 
2 cm steigenden Maßstab gemessen und jeder Bruehteil für 2 cm gerechnet. 
Minimalfracht nach direkten Häfen auf ein Konnossement 20 Mark; 
bei Durchfrachten 30, bezw. 45 Mark. Die Fracht ist zahlbar im voraus, 
ohne Dekort und ohne Rückzahlung. 

4. Deutsche Da m pf sc h i f f a h r t sge sei 1 sc h a ft „Kosmos". 
Gegründet 1872. Sitz in Hamburg. Aktienkapital 11 Mill. Mark. Flotten- 
stand am 1. Jänner 1904: 26 Dampfer mit 90.009 Register Tons Brutto. 

Die Linien dieser Gesellschaft gehen von Hamburg, Antwerpen anlaufend, via 
Montevideo nach der Westküste Südamerikas, Zentralaincrikas und Mexikos durch die 
Magelhaenstraße, und zwar alle 14 Tage, und alle 14 Tag* via Antwerpen resp. Genua 
nach Guayaquil, Manta Buenaventura, San Jose de Guatemala, San Benito. Keisednuer 
nach Valparaiso 48 Tage, nach Callao 72 Tage. 

Die Frachtsätze des „Kosmos" werden per Kubikmeter oder 1000 kg, 
nach Schiffers Wahl, in Mark fixiert und 10% Primage zugeschlagen, 
welche auf Grund der bekannten Rabattbedingungen zurückgegeben wird. 
Minimalfracht für direkte Konnossemente nach Chile und Peru 15 Mark, 
nach Ecuador, Columbien. Zentralamerika und Mexiko 30 Mark; für Durch- 
frachtkonnossemente 30 Mark. Die Güter werden in drei Klassen eingeteilt. 

5. Deutsche Ostafrika- Linie. Gegründet 1890. Aktienkapital 
5 Millionen Mark. Flottenstand anfangs 1904: 23 Dampfer mit 39.8f)l 
Register Tons Netto. 

Die Hauptlinie dieser Gesellschaft geht von Hamburg über Bremen, Amsterdam, 
Antwerpen, Lissabon und Neapel durch den Suezkanal nach Aden und von dort nach 
Mombassa, Tsnga, Sansibar, Dur-es-Salaam, Mozamhüpie, Bcira, Delagoa-Bai und Durban 
und zurück. Dio Heise betragt von Nenpel nach Delagoa-Bai '21 Tage. Außerdem 
bestehen noch drei Zweiglinien, welche von der Uauptliuie abzweigen, und zwar von 
Tanga, von Bcira und eine von Sansibar nach Bombay. 

Die Frachtsätze sind per Kubikmeter oder KKM» kg, nach Wahl der Bhederei, in 
Mark fixiert und gelten ab Hamburg, Bremen, Amsterdam, Antwerpen, Lissabon und 
Neapel. Die Güter sind in drei Klassen eingeteilt. Werden von einein Verfrachter mehr 
als 100 Tons eingeliefert, tritt eine Ermäßigung ein. Minimalfrncht 10 Mark. 
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Die Deutsche Ostafrika-Linie hat auch fixe Raten von den 
einzelnen Hafen Ostafrikas nach den europäischen Häfen und nimmt 
auch Durchfrachten via Hainburg nach London und New- York mit direktem 
Konnossement. 

Ferner hat die Gesellschaft die Eisenbahnlinie Delagoa-Bay—Prä- 
toria — Johannesburg in den Deutschen Ostafrika - Verkehr mit auf- 
genommen und mit den deutschen Bahnverwaltungen einen Vertrag 
geschlossen, demzufolge es möglich ist, an den meisten deutschen Bahn- 
stationen Güter zur direkten Beförderung und auf direkten Frachtbrief 
bis Johannesburg und Prätoria aufzugeben. 

6. Deutsche Dampfschiffahrtsgesellschaft „Hansa" in 
Bremen. Gegründet 1881. Aktienkapital 10 Millionen Mark. Flottenstand 
anfangs 1904: 51 Seedampfer mit 121.225 Register Tons Netto, 2 Fluß- 
dampfer, Dampfbarkassen und 12 Leichter. 

Die „Hansa 4 ' unterhält folgende regelmäßige Linien: Hamburg, Antwerpen, Bombay, 
Karatschi, alle 14 Tage; Hamburg, Antwerpen, Colombo, Madras, Calcutta alle 14 Tage; 
Bremen, Antwerpen, Montevideo, Bueuos-Aires, Rosario alle 14 Tage; Hamburg. Ant- 
werpen, Colombo, Rangoon jeden Monat; und Hamburg, Oporto, Lissabon alle 14 Tage. 

Frachtraten publiziert die Gesellschaft nicht. 

c) Französische Gesellschaften. 

1. Compagnie des Messageries maritimes. Sitz der Gesell- 
schaft in Paris. Aktienkapital Ende 1903: 30 Millionen Francs, Obli- 
gationenkapital 71,512.000 Francs. Flottenstand ultimo 1903: 63 Dampfer 
mit 274.614 Register Tons Brutto, darunter vier im Bau begriffene Dampfer 
mit 30.000 Register Tons Brutto und 10 Dampfschaluppen mit 520 Ton- 
neaux. 

Die vier Hauptlinien (Lignes prtHcipalcs) der Gesellschaft sind: 

a) Von Marseille Ober Aden nach Colombo, Singapore, Saigon, Hongkong, 
Shanghai, Nagasaki. Kobe nach Yokohama mit den Zweiglinien (Lignes d'embranche- 
rnent) Colombo — Calcutta, Singapore — Batavia, Saigon— Manila und Saigon- Haiphong, 
deren Dienst mit der Hauptlinie korrespondiert. Auf der Hauptlinie geht alle 14 Tage 
ein Dampfer tour und retour. Reisedauer Marseille — Yokohama 37— 38 Tage. Distanz 
10.135 Seemeilen (ä 1852 m). 

b) Von Marseille übor Aden und Rcunion nach Adelaide, Melbourne, 
Sydney und Xoumea (N'eu-Kaledonien) mit einer Zweiglinie von Reunion nach Zan- 
zibar unter Anlaufen der Hafeuplatzo der Insel Madagaskar. Auf der Hauptlinie geht 
alle vier Wochen ein Dampfer tour und retour. Reisedauer Marseille— Sydney 42 Tage. 
Distanz 10.783 Seemeilen. 

c) Von Marseille über Syra und Suiyrna nach Konstantinopel und Odessa, 
bezw. Bat um. dann von Marseille nach Alexandrien, l'ort-Said, Beyrut, Tripolis, 
Smyrna, Saloniki, Pyritus-Athen und zurück nach Marseille. Auf allen diesen Linien 
(Lif/nes de la Mediterran/r et de la Mer Xoirc) geht alle 14 Tage ein Dampfer ab. Nach 
Konstantiuopel ist ein spezioller Dienst eingerichtet, bei welchem jeden dritten oder 
vierten Tag ein Dampfer abgeht. Reisedauer Marseille— Odessa 11 Tage, Marseille — 
Bat um 11 Tage, Marseille— Alexandrien 5 Tage. 
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rf) Von Bordeaux über Lissabon und Dakar (Afrika) nach l'ernambuco, 
Bahia, Rio do Janeiro, Montevideo, Buenoa-Aires. Alle vier Wochen ein 
Dampfer. Reisedauer Bordeaux — Buenos- Aires 22 Tage. Distanz G194 Seemeilen. 

Die Messafferies maritimes verladet alle jene Güter als Leichtgut, 
welche weniger als 500 kg per Kubikmeter verladenen Raum wiegen. Die 
Frachtrate (Prix de fret) wird für Leichtgut per Kubikmeter in Franca 
„in /«//* und für Schwergut per 1000% in Franca „in ftdl* fixiert. Die 
Fracht ist immer im voraus bei der Abreise von Europa zahlbar. Die 
Waren werden taxiert nach dem Volumen, dem Gewichte oder dem Werte 
nach Wahl der Gesellschaft. Die Min im al frach t für ein Konnossement 
beträgt auf den Linien a und b 25 Francs und auf der Linie d 20 Francs. 
Bei Durchfrachten wird unter 50 Francs kein Konnossement gezeichnet. 
Diese Kompagnie publiziert auch für die Ausreise keine Frachtraten. 

2. Compagnie Generale Transatiantique. Gegründet 1863. 
Sitz der Gesellschaft in Paris. Die außerordentliche Generalversammlung 
vom 29. Juli 1904 beschloß, das bisherige Aktienkapital von 40 Millionen 
Francs auf 12 Millionen Francs herabzusetzen, indem jede der bestehenden 
auf 500 Francs Nominale lautenden Aktien auf 150 Francs reduziert 
wurde. Neuerliche Vermehrung des reduzierten Aktienkapitales durch 
Ausgabe von Prioritätsaktien k 150 Francs Nominale gestattet und die 
sofortige Vermehrung um 12 Millionen in derselben außerordentlichen 
Generalversammlung beschlossen. "Der Flottonstand betrug anfangs 1904: 
54 Dampfer mit zusammen 173.598 Register Tons Brutto und 204.300 
ind. PS. Hievon sind 2<i auf den atlantischen Linien, 19 auf den Linien 
des Mittelmeeres und 2 in der Fahrt {zwischen Frankreich einerseits und 
Algier, resp. England anderseits beschäftigt. 

Die Hauptlinien der Gesellschaft sind:' 

a) Havre-New-York (Lüjne postale h yronde rite$ne Hän-e -New -York). Jeden 
Samstag geht ein Postdarapfer ab. 

b) Von Saint-Nazairo über Basse-Tcrro nach La Guayra, Savanilla und Colon. 
Jeden Monat ein Postdampfer. Reisedauer 20 Tage. 

c) Von Ha vre unter Anlaufen von Bordeaux und Santander dieselbe Koute nach 
Colon. Jeden Monat ein Postdampfer. Reisedauer 26 Tage. 

d) Von Saint -Nazaire über Santander nach Havanna und Veracruz. Jeden 
Monat ein Postdampfer. Reisodauor 18 Tage. 

e) Von Ha vre unter Anlaufen von Saint-Nazaire, Bordeaux und Lissabon über 
St Thomas nach den Hafen von HaYti . Jacmel). Jeden Monat ein Postdampfor. Reise- 
dauer 30 Tage. 

f) Von Marseille unter Anlaufen von Barcelona und Malaga über Basse-Terrc 
nach La Guayra, Savanilla und Co Ion. Jeden Monat ein Postdampfer. Reisedauer 00 Tage. 

tf) Von Marseille ab ein regelmäßiger, fast täglicher Postdienst nach allen Hafen 
des Mittelländischen Meeres, und zwar östlich bis Messina, Malta und Tripolis. 

Die Compagnie (Itmrale Transatiantique nimmt nicht nur Güter in 
direkte Fracht nach den von ibren Dampfern angelaufenen Häfen, sondern 
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auch Durchfracht für die an der Westküste Amerikas zwischen Val- 
paraiso und San Francisco gelegenen Hilfen, indem dieselbe einen kom- 
binierten Dienst unterhalt mit der Panama-Eisenbahn und mit der „Pacijic 
Mail Steamship Co. u und der „Pacijic Steam Navigation Co.". 

d) Holländische Gesellschaften. 

1. Die Stoomvaart - Maatschappij (SchüFahrtsgcsellschaft) „Ncder- 
land ü . Gegründet 1870. Sitz in Amsterdam. Aktienkapital 10 Millionen 
Gulden holl. und noch für 519.000 Gulden Holl, un verloste Obligationen 
aus dem Jahre 1881. Der Flottenstand der „Nederland 1 - betrug am 1. Janner 
1904: 9 Mail-Stooraschepen ( Post dam pfer) mit 36.110 Register Tons Brutto 
und 7 Vracht-Stoomschepen ( Frachtdampfer t mit 25.763 Register Tons Brutto. 

Die Linie der „Nederland" ist folgende: Amsterdam via Southampton und Genua 
nach Port-Said, Aden, tolombo, Singapore, Padang und Batavia. Die Fahrtdauer Amster- 
dam-Batavia ist auf 89 Tage herechnet. Die Dampfer der ,,Nederland" fahren auf Java 
die Handelsplätze Batavia, Samarang und Soerabaya direkt an. Die Gesellschaft hat 
Agenten in Batavia, Samarang, Soerabaya, Makassar, Padang, Atjeh, Cheribon und 
Tjilatjab. 

Der Dienst der „Ncderland" ist ein sehr regelmäßiger, es geht nämlich alle 14 Tage 
ein Dampfer von Amsterdam nach Niederländisch-Indieu und umgekehrt in denselben 
Zeiträumen ein solcher von Niederlfindiseh-Indien nach Amsterdam. Die Gesellschaft 
macht also pro Jahr 2»5 Ausreisen (Tonrfahrten) und 26 Heimreisen (Retourfahrten > 

Die Frachtsätze gelten per Kubikmeter oder per metrische 
Tonne, „nach Wahl der Gesellschaft". Es gilt also bezüglich Leichtgut 
und Sehwergut genau dasselbe, was pag. 199 beim „Norddeutschen Lloyd" 
gesagt worden ist. Die Frachtraten gelten „in full u ; die Minimalrate für 
ein Konnossement betragt nach direkten Häfen 0 Gulden holl., bei Durch- 
frachten nach Überladungshäfen 10 Gulden holl. 

Die „Nederland" teilt für dio Ausreiso die Gütor in fünf Klassen; die erste Klasse 
ixt die billigste, die fünfte die teuerste. Zu diesem Zwecke ist den Tarifen der „Xeder- 
land 1 ' eine GUtcrklassitikation beigegeben. Für „Maschinen" besteht ein eigener Tarif. 
Für Güter, welche in der Güterklassinkation mit der Klasse „Conditionol" bezeichnet 
sind, müssen mit der Gesellschaft besondere Vereinbarungen bezüglich der Fracht 
getroffen werden. 

Die ..Xederlajid" übernimmt mit direktem Konnossement Durchfracht nach allen 
Häfen Niedorländisch-Indiens. Die rberschiffnng geschieht in Batavia oder Soerabaya. 
Die Weiterbeförderung geschieht mit den Dampfern der ,,Königlichen Paketfahrts- 
gcsellscbaft", welche speziell den Dienst im Archipel zwischen den einzelnon Häfen und 
Inseln besorgt Die Raten für Durchfracht sind entsprechend höher. 

Die Gesellschaft übernimmt auch mit direktein Konnossement Durchfracht nach 
den Straits Settlements, nach China und Japan (mit Überladung in Port-Said oder 
Batavia). Für diese Durchfrachten besteht nur ein Tarif, und zwar in Shillings und 
pence per 40 Kubikfuü englisch .»der per 20 Cwt.. nach Wahl der Gesellschaft, und 
wird hiebei als Minimalfracht nach Penang und Singapore 20 Shillings, nach den 
anderen Häfen 42 Shillings berechnet. 

2. Die Stoomvaart Maatschappij r Rotterdamsehe Lloyd*. Gegründet 
1S83. Sitz in Rotterdam. Aktienkapital 6 Millionen Gulden holl.; aus- 
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gegebene Obligationen 800.000 Gulden holl. Flottensttind am 1. Jänner 1904: 

9 Mail-Stoomsehepen (Postdampfer) mit 33.200 Register Tons Brutto und 

6 Carga-Stoomschepen (Frachtdampfer) mit 28.600 Register Tons Brutto. 

Die Dampfer des „Rottordamscho Lloyd" fahren dieselbe Route wie jene dor 
r NederIand l> , nur laufen dieselben statt Genua Marseille an. Der Dienst ist ehonfalls 
ein vierzehntägiger, jedoch so eingeteilt, daß die Dampfer dos „Rotterdamsehe Lloyd" 
immer um 7 Tage später abgehen als die der „Nederland". Man kann daher von 
Amsterdam, bezw. Rotterdam jede Woche, also jeden siebenten Tag, nach Xiederländisch- 
Indien fahren, bezw. verfrachten. Die Reise von Rotterdam nach Data via beträgt ebenfalls 
39 Tage. 

Die Tarife und Konditionen stimmen mit denen der „Nederland" 
genau Uberein, da beide Gesellschaften kartelliert sind. 

e) Italienische Gesellschaft. 

NavigazioncGeneraleltaliana (Soeietä riunite: Flor'w e Rubat- 
tino). Sitz in Rom. Subdirektionen in Genua und Palermo. 

Diese Gesellschaft bat ein Aktienkapital von 55 Millionen Lire, ver- 
fügte anfangs 1904 Uber eine Flotte von 102 Dampfern und wird auf 
Grund eines mit der italienischen Regierung abgeschlossenen Vertrages 
von derselben für einen Teil ihrer Linien subventioniert. 

Der Dienst der Navigazione, Tür welchen dieselbe subventioniert wird, ist folgender: 

a) Zwischen dein italienischen Fostlande und der Insol Sardinion, mit Zwoiglinien 
nach Palermo. Tunis, Marseille und den Inseln des Tyrrhenischon Meeres. Wöchentlich 
eine Fahrt. 

b) Zwischen dem Festlande und der Insel Sizilien, Malta und Tunis mit täglichen, 
bezw. wöchentlichen und vierzehntägigen Fahrten. 

c) Zwischen Italien, den levantinischen Eehellen und den Häfen des Schwarzen 
Meeres. 

d) Von Genua jeden Monat nach Bombay und wöchentlich nach Alexandrien. 

c) Von Genua allo drei Monate nach Singapore, eventuell nach Hongkong mit 
einer Zweiglinie nach Batavia. 

Nicht subventioniert ist der südamerikanische Dienst. Dieser besteht aus 
zwei Hauptlinien: 

a) Von Genua jeden Mittwoch ein Dampfer nach Montevideo und Buenos-Aires, 
welcher Barcelona, Gibraltar und San Vicente anläuft. 

b) Von Genua alle 14 Tage ein Dampfer nach Rio de Janeiro, wolcher jeden 
zweiten Monat seine Fahrt durch die Ma«rellanstraße bis Valparaiso und Callao 
ausdehnt. 

Die Frachtsätze der Navigazione gelten nach Indien per 1000 kg in 
Lire mehr 10% Cappa (Primage). Wenn besonders voluminöse Güter per 
Kubikmeter verladener Raum weniger als 440 kg wiegen, so gelten die 
Frachtsätze per Tonnelata di misiira (Kubikmeter). Minimalfracht für 
ein Konnossement nach Bombay, Colombo, Singapore und Hongkong 15 Lire, 
bei Überschiffuug in Bombay 25, in Singapore und Hongkong 30 Lire. 
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Warenklasse besteht nur eine; jedoch gewährt die Gesellschaft bei Zement 
und anderen Gütern Ermäßigungen. Auf der Linie nach den La Plata- 
Staaten gelten die Baten per Kubikmeter oder per 1000 kg, je nach Wahl 
der Gesellschaft, mehr 1 0 l> / 0 Cappa. 

/) Englische Gesellschaften. 

1. Die Cunard Steam Ship Co. Ld. Sitz der Gesellschaft in 
Liverpool. Nominelles Aktienkapital 2,000.000 £, davon eingezahlt 
1,000.020 £. Flottenstand Ende 1903: 27 Dampfer mit 191.703 Register 
Tons Brutto, darunter 3 Dampfer mit 52.500 Register Tons Brutto im 
Bau begriffen. 

2. Die Peninsular and Oriental Steam Navigation Co. 
Errichtet 1840. Sitz der Gesellschaft in London. Eingezahltes Aktienkapital: 
2,320.000 &. Flottenstand Ende 1903: 89 Dampfer mit 351.433 Register 
Tons Brutto und 361.658 effekt. HP. 

Die Fracht- und Passagierliiiien erstrecken sich auf das Mittelmeer, Vorder- und 
Hinterindien, China, Japan und Australien. 

C. Die Güterbeförderung mittels Fluß- und Kanalschiffahrt. 

Einleitung. 

Der Erfahrungssatz, daß sich alle — auch die wirtschaftlichen 

— Ereignisse in einer Kreislinie abspielen, findet seine überzeugende 
Bestätigung in dem Umstände, daß — nach einer Zwischenpause erschlafften 
Interesses — den Wasserstraßen, künstlichen wie natürlichen, heute neuer- 
lich die höchste Bedeutung zugemessen wird. Jene Verkehrswege, die vor 
Beginn und Ausgestaltung der engmaschigen Schienennetze mehr oder minder 
die einzigen waren, auf denen sich Handel und Wandel zwischen den 
Austausch treibenden Völkerschaften bewegte, jene Verkehrsstraßen, die in 
den ersten Siegesjahren der Eisenbahnen in den Hintergrund treten mußten, 

— die Wasserstraßen haben heute all jenes Interesse für sich zurück- 
erobert, das ihnen dank ihrer immanenten Bedeutung zukommt. Wiederum 
hat man — was vor 1100 Jahren schon Karl [des Großen weitsichtiger 
Blick erkannt hatte — die ungeheure Wichtigkeit natürlicher und künst- 
licher Wasserstraßen begriffen: die gewaltigen wasserwirtschaftlichen Vor- 
lagen Österreichs, die im Vorjahre zur parlamentarischen Erledigung 
gelangten, die nicht geringeren, die im Deutschen Reiche der gewiß nicht 
ausbleibenden verfassungsmäßigen Verabschiebung noch zu harren haben, 
beweisen es zur Genüge. Sie beweisen ferner den Durchbruch der Er- 
kenntnis, daß ebenso wie den Eisenbahnen eine spezielle Qualität der 
Verkehrsbedienung zukommt, auch die Wasserstraßen eine eigene, ungemein 
wichtige Rolle zu spielen haben: die Ermöglichung jener Massenverfrach- 
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tungen, bei denen Wohlfeilheit der Transportkosten Grundbedingung ihrer 
Verwertungsmöglichkeit bedeutet, während Schnelligkeit der Beförderung 
von untergeordneter Wichtigkeit bleibt. Sie beweisen endlich auch das 
Eeifen der vielleicht wichtigsten Erkenntnis, daß Eisenbahnen und Wasser- 
stralien nicht gegeneinander, sondern nebeneinander zu wirken haben; ein 
Blick auf die Verhaltnisse der hochbedeutenden Industrie- und Produkten- 
bahnen Böhmens in ihrer Wechselbeziehung zur Elbeschiffahrt zeigt, wie 
abhängig heute die Eisenbahnen vom Florieren ihrer angeblich stärksten 
Konkurrenten geworden sind. 

Zu jenen Wasserstraßen, die heute noch nicht die Rolle in der Güter- 
versorgung spielen, die ihnen von Rechts wegen zukommt, gehört die 
Donau. Sie, einer der absolut größten Ströme Europas, die in ihrem Laufe 
die Gebiete von sechs mächtigen Staaten durcheilt, besitzt heute einen 
relativ noch sehr geringen Verkehr. Teils natürliche Hindernisse, denen 
im Laufe der Jahre schon begegnet wurde (nur an das mächtige Werk 
der Regulierung des Eisernen Tores sei erinnert), teils die eigentümliche 
Position des Flusses, dessen Oberlauf Industriegebiete, dessen Unterlauf 
Agrarländer begrenzen, haben diesen Effekt erzielt. Trotzdem fehlt es 
nicht an Anzeichen der Besserung; und alle und aller Hoffnungen richten 
sich auf die Wirkungen der im Bau befindlichen Wasserstraßen, die nach 
ihrer Vollendung die Donau auf das innigste mit den unerschöpflichen 
Produktions- und Industriegebieten der Nord- und Ostsee verbinden und 
sie aus ihrer heutigen Isolation reißen sollen. 

1. Die Güterbeforderung auf der Donau. 

Die wichtigsten Dampfschiffahrtsgesellschaften auf der Donau sind: 
1. die Erste k. k. priv. Donau -Dampfschiffahrtsgesellschaft mit dem Sitze 
in Wien; 2. die Süddeutsche Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft mit dem 
Sitze in München; 3. die Ungarische Fluß- und Seeschiffahrtsgesellschaft 
mit dem Sitze in Budapest und 4. die rumänische staatliche Schiffahrts- 
gesellschaft „Navigation fluviale Roumaine" mit dem Sitze in Bukarest. 
Dieselben lehnen sich bezüglich ihrer reglementarischen Bestimmungen, 
der G Uterklassifikation und des Tarifschemas ganz an die österreichisch- 
ungarischen Eisenbahnen an. Wir wollen nun dieselben hier in Kürze be- 
sprechen. 

Die Erste k. k. priv. Donau-Dampfschiffahrts-Gesell- 
achaft. Gegründet 1830. Sitz in Wien. Aktienkapital 50,400.000 K; 
ultimo 1903 noch unverlostcs Prioritätenkapital 29,062.400 K. Diese 
Gesellschaft befährt mit ihren Schiffen die Donau, und zwar im Personen- 
und Eilgutverkehr von Passau bis Galatz und im Güterverkehr von 
Regensburg nach Galatz, ferner die Drau, Save und Theiß, mehrere Kanäle 
und hat in Galatz einen Ansehlußverkehr nach und von den Häfen des 
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Schwarzen Meeres und den Eehcllen der Levante. Die Betriebslinien 
dieser Gesellschaft betrugen 1903: 2501 hm fllr den Personenverkehr und 
405() km für den Güterdienst. Der Stand des Schiffsparkes zu Ende 1903 
war folgender: 143 Raddampfer mit 59.990 ind. PS und 10 Schrauben- 
dampfer mit 2920 ind. PS, 755 eiserne Warenboote und 27 Lichterboote 
mit zusammen 380.624 Tons Tragvermögen , ferner 1 Schwimmdock, 
1 Dampf baggermaschine , 1 Dampf baggerkran , 2 Fruchtelevatoren, 
5 schwimmende Dampfkrane und 1 Dampfpumpenboot. 

Der mit der österreichischen Regierung im Jahre 1892 abgeschlossene 
Subventionsvertrng war zwar Ende 1900 abgelaufen, wurde jedoch durch 
Provisorien immer und immer wieder verlängert; das letzte für 1904 er- 
richtete Provisorium bestimmte, daß die Gesellschaft von der Regierung 
für jedes Semester dieses Jahres eine Subvention von 300.000 K und einen 
unverzinslichen Zuschuß von 300.000 K zu erhalten habe. 

Die Rasis der Güterbeförderung bildet das Betriebsreglement dieser 
Gesellschaft vom Jahre 1876 mit einem Nachtrage vom Jahre 1883. Das- 
selbe ist dem Betriebsreglement der österreichisch-ungarischen und deutschen 
Eisenbahnen (siehe pag. 156) nachgebildet. Die Abweichungen*) dieses 
Betriebsreglements von jenem der Eisenbahnen sind nur durch die Wasser- 
straße bedingt. 

Wir erwähnen davon folgende: *j 4«. Von der Beförderung ausgeschlossene oder 
nur bedingungsweise zugelassene Gegenstände. Der Paragraph enthält viel strengere 
Vorschriften als bei den Eisenbahnen, weil die Schiffe bezw. Dampfer einen viel höheren 
Wert repräsentieren als ein Kisonbahnwaggon. Im § 52 wird in Alinea 6 bestimmt, daß 
bei Schiffsladungen das Gewicht erst an der Ausladestation auf Kosten der Partei er- 
hoben und nach dem Befunde die berechnete Fracht richtiggestellt wird. § 58 normiert, 
daü im Falle der Unterbrechung der Schiffahrt durch Elementar- oder andere Ereignisse 
höherer Gewalt die Verbindlichkeiten der Gesellschaft bis zur Wiederaufnahme der 
Schiffahrt erlöschen. Nach «j ('»2 haftet die Gesellschaft im Verbandsverkebre bei einem 
von ihr Übernommenen Gute nur dann, wenn ihr nachgewiesen wird, daß der Schaden, 
dessen Ersatz gefordert wird, auf ihrer Linie sich ereignet hat. Als in Verlust geraten 
ist das Gut erst zwei Monate nach Ablauf der Zeit zu betrachten, wo die Ablieferung 
hätte bewirkt werden sollen (bei Eisenbahnen 30 Tage). Nach £ 66 haftet die Gesellschaft 
bei ganzen Schiffsladungen weder für Qualität noch Quantität, dagegen kann jedes ho- 
ladene Schiff von einem Bestellten des Absenders, ohne daß er eine Fahrgebühr bezahlt, 
begleitet worden. § 70 bestimmt, daß eine Deklaration dos Interesses an dt- r rechtzeitigen 
Lieferung nicht zulässig ist. 

Die Donau-Dampfschiffahrts-GesellBehaft hat seit dem Jahre 1898 einen sehr ver- 
einfachten Gütertarif in Verwendung, welcher 1903 unter Einbeziehung der Nachträge 
neu aufgelegt wurde. Derselbe enthält für Frachtgut nur drei Tarifklassen I und A bei 
Aufgabe in jedem Quantum, KJasso B bei Aufgabe von mindestens 1000 Jfcy per Fracht- 
brief und Sendung. Für besonders gouannte Massen-, Export- und Importgüter werden 
durch Spezialtarife billige Verfrachtungen vorgenommen. Für den Getreide-Export, welcher 
auf der Donau eine große Rollo spielt, bestehen VerbamUtarife mit den Anschlußbahn- 
Verwaltungen. Die Frachtsätze für Eilgut werden durch die Sätze der Tarifklasson für 

*} Wichtigore Abweichungen kommen in den 18, 59, 62, 64, 65, 66, 67, <J9 
und 70 vor. Die 64—70 bozioheu sich auf die Haftpflicht der Gesellschaft. 
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Frachtgut fixiert. Saisonweise werden überdies Kaufmannsgüter, namentlich bei Ex- 
pedition in ganzen Schleppladnngen, Frachtübernahmen im Korrespondenzwege, dann 
auch im freien Vereinbarungswege ausgeführt. Auen ahm etarife bestehen für Pflaumen, 
Holz, Brennholz, Zucker, Wein, Kohle, Steine, Ziegel, Eisen etc. Für den Levante- 
verkehr bestehen kombinierte Tarife via Galatz nach Kospoli, Levantehafen in Verbin- 
dung mit dem Österreichischen Lloyd, ferner nach Batum und Odessa. Die Tarife sind 
Stationstarife. Der Frachtsatz wird per 100 Äv/ in Hellern, bezw. in Pfennigen, bozw. in 
Centimes angegeben. 

Die Gesellschaft hat folgende Umschlagplatze im kombinierten Verkehre: Budapest, 
Wien, Korneuburg, Linz, Passau und Kegonsburg. Die Wahl des Umschlagplatzes steht 
dem Verfrachter frei; der Umschlagplalz muß daher im Frachtbriefe ausdrücklich genannt 
sein. Der von der Gesellschaft für den lokalen Verkehr vorgeschriebene Frachtbrief 
(siehe Anhang, Formular 5) unterscheidet sich hauptsächlich dadurch von dem Eisenbahn- 
Frachttarif, daß derselbe gleichzeitig Nach nähme- Coupon und Aviso enthalt. Die 
Frachtbriefe» für Eilgut sind auf rotem, dio für Frachtgut auf weißem Papier gedruckt; 
jene für feuergefährliche Güter mit rotem Druck auf weißem Papier. 

Die Süddeutsche Donau- Dampf schi ffahrts-Gesellschaft. 
Gegründet 1888. Sitz in München. Aktienkapital 2 Millionen Mark. Die 
Gesellschaft betreibt die Flußschiffahrt auf der Donau und ihren Neben- 
flüssen und beschränkt sich ausschließlich auf den Güterverkehr. Zwischen 
ihr und der staatlichen rumänischen Schiffahrtsgesellschaft Navigation 
Fluviale Roumaine besteht eine Konvention, derzufolge die Navigation 
Fluviale Roumaine den Gemeinschaftsverkehr von Belgrad bis Sulina 
betreibt; ferner steht die Süddeutsche Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft 
durch ihre Verbindung mit der Navigation Fluviale Roumaine in einem 
engeren Verhältnis zu den Rumänischen Staatsbahnen, das seinen Ausdruck 
in dem 1902 erschienenen „Tarif für den Rumänisch-Süddeutschen Donau- 
Umschlagsverkehr" findet. 

Zu Ende des Jahres 1904 umfaßte die Flotte zehn Dampfer mit zusammen 
4625 indiz. PS und 69 eiserne Schleppkähne mit zusammen 48.300 Tons Tragfähigkeit. 
Das in seinen Grundzügen ebenfalls nach dem Muster der österreichischen und deutschen 
Eisenbahnen errichtete Betriebsreglement stammt aus dorn Jahre 1888 mit einem Nach- 
trage aus dem Jahre 1897. Bezüglich der Normal- und Ausnahmstarife der Süddeutschen 
Donau- Dampfschiffabrts-Gesellschaft gilt mehr minder Analoges wie für die Erste k. k. priv. 
Donau- Dampfschiffahrt« Gesellschaft; seit Mitte 1904 verfügt jedoch erstere Gesellschaft 
allein über einige den deutschen Export nach den unteren Donauliindern betreffende 
Bahntarife. In ihren kombinierten Verkehren besitzt die Süddeutsche Donau- Dampfsehiff- 
fahrts-GesellBchaft folgende Umschlagplätze: Regensburg, Deggendorf. Parsau, Korneu- 
burg, Wien, Budapest, Belgrad und verschiedene Drau- und Save-Stationen. 

Die Ungarische Fluß- und Seesen iffahrts-Aktien-Ge- 
Seilschaft. Gegründet 1895 auf Grund des mit dein Gesetzartikel.' XXXVI 
vom Jahre 1894 immatrikulierten Vertrages. Sitz in Budapest. Aktien- 
kapital 10 Millionen Kronen. Schiffspark Ende 1903 (inklusive der gemieteten 
Fahrzeuge): 43 Dampfer mit 17.208 indiz. PS, 238 Warenboote mit 116.795 
Tons Tragfähigkeit und 70 Pontons. 

Mit der ungarischen Regierung besteht auf Grund des oben genannten 
Gesetzartikels ein Vertrag für 20 Jahre, der die Gesellschaft zu bestimmten 

.Sonndorfe r, Technik de« Welthandel.. 14 
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regelmäßigen Fahrten verpflichtet und das tarifarische Oberhoheitsrecht 
des ungarischen Handelsministeriums anerkennt. Der Staat gewährt der 
Gesellschaft für die Dauer des Vertrages eine Jahressubvention von 
800.000 K, die um 100.000 K zu erhöhen ist, wenn für die Aktien eine 
5 (, /oige Dividende nicht erreicht wird. 

Außer diesen drei Gesellschaften und der rumänischen Navigation 
Fluviale Roumaine bestehen noch die Russische Schwarze Meer- und 
Donau-Dampfschi ffahrts-Gcsellschaft und die Königlich Serbische Donau- 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft. 

Auf der mittleren und namentlich der unteren Donau wird ein 
lebhafter Verkehr seitens der Privatschiffahrt unterhalten. 

2. Die wichtigsten Dampfschiffahrtsgesellschaften auf der Elbe und am 

Rhein. 

Die beiden großen Wasserstraßen, die Elbe und der Rhein, sind für 
den internationalen Handel Deutschlands und teilweise auch für den von 
Österreich-Ungarn und der Schweiz so wichtig, daß wir den Gütertransport 
auf diesen beiden Wasserstraßen ebenfalls in Kürze besprechen wollen. 

Für den Güterverkehr auf der Elbe und dem Rhein ist das deutsche 
Reichsgesetz vom 15. Juni 1895, in Wirksamkeit seit 1. Jänner 1896, 
betreffend die privatrechtlichen Verhältnisse der Binnenschiffahrt, maßgebend. 
In den Verladungsbedingungen der einzelnen Schiffahrtsgesellschaften sind 
daher die einschlägigen Paragraphen des genannten Gesetzes immer an- 
gezogen. 

a) Güterve rker auf der Elbe und der Moldau. 

Der Güterverkehr auf der Elbe und Moldau bewegt sich zwischen 
Hamburg-Harburg und Prag; der Eilgüterverkehr hingegen nur 
zwischen Hamburg und Laube. 

Die drei größten Dampfsebiffahrtsgesellscbaftcn auf der Elbe waren 
bis 1904: 1. die Gesellschaft der Vereinigten Elbe- und Saaleschiffer. 

2. „Die Kette", deutsche Elbeschiffahrtsgesellschaft zu Dresden, und 

3. „Österreichische Nordwest-Dampfschiffahrts-Gesell- 
schaft" in Dresden. 

Im Jahre 1904 hat eine vollständige Verschmelzung dieser drei großen 
Gesellschaften stattgefunden. Die Gesellschaft der Vereinigten Elbe- und 
Saaleschiffer hat die „Kette" in sich aufgenommen und sich unter dem 
Titel „Vereinigte Elbeschiffahrtsgesellschaften-Aktien- 
gesellschaft" neu konstituiert. Gleichzeitig erwarb diese neue Gesell- 
schaft die Majorität der Aktien der Nordwest-Dampfschiffahrtsgesellschaft 
im Umtausch gegen eigene Aktien und schloß dann mit letzterer einen 
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Pacht- und Betriebsvertrag ab, demzufolge sie sich verpflichtete, alljährlich 
168.421 K mehr österreichische Steuer als Pachtrente zu zahlen, wovon 
8421 K für den Rcservefond und 160.C0O K für 4% Dividende bei der 
Nordwest-Dampfschiffahrt verwendet werden, während sie den ganzen 
Schiffspark der Nordwest-Dampfschiffahrtsgesellschaft übernahm und den 
Betrieb für dieselbe führt Durch diese Verschmelzung der Gesellschaften 
soll eine bedeutende Spesenreduktion und eine intensivere Ausnutzung der 
Betriebsmittel ermöglicht werden. 

Außer diesen Vereinigten Gesellschaften betreiben den Schiffsverkehr 
auf der Elbe noch die zwei kartellierten Gesellschaften: Elbe-Dampf- 
schiffnhrts-AktiengesellRchaft und die Deutsch-österreichische Dampfschiff- 
fahrts- Aktiengesellschaft. 

V «reinigte Klheschiffahrtsgesellschaften-Aktiengesell- 
sebaft. 

Die Gesellschaft betreibt einen regelmäßigen Güterdienst zwischen Prag und 
Hamburg. Der Ei lgüt er dienst wird nur zwischen Laube und Hamburg unterhalten. 
Die Eilgutschiffe gehen wöchentlich dreimal in beiden Richtungen. Der Güterverkehr 
erfolgt auf Basis der Verfraehtungsbedingungen und des von der Gesellschaft vor- 
geschriebenen Ladescheines. Derselbe wird von der Gesellschaft dem Absender aus- 
gestellt; dagegen hat der Absender der Gesellschaft eine von ihm unterzeichnete gleich- 
lautende Abschrift des Ladescheines auszuhändigen. Die Verfrachtungsbedingungen sind 
separat gedruckt und werden im Ladeschein (Anhang Nr. 13) nur mit den Worten an- 
gezogen: „Wir bekennen, auf Grund unserer zur Zeit der Unterzeichnung 
dieses Ladescheines gütigen Ver frachtungsbedingungen, welche auch 
för Absender und Empfänger verbindlich sind, von Horm . . . zur Beförderung nach . . . 
Übernommen zu haben." Dieselben umfassen 120 Paragraphen, dann überdies die besonderen 
Verfrachtungsbedingungen für Eilgüter, dann als Anlagen die Berechnung von Nebon- 
gebühren, die besonderen Bestimmungen und Tarife für die Abnahme, Ablieferung und 
Lagerung von Gütern in Hamburg, Altona und Harburg, die Bedingungen für die Ver- 
sicherung der Güter durch die Gf teiltt 1 aft, ('ui Kntlumir gs-> Kilometer-) Zeiger, die 
Geschäftsstellen der Gesellschaft und Haverei. 

Wir führen daraus folgende Punkto an: 

Die Frachtraten werden per HIO kg in Mark fixiert, bei Eilgut ab Eilschiff Ab- 
gangsort bis frei Eilschiff Bestimmungsort. 

Die zu erhebende Fracht und die Nebengebühren werden auf 10 Pfg. abgerundet, 
so daß Betrüge unter 5 Pfg. gar nicht, Beträge von 5 Pfg, und mehr für 10 Pfg. 
gerechnet werden. Fracht und Nebengebühren sind stets für mindestens 100 kg zu 
bezahlen, weiter angefangene je 10 kg werden für volle 10 kg gerechnet. In allen Fällen, 
in welchen für Fracht und Kosten verschiedene Einheitssätze, je nach der aufgegebenen 
Menge, vereinbart worden sind, gelangt die größere Menge zur Berechnung, wenn sich 
dadurch ein geringerer Betrag an Fracht und Kosten ergoben sollte, als es bei Berechnung 
nach der Ladeecheinmenge der Fall sein würde. 

Außer der Fracht gelangt noch eine ganze Keihe von Nebengebühron zur 
Berechnung, wie Ein- und Aubladekosten, Zu- und Ahrollgeld, Liegegeld, Ufer-, Kai- 
und Krangeld, Wagegeld und Züblgelühr, statistische (Jebtihren und Zollabfertigungs- 
kosten, Steuipelgehühreu u. a. Für leicht verderbliche Güter sind Fracht- und Neben- 
gebühren stets im voraus zu bezahlen. Sehr ausführlich ist in den Verfrachtungs- 
bedingungen die Haftpflicht behandelt. Besonders wichtig ist der § 115, betreffend 

14* 



Digitized by Google 



212 



Der Güterverkehr am Rhein. 



das Schiedsgericht. Üorselbe lautet: „Alle Streitigkeiten, welche am* dem Fracht vertrage 
zwischen dem Absender oder Empfanger und der Gesellschaft entstehen sollten, 
können im beiderseitigen Einverständnis durch ein Schiedsgericht entschieden werden, 
in welchem jedoch Vertreter der Elheschiffahrt Sitz und Stimme haben müssen. Wenn 
beide Teile damit einverstanden sind, daß ein Schiedsgericht in Außig oder Dresden 
oder Magdeburg oder Hamburg entscheiden soll, so sind dafür nur folgende Schieds- 
gerichte zuständig: in Außig das Schiedsgericht des Elbevcroins, in Dresden das Schieds- 
gericht der Dresdener Kaufmannschaft für Elbeschiffahrtssachon, in Magdeburg das 
Schiedsgericht der Handelskammer, in Hamburg das oherelbische Schiedsgericht der 
Handelskammer." 

Die Frachtraten für gewöhnliche Frachtgüter sind fortwährenden 
Schwankungen unterworfen. Die Gesellschaft publiziert daher auch keine 
Tarife, sondern paßt die Frachten den jeweiligen Verhältnissen an. Die 
Schlepplöhne werden zwar auf Grund feststehender Tarife berechnet, jedoch 
mit Berücksichtigung mannigfacher Ermäßigungen. Für Eilgüter publiziert 
die Gesellschaft feststehende Tarife. 

I 

b) Güterverkehr am Rhein. 

Der Güterverkehr am Rhein bewegt sich zwischen Mannheiin- 
Ludwigshafen und Rott e r dam. Unter den Schiffahrtsgosellschaften. 
welche den Güterverkehr auf dem Rhein betreiben, sind die wichtigsten die 
„Mannheimer Darapfschleppschiffahrts-Gesellschaft" und 
die „Bad i sehe Aktiengesellschaft für Rhein Schiffahrt und 
Seetransport" in Mannheim mit Zweigniederlassungen in Antwerpen 
und Rotterdam und einer Gencralagentur in Straßburg i. E. Außer diesen 
ist noch die „Niederländische Dampfschiff- Rhoderei" zu nennen. 

Mannheimer Dampfschleppschiffahrts-Gcsellschaft. 
Gegründet 1842, reorganisiert 1862. Sitz in Manuheim. Aktienkapital 
3,601000 Mark (Aktien ä 1000 Mark, auf Namen lautend) und 2 Millionen 
Mark Obligationen, von denen 1 Million Mark begeben ist. 

Der Zweck der Gesellschaft ist die Betreibung der Schiffahrt auf dem 
Rhein, seinen Nebenflüssen und Kanälen, sowie auf holländischen und 
belgischen Gewässern. Ende 1904 war der Stand des Schiffsparkes 7 Rad- 
dampfer und 7 Schraubendampfer mit zusammen 800D induzierten PS. 
67 eiserne Schleppkähne mit einer Gesamtladefähigkeit von 67.000 Tons. 
Die Gesellschaft unterhält einen regelmäßigen Güterdienst zwischen Mann- 
heim-Ludwigshafen und Rotterdam und umgekehrt, ohne Anlegung an 
Zwischenstationen und mit Umladung in Rotterdam, nach und von Amster- 
dam, Hamburg und Stettin mit direkten Konnossementen, sowie anderen 
überseeischen Häfen. Es finden wöchentlich drei Abfahrten von Mannheim 
nach Rotterdam und von Rotterdam nach Mannheim statt.*,) 



*) Dio Reise dauert bei normalen Verhältnissen zu Tal im Sommer 3 bis 4, im 
Winter \ bis 5 Tage; zu Berg im Sommer 6 bis 7, im Winter 7 bis 8 Tage. 

i 
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Im direkten Dienst Mannheim — Rotterdam und umgekehrt verwendet die Gesell- 
schaft Frachtbriefe, im kombinierten Dienst mit Hamburg, Stettin u. 8. w. Lade- 
scheine (Konnossemente, siehe Anhang Nr. 12). Frachttarife werden nicht publiziert. 
Die Frachtraten werden entweder durch Kontrakte auf einen bestimmten Zeitraum oder 
von Fall zu Fall nach dem Tagespreis festgesetzt. Dieselben werden per 100 kg in Mark 
und Pfennigen fixiert. Sendungen unter 100 kg werden für 100 kg gerechnet. Minimalfracht 
eine Mark. Die Fracht ist in der Regel von dem Empfänger des Gutes nach er- 
folgter Ablieferung zu bezahlen. Sollen Güter franko oder in besonders vereinbarter 
Fracht abgeliefert werden, so muß dies am Frachtbriefe oben rechts nach dem gedruckten 
Worte „Fracht" bemerkt werden. Außer der Fracht sind noch eine Reihe von Neben- 
gebühren zu bezahlen und find hiefür die Artikel 12, 18 und 14 der Verladungs- 
bedingungen maßgebend. 

Für das Schleppen von Schiffen besteht ein eigenes Schleppreglement, 
welches auf dem Anmeldeschein zum Schleppen abgedruckt und das für den Schlepp- 
dienst maßgebend ist. 

Im Jahre 11! 08 wurden in 1200 Reihen 15 Millionen Meterzentner befördert und im 
Schleppgeschaft 500.000 q. 

Die Badische Aktiengesellschaft für Rheinschif fahrt 
und Seetransport. Gegründet 1887. Sitz in Mannheim. Aktienkapital 
4 Millionen Mark in Aktien zu je 1000 Mark. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist auch hier die Betreibung der Schiffahrt auf dem Rhein, seinen 
Nebenflüssen und Kanälen, sowie auf holländischen und belgischen Ge- 
wässern. Anfangs 1904 besaß die Gesellschaft: 4 Radschleppdampfer, 
11 Schraubendampfer und 56 eiserne Fahrzeuge mit über 140.000 Tons 
Gesamtladefähigkeit, sowie 3 schwimmende Dampfkrane; an sonstigem 
Materiale, Werft- und Lageranlagen, ferner Getreidespeicher in Mannheim, 
Ludwigshafen, Antwerpen und Rotterdam. 

Die Gesellschaft unterhält einen regelmäßigen Kilgüterdienst zwischen 

Mannheim-Ludwigshafen und Antwerpen, resp. Rotterdam und vice versa, 

sowie einen direkten Durchgangsverkehr von Hamburg und den deutschen 

Ostseehäfen via Rotterdam nach Mannheim, Ludwigshafen, Straßburg und 

umgekehrt. Ab Rotterdam ist wöchentlich dreimal Verladungsgelegenheit 

nach Hamburg geboten. 

Im Jahre 11K)8 wurden 823 Ladungen mit 80.523 Tons talwärts und 884 Udungen 
mit 402.078 Tous bergwarts geführt 

Anhang. 
1. Die kombinierten Levantetarife. 

Deutschland hat 1890 den Anfang gemacht, kombinierte See- und Fluß- 
schiffahrt8tarife mit Eisenbahnen zu erstellen, um dem Verfrachter den 
Vorteil zu bieten, mit festen Frachtsätzen vom Produktionsorte bis zu dem 
Bestimmungsorte rechnen zu können. 

Der wichtigste und erste dieser kombinierten Tarife ist der deutsche 
Levantetarif. Die deutsche Levantelinie in Hamburg hat nämlich sehr 
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billige Seefrachten nach Gewicht für alle Levantehäfen zur Verfügung 
gestellt, und die preußischen Bahnen ganz exzeptionelle Bahnfrachten von 
allen preußischen Stationen nach Hamburg. Die Schiffahrtslinie akzeptierte 
mit ganz geringfügigen Ausnahmen die Warenklassifikation der Eisen- 
bahnen und übernahm auch die Besorgung des Umschlages vom Waggon 
Ankunftsbahnhof Hamburg bis an Bord ihres Dampfers. Das Gut muß aber 
mit direktem Frachtbrief nach dem Bestimmungsorte in Aufgabe gebracht 
werden. Der deutsche Levanteverkehr hat durch die Einführung dieses 
kombinierten Tarifes einen bedeutenden Aufschwung genommen. 

Diesem Beispiele folgten die österrcichischeu Eisenbahnen in Gemein- 
schaft mit dem österreichischen Lloyd. Der österreichische Levante- 
tarif, über Triest für österreichische und über Fiutne für ungarische 
Provenienzen, unterscheidet sich jedoch vom deutschen Levantetarif in 
einem sehr wichtigen Punkte. Derselbe gestattet nämlich unter gewissen 
Voraussetzungen und innerhalb einer bestimmten Zeit die Reexpedition 
in Triest bezw. in Fiume. Wird nämlich ein Gut nach Triest expediert, 
dort bahnamtlich eingelagert und innerhalb 6 Monaten per Lloyd nach 
der Levante weiter verschifft, so kann die Partei nachträglich die Fracht- 
sätze des kombinierten Tarifes im RückvergUtuiigswege reklamieren, wenn 
dieselbe durch Frachtbrief und Konnossement den Nachweis erbringt, daß 
das Gut nach der Levante via Triest verschifft wordou ist. 

Die letzte Auflage des österreichischen Levantetarifes über Triest seewärts mit 
wesentlich reduzierton Sätzen und in direkter Konkurrenz zum deutschen Levantetarif 
über Hamburg vom 1. Oktober 1901 erschien gegen Ende des Jahres 1903. Dagegen 
tritt am 1. Jänner 1905 ein neuer deutscher Levantetarif in Kraft, in welchem zahl- 
reiche neue Stationen aufgenommen wurden und im ausgehenden Verkehre bei den 
Weiterfrachten nach den Nichtanlauthilfen zahlreiche Verbilligungen eingetreten sind. 
Außerdem wurden die Tarifsätze für einige sehr weit gelegene Eisenbahnstationen für 
die niedrigen Warenklassen herabgesetzt. 

Solche kombinierte Tarife haben in neuerer Zeit auch die Dampf- 
schifTahrtsgesellschaften auf der Donau mit den Anschlußbahnen erstellt. 
So die Erste k. k. priv. Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft mit den 
bulgarischen Staatsbahnen und die Süddeutsche Donau-Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft mit den deutschen resp. rumänischen Eisenbahnen. 

2. Die Versicherung der Güter beim Land-, FluO- und Seetransport 

Unter Versicherung (Assekuranz) versteht mau denjenigen Ver- 
trag, durch welchen sieh der eine Kontraheut verpflichtet, den andercu für 
gewisse Verluste, welche ihn möglicherweise treffen können, gegen Ent- 
richtung einer bestimmten Geldsumme zu entschädigen. Derjenige, welcher 
das Risiko übernimmt, heißt der Versicherer, der andere, zu dessen 
Gunsten dies geschieht, der Versicherte. Die Vergütung, welche der 
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Versicherte dem Versicherer für das übernommene Risiko zu zahlen hat, 
nennt man die Prämie und die Uber den Versicherungsvertrag aus- 
gestellte Urkunde die Polizze oder den Versicherungssehein. Jeder Gegen- 
stand, der versichert wird, muß von der Art sein, datö dessen ganzer oder 
teilweiser Untergang für den Versicherten einen in Geld zu schatzenden 
Verlust nach sich zieht, und diesen nennt man das Interesse des Ver- 
sicherten. Das Interesse ist ein direktes oder ein indirektes. Direkt 
ist das Interesse, wenn der Versicherte Eigentümer des versicherten Gegen- 
standes ist; indirekt, wenn ihm derselbe verpfändet oder zediert wurde. 
Je nach dem Gegenstande, den man versichert, wird die Versicherung 
eingeteilt in Peronen- und Saehenversicheruug. Von letzterer 
sind für den Kaufmann von besonderer Wichtigkeit: die S e e v e r s i c h e r u n g 
und die Vericherung gegen die Gefahren des Transportes 
auf Flüssen und zu Lande. 

Die Versicherung der Güter gegen die Gefahren beim Transport auf 
Flüssen, Kanälen, Binnenseen oder zu Laude ist erst im vorigen Jahr- 
hundert geschafFcn worden. Zuerst finden wir sie am Rhein und Main, später 
auch auf den anderen Flüssen und dann bei den Eisenbahnen. 

Die Versicherung der Güter gegen die Gefahren des Transportes auf 
den Eisenbahnen ist teilweise schon durch das Betriebsreglement der 
Eisenbahnen geregelt (siehe pag. 159 und 160). Wird die Versicherung 
hingegen bei einer Versicherungsgesellschaft abgeschlossen, so gelten hiefür 
nicht die Bestimmungen des Betriebsreglements, sondern die von der 
Gesellschaft festgesetzten allgemeinen und besonderen Versicherungsbedin- 
gungen. Dieselben sind bei den verschiedenen Versicherungsgesellschaften 
nahezu identisch. 

Die einzelnen F 1 u Ii - D a m p f s c h i f f a h r t s - G e s e 1 1 s c h a f t e n 
haben in ihren Verfrachtungsbedingungen genau fixiert, unter welchen 
Modalitäten dieselben die zum Transport übernommenen Güter versiehern. 

Die wichtigste Transportversicherung ist jedoch die gegen S e e- 
gefahr. Wir werden daher dieselbe kurz besprechen.*) 

Die Versicherung gegen Seegefahr entsprang au« speziell kaufmännischem Bedürfnis 
und kann unbestritten als die älteste Art der Versicherung bezeichnet werden, weshalb 
der Ursprung dieser Art von Versicherung den italienischen Völkerschaften zugeschrieben 
wird, deren Handel bereit« im frühesten Mittelalter die größte Ausdehnung besaß und 
sieh dadurch das Bedürfnis ergab, namentlich für weitere Seereisen, die versandten 
Güter auch gegen Verluste zur See zu schützen, welche Annahme insofern eine gewisse 
Berechtigung hat, als man aus italienischen Haudelsbüchern und Notariatsakten aus 
dem 13. Jahrhundert, sowie aus Dekreten der Republik (ienua den Schluß ziehen 



*) Die nun folgonde kurze Darstellung des Seeversicherungsgeschäftes verdanke 
ich dem bekannten Fachmanno auf dem Gebiete der Transportversicherung, Herrn kai«. 
Rat Direktor Gerbor, welcher so liebenswürdig war, diesolbo für die Zwecke dieses 
Büches speziell zu schreiben. 
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kann, daß der Kaufmannsstand sowie die Gesetzgebung jener Zeit sich schon mit der 
Seeversicherung beschäftigten; desgleichen ist es nachweisbar, daß bereits anfangs des 
13. Jahrhunderts in Brügge eine kaufmännische Vereinigung bestanden hat, welche 
sich mit der Versicherung gegen Seegefahr befaßte. 

Eine fortschreitende Ausdehnung gewann die Seeversicherung durch die Ent- 
deckungen bis dahin unbekannt gewesener Erdteile Ende des 15. Jahrhunderts durch 
die Portugiesen und Spanier. Seitdem blieb dieselbe in fortwährendem innigen 
Zusammenhang mit der Auegestaltung des Seehandels, den das mehr und mehr zur 
Entwicklung gelangte Seeversicherungswesen geradezu förderte. Eigentümlich bleibt es 
nur, daß England, weichet« sich rasch zur ersten Seemacht aufschwang und am meisten 
die Wohltat der Seeversicherung empfand, bis heute noch keine Seeversicherungs- 
gesetzgebung besitzt und sich teils nach hergebrachten Usancen, teils nach Parlaments- 
akten richtet, und deshalb richterliche Entscheidungen im einzelnen Falle nach der 
individuollen Ansicht des Richters orfolgen. 

Das bedeutende englische Seeversicherungsgeschäft befindet sich nebeu 
kapitalkräftigen Aktiengesellschaften hauptsächlich noch in Händen von 
Privaten, unter denen die Assoziation von British-Lloyds die erste Stelle 
einnimmt, weshalb diese Institution, deren Zusammensetzung im Binncnlande 
noch auf mitunter irrigen Suppositioncn beruht, mit einigen Worten gekenn- 
zeichnet zu werden verdient. Lloyds ist eine Assekuranzbörse, wo Private, 
aber auch Aasekuranzkompagnien Seeversicherungen unterschreiben, wes- 
halb solche Underwritters genannt werden. Wer bei Lloyds zeichnen will, 
hat eine gewisse Summe bei dem Sekretär desselben zu deponieren, wodurch 
er das Recht genießt, sich an den Zeichnungen von Seeversicherungen, 
die durch Makler angetragen werden, zu beteiligen. Lloyds haben aber 
zugleich an allen Hafenplätzen der Erde eigene Agenten: Lloyds Agents, 
die in Ilavariefällen intervenieren und sowohl Ankunft als Abgang jedes 
Schiffes nach London telegraphieren, sowie sie von jedem Unfall dahin 
auf kürzestem Wege Nachrichten geben, die offiziell angeschlagen werden 
und jedem Mitgliede zugänglich sind. Lloyds hat auch im Jahre 1834 das 
bereits pag. 185 erwähnte Lloydsregister gegründet. 

In jenen Staaten, wo bereits eine Versicherungsgesetzgebung besteht, 
basieren die Versieherungsbedingungen auf derselben; wo diese noch nicht 
besteht, zumeist auf den einschlägigen Bestimmungen des bürgerlichen 
Gesetzbuches oder auf jenen des Handelsgesetzes. Seeversicherungen werden 
demgemäß nach den den geschäftlichen und juristischen Kreisen innewohnen- 
den rechtlichen Überzeugungen und überlieferten Usancen abgeschlossen. 

Die Versicherungsbestimmungen der sogenannten binnenländischen 
Seeversicherungsgesellschaften, die hauptsächlich in Betracht gezogen 
werden, sind so ziemlich analoger Natur und, wie bereits erwähnt, auf 
den Handelsgesetzbüchern der betreffenden Staaten fußend. 

Das Verhältnis des Versicherers zu dem Versicherten bestimmt sich 
zunächst durch den abgeschlossenen Vertrag, dessen Bestimmungen in 
einem besonderen Instrumente enthalten sind und der den Zweck hat 
die Sicherung gegeu Einbuße, die dem Versicherungsnehmer infolge Ein- 
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trittes möglicher, aber überhaupt oder derzeit noch Ungewisser Tatsachen 
drohen, die nicht durch den Willen des Versicherten herbeigeführt werden, 
vorzunehmen. 

Gegenstand der Seeversicherung können Bein: das Schiff (Casco), die Fracht, Über- 
fahrtgelder, Güter (Cargo), Bodmereigeber, Havariegelder, Forderungen, zu deren 
Deckung Schiff, Fracht und Güter dienen (Havarie grosse), endlich der von der Ankunft 
der Güter am Bestimmungsort erwartete Gewinn, kurz jedes in Geld schätzbare Interesse, 
welche» jemand daran hat, daß Schiff oder Ladung die Gefahren der Seeschiffahrt 
bestehen. 

Unter Bodmereigelder versteht man Beträge, welche der Schiffer in einem 
Nothafen zur Wiederherstellung des beschädigten Schiffes, zur Weiterreise oder 
sonst einem im Interesse des Schiffes und der Güter liegenden Zwecke gegen Verpfän- 
dung der ihm anvertrauten Gegenstände aufnimmt, worüber ein Dokument, ein so- 
genannter Bodmereibrief, ausgestellt wird. 

Unter Havarie und Havariegeldern versteht man Schäden, welche an Schiff 
und Ladung entstehen. Man unterscheidet: Havarie partikular und Havarie 
grosse. Erstere nennt man Schäden, die an Schiff oder Ladung durch Feuer oder See- 
wasser entstanden sind; letztere denjenigen Schaden, der dem Schiff und der Ladung 
durch das eingetretene Ereignis, wie: Sturm, Auffabren, Stranden etc. oder in gewissen 
Fällen auch im Zusammenhang damit absichtlich zugefügt wurde, um das übrige zu 
retten. Die Aufstellung bezüglich der zur Havarie grosse beitragspflichtigen Raten und 
deren Verteilung auf Schiff, Fracht und Ladung geschieht nach feststehenden Normen 
der Seeversicherungsgesetzgebungen der diversen am See Versicherungsgeschäft betei- 
ligten Nationen, hauptsächlich aber jetzt nach dem mehrfach adoptierten „York and 
Antwerp Eules" durch Dispacheure, zumeist am Heimatsberechtigungsorte des betreffenden 
Schiffes, oft aber auch am EntlöBcbungsplatze desselben. 

Dispacheure nennt man jene im Seeversicherung6gescbäft bewanderten Per- 
sönlichkeiten, welche in den meisten Seeplätzen beeidigt sind und welche die Aufmachung 
(Dispache) von Havarie grosse und der oftmals noch schwierigeren Partikularhavarien 
besorgen. Diese können ihre Kenntnisse nur durch jahrelanges Studium und Praxis er- 
werben, da das Seeversicheruugsgescbäft, das dem wandelbaren Gange und dem Geiste 
des Handels sich anschmiegen muß, weniger die Fesseln bestimmter Hegeln verträgt 
tels manches andere Fach. 

Imaginärer Gewinn ist der Nutzen, welchen der Eigentümer der Ladung 
im Falle glücklicher Ankunft der Güter an ihrem Bestimmungsort zu erzielen hofft. 
Frankreichs Gesetzgebung verbietet die Mitversicberung von imaginärem Gewinn. Wo 
die Mitversicherung von imaginärem Gewinn erlaubt ist, sind jedoch gewisse bestimmte 
Vorschriften gegeben, die im wesentlichsten dahin abzielen, daß bestimmte Prozente (im 
allgemeinen 10o/ 0 ) als im Versicherungswert der Güter eingeschlossen, als zulässig 
betrachtet werden können, wenn sonst keine weitere spezielle Abmachung bei Abschluß 
des Versicherungsvertrages getroffen wurde. 

Hier mag auch der Bedingungen gedacht werden, unter welchen Seeversicherungen 
abgeschlossen werden, beziehentlich die Haftpflicht des Versicherers fixiert wird, mit 
Bezug auf seine Ersatzpflicht bei eingetretenen Schadenfällun. 

Es kann also versichert werden zur Kondition „frei von B e s c h ä d i g u n g ; ', 
das heißt der Versicherer hat nur dann zu bezahlen, wenn das versieberte Gut durch einen 
Unfall während der Seereise gänzlich verloren geht, also die Versicherung nur gegen 
Totalverlust des Schiffes geleistet wird (behaltene Fahrt). 

„Frei von Beschädigung außer im Strandungsfall''. Hier haftet der Versicherer 
nicht für den Schaden, welcher aus einer Beschädigung entstanden ist, ohne Unterschied, 
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ob derselbe in einer Wertvermiudorung oder in einem gänzlichen oder teilweisen Ver- 
lust und insbesondere darin besteht, daß die versicherten Güter gänzlich verdorben oder 
während der Reise wegen Beschädigung oder drohenden Verderbens verkauft worden 
sind, es sei denn, daß das Schiff, worin die versicherten Guter sich befanden, 
gestrandet ist. Der Strandung werden gleich geachtet: Kentern, Sinken, Zerbrechen des 
Rumpfes, Scheitern, Uberhaupt jeder Seeonfall, wodurch das Schiff reparaturunfähig wurde. 

„Frei von Beschädigung unter einem gewissen Prozentsatz 11 , das heißt der Versicherer 
hat erst dann zu bezahlen, wenn der Schade auf den in der Polizze festgesetzten Wert 
mehr beträgt als der stipulierte Prozentsatz. 

„Frei von Bruch", welche Klausel nur bei zerbrechlichen Gegenständen und in 
Verbindung mit „Frei von Beschädigung außer im Strandungsfall u vorkommt, z. B. bei 
Glas, Porzellan, Tonwaren, Maschinen etc. 

Das Instrument, welches Uber eine Versicherung ausgestellt wird, 
heißt Polizze und soll im allgemeinen enthalten: 

1. Die Namen der Kontrahenten: Versicherer, Versicherter, wobei jedoch zn 
bemerken ist, daß die Polizze zu ihrer Giltigkeit nicht auf einen bestimmten Namen 
lautend ausgestellt zu sein braucht, sondern auch „für Rechnung, wen es angeht" oder 
„auf Ordre" ausgefertigt werden kann, da es oft vorkommt, daß der Versicherungs- 
nehmer nicht wünscht, daß der eigentliche Interessent genannt werde. 

2. Die versicherte Summe. 

Der Wert des Versicherungsobjektes, das heißt des Interesses des Versicherten kann 
durch Vereinbarung im vorhinein bei Abschluß der Versicherung auf eine bestimmte 
Summe (Taxe) festgestellt und in dor Polizzo aufgenommen werden, weshalb man solche 
Polizzen taxierto Polizzon nennt. Es geschieht dies lediglich, um Schwierigkeiten zu ver- 
meiden, welche nach eingetretenem Unglücksfall durch Schätzung des versicherten Gegen- 
standes vorkommen könnten, wenn auch dadurch dem Versicherer das Recht der Beweis- 
führung vorbehalten bleibt, falls solche Taxen als zu seinem Nachteil wesentlich Ober- 
schätzt sich erweisen sollten. 

3. Don Namen des Schiffes und womöglich des Schiffers. 

4. Die Heise mit Bezugnahme auf den versicherten Gegenstand. 

f). Den versicherten Gegenstand unter Anführung von Zeichen, Nummer, Anzahlt 
Gewicht. 

ß. Bezeichnung der Kondition, zu welcher die Versicherung abgeschlossen wurde. 

7. Die bodungeno Prämie. 

8. Ausstellungsdatum und Unterschrift des Versicherers. 

Man unterscheidet E i n z e 1 p o 1 i z z e n, sogenannte Speziulpolizzen. 
die Uber eine b e s t i m m te Reise und Ware von Fall zu Fall ausgestellt 
werden. Man kann aber auch alle möglichen, noch nicht bestimmbare 
Vermögenswerte, die bei einer Unternehmung wahrend eines bestimmten 
Zeitraumes einer Gefahr ausgesetzt sein werden, versichern vermittelst 
einer und derselben Polizze, anstatt eine Anzahl von Einzelversicherungen 
abzuschließen. Eine solche Versicherung nennt man eine Generalversiche- 
rung und die hiezu ausgestellte Polizze Geucralabonnement oder 
auch offene I Hottante) Polizze mit Anmeldung der jeweilig vorkommenden 
Warensendungen durch ein der Polizze beigegebenes Vcrsicherungsjourn.il 
(Beibuch) oder auf losen Anineldeformularien. 
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Bei einer Generalpolizze gibt e9 weder eine einheitliche Versichrungssumme für 
sämtliche Transporte während der vereinbarten Zeitdauer (gewöhnlich ein Jahr) noch im 
allgemeinen eine gemeinschaftliche Prämie. Der Versicherer verpflichtet sich hier in der 
Polizze, Ersatz zu leisten für Schäden, welche die nach der Art der zu transportierenden 
Gegenstände, der Transportmittel, der Reisestrecke und Verpackungsart genauer prä- 
zisierten Transporte des Versicherten während der vereinbarten Zeit erleiden. Die 
Haftung des Versicherers ist in der Polizze begrenzt durch dio hier festgestellte 
Gesamtsumme, bis zu welcher der Versicherer die Überweisung von Transporten über- 
haupt entgegenzunehmen verpflichtet ist, oder durch je nach Verschiedenheit der Transport- 
mittel (Dampfschiff, Segelschiff, Schlepper etc.) verschieden normierte Maximalbeträge 
der Transportinittel. 

Der Versicherte dagegen muß, nachdem der Versicherungsvertrag den Zweck hat, 
die Gefahr, welche dem Vermögen des Versicherungsnehmers von diversen nicht durch 
seinen Willen beeinflußten Ereignissen droht, von demselben abzuwenden und auf den 
Versicherer zu Ubertragen, allo ihm bekannten Umstände mitteilen, um den letzteren in 
den Stand zu setzen, beurteilen zu können, ob und unter welchen Bedingungen er einen 
Vertrag abschließen dürfe, und deshalb muß auch auf die Folgen hingewiesen werden, 
welche durch falsche oder entstellte Angaben den Versicherten treffen. 

Anfang und Ende der übernommenen Gefahr muß, um späteren Weiterungen 
vorzubeugen, genau präzisiert werden. Sind Eisenbabn-Vor- oder Nachreisen, eventuell 
auch Flußreisen, die sich unmittelbar an die versicherte Seereise anschließen, mitbedungon, 
so bleibt die Haftung des Versicherers im durchstehenden Risiko aufrecht, das heißt es ist 
jeder notgedrungene Aufenthalt unterwegs wegen Zollabfertigung oder sonstigen Forma- 
litäten eingeschlossen, und gilt die Versicherung vom Momente, wo das Gut für Rech- 
nung des Versicherten geliefert wird, bis an den Empfangsort; ausgenommen, das heißt 
nicht zu Lasten des Versicherers sind nur jene Lagerungen unterwegs, welche auf aus- 
drücklichen Befehl des Versicherton vorgenommen werden und wo die Haftung dos 
Versicherers erlischt, sobald das Gut das vorgeschriebene feste Lager betritt. 

Die Ansiebten, wann die Haftung für die Seeversicherung beginnt, sind sehr 
verschieden und ist deshalb die genaue Feststellung für beide kontrahierende Teile äußerst 
wünschenswert. Nach dem uns zumeist interessierenden deutschen Handelsgesetzbuch 
und den analogen Bestimmungen des allgemeinen Planes hamburgischer Seeversicherer, 
sowie den Versicherungsbedingungon dor bremischen See Versicherungsgesellschaft beginnt 
diese Gefahr mit dem Zeitpunkte, in welchem die Güter zum Zwecke der Einladung in 
dsB Schiff, eventuell Loiehterfahrzeug vom Lande scheiden. Der Vorsicherer trägt 
daher auch die Gefahr der Einladung bei ortsgebräuchlicher Benützung von Loiehter- 
f ahrzeugen. 

Da» Ende der übernommenen Gefahr ist, die vorher besprochene durchstehende 
Reisedauer ausgenommen, für den Seoversicherer gewöhnlich mit 14 Tagen nach Ankunft 
des Schiffes festgesetzt, jedoch läuft die Haftung des Versicherers ununterbrochen 
während des Aufenthaltes in einem Not- oder Zwischenhafen, auch wenn die Güter 
pich zeitweilig am Lande befmden, weil sie wegen Reparatur des Schiffes vorläufig zu 
löschen waren. 

Eine Ausnahme tritt nur ein und erlischt die polizzenmäßig stipulierte Versiche- 
rungsdauer bei der Klausel ,,nur für Seegefahr" 4 , wo die Versicherung bereits ihr Ende 
erreicht mit der Ankunft des Schiffes im Bestimmungshafen, mit dem Momente, wo der 
Anker fällt; dasselbe gilt bei der Klausel r für behaltene Ankunft" und bei „frei von 
Kriegsmolest", wo die Versicherung ihr Ende erreicht mit der Kondemnation der ver- 
sicherten Ware oder auch mit dem Zeitpuukte, in welchem die Kriegsgefahr Einfluß 
auf die Reise zu nehmen beginnt. 
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Bei Z e i t v e r s i c h e r u n g e n, welche hauptsächlich nur bei Kasko- 
versicherungen in Anwendung kommen, kommt auch eine von selbst ein- 
tretende Verlängerung der Versicherungszeit vor, wenn das Schiff bei Ablauf 
der in der Polizze festgesetzten Versicherungszeit unterwegs ist. dann gilt, 
wenn nicht von vornherein das Entgegengesetzte vereinbart wurde, die Ver- 
sicherung verlängert bis zur Ankunft des »Schiffes im nächsten Bestimmungs- 
hafen und, falls in diesem gelöscht wird, bis zur Beendigung der Löschung. 

Auf die Giltigkeit des Versicherungsvertrages hat es keinen Einfluß, 
daß zur Zeit des Abschlusses desselben die Möglichkeit des Eintrittes 
eines zu ersetzenden Schadens schon ausgeschlossen oder daß der zu 
ersetzende Schade bereits eingetreten war. War jedoch der Versicherte von 
dorn Sachverhalte unterrichtet oder konnte er nach Maßgabe der obwaltenden 
Umstände davon unterrichtet gewesen sein, so ist der Versicherer für den 
entstandenen Schaden nicht haftbar, jedoch gebührt ihm trotzdem die volle 
Prämie aus dem betreffenden Vertrage. 

Die Prämie bildet einen notwendigen Bestandteil der Polizze und 
ist, wenn nichts anderes vorgesehen, sofort bei Aushändigung der Polizze 
zahlbar. An Seeplätzen wird dieser Vorgang jedoch selten eingehalten, 
sondern wird je nach Bedürfnis, mit Bezug auf eine bequemere geschäftliche 
Abwicklung, der Zahlungsmodus geregelt, wobei nicht unerwähnt gelassen 
werden darf, daß, falls die Unternehmung, auf welche die Versicherung 
sich bezieht, nicht zustande kommt oder den vom Versicherer übernommenen 
Gefahren ganz oder teilweise nicht ausgesetzt werden, die Prämie ganz 
oder teilweise, bis auf eine dem Versicherer gebührende Vergütung {Iiistorno) 
zurückgefordert oder einbehalten werden kann. 

Dieser Ristorno findet jedoch im allgemeinen nicht statt, wenn die 
Gefahr fUr den Versicherer bereits zu laufen begonnen hat oder möglicher- 
weise schon abgelaufen war. 

Bei D o p p e 1 v e r s i c h e r u n g, worunter nicht zu verstehen ist, daß ein 
und derselbe Gegenstand für ein und dieselbe Reise gleichzeitig für den 
vollen Wert an zwei oder mehreren Seiten versichert werden kann, was 
selbstverständlich nicht zulässig ist, sondern eine zu verschiedenen Zeiten 
von verschiedenen Personen vorgenommene Versicherung desselben Gegen- 
standes, ohne positive Kenntnis des Geschehenen und wo die später ein- 
gegangene Versicherung ungiltig wird, wird zumeist auf eine Ristornogebühr 
verzichtet, 

Andererseits ist es erlaubt und wird an den Assekuranzbürsen der Seeplätze so 
gebandhabt, daß mehrere Versicherer bei einem und demselben Gegenstand für die 
selben Gefahren nnd denselben Zeitraum in der Weise sich beteiligen, daß jeder nur 
für einen Teil des Versicherungswertes sich impegniert, was zumeist auf einer und der- 
selben Polizze zum Ausdruck gelangt. 

Nachdem der Versicherungsvertrag den Zweck hat, Schaden zu decken, weiche 
infolge der Gefahr, gegen welche die Versicherung übernommen wurde, entstehen, w 
sollen Schäden, die zu Lasten des Versicherers laufen, insofern abgegrenzt sein, al* 
Schadenersätze, die aus der natürlichen Beschaffenheit des versicherten Gegenstandes 
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selbst hervorgehen, ausgeschlossen werden, weil die Gefahr, gegen welche Versicherung 
gesucht wird, nicht als Ursache des Schadens erscheint. 

Wir haben schon an früherer Stelle darauf hingewiesen, was im all- 
gemeinen versicherungsfühig ist und zu welcher Kondition dies geschieht, 
wobei wir nicht unterlassen können, die Versicherung gegen Kriegsgefahr 
und Kriegsmolest an dieser Stelle zu erwähnen, nachdem dieser Gegenstand 
bei Ausbruch des Krieges zwischen Nordamerika und Spanien das Interesse 
an demselben neuerlich sehr stark in den Vordergrund treten ließ, weil 
beide genannten Staateu nicht Mitunterzeichner der Pariser Seerechts- 
deklaration vom 16. April 3856 waren und sich das Recht der Kaperei vor- 
behielten. Unter Kaperei versteht man Unternehmen von Privatpersonen, unter 
der Autorität einer kriegführenden Macht mittels besonders dazu ausge- 
rüsteter Schiffe den feindlichen Seehandel zu schädigen und dem unerlaubten 
Seehandelsbetrieb Neutraler, worunter hauptsächlich Verfrachtung als für 
Kriegskouterbande erklärter Artikel zu verstehen ist, entgegenzutreten. 

Die Pariser Deklaration vom Jahre 185G hat angenommen, daß 

a) neutrale Flagge die feindliche Ware mit Ausnahme von Kriegskontorbande deckt; 

b) die neutrale Ware mit Ausnahme der Konterbande unter feindlicher Flagge 
nicht weggenommen werden darf; 

e) Rlokaden müssen effektiv sein, falls sie verbindlich sein sollen, das heißt sie 
müssen von einer Macht aufrecht erhalten werden, die ausreicht, um die An- 
näherung an das feindliche Küstengebiet tatsächlich zu verhindern. 

Zur Kontrolle, ob neutrale Schiffe Kriegskonterbande mit sich führen, dient das 
allenthalben anerkannte Visitationsrecht, weshalb Privatschiffe Neutraler auf offener See 
und in den Gewässern der Kriegführenden es sich gefallen lassen müssen, von Kriegs- 
schiffen der kriegführenden Mächte behufs Prüfung und eventueller Visitation angehalten 
zu werden. Bei Entdeckung von Kriegskonterbande erfolgt Beschlagnahme und Weg- 
führung zum Zwecke einer Verhandlung vor dem Prisengerichte. Es empfiehlt sich 
deshalb im beiderseitigen Interesse der Kontrahenten, bei Abschluß von Kriegs- 
Versicherung die Gefahren, gegen welche die Versicherung Deckung leisten soll, ganz 
bestimmt zum Ausdruck zu bringen. In dem letzten Seekriege wurden zumeist Kriege- 
risiken mit nachstehender Klausel geschlossen: 

Die Versicherung deckt lediglich die direkte Kriegsgefahr, welche besteht in der 
Konfiskation durch kriegführende Mächte, in der Wegnahme, Beschädigung oder Zer- 
störung durch Kriegsschiffe oder Kaper, sowie in der Beschädigung oder Zerstörung 
durch Torpedos oder Seeminen. Die Gesellschaft haftet niemals für die Folgen eines 
absichtlichen Blokadebruches, gleichviel, ob der Versicherte denselben verschuldet hat 
oder nicht. Kriegs- und Marinebedürfnisse, sowie Uberhaupt Gegenstände, welche von 
den kriegführenden Mächten als Konterbande behandelt werden, sind durch gegenwärtige 
Versicherung gegen Kriegsgefahr nicht gedockt. Im Falle der Konfiskation der ver- 
sicherten Gegenstände durch eine kriegfuhrendo Macht oder der Wegnahme derselben 
durch Kriegsschiffe oder Kaper ist der Versicherte verpflichtet, innerhalb drei Tagen 
nach erhaltener Nachricht der Gesellschaft hievon Anzeige zu machen. Wenn innerhalb 
vier Monaten nach dem Datum dieser Anzeige die Freigabe nicht erfolgt, so kann der 
Versicherte gegen Abtretung der ihm bezüglich der versicherten Gegenstände zustehenden 
Rechte der Gesellschaft den Abandon erklären. 

Seebeschädigungen, die nicht als unter Havarie grosse fallend nach dieser Usance 
zu vergüten sind, fallen je nach den dafür geltenden Bestimmungen der Polizze unter 
„Besondere Havarie, Havarie particuliere 1 ' und ist die Ermittlung derselben bei Schiff 
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und Ladung eine verschiedene. Bei letzterer wird die Höhe der Beschädigung entweder 
durch Vergleichung des Gesamtwertes mit dem Verkaufsresultate gefunden, bei ersterein 
durch den Belauf der wirklichen oder taxierten Reparaturkosten, weshalb die verschie- 
denen Gegenstände der Versicherung speziell zu behandeln sind. 

Bei Schiften, falls gegen alle Gefahr, all risks, versichert wurde, hat als Partikular- 
havarie angesehen zu werden, der Schade, welcher entstanden ist: 

o) durch Strandung, während die Kosten der Abbringung in Havarie grosse zur 

Verrechnung gelangen; 
6) durch Ansegelung; 

c) durch Sturm etc. (eigentliche Seegefahren); 

d) Schaden durch Plünderung. 

Kurz gefaßt: Havarie particuliere bei Schift'sversicherung (casco) schließt alle 
Schäden aus, die infolge eines inneren Gebrechens des Schiffes (Fäulnis, Altersschwäche, 
Wurmfraß etc.i entstanden sind. 

Die Ermittlung der Partikularhavarie an Schiffen geschieht durch Vergleichung 
der in den Hechnungen angegebenen Arbeiten mit dem durch Besichtigungsatteste und 
Verklarung (Seeprotest) konstatierten Seeschaden, unter Prüfung der Versicherungs- 
polizze und der darin eventuell enthaltenen Beschränkungen. 

Partikularschade an Fracht entsteht, wenn der Empfänger der Güter berechtigt 
ist, wegen Seeschaden einen Abzug an der Fracht zu machen; im allgemeinen hat die 
Fracht bei Ablieferung der Ladung, gleichviel, in welchem Zustande sich diese befindet, 
bezahlt zu werden. 

Partikularhavarie an Gütern. Hier hat der Versicherte bei Ersatzforderung 
für entstandenen Schaden vor allem sein Interesse daran darzutun, beziehentlich wie 
weit dasselbo geschädigt wurde. Die genommene Versicherung selbst kann noch keinen 
Beweis für das Vorhandensein und den Wert der versicherten Gegenstände zur Zeit 
des Unfalles begründen. Die Versicherungssumme bildet, abgesehen davon, daß nach 
ihr die Prämie berechnet wird, lediglich die Grenze für die Entschädigungspfiicht des 
Versicherers. Der entstandene Schaden selbst wird am Bestimmungsort vor Übernahme 
der Güter durch einen Vergleich des Erlöses mit dem Marktwert der Güter im gesunden 
Zustand daselbst, und zwar über deren Brutto wert, erhoben. Bei Gütern, die im Not- 
hafen (worunter man denjenigen zunächst gelegenen, ob nun auf der regelmäßigen oder 
außerhalb derselben Route sich befindlichen Hafen versteht, den das Schiff, welches 
unterwegs solche Havarie erlitten hat, die eine Weiterreise ohne vorher gemachte 
Reparaturen nicht rätlich erscheinen läßt, selbst anläuft oder wohin es eingeschleppt 
wird) verkauft werden, ergibt sich der Partikularschade durch Vergleichung des Ver- 
sicherungswertes mit dem Nettoertrag der Güter. 

Bei Vereinbarung von Taxen (Serien) und in Fällen, wo ein Teil der Güter im 
Nothafen verkauft wird, ein anderer aber im Bestimmungshafen, tritt bei jedem Teil 
das oben angeführte Verfahren zur Ermittlung des Schadens ein und müssen zusammen- 
genommen die stipulierten Befreiungsprozente (Franchise) erreichen, beziehentlich über- 
steigen, um den Güterversicherer zu treffon. 

Als Totalverlust wird im allgemeinen der vollständige Verlust der versicherten 
Gegenstände bezeichnet. Bei Schiff und Gütern ist dies der Fall, wenn die versicherten 
Gegenstände überhaupt aufgehört haben zu bestehen, oder wenn sie dem Versicherten 
ohne Aussicht auf Wiedererlangung entzogen wurden, was sowohl durch Versinken auf 
See oder durch Wegnahme durch Piraten oder auch wenn Schiff' oder Ladung für gute 
Prise erklärt wurden, geschehen kann. 

Außer dein eben besprochenen faktischen Totalverlust existiert aber auch ein 
solcher, wo der gänzliche Verlust der versicherten Gegenstände nicht als positiv bewiesen 
werden kann, aber sehr wahrscheinlich erscheint, und wird dies in solchen Fällen ein- 
treten, wo das Schiff' verschollen ist, atao in der Zeit, in welcher es sonst regelmäßig 
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seine Reise hätte vollenden können, den Bestimmungsort nicht erreichte und auch keino 
Berichte über seinen Verbleib bekannt wurden, oder wenn Schiff oder Gut beschlag- 
nahmt wurden, von einer kriegführenden Macht aufgebracht, auf Verfügung vou hober 
Hand angehalten oder durch Seeräuber genommen und während bestimmter Zeit nicht 
freigegeben wurden. 

Diese Frist ist je nach den näheren und weiteren Entfernungen des Abgangs- 
beziehentlich Bestimmungsortes und je nachdem es sich um Segler oder Dampfer handelt, 
in bestimmten Fällen auch nach der Durchecbnittsreisedauer gesetzlich festgestellt 
und wird nach Ablauf derselben ein Schiff als verschollen angesehen. Der Versicherte 
hat im eingetretenen Falle das Recht, dem Versicherer den Abandon zu erklären, das heißt 
seine ihm am versicherten Gegenstand zustehenden Hechte abzutreten und Zahlung 
dafür zu verlangen. Hier sei noch bemerkt, daß im allgemeinen Schadenzahlungen inner- 
halb 30 Tagen nach ordnungsmäßig befundenen Dokumenten, welche den Schaden und 
das Interesse des Versicherten daran beweisen, seitens des Versicherers zu leisten sind. 

Wie bereite eingangs schon erwähnt, sind die Versicherungsbedingungen der ver- 
schiedenen Seeversicherungsgesellschaften nicht in allen Punkten identisch, aber zumeist 
analog und überall dort, wo einschlägige Handelsgesetzgebungen bestehen, auf denselben 
fußend.*) 

Zum Schlüsse geben wir noch auf der folgenden Seite eine ausgefüllte Polizze, 
wie sie bei den meisten binnenländisehen Transportversicherungs-Gesellschaften, welche 
SeeversicherungsgeBchäfte betreiben, im Gebrauche steht und die hauptsächlich auf den 
Bestimmungen des Deutschen Handelsgesetzbuches fußt. 

*) Jene Leser, welche sich für die Entwicklung der Seeassekuranz interessieren, 
machen wir auf einen Vortrag aufmerksam, den F. Plass in Hamburg am 14. November 
1904 im dortigen Nautischen Verein über „Entstehung der Assek uranz" gehalten 
hat. Wir wollen aus demselben nur jene Stelle anführen, die sich auf England bezieht. 
Der Vortragende sagte: „Zur Zeit der Entstehung der Assekuranz war England weder 
ein Assekuranz-, noch ein Handelsvolk. Der alles beherrschende Hansabund hatte den 
Königen Englands große Summen vorgeschossen und dafür das Monopol des Handels 
erhalteu. Im Süden Londons besaß er den großen unter dem Namen „Stahlhof 14 be- 
kannten Hauserkomplex, in dem hanseatische Kaufleute die Gesamtversorgung Englands 
mit Gewürzen und Produkten überseeischer Länder versahen und Englands Produkte, 
besonders wollene Zeuge und Leinen, nach dem Ausland vertrieben. Die Organisation 
des Stahlhofes war eine vollständig mönchische, soweit die äußere Form in die Er- 
scheinung trat. Kein Mitglied durfte verheiratet sein, beziehungsweise seine Familie bei 
sich haben. Außer dem Sprechzimmer am Eingang war jedem Dritten das Betreten der 
Stahlhöfe verboten, und die ungeheuren Warenmengen, diu via London ganz England 
versorgten, wurden in diesen weiten Räumen gelagert. Durch die hansischen Nieder- 
lassungen in Brügge und Gent wurde das Prinzip der Seeversicherung auch dort be- 
kannt; es unterliegt keinem Zweifel, daß zuerst in den ummauerten Räumen des Stahl- 
hofes in London die alleinige Stätte für Seeversicherung existierte, erst unter der 
Regiernng der Königin Elisabeth gelang es dem großen englischen Kaufherrn und 
Finanzmann Sir Thomas Gre»ham im Jahre lf>97 diese Privilegien des Hansabundes zu 
brechen. War bislang durch diese Organisation das Kaufmannsgeschäft und mit ihm die 
Seeversicherung in England ganz zurückgehalten worden, so entstand mit dem plötzlichen 
Aufhören der Stahlhofprivilegien ein ungemeiner Aufschwung. Da waren es besonders 
die Lombarden, die sich in England als Juweliere, was derzeit gleichbedeutend war mit 
Bankiers, diesem Geschäft, das sie besonders in Brügge kennen gelernt hatten, widmeten. 
Diesen fremden Einwanderern war speziell eine bestimmte Straße, die Lombard Street, 
als Niederlassung angewiesen, und diese Straße wurde gleichzeitig der erste Inbegriff 
des englischen Seever6icherungsverkehrs. 1 ' 
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Polizre für die Seefahrt. 



Polizza für die Seefahrt. 

Die versichert hiemit unter den allgemeinen Versicherungsbedingungen 

(Biehe Anhang, Formular 15) und den nachfolgenden besonderen Bedingungen den 

Herr«» A. Melaerinoa <& Cie - 

oder deren Kommittenten auf Grund des eingereichten schriftlichen Versicherungsantrages 
die Summe von £ 2524 .0.0 sage zweitausendfünf hundertzioanzigvier Pfund Sterling» 
auf die nachstehend bezeichneten Waren, geladen oder noch zu laden in das Dampf - 

Schiff „Orion" Kapitän Cletich 

für die Fahrt von Santo* bis nach Triest 

250 Sack Kaffee im Gewicht von 15.000 kg zur Kondition „frei von 
30/o Partikularhavarie". 



Gegenwärtige Versicherung ist am 5. Jänner 1904 12 Uhr mittags 

angemeldet worden und wird zur Prämie von >/* Prozent, betragend £ 12 12„3... ~ 

abgeschlossen, jedoch unter der Voraussetzung, daß durch kein Schiff verladen wird, 
welches niedriger als B/s 1- 1- im Register des Bureau Veritas oder als A 1 schwarz in 
Lloyd's Register oder äquivalent in anderen zuverlässigen Registern kotiert, und falls 
dasselbe in Europa gebaut, nicht älter als 15 Jahre, oder falls in Amerika gebaut, nicht 
älter als 8 Jahre ist, widrigenfalls eine von der Gesellschaft zu bestimmende Mehrprämie 
gezahlt werden muß. 




den 6. Jänner _ 1904 



Prämie >/«% £ 12„12„ 3 n In Vollmacht der - Ver- 

Polizze „ „ „ „ sicherungsgesellschaft: 

Stempel und Porti ... .. —„ l n 10„ (Unterschrift): 

Total £ 12, U.l» 



Mit Bezug auf die im Art. 20 der allgemeinen Bedingungen vorgeschriebene Hin- 
zuziehung der Agenten der Gesellschaft wird bemerkt, daß diese in Triest - 

durch Herrn Filippo ÄrdeJli vertreten ist. 
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Die Währungsverhältnisse und Devisennotierungen auf 

den überseeischen Plätzen. 

I. Allgemeines. 

Die Preise der einzelnen Welthandclsartikel werden an den ver- 
schiedenen Handelsplätzen gewöhnlich in inländischer Valuta notiert, das 
heißt in der Währung des betreffenden Handelsplatzes. Nur selten erfolgt 
die Notierung in ausländischer Valuta, das heißt in der Währung jenes 
Handelsplatzes, für welchen der betreffende Handelsartikel bestimmt ist. 
Die Preise der für einen Handelsplatz wichtigen Artikel, namentlich aber 
die börsenmäßige Notierung, werden durch die sogenannte Handelsdepesche 
des betreffenden Platzes zur Kenntnis der anderen Handelsplätze gebracht. 
Das genaue Verständnis dieser Handelsdepeschen ist für den Kaufmann, 
für den Ex- und Importeur unentbehrlich. Eine wesentliche Erleichterung 
im Verstündnisse und in der Beurteilung der Preisnotierungen auf den 
auswärtigen Plätzen erreicht man, wenn man imstande ist. die Parität 
derselben für irgend einen anderen Handelsplatz zu berechnen. 

Unter einer Preisparität verstehen wir den gleichwertigen Preis 
für die Notierung nach den Usancen eines anderen Handelsplatzes. 

Der Preis jeder Ware wird für eine bestimmte Menge (Quantum) in 
einer bestimmten Währung fixiert. So z. B. notiert Hamburg Petroleum 
für 50 kg in Mark, Ncw-York für eine amerikanische Gallone in Cents, 
Bat um für ein russisches Pud in Kopeken, Wien für 100% in öster- 
reichischen Kronen. Kennt man z. B. nun den Preis für New- York und 
man berechnet daraus, wie hoch sich der Preis für f>0 kg in Mark oder 
für 1 Pud in Kopeken in New- York stellen würde, so nennt man diese 
Werte die Parität s werte, das heißt die gleichwertigen Preise für die 
Notierung nach den Usancen von Hamburg oder Batum. 

Sonndorfer, Technik de« Welthandel!. 15 
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Die Wahrunggverhälüiiase auf den überseeischen Plätzen. 



Um eine Preisparität rechnen zu können, muß man außer den Platz- 
usancen die Mali- und Gewichtsverhältnisse und die Wührungsverhältnisse 
der zu vergleichenden Handeltsplätze kennen. Die Maß- und Gewichtsver- 
hältnisse wurden im zweiten Abschnitte dieses Buches besprochen; die 
Währungsverhältnisse sollen in diesem Abschnitte besprochen werden. 

Wir werden uns bei der Besprechung der Währungsverhältnisse auf 
jene überseeischen Handelsplätze beschränken, welche für den europäischen 
Ex- und Import von Wichtigkeit sind, und dabei die Währungsverhältnisse 
der europäischen Plätze nur insoweit berühren, als dies für die Abrech- 
nung mit den überseeischen Platzen notwendig ist. Außerdem sollen des 
Exportes von Österreich-Ungarn und Deutschland wegen, noch die Plätze 
des Orients separat besprochen werden.*) 

Ehe wir aber auf die Besprechung der Währungsverhältnisse der 
einzelnen Handelsplätze übergehen, haben wir noch einige allgemeine 
Fragen zu beantworten. 

Die erste Frage lautet: Worauf hat sich die Kenntnis bezüglich der 
Wahrungsverhältnisse und der Valuten- und Devisennotierungen der ein- 
zelnen Handelsplatze zu erstrecken? 

Diese Kenntnis hat sich zu erstrecken: 

a) auf die Art der Währung, also ob Gold-, Silber-, Doppel- oder Papierwährung 
besteht; 

h) auf die Geldeinheit und deren Unterteilung (Stückelung); 

e) bei Metallwährungen auf die gesetzlichen Ausmünznngsverhiiltnig^e und die 
Sorten der geprägten Münzen; bei Papierwährungen auf die Appointe, in welchen die 
Koten ausgegeben worden; 

d) auf die Mitteilung jener fremden Plätze, deren Devisen auf dem betreffenden 
Handelsplatze notieren, und auf die Art der Notierung; ferner auf die Usancen über 
Zinsenberechnung, Maklergebühr (Courtage), Kommission und üblichen Zinsfuß;' 

e) auf die Wechselstempelgesetze, und endlich 

f) auf die Angabe, wann und wo sich das eigentliche Wechselgeschäft abwickelt. 
Die zweite Frage lautet: Auf welche Art ist bei Berechnung der 

Preisparitäten die Vergleichung der zwei Währungen durchzuführen? 

Das Geld jenes Handelsplatzes, nach dessen Usancen die Parität berechnet werden 
muß, ist für jenen Platz, dessen PreiBnotierung umzurechnen ist, immer Ware und somit 
fortwährenden Preisschwankungen unterworfen, die, je nachdem die Währungaverhält- 
nisse der beiden Handelsplätze mehr oder weniger konsolidiert sind, kleiner und größer 
sein werden. Die Abrechnung bei dem wirklichen Bezug einer Ware und die Berechnung 
der Proisparität kann dalier nur auf Basis der Devisenkurse erfolgen und nie auf Basis 
der gesetzlichen Verhältnisse der beiden Währungen. Da sich nun die Preisnotiening 
immer auf einen bestimmten Zeitmoment bezieht, 60 muß zur Berechnung der Preis- 
parität jenes börsenmäßig tixierto Wertverhältnis der beiden zu vergleichenden Währungen 
angewendet werden, welches dem Zeitpunkte der Preisnotierung entspricht, und dies ist 

*) Diese Voraussetzung ist gestattet, da das Wichtigst« über die Devisennotie- 
rungen auf europäischen Plätzen in der kaufmännischen Arithmetik des ausführlichen 
besprochen wird und auch jedem Kaufmann, Ex- und Importeur, geläufig sein muß. 
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bei europäischen Plälzen dt-r a vifcta Devisenkurs und bei ühereeeifechen Platzen die 
telegraphiere Auszahlung (table transfera). 

Die Devis-en notieren auf allen überseeischen Plätzen entweder nach Sicht oder 
3, 00, 60, ! 0, 120 oder 180 Tage nach Sicht. Hei der Reduktion dieser Sichtkurse auf 
den Kurs der telegrapbischen Auszahlung muß aber stets auf die Überfahrtszeit KUcksicbt 
genommen weiden, das beißt auf jene Zeit, welche gebraucht wird, um den nach Sicht 
auf einen europäischen Platz gezogenen Wechsel vom Ausstellungsorte zum Domizil 
de» Akzeptanten zu bringen. 

Diese Uberfahrtszeileu werden nicht nach der wirklichen Überfahrtszeit festgesetzt, 
sondern immer mit Bückt-icbt auf diese auf balLe Monate nach oben abgerundet. So 
rechnet man z. B. bei New-York 15 Tage Überiahrtszeit, während die wirkliche nur 
sieben bis acht Tage betrSgt. Wir »erden diese usancemäßig festgesetzten Uberfahrts- 
zeiten bei jedem einzelnen Handelsplätze angeben. 

Die „on demand u mach Sicht) und die Schecknctierungcn auf den überseeischen 
Plätzen können zur Berechnung der Preit-paritättn nicht unmittelbar benützt werden, 
sondern mütsen ebenfalls mit Berücksichtigung der usancemHßigen Überfahrtszeit auf 
den Kurs der telegraphischen Auszahlung reduziert werden. 

Von den überseeischen Handelsplätzen sollen folgende besprochen werden: 

a) Amerikanische Plätze: New-York (Vereinigte Staaten Amerikas), Montreal 
( Kanada), Mexiko und Vera-Cruz (Mexiko), die Handelsplätze Zentralamerikas, Habana 
(Kuba), Port au Prince (Haiti), Caracas (Vereinigte Staaten von Venezuela), Rio de 
Janeiro (Vereinigte Staaten von Brasilien), Buenos Aires (Argentina), Montevideo (Uruguay), 
Valparaiso (Chile), Lima (Peru), Guayaquil (Ecuador), La Paz (Bolivia), Bogota und 
Savanilla (Columbia), Panama. 

^Asiatische Plätze: Bombay und Kalkutta (Britiseh-Ostindien), Colombo 
(Ceylon,, Penang und Singapore < Streit« Settlements), Hongkong, Saigon (Indotbina), 
Bata\ia (Niederl»ndisth-Inditn), Manila (Philippinen), Shanghai (China) und Yokohama 
(Japan). 

c) Australische Plätze: Adelaide, Sydney und Melbourne. 
«^Südafrikanische Plätze: Kapstadt, Durban, Bloemfonteine, Johannes- 
burg, Britisch Ostafrika und Deutsch-Ostafrika. 

t 

2. Die Währungsverhältnisse jener europäischen Staaten, welche haupt- 
sächlich die Abrechnung mit den überseeischen Staaten vermitteln. 

Die für die Abrechnung mit den überseeischen Plätzen maßgebenden 
europäischen Staaten sind: Großbritannien, kurzweg England genannt, die 
Staaten der lateinischen Münzkonvention, Deutschland und die Niederlande. 

Die Währungen, in denen dieser überseeische Verkehr vermittelt wird, 
sind somit: die englische Wahrung, die Francswährung, die Markwährung 
und die holländische Guldenwährung. Ehe wir jedoch diese Währungen 
so weit besprechen, als es für die Abrechnung mit den überseeischen Plätzen 
notwendig ist, wollen wir die näheren Daten der neuen Kronenwtthrung 
in Österreich-Ungarn mitteilen, da wir die zum Verständnis notwendigen 
praktischen Beispiele mit Rücksieht auf den österreichisch-ungarischen 
Ex- und Importeur auch in Kronenwährung durchführen wollen. 

15* 
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a) Die iister reichische Kronen Währung. 

In Österreich-Ungarn rechnete man früher auf Grund des kaiser- 
lichen Patentes vom 27. April 1858 nach Gulden (ungarisch Forint) 
österreichischer Währung zu 100 Kreuzern. Die Währung war eine Silber- 
währung. 

Durch das Mlinzgesetz vom 2. August 1892 wurde in Österreich- 
Ungarn die Goldwährung eingeführt. Die Geldeinheit ist die 
Krone (K) zu 100 Heller (h), in Ungarn die Korona zu 100 Filier. 

AU Kurantmünzen werden geprägt: Goldstücke zu 20 und 10 Kronen, 0*900 fein, 
und zwar 8280 Kronen auf 1 kg Feingold. 

AIb Scheidemünzen werden geprägt: aus Silber Stücke zu 5 Kronen, 24 g schwer, 
0*900 fein, und Stücke zu 1 Krone, 5 g schwer, 0 835 fein; aus Nickel 20 und 10 Heller- 
stücke und aus Bronze 2 und 1 Hellerstücke. Im Privatverkehre muß man 5 Kroneu- 
stücke nur bis zum Betrage von 250 Kronen, 1 Kronenstücke nur bis zu 5J Kronen, 
Nickelmünzen bis zu 10 Kronen und Bronzemünzen bis zu 1 Krone annehmen. 

Das Münzgesetz bestimmt, daß 1 fl. Ö.W. —2 Kronen, mithin 1 Krone —50 Kreuzer - 
i/j Gulden der bisherigen österreichischen Währung gleichzuhalten sei. Die Silber- 
guldenstücke der bisherigen Währung behalten bis auf weiteres Kurantei genschaft 

Der Ausprägung entsprechend ist 1 dat. oder ungar. 20-Kronemtück = 10 012 Mark 
= 21003 Francs. 

Als Handelsmünzen werden auch fernorhin geschlagen: 

a) Der Golddukaten 3 4909 g schwer, 986V9%o oder fein (daher 3 44241 g 
Feingold darstellend), dessen Kassenkurs K 11*29 beträgt (= 9*604 Mark = 11*857 Francs), 
und b) der Maria-Theresieu- oder Le vantinertaler *) 28 0668^schwer, 833i' s °/oo 
oder */» fein (daher 23*389 g Feinsilber darstellend), ohne festen Wert; Kurs zirka 
1*96 Kronen. 

Vor 1892 prägte Österreich-Ungarn noch als Haiidelsmünzen: a) das goldene 
Achtguldenstück oder den Franz- Josefsd'or — 8 fl. Gold, 0*900 fein, und zwar 
172»/ 9 Stück aus 1 hg Feingold (daher 5*80645 g Feingold darstellend ), welches Stück 
dem französischen Zwanzigfrancsstiick genau gloich war und einer Parität von 19*04 Kronen 
— 16*20 Mark entsprach; b) das goldene Vierguldenstück im Vorhältnisse = 9*52 
Kronen — 810 Mark = 10 Francs. Seit 1892 ist die Ausmünzung der 8- und 4-Gulden- 
Btücke eingestellt. Der achte Teil des Achtguldenstückes stellte bis dahin den alten 
österreichischen Goldgulden dar, von welchem gesetzlich 42 — 100 Kronen zu rechnen sind. 

Wie Österreich rechnen auch die Okkupationsgebiet« Bosnien und Herzegowina, 
ferner Liechtenstein und Montenegro. 

Das Hauptzahlungamittel bilden die Noten der Österr.-ungar. Bank zu K 10, 20, 
50, 100 und 1000. Am 31. Dezember 1904 betrug der Notenumlauf 1751,301.080 Kronen, 
der Metallschatz 1507,560.293 Kronen. 

*) Der M a ria-Th er es i en t nl er, auch Le van ti ner t a l er genannt, wird von 
der üsterremhisehen Münze Beit 1754 geprägt. Alle seit 1780, in welchem Jahre die 
große Kaiserin starb, geprägten Stücke tragen die Jahreszahl 1780. Man schätzt, daß 
gegenwärtig beiläufig 100 Millionen Stück zirkulieren. Der Maria-Theresientaler war in 
früherer Zeit das Hauptzirkulationsmittel in der ganzen Levante (Balkanländer, Türkei 
und Ägypten); heute zirkuliert derselbe hauptsächlich in Afrika und Arabien; in Afrika 
besonders in den oberen Nil-Ländern, im Sudan, Abessynien, Suakyn, Massaua, woselbst 
der neugoprägte italienische Erythräataler ihn nicht zu vordrängen vermochte; ferner im 
Sultanat Harrar, in einem großen Teil der ehemals portugiesischen Ostküste von Afrika 
und in Sansibar. 
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b) Die e n g Ii s c Ii e Wahrung. 

Großbritannien hat nach dem Münzgesetze vom 22. Juni 1816 eine 
Goldwährung. Die Geldeinheit ist das Pfund (Pmind oder Livre) 
zu 20 Schillingen (Shillings) k 12 Pfennigen (pence) Sterling. 

Die Abkürzungszeichen sind: Livre ^ £, Shilling = s oder > und pence ^ d. 

Das Pfund Sterling wird repräsentiert durch eine Goldmünze, 
die Sovereign genannt wird und 7-98806 # schwer ist. Dieselbe wird 
gepritgt aus Standardgold, das ist 11 / ]2 oder 916 2 / 8 Tausendteile fein, enthält 
daher 7 32239 g Feingold und ist gleichwertig mit 25 22 Francs oder 
2043 Mark oder 1209 Gulden hollandisch oder 2402 österreichische 
Kronen. Man prägt Stücke zu 5, 2, 1 und \/ 2 Sovereigns; die beiden erst- 
genannten Goldmünzen kommen jedoch wenig in Verwendung. 

Vor dem Sovereign war die Guinea die Hauptgoldmünze. Dieselbe enthält 
7 6885 p Feingold und ist gleich 21 Shillings = 21-55 Mark. Dieselbe wird nicht mehr 
geprftgt, ist jedoch noch in Wertbereebnungeu des täglichen Verkehres als Rechnungs- 
münze üblich. 

Die Silbermünzen haben den Charakter einer Scheidemünze. Bei Zahlungen ist 
man nur verpflichtet, bin 2 Pfund Sterling anzunehmen. Man prügt 37/ l0 oder 0*925 fein: 
Kronen (Crotrns) zu 5 Shillings, halbe Kronen (Ualf-CromisJ zu 2Vi shillingB, dann 
shillingstückc, halbe s-hillingstücke (bijrpetce/, Drittehhilling (Fcurj.tt.crJ, Viertel- 
shilling (ThreepenceJ nnd 2 pence- und 1 pennystücke. Seit 1S49 prügt man auch 
F'lorins (Gulden) = 2 Shillings und Double- hlorins zu 4 Shillings. Aus Bronze prägt man 
Stücke zu 1, 1/8 und V< penny. 

Da» Hauptzahlungsmittel bilden jedoch die Noten der Bank von England. Dieselben 
werden in Abschnitten (Apvoints) von 5, 10, 20, 50, luO, 200. 300, 500 und 1000 £ 
ausgegeben und sind im ganzen britischen Reiche mit Ausnahme von Irland, Schottland 
und den australischen Kolonien gesetzliches Zahlungsmittel (legal tender), das heifit 
dieselben haben Zwangsumlauf. Die Noten müssen jederzeit auf Verlangen bei der Bank 
und ihren Filialen gegen effektives Gold umgewechselt werden. Am 28. Dezember 1904 
betrug der Notenumlauf 28,204.210 £ und der Mctallsehatz 29,927.272 £. 

Der Hauptplatz für den Geld- und Wechselverkehr ist selbst- 
verständlich London. Dieses besitzt für den Waren- und Wechselverkehr 
eine eigene Börse, die Royal-Exchange, während der Effektenverkehr sich 
an der Stock-Exchange und der Verkehr in ausländischen Werten an der 
Foreign-Stock-Exchange abwickelt. 

London ist der erste Handelsplatz der Erde, die Börse der ganzen 
Welt. Der englische Wechsel wird überall an Zahlungsstatt genommen, 
und auf London trassieren alle Plätze der Welt. 

Devisen werden in London zweimal wöchentlich. Dienstag und Freitag, im 
freien Verkehre an der Börse (lioyal Exchange) gehandelt. Die Bezahlung der gekauften 
Wechsel erfolgt am nächstfolgenden Tage. Wechsel auf Spanien und Portugal müssen 
die Bezeichnung „zahlbar in Gold" tragen. 

Bei der Zinse übe rech n ung werden die Monate mit der dem Kalender ent- 
sprechenden Anzahl Tage, das Jahr zu 3Ü5 Tagen, gerechnet. Die Respekttage für fremde 
W'echBel werden bei der Zinsenberechnnng nicht berücksichtigt; bei Wechseln auf 
England wird dagegen bei Diskont berechnungen der letzte Respekttag als Verfallstag 
angenommen. Bei Wechseln, die kürzer laufeu alh die Notierung, werden für die 
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abgelaufene Zeit Zinsen zum ungefähren Privatdiskont des fremden Platzes vergütet; 

Wechsel über drei Monate werden nicht gehandelt. 

Platzwechsel und Domizile werden gleich direkten Devisen gehandelt 
Das Diskontogeschäft findet täglich, hauptsächlich vormittags sUtt. Auf das Ausland 

gezogene, in London domizilierte Wechsel werden nicht in Diskont genom men. 

Die Courtage beträgt lo/o, vom Käufer und Verkäufer; der erstere bedingt sich 

aber die Erlassung derselben häuti' aus. Die Kommission ist 1 4 , bdiw. Vs o/ u . 

Bezüglich des Wechsel stein pe I s gelten folgende gjsetzliche Vorschriften: 

Wechsel, Promissor)/ Notes (im Sinne der deutschen und österreichischen Gesetze 
am besten durch „Eigene Wechsel 1 ' ausgedrückt), Schecks, Delegationen etc., Zshlungs- 
mandate überhaupt, welche bei Vorzeigung (on d'.tmni, on presentation, at sighti zahlbar 
sind, erfordern oiuen eingepreßten oder aufgaklobten Stenpal von 1 ponny für jeden 
Betrag. Jeder andere gezogene oder oigene Wechsel, der im Vereinigten Königreiche 
ausgestellt oder indossiert, oder in irgend oiner anderen Waise negoziiert, oder zahlbar 
jm Voreinigten Königreiche ausgestellt, oder dort wirklich gezahlt worden ist, unterliegt 
folgendem Stempel: 

bis £ 5 1 penny I bis £ 50 6 pence 

„ „ 10 2 pence 1 „ „ 75 9 „ 

„ r 25 3 „ •• n 100 1 Shilling, 

für jede weiteren 100 £ und für joden Bruchteil von 100 £ des Betrages oder Wertes 
1 Shilling. Die Entrichtung des Stempels kann darch Stempelmarken geschehen. Aus- 
genommen sind die im Vereinigten Konigraich^ ausgestellten Wechsel, welche auf 
Formularien mit eingepreßtem Stempel ausgeschrieben werden müssen. Die Stempel- 
marken sind bei Verwendung mit dem Datum und den Initialen oder Namen der Firma 
oder Person, welche dieselben verwendet, zu versehen. 

Der fremde Wechselstempel wird vom Käufer vergütet. Sind fremde Wechsel 
bereits mit dem nötigan Stempel versohen, so wird dieser bei Feststellung de« Kurses 
berücksichtigt. 

London notiert folgende überseeische Platze:*) 

Bombay, Ctlcutta un l Mi Iris in Shillings util p3n?e p3r R-jpie. 
on Jemand (nach Sicht) oder 30 Tage nach Sicht; 

Hongkong in Shillings und pence per mexikanischen Dollar (Piaster), 
60 Tage nach Sicht; 

Shanghai in Shillings und pence per Tael, 60 Tage nach Sicht; 

New- York in Shillings und pence per Dollar, 60 Tage nach Sicht. 

Die Bedeutung dieser Devisenkurse werden wir bei Besprechung der 
betreffenden überseeischen Plätze erst genauer würdigen, da wir zuerst die 
hier genannten Geldeinheiten kennen lernen müssen. 

c) Die Francs wahr u ng. 

Die Francswilhrung ist eine Doppelwährung, <U die*elb3 nicht 
nur durch G- )ldmün7,en, sondern dur?.h oine kur.inte Silbennünae repräsen- 
tiert ist. Die Geldeinheit ist der Franc a 100 Centimes. 



* Die Notierung der europäischen D?vi6enplätze in London setzen wir als 
bekannt voraus. 
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Die Francsw&hrung basiert auf dem französischen Münzgesetz vom 
28. März 1803. Nach diesem Gesetze werden aus einem Kilogramm Mtlnz- 
gold (O900 fein) 3100 Francs geprägt. Der Franc enthält daher 0 29032 g 
Feingold und ist gleichwertig mit 9516 pence oder 0 81 Mark oder 048 
Gulden holländisch oder 09523 österreichischen Kronen. Man prägt aus 
Gold- Stucke zu 100, 50, 20, 10 und 5 Francs und aus Silber: Stücke 
zu 5 Francs, letztere ebenfalls 0 900 fein und enthaltend 22 5 g Feinsilber, 
so datö das fixe Verhältnis zwischen Gold und Silber 1 : 15V 2 ist. 

Die SilbermUnzen zu 2, 1, l / 2 und V 5 Francs sind Scheidemünzen 
und nur 0 835 fein.*) 

Nach der Francswahrung rechnen heute in Europa: Frankreich, 
Belgien. Italien, die Schweiz, Griechenland, Spanien, Rumänien, Serbien 
und Bulgarien. 

Am 23. Dezember 1865 wurde in Paris zwischen Frankreich, Belgien, Italien und der 
Schweiz ein Vertrag, die sogenannte lateinische Münzkonvention, abgeschlossen, 
welcher folgende wichtige Bestimmungen enthält: 

1. Die Ausprägung der Goldmünzen erfolgt nach dem französischen Münzgosetz 
vom 28. Marz 1803. Es worden geprägt Goldmünzen zu 100, 50, 20, 10 und 5 Francs. 
Diese Goldmünzen sind an den öffentlichen Kassen der Mitkontrahenten so lange gesetz- 
liches Zahlungsmittel im vollen Werte, als sie im Gewicht nicht V« oder mehr Prozent 
nach Abzug des gesetzlichen Remediums verloren haben und solange das Gepräge nicht 
verschwunden ist. 

2. Die Ausprägung der Silbennünzen erfolgt ebenfalls nach dem französischen 
Gesetz vom 28. März 1803. Bezüglich der Annahme bei den öffentlichen Kassen gilt 
dasselbe wie sub 1, wenn bei dem 5-Francsstüek der Gewichtsverlust nicht 1 oder mehr 
Prozent nach Abzug des gesetzlichen Remediums botragt. Die Scheidemünzen müssen 
von den Staaten, welche sie ausgegeben haben, eingeschmolzen werden, sobald dieselben 
im Gewichte 5 oder mehr Prozent nach Abzug des Remediums verloren haben oder 
sobald ihr Gepräge verschwunden ist. 

Außerdem stipuliert diese Konvention noch, wieviel Scheidemünzen jeder der 
kontrahierenden Staaten prägen darf, welche Beträge bei den öffentlichen Kassen als 
Zahlung angenommen werden müssen und wie diese Scheidemünzen gegenseitig in (Jold 
oder Silberkurant umgetauscht werden müssen.**) 

Die gegenwärtig wichtigste Bestimmung der Konvention besteht darin, daß die 
Goldmünzen der Vertragsstaaten als gleichberechtigte gesetzliche Zahlungsmittel gelten 
sollen. Seit 1. Jänner 1891 bleibt der Münzvertrag, falls er nicht gekündigt wird, still- 
schweigend immer ein weiteres Jahr in Kraft. 

Außer den Gold- und kuranten Silbermünzen hat man als Zahlungsmittel noch 
Papiergeld, und zwar: 

a) In Frankreich dio Noten der Bank von Frankreich (Bunque de France), welche 
in Appoints zu 5000, 1000, 500, 200, 100 und 50 Francs ausgegeben worden. Diese Noten 
haben seit dem deutsch-französischen Kriege Zwangskurs, werden aber von der Bank 

*) Artikel 50 des Budgetgesetzes vom 31. März 1903 ordnet an, daß für 10 Millionen 
Francs 25 Centimes-Münzen aus reinem Nickel herzustellen sind, wovon für 4 Millionen 
Francs noch im Jahre 1903 auszugeben sind. 

**) Die späteren Abänderungen die.«or Konvention, die heute noch in Kraft ist, 
sind in der zweiten Auflage unseres Werkes ausführlich enthalten und wolle der Leser, 
welcher sich dafür interessiert, dieselben dort nachsehen. Der Autor. 
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trotzdem schon seit 1875 in Gold und Silber jederzeit eingelöst. Das Notenmaximum 
beträgt 5000 Millionen Francs. Am 28. Dezember 1904 waren 4324,831.230 Francs in 
Umlauf, der .Metollschatz botrug 3700,857.088 Franc». 

b) In Bei gien die Noten der belgischen Nationalbank zu 1000, 500, 100, 50, 20 
und 5 Francs. 

Die für den Wechselverkehr mit überseeischen Plätzen wichtigsten Handelsplatze 
in den Staaten der lateinischen Munzkonvention sind Paris und Antwerpen. 

Paris. Die Börse findet an allen Wochentagen von 12>/j bis 3 Uhr statt. Devisen 
werden entweder für drei Monate oder a vittta (ä vue) notiert. Bei der Zinsenberechnung 
aiihlt man die Monate mit der richtigen Anzahl Tage, das Jahr aber zu 360 Tagen. 

Der Wechsels tempel ist seit 1. Mai 1879 fünf Centimes für je 100 Francs; 
dabei wordon Betrage unter 100 Francs stets voll gerechnet. Bei Wechseln in fremder 
Valuta werden zum Zwecke der Berechnung des Wechselstempels 1 £ = 25*25 Francs, 
1 Mark = 1-22 Francs, 1 Gulden holt. = 204 Francs und 1 österr. Krone = 1*05 Francs 
gerechnet. Die Courtage beträgt lo/oo vom Käufer und vom Verkäufer. 

Von überseeischen Plätzen notiert Paris nur New- York, und zwar pro 100 Dollars 
a vista, kurze oder lange Sicht in Francs. 

Antwerpen (Anvers). Die Börso findet täglich von 1 bis 3 Uhr statt. Bei der 
Zinsenberechnung zählt man die Monate mit der richtigen Anzahl Tage, das Jahr zu 
360 Tagen. Der Diskontierungstag wird stets mitgerechnet. 

Der Wechs eis tempel beträgt für vom Auslande auf Belgien gezogene Wechsel: 

bis inkl. 200 Francs .... 10 Centimes 

n t, 500 25 „ 

1000 „ .... 50 

und für je weitere 1000 Francs oder oinon Teil davon je 50 Centimes mehr, also im 
ganzen V«°/oo. Schecks unterliegen keinem Stempel. Wechsel in fremder Valuta werden 
nach dem Tageskurse umgerechnet und dann die Stempel nach obiger Skala fixiert. 
Die Courtage beträgt »/4%o> zahlbar vom Verkäufer. 

Antwerpen selbst notiert keine überseeischen Plätze, dagegen wird Antwerpen auf 
überseeischen Plätzen sehr häufig notiert, wie wir in den späteron Paragraphen sehen 
werden. 

d) Die Mark Währung. 

Die Markwährung i«t seit 1. Jftnner 1876 die gesetzliche Wahrung 
in Deutachland; dieselbe ist eine Goldwährung. Die Geldeinheit 
ist die Mark— ICK) Pfennige. 

Die Markwahrung basiert auf den Gesetzen vom 4. Dezember 1871 
und vom 9. Juli 1873. Nach dem ersteren Gesetze prägt man aus dem 
Kilogramm Feingold 2790 Mark, und zwar Stücke zu 5, 10 und 20 Mark, 
0 900 fein. Die Mark enthalt daher 0 358423 g Feingold und ist gleich- 
wertig mit 1230 Francs uder 11748 pence oder 05926 holl Gulden 
oder 11756 österreichischen Kronen. Daraus folgt: 81 Mark — 100 Francs 
und 20 Mark = 19 Shillings 7 pence. Die Silbermünzen sind Scheide- 
münzen. Man prägt 5, 2. 1. 'Aj und '/r. Markstücke, 0*900 fein. Aus 
Nickel prägt man Stücke zu 20. 10 und 5 Pfennige und aus Bronze solche 
zu 2 und 1. Bei Zahlungen ist niemand verpflichtet, für mehr als 20 Mark 
Silbermünzen zu akzeptieren. Von den Reichs- und Landeskassen werden 
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jedoch Reichssilberm Unzen in jedem Betrage in Zahlung genommen. 
Außerdem kursieren noch die älteren Silbertaler im festen Werte von 
3 Mark mit Kuranteigcnschaft. Nach dem Gesetze vom 1. Juni 1900 
wurden am 1. Oktober 1900 die 5 Mark-Goldmünzen, am 1. Janner 1902 
die 20 Pfennig-Silber münzen und am 1. Jänner 1903 die 20 Pfennig- 
Stücke aus Nickel auüer Kurs gesetzt, das heißt dieselben sind nicht mehr 
gesetzliches Zahlungsmittel. 

Ein großer Teil des Verkehres wird durch papierene Zahlungsmittel besorgt. 
Dieselben zerfallen: a) in die Reichsk assenscheine, b) in die Reichsbanknoten 
und e) in die Ii anknoten von Privatbanken. Die erstgenannte Kategorie bildet 
das Ueichspapiergeld. 

Die Keichskassenacheine werden von der Haupt Verwaltung der Staats- 
schulden auf Grund des Gesetzes vom 30. April 1874 ausgegeben. Die Appoints lauten 
auf 5, 20 und 50 Mark. Der Gesamtumlauf beträgt 120 Millionen Mark, wovon 20 Mil- 
lionen 5-Markscheine und .'10 Millionen 20-Markseheine sind. 

Die KeichBban knoten werden von der Deutschen Reichsbank in Berlin in 
StUcken zu 100, 500 und 1000 Mark ausgegeben. Am 81. Dezember 11)04 betrug der Noten- 
umlauf 1599,784.000 Mark, der Metallschatz 927,060.000 Mark. 

Privatbanken, deren Banknoten in ganz Deutschland Umlauf haben, gibt es 
fünf: 1. Badiscbe Bank in Mannheim, 2. Bayerische Notenbank in München, 8. SSchsischo 
Bank in Dresden, 4. Wörttembergisehe Notenbank und 5. die Braunschweigische Bank. 

Die Noten der Reichsbank werden bei der Hauptkasse in Berlin sofort und bei 
den Zweiganstaltcn, soweit es deren Barbestände gestatten, gegen deutsches Geld ein- 
gelöst. Die Reichsbank ist verpflichtet, die Noten der oben verzeichneten Privatbanken 
bei der Hauptkasse in Berlin, bei ihren Zweiganstalten in Städten von mehr als 
80.000 Einwohnern und bei denen in Städten, wo die ausgebende Bank ihren Sitz hat, 
zum vollen Nennwerte in Zahlung zu nehmen. 

Die obgenannten fünf Privatbanken sind verpflichtet, ihre Noten an ihrem Sitze 
sofort, in Berlin oder Frankfurt, wo sie zu diesem Zwecko eine Einlösungsstelle zu 
errichten haben, am Tage nach der Präsentation gegen deutsches Geld einzulösen. 
Ebenso ist jede derselben verpflichtet, an ihrem Sitze oder bei ihren Filialen in Städten 
von mehr als 80.000 Einwohnern die Noten der anderen vier Banken zum vollen Nenn- 
werte in Zahlung zu nehmen. 

Der Stand dieser fünf Privatbanken war am 31. Dezember 1904 folgender: 



Die für den Wechselverkehr mit überseeischen Plätzen wichtigsten 
Handelsplätze Deutschlands sind: Berlin. Bremen, Frankfurt a. M. 
und Hamburg. 

Berlin. Die Börse ßndet an allen Wochentagen von 12 bis 2\! 4 Uhr 
statt. Devisen auf Petersburg, Warschau und Wien werden täglich, alle 
anderen Devisen nur Dienstag. Donnerstag und Samstag gehandelt und 
notiert. Bei der Zinsenberechnung werden die Monate zu 30 Tagen, das Jahr 
zu 360 Tagen gerechnet. 



Badische Bank . . . . 
Bayerische Bank . . . . 



18,258.400 Mk. 
84,175.000 „ 
44,208.2100 „ 
21.883.000 „ 
3,035.000 „ 



6,901.711 Mk. 
31,488.000 
15,868.752 ,. 

9,609.829 „ 
834.206 ? , 



Sächsische Bank 



Württembergische Bank . 
Branuachweigische Bank 
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Der Wechselstempel beträgt bis inklusive 2U0 Mk. 10 Pfg., 400 Mk. 20 Pfg. ( 
600 Mk. 30 Pfg., 800 Mk. 40 Pfg„ 1000 Mk. 50 Pfg. und für jedes weitere angefangene 
Tausend 50 Pfennig mehr. 

Bei Wechseln in fremder Valuta wird behufs Ermittlung des Wechselstempels 
nach folgenden (ixen Sätzen umgerechnet: 1 Li vre Sterling = 20*40 Mk., 1 Franc — 
0-80 Mk., 1 Gulden hollftud. -= 1*70 Mk., 1 Krone österr. — 0*85 Mk., 1 amerik. Dollar 
= 4.25 Mark. 

Courtage für Devisen V«°/o«, zahlbar vom Käufer; für Diskonten >/4°/oo, zahlbar 
vom Verkäufer; für Valuten (Goldmünzen und Banknoten) </s°/oo> 

Berlin notiert keine Devisen von überseeischen Plätzen; dagegen werden notiert 
von Valuten: Dollarnoten und amerikanische Goldcoupons. 

Bremen. Die Börse findet an jedem Wochentago von 1 bis 2 Uhr 
statt. Wechsel werden an jedem Börsentage gehandelt und notiert. Zinsen- 
berechnung und Wechselstempel wie in Berlin. 

Courtage für Devisen l /«°/oo, vergüten vom Käufer und Verkäufer. 
Von Uberseeischen Plätzen wird nur New- York notiert. 

Frankfurt a. M. Die offizielle Börse findet von 12«/ 4 bis l-/ 4 Uhr 
statt; das Geschäft dauert jedoch in Wirklichkeit von 12 bis 3 Uhr. Wechsel 
werden an jedem Börsentage gehandelt und notiert. Zinsenberechnung und 
Wechselstempel wie in Berlin. 

Courtage für Wechsel auf London für 100 Livres 60 Pfg., auf Paris für 
1000 Frans 35 Pfg., auf Wien für 1000 Kronen 45 Pfg., auf Holland für 1000 Gulden 
50 Pfg., für alle anderen Devisen '/»"/oo, vergüten vom Käufer und Verkäufer. 

Von überseeischen Plätzen notiert nur New- York. 

Hamburg. Die Börse findet an jedem Wochentage von 12 bis 2 l f 4 Uhr 

statt. Wechsel werden an jedem Börsentage gehandelt. Wechselstempel und 

Zinsenberechnung wie in Berlin. 

Courtago für Devisen vom Verkäufer l<V«o, vom Käufer Vt°/<»; ■*»■" Ranknoten 
und Gold V«°/uo. Von überseeischen Plätzen wird nur New- York notiert. 

e) Die holländische Währung. 

Die Niederlande (Holland! haben jetzt eine Doppelwährung. Die 
Geldeinheit ist der Gulden (Guilders) — 100 Cents. 

Nach dem neuen Münzgesetze vom 28. Mai 1901 prägt man als Kurantmünzen 
Zehnguldenstücke, 0*900 fein und 6*72 g schwer. Der holländische Goldgulden ist somit 
gleichwertig mit 1*652 Shillings, 2*0832 Francs, 16874 Mark und 1*9837 österreichischen 
Kronen. Ferner haben nach diesem Gesetze Kurantcigenschaft: der Silbergulden 10 g 
schwer und 0-945 fein; der Reielistaler (Rijksdaakr) = 2'/ a Gulden, 25 g schwer, und 
der halbe Silbergulden. Die Silberprilgung ist jedoch eingestellt. 

Als Scheidemünzen prägt man aus Silber Stücke zu 25, 10 und 5 Cents, aus 
Bronze Stücke zu 2>/|, 1 und >/t Cents.*; 

Ein weiteres Zahlungsmittel sind die Münzbilletts der Regierung (Staat*noteu) zu 
10 und 50 Gulden, welche Zwangskurs haben, und die Noten der niederländischen Bank 



*) Früher teilte man den Gulden in 20 Stüber (Shtirer) k 16 Pfennig. Der Stüber 
kommt noch in der Londoner Devisennotierung vor. 
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in Amsterdam in Appoints zu 25, 40, 60, 100, 200, 800 und 1000 Gulden. Der gesetzlich 
gestattete Maximalumlauf der Staatsnoten beträgt 15 Millionen Gulden, und dieser wird 
nahezu immer ausgenützt. Banknoten waren am 31. Dezember 11*04 in Umlauf 2G4,065.750 
hollandische Gulden, der Metallschatz war 144,013.067 holländische Gulden. 

Die HauptplHtze für den Geld- und Wechselverkehr sind Amsterdam 
und Rotterdam. 

Die Brtrse in Amsterdam wird an jedem Wochentage von l 1 ^ 
bis 3 Uhr abgehalten. Der Verkehr in Wechseln beginnt bereits eine halbe 
Stunde früher. Die Börse in Rotterdam findet taglich von 12y 2 bis 2 Uhr 
und von 3y 2 bis 4 Uhr statt. Die Notierung der Devisen erfolgt an der 
Amsterdamer Börse nur zweimal in der Woche, und zwar: Montag alle 
fremden Plätze ausschließlich London; Dienstag London; Donnerstag alle 
tremden Plätze mit Ausnahme von London und Hamburg; Freitag London 
und Hamburg. Das Hauptgeschäft findet in Londoner und Pariser Devisen 
statt. 

Bei der Zinsonberechnung rechnot man die Monate zu so viel Tagen, als dieselben 
haben, das Jahr jedoch zu 360 Tagen. Als kurze Sicht gilt usancemäßig die Fälligkeit 
bis höchstens acht Tage. 

Der Wechselstetnpel beträgt nach dem (lesetze vom 11. Juli 1882: 

a) für alle in den Niederlanden zahlbaren Wechsel, Anweisungen u. s. w., die 
nach Sicht, drei Tage nach Sicht oder acht Tage dato lauten, ohne Rücksicht auf den 
Betrag 5 Cents; b) für alle im Auslande zahlbaren Wechsel 5 Cen ts; e) für alle in 
den Niederlanden zahlbaren Wechsel, die oino andere Verfallszeit als die sub « haben, 
bis inklusive 100 Gulden 5 Cents, 200 Gulden 10 Cents, 300 Gulden 15 Cents, 
400 Gnlden 20 Cents, 500 Gulden 25 Cents und für jede weiteren angefangenen 
500 Gulden je 25 Cents mehr, so daß für Wechsel auf 10.000 Gulden 5 Gulden Stempel 
entfallen. Von über 10.000 Gulden entfällt für je 1000 Gulden ein Zuschlag von 50 Cents. 
Die Stempelpflicht wird durch aufzuklebende Marken erfüllt, diu überschrieben werden 
mÜBsen. 

Die Courtage ist gewöhnlich l°/oo> Doch bezahlt man für Londoner und Ham- 
burger Devisen in der Kegel nur ly.'on, ausnahmsweise wohl auch V'j — '/«%o. 

Amsterdam und Rotterdam notieren weder Devisen noch Valuten von überseeischen 
Plätzen. Die beiden Plätze sind nur wichtig für die Abrechnung mit Niederländisch- 
indien, da sowohl deutsche als österreichische Ex- und Importeure sich gerne derselben 
im Verkohre mit Niederlilndisch-Indien bedienen. 

3. Die Währungsverhältnisse und Devisennotierungen in den Amerikanischen 

Staaten*) 

a) Vereinigte Staaten von Amerika. 

(New-York.) 

Die Vereinigten Staaten Amerikas haben gesetzlich eine Doppelwährung, 
indem die durch das Gesetz vom Jahre 1853 eingeführte Goldwahrung durch 
das Münzgcsetz vom 28. Februar 1878. die H 1 a n d- oder Alison-Silver- 



*) Sämtliche Staaten Amerikas haben eine republikanische Verfassung. 
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Bill, aufgehoben und durch eine modifizierte Doppelwährung ersetzt 
worden ist. 

Die Geldeinheit ist der Dollar ($) = 100 Cents. 

Der Golddollar ist nach dem Gesetze vom Jahre 1837 gleich 
23 22 englische Troygrains*) = 1505 # Feingold = 4198 Mark = 
5183 Francs = 411 Shillings = 4 9352 österr. Kronen. Man prägt folgende 
Goldmünzen, 0 900 fein: Doublc-Eagle = 20 $, Eagle — 10$, HaJf-Eagle = 
5 $ und 3-, 2V 2 - und 1 -Dollarstücke. 

Der S i 1 b e r d o 1 1 a r, welcher auf Grund des Gesetzes vom Jahre 1878 
geprägt wird, ist 4125 Troygrains schwer, 0900 fein, enthalt daher 
371-25 Troygrains = 24 0566 g Feinsilber. Die Wertrelation des Silbers 
zum Golde ist somit 1 : 15 988. Dieser Silbcrdollar bildet das Silberkurant. 

Als Scheidemünzen prlgt man 50, 25, 20 und 10**) Centsstucke, 
samtlich 0*900 fein; ferner Kickelmünzen zu 5 und 3 Cents und Hronze- 
münzen zu 2 und 1 Cents. 

Die n Bland-Bill u bestimmte, daß allmonatlich für Rechnung des Schatz- 
amtes mindestens zwei und höchstens vier Millionen Silberknrantdollars 
geprägt werden sollen. Ferner bestimmte dieselbe, daß jeder Besitzer von 
solchen Standard-Silberdollars berechtigt ist, dieselben in Summen von 
nicht weniger als zehn Dollars im Schatzamte zu deponieren und dagegen 
Zertifikate zu verlangen. Diese Zertifikate werden auf die gleichen Beträge 
ausgegeben wie die Appoints der Staatsnoten und sind für Zölle und alle 
öffentlichen Abgaben in Zahlung zu nehmen. Diese Silberzertifikate bilden 
ein sehr beliebtes Geldzirkulationsmittel. 

Diese monatliche Ausprägung von 2 bis 4 Millionen Silberkurant- 
dollars wurde durch die Win dorn- oder She r in a n-Bill vom 14. Juli 1890 
aufgehoben und verfügt, daß fortan monatlich 4y 2 Millionen Ounces 
Silber angekauft und dagegen Treasury notes (Schatzscheine) aus- 
gegeben werden. Dieses Gesetz hatte eine zunehmende Verschlechterung des 
Wechselkurses und eine bedeutende Goldausfuhr zur Folge, so daß am 
1. November 1893 die Sherman-Bill aufgehoben und der Silberankauf ein- 
gestellt wurde.***) 

Durch das Gesetz vom 14. März 1900 wurde der Goldumlauf im 
Verkehre wieder hergestellt, ohne jedoch formell die Doppelwährung auf- 
zuheben. Die Vereinigten Staaten haben daher heute im Auslandsverkehre 
Goldwährung.!) 



Siehe pag. 89, II. Abschnitt. 
**) Dirne genannt. 

***) Von 1878 bis 1890 wurden vorn Schatzamte rund 25)1 Millionen Unzen Feinsilber 
gegen 308 Millionen Dollars, von 1890 bis 1893 rund 169 Millionen Unzen Feinsilber gegen 
1;'H> Millionen Dollars angekauft. 

f ) Im Jahre 1903 wurden geprägt: für •13,683.970 $ Goldmünzen, für 19,874.440$ 
Silberkurant, für 2,201.28 1 § Scheidemünzen. 
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Als weitere Geldzirkulationsmitte] kursieren neben den Gold- und 
Silbermünzen und den Silberzertifikaten noch dje St aatsn ote n {United 
States notes), auch legal tenders genannt, weil sie ein gesetzliches Zahlungs- 
mittel sind, oder greenbacks, ihrer dunkelgrünen Farbe wegen; ferner die 
auf Grund der Sherman - Bill ausgegebenen neuen Silberschatz- 
scheine mit Zwangskurs und die Golddepotzertifikate ohne 
Zwangskurs. Als Privatpapiergeld hat man die Noten der Nationalbanken, 
deren es jetzt zirka 3700 gibt. Dieselben haben alle das Recht, gegen 
Hinterlegung von Bundesschuldverschreibungen eine bestimmte Menge von 
Banknoten auszugeben. Infolge dos hohen Kurses der al pari rückzahlbaren 
Bundesobligationen wird die Notenemission für die Banken ein immer 
ungünstigeres Geschäft und schrumpft immer mehr zusammen. Es wurden 
zwar schon Vorschläge gemacht, die Deckung in Ähnlicher Weise vorzu- 
schreiben wie bei den europäischen Banken, nämlich durch kurzfällige 
Wechsel und Lombardforderungen für den nicht bar gedeckten Teil der 
Banknoten, allein bis heute ist es nur bei Vorschlägen geblieben. 

Am 1. November 1904 waren in Umlauf: 



Dollarn 

Goldmünzen 641,793.003 

Silberdollars 79,443.123 

Siberscheidemünzen . . 100,408.128 

Goldzertifikate .... 490,193.759 

Silberzertitikate. . . . 47 2,7 13.832 

Transport 1784,551.1)35 



Dollars 

Transport 1784,551 .935 
Staatsnoten . ... 342,132.421 
Silherschatzscheine . . 11,551.887 
Nationalbanknoten . . . 445,240 418 
in Summe - . 2583. 47GTÖAT 



Der Gesamtumlauf der Goldzirkulationsmittel betrug daher am 1. November 1904 
2583,476.661 Dollars. 

Die „Currency-Zertifikate" (VVährungszertifikate) worden auf Grund des Gesetzes 
vom 8. Juni 1872 vom Treasury (Schatzamt) den einzelnen Nationalbanken als Gegenw art 
für ihre Depositionen von Staatsnoten Übergeben und sind jederzeit wieder gogen letztere 
rücktauschbar. Diese Zertifikate, die auf mindestens 5000 $ lauten müssen, haben als 
Umlaufsinittel keinerlei Bedeutung. 

Vom 1. April 1873 bis 30. Juni 1878 prägte man als Handelsmünze den Trade 
Dollar (Silbermünze;, welcher 420 Troygrains ~ 27*216 g wiegt, 0"900 fein ist und 24*494 g 
Feinsilber enthalt. Derselbe wurde im Handel mit Zentralamerika beuützt und hIs 
Ware, namentlich von San Francisco nach Ostasien (Penang, Singaporo, Hongkong, 
Yokohama) ausgeführt. Der Tradedollar hatte bis 1876 die Eigenschaft eines „legal tcnder". 
Durch ein Dekret vom 22. Juli 1876 w urde jedoeh verboten, daß man bei Zahlungen im 
Laude selbst sich dieses Dollars als Zahlungsmittel bediene. Infolgedessen ging der 
Kurswert des Tradodollars , obwohl er einen höheren Silberwert als der Kurant- 
dollar besitzt, immer mehr zurück und die Regierung sah sich veranlagt, dio Einziehung 
der Tradodollars zu beantragen. Dieselbe wurde faktisch verfügt durch einen von den 
beiden Häusern des Kongresses angenommenen Akt, der dem Präsidenten am 19.F»hruar 1887 
zugestellt und durch dessen stillschweigende Genehmigung Gesetzeskraft erlangt hat. 

Der Zentralpunkt für den internationalen Handel der Union ist 
New- York, die erste Handelsstadt Amerikas, die zweite der Welt. 
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New-York hat eine große Geldbörse, ein Clearing-house, eine nationale 
Baumwollbörse, eine Produkten-, Drogen- und Tabakbörse. 

Die Geldbörse findet an allen Wochentagen von 10 Uhr vormittags 
bis 3 Uhr nachmittags statt. 

An der New- Yorker Geldbörse werden englische Wechsel, Fraucs- 
und Morkwechsel, hollandische Wechsel und skandinavische Kronenwechsel 
notiert, und zwar: 

Englische Wechsel (London) für l £ in Dollars und Cents; 

Francswechsel (Paris, Antwerpen, schweizerische Platze) für 1 $ 
in Francs und Centimes, 

Markwechsel (Hamburg und Berlin) für 4 Mark in Cents. 

Holländische Wechsel für 1 Gulden holländ. in Cents; 

Skandinavische Kronenwechsel für 1 Krone in Cents. 

Alle diese Devisen notieren 60 Tage nach Sicht; außerdem notiert mau noch 
„London cable transfets u (telegraphische Auszahlung) und Scheck auf Paris. 

Samtliche Wechsel werden ohne Zinsen Vergütung notiert. Laufen Wechsel 
länger oder kürzer, als die Plntzusance ist, so wird beim Kaufe eine besondere Verein- 
barung wegen der Zinsen getroffen, da ein sogenannter Bankdiskont wie auf den 
europäischen Platzen nicht! existiert. Bei dor Berechnung der Zinsen werden 
Kalendermonate und das Jahr zu 360 Tagen gerechnet*) 

Der Wechsel stempel beträgt ohne Rücksicht auf die Höhe der Wechselsumme 
und gleichgültig, ob der Wechsel vom Auslande auf das Inland oder umgekehrt gezogen 
ist, zwei Cents. Die Stempelung des Wechsels hat der Aussteller oder erste Indossant 
vorzunehmen. 

Die Maklergebühr (Courtage) ist für englische Wechsel >/„%, für Wechsel 
von den Kontinentalplätzen ] /4°/o- 

Für die Überfahrt rechnet man usancemäßig 15 Tage. Die 60 Tage-Sichtwechsel 
sind daher als 75 Tage-Datowechsel zu betrachten, das heißt man hat bei der Reduktion 
auf die telegraphische Auszahlung die Zinsen für 75 Tage zu rechnen. 

Für die Devise London kann man folgende praktische Kegel aufstellen, die für 
alle Kursfluktuationen dieser Devise hinreichend genau ist: Man erhält aus dem 
60 Tage - Si chtk urs London die „telegraphische Auszahlung London" 
(London cable transfers), wenn man zu ersterem so viele Cents addiert, als 
der englische Bankdiskont Prozente (beträgt. Die Richtigkeit dieser Regel 
ist leicht nachzuweisen. 

New- York ist der einzige überseeische Platz, der auf acht europäi- 
schen Plätzen notiert. Diese Notierungen sind folgende: 

In London: für einen Dollar, 60 Tage nach Sicht, in Shillings 
und pence. 

Dieser Kurs wird jedoch selten notiert, [da für die Transaktionen zwischen den 
Vereinigten Staaten und England fast immer der Londoner Kurs in New-York maß- 
gehend ist. 



*) Das Fiskaljahr geht in den Vereinigten Staaten [Amerikas vom 1. Juli bis 
30. Juni. 
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In Paria: für 100 Dullars Gold a. vue in Francs. 

In Basel: fUr einen Dollar, lange Sicht (3 Monate), in Francs. 

In Bern: für einen Dollar, 3 Tage Sicht, in Francs. 

In Bremen: für 100 Dollars Gold, kurz (14 Tage), in Mark. 

Der Verkehr in Dollarwechseln ist daselbst unbedeutend, da bei den Haupt- 
importartikeln (Tabak, Baumwolle, Petroleum u. a.) die Deckungen durch direkte 
Trassierungen von Amerika auf Bremen erfolgen. 

In Frankfurt a. M.: für einen Dollar, kurz (8 bis 15 Tage), in 
Mark. Außerdem notiert Frankfurt noch Dollargoldniünzen per Dollar 
Gold und „amerikanische Banknoten" per Dollar currency in Mark. 

In Hamburg: für 100 Dollars Gold, kurz (8 bis 10 Tage) oder 
60 Tage Sicht, in Mark. Außerdem notiert Hamburg: Eagles per Stück 
und „amerikanische Koten" per Dollar currency in Mark. 

Der Verkehr in Dollarwechseln und in amerikanischen Goldstücken und Koten 
ist an der Hamburger Börse ein ziemlich bedeutender. 

In Wien: für 100 Dollars a vista in Kronen. 

Kurse für Dollarwechsel in Wien werden nur ganz ausnahmsweise notiert. 

Obige Daten sollen nun durch eine Reihe praktischer Beispiele erläutert werden. 

1. New-York notierte am 20. Oktober 1904:*) 

London, 60 Tage Sicht 4'83«o, Hamburg, 60 Tage Sicht 94»/«, 

Paris, 60 „ „ 5-l9f 4 , Cable transfers 4 86«. •*) 

Wie stellt sich die Parität für einen Dollar in österreichischen Kronen, wenn 
am gleichen Tage in Wien notieren: London 289*826, Paris 95*22& und Marknoten 117-52» 
und der Bankdiskont in London 8%, in Part» So, 0 und in Hamburg 5»/ 0 betragt? 

Vor allem sind die New-Yorker Devisenkurse auf telegraphische Auszahlung zu 
stellen: 





. S 


4-8360 


Diskont (nach obiger Regel). . 


. 9 


0-03 


London telegraphische Auszahlung 


. * 


4-8660 


Paris 60 Tage Sicht 


. Francs 


5-1975 


Diskont 75 Tage 


n 


O0325 


Paris telegraphische Ausz»blung . 


. Francs 


51650 






94-75 






0-987 


Hamburg telegraphische Auszahlung 


. Cents 


95-787 



*) Diese Kurse beziehen sich immer auf Bankwechsel. Außerdem notieren noch 
„Prime commereial" , das sind Wechsel erster Klasse von Bankiers in laufender Rech- 
nung gezogen, und „Doeumentary" , das sind Waren- oder Agenturwechsel, welche beim 
Export gezogen und denen zur Beglaubigung ein Exemplar des Konnossements und die 
Seeversicherungspolizze (siehe III. Abschnitt) beigegeben wird. Diese beiden Gattungen 
Wechsel notieren immer etwas billiger. 

**) Die bei den Beispielen dieses Abschnittes benützten Kurse sind alle direkt 
den amtlichen Depeschen entnommen. 
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Die Frage beantworten nun folgende Kettensätze: 



österr. Ä x 


1 % 


österr. A' x 


1 $ 


4-806 


1 £ 


1 


5*165 Franc» 


10 


239-325 österr. Kronen 


100 


95*225 österr. Kronen 


x — 


4-92 


X 


4-92 



österr. A' x 
1 

9.V737 
100 



1 $ 

100 Cents 
4 Mark 

117-525 österr. Kronen 



x = 4-91 



Tage 



Die l'arität für 1 $ in österreichischen Kronen stellte sich also an 
über Paris und London gleich, über Hainburg um 1 Heller billiger. 

2. New- York notierte am 20. Oktober 1904 fable transfers 486», London in 
Petersburg 93-65, 8 Monate, 3o/ 0 ; wie stellte sich die Parität zwischen Papierrubeln und 
Dollare? 

London 3 Monate 
Diskout :*V 0 . . 

London a vista . 



Kübel 93-65 

07024 



mitbin die Kette 



Rubel x 
4-8625 
10 



. Rubel 94-3524 

1 $ 

1 £ 

94-3524 Rubel 



x = 1-940 

das heißt 1 Dollar war gleichwertig mit 1 Rubel 94 Kopoken. 

3. Hamburg notierte am 20. Oktober 1904 amerikanische Goldmünzen (Half-Eaglea) 
20-85, dagegen notierte Hamburg in New- York am gleichen Tage 94»/,, 5o/ 0 . Wie stellt 
sich der New-Yorker Mark Wechselkurs zu dem Kurse der Half-Eagles in Hamburg? 

Hamburg stellt sich in New- York telegraphierte Auszahlung auf 95 737, man hat 
daher die Kette 



Mark x 


| 5 * Gold 


1 


1 100 Cents 


95 737 


4 Mark 


x — 


20-891 



das heißt an diesem Tage sollten Half-Eagles in Hamburg 20*891 notieren. 

4. In New-York notierte am 20. Oktober 1904 raffiniertes Petroleum pro ameri- 
kanische Gallone 7*95 Cents; wie stellte sich die Parität mit Wien, wenn „Cable 
transfers - 4-86» und London in Wien 239-32», 3«/ 0 notierten? 

Eine amerikanische Gallone raffiniertes Petroleum wird zu 2*85 kg gerechnet; in 
Wien notiert Petroleum für 100 kg in österreichischen Kronen. Man hat daher zur 
Berechnung der Parität die Kette 



österr. K x 
2-85 
486-6 
10 



100% 
7*95 Cents 
1 £ 

239 325 österr. Kronen. 



x - 13-73 

das heißt nach dieser Notierung würden sich 100 kg raffiniertes Petroleum in New-York 
auf 13*73 österreichische Kronen stellen. 
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b) Ca na da (Britisch-Nordamerika) *). 
{Montreal.) 

Das canadische Münz- und Währungswesen beruht auf dem Gesetze 49, 
Vict. chapt. 30 (Währung) und chapt. 31 (Papiergeld) vom Jahre 1886. 
Das Land hat Goldwährung, welche auch im Verkehre vorherrscht. Das 
Hauptzahlungsmittel sind jedoch die Staatsnoten und die vollständig sicher- 
gestellten Noten der 34 canadischen Banken. 

Die Geldeinheit ist der Dollar = 100 Cents, im Werte gleich 
dem Dollar der Vereinigten Staaten. Als feste Relation gilt 1 Pfund 
Sterling = 486 2 / 3 Dollars von Britisch-Nordamerika. 

Als Kurantmttnzen sollen nach obigem Gesetze geprägt werden 
5 Dollar-Goldstücke. Diese wurden jedoch nicht geprägt, sondern es 
hat noch immer „provisorisch" der Goldeagle der Vereinigten Staaten 
von Amerika Kuranteigenschaft. Als Scheidemünzen werden geprägt: 
Silberstucke zu 50, 25, 20, 10 und 5 Cents und Bronzestückc zu 2 und 
1 Cent. 

Die Goldmünzen Englands werden zu dem oben angefahrten fixen Werte und 
die Goldmünzen der Vereinigten Staaten Amerikas zum Nennwerte bei den canadischen 
Staatskassen und Banken als gesetzliches Zahlungsmittel behandelt. Die Silbermünzen 
und Noten der Vereinigten Staaten werden im alltäglichen Geschäfts verkehre zum 
Nennwerte genommen. 

Die canadischen Staatsnoten sind in Appoints zu 1, 2, 4, 50, 100 und 1000 Dollars, die 
verschiedenen Banknoten in Appoints zu 5, 10, 20, 50 und 100 Dollars ausgegeben. 
Das Papiergeld hat weder Zwangskurs noch ein Disagio. Dasselbe wird bei sämtlichen 
Steuer- und Zollämtern, Bowie den sonstigen Staatskassen der Dominion of Canada 
als dem Golde gleich in Zahlung genommen. 

Der Haupthandelsplatz ist Montreal. Die wichtigste Bank des 
Platzes ist die Bank of Montreal. Außerdem befindet sich daselbst eine 
Effektenbörse und eine Produktenbörse, auf welch letzterer hauptsächlich 
Getreide, Mehl, Molkereiprodukte und Schweinefleisch gehandelt werden. 

Montreal notiert folgende Devisen: 

London, Sicht und 60 Tage Sicht, für 1 Livres in Dollars und Cents. 

Paris, Sicht und 60 Tage Sicht für 1 Franc in Cents. 

Hamburg, Sicht für 1 Mark in Cents, 60 Tage Sicht für 4 Mark 
in Cents. 

Amsterdam, Sicht, für 1 holl. Gulden in Cents. 
Wien, Sicht, für 1 Krone in Cents. 

Die Monate werden kalendermäßig, da» Jahr zu 365 Tagen gerechnet. Überfahrt- 
zeit usancemäßig 15 Tage. Courtage »/»% vom Käufer und Verkäufer. 

*) Nach einer direkten Mitteilung des k. und k. österr.-ungar. Konsulates in 
Montreal vom 20. Mai 1902. 

Honndorfer, Technik des Welthandel«. 16 
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c) Republik Mexiko. 
{Mexiko und Vera-Cruz.) 

Die Republik Mexiko hat eine Silber währu ng. Die Gelde in heit 
ist der mexikanische Silberdollar (Piaster, Peso) — 100 Centavos.*) 

Der Silberdollar enthalt 24 433 g Feinsilber und wird 902 7 / 9 fein 
geprägt. Man prägt Stücke zu 1 Dollar, zu 50, 25, 10 und 5 Centavos. 

Der mexikanische Dollar wird nicht nur als Landeemünze für Mexiko geprägt, 
sondern auch für den Export nach Ostasien, Afrika und einzelnen Landern Amerikas. 
Dieser Export ist sehr bedeutend; außerdem werden große Quantitäten Barrensilber 
ausgeführt. Die Märkte für die nach Ostasien exportierten Piaster sind London und San 
Francisco. Die effektiven Stücke gehen von Mexiko nach San Francisco oder via Vera- 
Cruz nach London und von dort erst nach Ostasien. 

Mexiko prägt auch Goldmünzen, und zwar Stücke zu 20, 16, 10, 5, 2Vs> - und 
1 Dollar, 0875 fein und im Gewichte von 1692 g für einen Dollar, doch sind wenig 
Goldmünzen in Umlauf. 

Neben dem Silbergeldo zirkulieren noch die Noten (Billets) der „Banco National de 
Mexico". Diese Bank hat solche Privilegien, daß man dieselbe eigentlich als Staatsbank 
bezeichnen darf. Eine zweite Bank, welche das Recht der Notenemission hat, ist die 
„Banco de Londres, Mexico y Sud-America", jetzt „Bane of London and Mexico" genannt 
Außerdem ist in den letzten 20 Jahren noch eine Reihe kleinerer Banken entstanden, 
welche alle auch das Recht der Notenemission haben. Das am 8. Juni 1896 von dem 
mexikanischen Kongreß erlassene allgemeine Bankgesetz gibt genau an, unter welchen 
Bedingungen neue Banken in Mexiko etabliert werden können und wie weit solche zur 
Ausgabe von Banknoten berechtigt sind. Am 15. Februar 1899 wurde von der Deutschen 
Bank und dem Hause Bleiehröder in Berlin die „Banco-Central-Mexicano" ins Leben 
gerufen, welches deutsche Bankunternehmen bereits eine sehr segensreiche Tätigkeit 
entfaltet. Am 28. Mai 1904 erschien abermals ein neues Bankgesetz. Nach diesem dürfen 
nur von der Regierung konzessionierte Banken das „Banco" in ihrer Firma führen. Die 
„Deutsche überseeische Bank" in Berlin hat in Mexiko eine Filiale. 

Die mexikanische Regierung beschäftigt sich schon längere Zeit mit 
der Stabilisierung der Landeswährung, bezw. mit der Einführung der Gold- 
währung. Im Jahre 1903 sandte dieselbe eine Spezialkommission ins Ausland, 
welche auf Grund ihrer Studien der Regierung bestimmte Vorschläge 
erstattete. Im November 1904 hat nun die Regierung auf Grund der Vor- 
schläge dieser Kommission dem Kongreß einen MUnzreformplan vorgelegt 
und dieser ist vom Kongreß akzeptiert worden. Soweit der Inhalt dieses 
Gesetzentwurfes bis heute (Mitte Dezember 1904) bekannt wurde, handelt 
es sich nicht um die unmittelbare Einführung der Goldwährung, sondern 
um ein System der Goldrechnung bei überwiegendem Umlauf von Silber- 
münzen, um den Wechselkurs möglichst zu stabilisieren. Der neue mexi- 
kanische Dollar, welcher geprägt werden soll, wird denselben Silbergehalt 
haben wie der bisherige, aber nur 0*900 statt 0'902 7 /9 fein sein. Derselbe 
soll gleich gesetzt werden dem halben amerikanischen Golddollar. Die 



*) Früher teilte man den Dollar in 8 Reales A 2 Medios a 2 Cuartillos, welche 
Einteilung im inneren Verkehr noch häufig angewendet wird. 
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neuen mexikanischen Goldmünzen sollen in Stücken zu 5 und 10 Pesos 
hergestellt werden; die Prägung soll jedoch erst beginnen, wenn das 
fixierte Pari des Silberpesos gegen Gold erreicht ist. Die Relation: ein 
neuer Silberpeso gleich 50 Cents amerikanisch Gold entspricht ungefähr 
einem Silberpreis von 29 in London. Der Gesetzentwurf soll daher auch 
den Passus enthalten, daß sobald das Silber den Kurs von 28V2 erreicht,*) 
fremdländische Goldmünzen nach einem festgesetzten Tarif als gesetzliches 
Zahlungsmittel in Mexiko benutzt werden dürfen. Selbstverständlich muß 
als Folge dieser Währungsreform die Wiedereinfuhr der bisherigen Silber- 
pesos verboten, die Prägung von Silberpesos für Privatrecbnung eingestellt 
und nur noch für die Ausfuhr gestattet werden. 

Die für Europa wichtigsten Platze sind Mexiko, die große Handels- 
zentrale des Landes, in der sich die bedeutendsten Importhäuser nieder- 
gelassen haben, und Vera-Cruz. Letzterer Platz ist der bedeutendste 
Hafen des Landes. Außerdem sind noch zu nennen die Häfen Tampico, 
Coatzacoalcos, Manzanillo, Salina-Cruz. 

Die wichtigsten Dampfschiffahrtsgesellschaften, welche den Seeverkehr vom euro- 
päischen Kontinent mit Mexiko vermitteln, sind: die Hamburg-Amerika-Linie, die Austro- 
Americana, die Compagnie Generale Transatiantique. 

Mexiko und Vera-Cruz notieren folgende Plätze: 

London für einen mexikanischen Silberdollar in pence; 

Paris für einen mexikanischen Silberdollar in Francs; 

Hamburg für einen mexikanischen Silberdollar in Mark; 
alle drei Plätze nach Sicht oder 90 Tage nach Sicht. 

Jfew-York, Habana und spanische Plätze sind notiert in 
Prozenten prime für 100 Dollars oder Piaster Gold, 15, 30 oder 90 Tage 
nach Sicht. 

Bei der Zinsenberechnung rechnet man gewöhnlich den Monat zu 80 Tagen 
und das Jahr zu 360 Tagen. Der Zinsfuß ist ein sehr hoher und betragt in der Regel 
9 bis 10% pro anno; nur guten Firmen diskontiert man mit 7%>. Die Courtage ist 
gesetzlich ' Wo, zu bezahlen vom Verkäufer. Der Wechselstempel beträgt 2 Cen- 
tavos für je 20 Dollars. Bei Wechseln, auf ausländische Währung lautend, wird behufs 
Ermittelung des Wecheelsteinpels fix gerechnet: 1^ = 5 Dollars und 1 Dollar = 5 Francs 
= 4 Mark. 

Am häufigsten werden die Devisen London und New- York gehandelt. Markdevisen 
haben ihren regelmäßigen Kurs und verschaffen sich eine immer steigende Position. 
Wechsel, vom Auslande auf Mexiko gezogen, gehören zu den Seltenheiten. Das Haupt- 
wechselgeschäft wickelt sich in Mexiko ab, während Vera-Cruz immer mehr zurück- 
geht. Überfahrtzeit usancemäßig 90 Tage. 

Die großen europaischen Exporthäuser stehen mit den großen mexikanischen 
Importhäusern gewöhnlich in Kontokorrentverrechnung. Im Jahre 1903 hatte im 
Oktober Vista Mark auf Deutschland den höchsten Stand 1-95; am 26. Oktober 1904 
notierte Sicht Deutschland l'93»/ 4 und am 6. Dezember 1904 meldet ein Telegramm 



*) Am 16. Dezember 1904, wo dies niedergeschrieben wurde, notierte London 
Barrensilber 27»/t bar. 

16* 
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der Bonac Aleman Transatlant ico: Kurs für Sicht Deutschland 2*06 Mark. Die oben mit- 
geteilte Währungsaktion der mexikanischen Regierung scheint also eine günstige Wirkung 
auf den Wechselkurs auszuüben. 

Beispiel. Am 29. Oktober 1901 notierte in Mexiko Sicht London 22>/4? wie hoch 
stellte sich der mexikanische Piaster in österreichischen Kronen, wenn am gleichen Tage 
London in Wien 239-15 notierte und der Londoner Bankzinsfuß 3">/o betrug? 



österr. K x 
1 

100 
240 
10 



1 mex. Piaster. 
22»/« pence, nach Sicht 
99»/« ponce, telegr. Ausz. 
1 £ 

23915 K 



x = 2*26 österr. K. 

d) Die zentralamorikanische n Freistaaten. 
(Costa Rka, Honduras, Guitemila, San Salvador und Nicaragua.) 

Die zentralamerikanischen Freistaaten entstanden aas dem ehemaligen 
spanischen Generalkapitanat Guatemala, welches nach seiner Befreiung 
im Jahre 1821 zunächst die Republik Zontralamerika mit den obgenannten 
fünf Föderativstaaten bildete, die sich dann vom Jahre 1842 an nach und 
nach alle als alleinstehende Republiken erklärten und heute nur durch 
allgemeine Verträge*) untereinander verbunden sind. Da diese Freistaaten 
für den deutschen Export immer wichtiger werden, so wollen wir deren 
Währungs Verhältnisse ebenfalls besprechen. 

Diese fünf Freistaaten rechnen seit ihrem Bestände nach Pesos 
= 8 Reales**) = 100 Centavos. Guatemala und San Salvador 
nahmen 1870 und Costa Rica durch sein Münzgesetz vom 1. April 1871 
einen neuen Peso als Geldeinheit an, der ganz den Normen des 
französischen goldenen Fün f fr anesst ttckes entsprach, und prägten auf 
dieser Basis ihre neuen Goldmünzen. Gleichzeitig prägten diese Staaten 
aber auch Silberpesos, ganz genau gleich dem französischen silbernen 
FünffrancsstUck. Diese Staaten hatten also tatsächlich eine Doppel- 
währung. 

Im Laufe der Jahre verschwanden jedoch die Goldmünzen; es zirku- 
lierte fast nur Silber, welches durch die immer größere Entwertung den 
Wechselkurs auf London, Paris und Hamburg nicht nur bedeutenden 
Schwankungen aussetzte, sondern auch immer mehr und mehr drückte. 
Dies veranlaßte einzelne Republiken, ihrem eigenen Geldwesen die vollste 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wir teilen nun den heutigen Stand des 
Geldwesens in den einzelnen Republiken mit. 



*) Die neuesten Verträge datieren aus dem Jahre 1895 und haben den Zweck, 
die freundschaftlichen und brüderlichen Beziehungen enger zu knüpfen und die Haupt- 
intercHsen in Übereinstimmung zu bringen. 

**) Die Einteilung l Peso — 8 Keales war bis 1860 in Zentralamerika, Mexiko 
und Kuba ganz allgemein und kommt auch heute noch wiederholt im Handel vor. 
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1. Costa Rica. 
(San Jost de Costa Rica.) 

Diese Republik war der erste der Freistaaten, welcher trachtete, seine 
Währung zu stabilisieren. Der „konstitutionelle Kongreß" erließ nämlich 
am 4. Juli 1896 auf Anregung der „vollziehenden Gewalt" eine Verordnung, 
kraft welcher die weitere Prägung nationalen Silbcrgeldes verboten, samt- 
liche im Umlaufe befindlichen fremdländischen SilbermUnzen binnen 
30 Tagen in nationale Münzen umgetauscht werden mußten und fremdes 
Geld nirgends an öffentlichen Kassen für Zahlungen angenommen werden 
durfte. Da jedoch die ßanca de Costa Rica als einzige Zettelbank des 
Landes ihre Reserven größtenteils in fremden Silbermünzen hatte, so sah 
sich die Regierung veranlaßt, mit der Bank ein spezielles Abkommen zu 
treffen. Die Bank hatte das Privilegium, Noten auszugeben, und dieses 
Privilegium wäre erst 1900 abgelaufen. Andererseits wollte die Regierung 
die Goldwährung einfuhren und erließ als Vorläufer die früher zitierte 
Verordnung vom 4. Juli 1896. Die Regierung schloß daher mit der Bank 
einen neuen Vertrag, der am 10. November 1896 von der Volksvertretung 
angenommen wurde, durch welchen die Bank auf das Notenprivileg ver- 
zichtet, dagegen aber das Recht bekommt, eine weitere Million Pesos in 
Banknoten auszugeben, ohne dafür eine metallische Deckung haben zu 
müssen. Weiters bietet die Bank unter gewissen Bedingungen ihre Mit- 
wirkung zur schrittweisen Einführung der Goldwährung, welches daa 
Hauptziel der Staatspolitik zur Zeit ist. Die Regierung übernimmt dagegen 
die Verpflichtung, nach und nach Goldmünzen nach einem neuen Münzfuß 
auszuprägen, diese Münzen jedoch nicht in Umlauf zu setzen, sondern in 
der Bank zu hinterlegen und dafür Schatzscheine zu emittieren, die vom 
1. Jänner 1901 ab in Gold eingelöst werden sollen. 

Diesem Vertrage mit der Bank wurde bereits das von dem „konsti- 
tutionellen Kongresse" am 23. Oktober 1896 erlassene Gesetz zugrunde 
gelegt, durch welches in Costa Rica die Goldwährung eingeführt werden soll. 

Der wichtigste Inhalt dieses Gesetzes, welches durch Dekret vom 
17. April 1900 in Kraft getreten, am 18. August 1900 betreffs der Silber- 
münzen eine Modifikation erfuhr und nun durchgeführt erscheint, ist 
folgender: 

Die neue Münzeinheit heißt „Colon", wird in 100 Centimos eingeteilt und enthält 
77b mg Gold von wo/iooo Feingehalt. Als K uran t m ü nzen werden gesetzlich Stücke 
zu 20, 10, 5 und 2 Colones ausgeprägt. Die Silberm ünzen werden 7 «>/iooo ton und in 
Stücken von gleichem Werte, Gewicht und Maß wie die gegenwärtig in Umlauf befind- 
lichen geprägt und haben so wie das gegenwärtig in Umlauf befindliche folgendes 
Wertverhältnis zum Colon: 50 Centavos = '/» Colon — - 50 Centimos des Colon ; 25 Centavos 
=^ 1/4 Colon = 25 Centimos des Colon u. s. w. Silber- oder Kupfermünzen müssen nur 
bis zu dem Betrage von 10 Colone» genommen werden. Die neuen Goldmünzen tragen 
die Inschrift „Kepublica de Costa Rica* mit der Jahreszahl der Prägung und auf der 
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Rückseite das Brustbild von Christoph Columbus mit der Inschrift „Zentralamerika". 
Das Land besitzt in der Hauptstadt San Jose do Costa Rica eine eigene Münzstätte. 
Die neuen Goldmünzen wurden jedoch in dor Münze von Philadelphia goprägt. Die 
neuen Silbermünzen sind noch nicht geprägt; os kursieren daher noch die alten. Von 
fremden Goldmünzen werden zu einem festen Tarife (vom 20. Februar 1902; angenommen: 
der Sovereign mit 10*45 Colones, das 20- Francsstück mit 8-25 Colones, das 20-Markstück 
mit 10*20 Colones, der amerikanische Dollar mit 2*50 Colones. 

Außer den neuen Goldmünzen und den alten Scheidemünzen kursieren noch die 
Banknoten der Banca de Costa Rica zu 5, 10, 20, 50 und 103 Colones, welche gegen 
Gold einzulösen sind. Dieselben haben jedoch heute noch ein ziomlich bedeutendes Disagio. 



In San Jost notieren folgende Devisenkurse: 

London, 90 Tage Sicht, Hx 1 t = 10 50 Colones Gold 
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in Prozenten Aufgeld in Banknoten. 

Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet. Überfahrtzeit nach Europa usance- 
miißig 30 Tage, nach New-York usanceinäßig 15 Tage. Im Lande selbst werden Schecks 
auf Guthaben angewiesen. 

Aus den Prägungs Verhältnissen des Colon ergoben sich folgende Münzparitäten: 

1 Colon = 2-55 Kronen — 2 68 Francs. Zwei Colones sind also um 36 Centimes mehr 
wert als der bisherige Goldpeso. Trotzdom verfügt das neue Münzgesetz, daß die bis- 
herigen Goldpesos mit 2 Colones einzulösen sind. 

Die Banknoten, bezw. Schatzscheine, welche vom 1. Jftnner 1901 ab in Gold ein- 
gelöst werden sollten, haben heute noch ein Disagio von mehr als 100o/ 0 . Am 15. Oktober 
1904 notierte in San Jos« London, 90 Tage Sicht, mit einem Aufgelde von 114 und 
Hamburg, 90 Tage Sicht, mit einem Aufgelde von 10-S. Da am gleichen Tage der Bank- 
diskont in Hamburg 5o/ 0 betrug, so ergibt sich aus der Kette für den Papier Colon 
folgender Wert: 

Mark x 1 Colön Papier 

208 100 Colones (90 T. S.) 
100 98i 3 Colones toi. Ausz. 
0-51 1 Mark 
x 0-93 Mark. 

2. Britiseh-Honduras.*) 

{Belize.) 

In dieser Republik rechnet man nach Dollars und Cents der Ver- 
einigten Staaten Amerikas gemäß der Ordonnanz Nr. 31 vom 5. Oktober 

*l Nach einer direkten Mitteilung des k. und k. österr.-ungar. Konsulates in 
Belize vom 22. Mai 1902. 
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1894. Die gesetzliche Kurantmttnze (Standard com) ist der Golddollar der 
Vereinigten Staaten. Additionalmttnzen mit Kuranteigenschaft (additional 
coins) sind: der Goldsovereign im Umlaufswerte von 4867 Dollars; der 
halbe Goldsovereign im Umlaufswerte von 2*433 Dollars; der Double- 
Eagle = 20 $, der Eagle = 10 $, der Half-Eagle — 5 $, das 2V 2 und 3 Gold- 
dollarstUck. Als Scheidemünzen (subsidiury coins) zirkulieren: das 50, 25, 
10 und 5-CentsstUck von Britisch-Honduras, das sind Silbermünzen. 0925 
fein, welche das Hauptzahlungsmittel bilden, und das 1-Centstück aus 
Bronze. 

Außerdem zirkulieren Staatsnoten zu 1, 2, 5, 10, 50 und 100 Dollars 
gemäß der Ordonnanz Nr. 32 vom 5. Oktober 1894 und der Proklamation 
vom 17. April 1901. Diese Noten sollten weder Zwangskurs noch ein 
Disagio haben; dieselben haben aber tatsachlich ein Disagio von 140°/ 0 - 

Die Zölle sind in Gold und Noten zahlbar, Silber wird bis zu 

10 Dollars angenommen. 

Man notiert London in Dollars and Cents für 1 £, 90 Tage Sicht. Die Monate 
werden kalendermäßig, das Jahr zu 865 Tagen, gerechnet. Sicht und Drei Tage-Sicht- 
wechsel auf London, Xew-York und New-Orleans werden auch gehandelt. 

Am 15. Oktober 1904 notierte London, 90 Tage Sicht, mit einem Aufgelde 
von 140; das heißt man mußte für 100 Dollar Gold 240 Dollar Staatenoten bezahlen. 
Hamburg, bezw. Markwechsel bedangen ein Aufgeld von 142. 

3. Gu atem ala. 

Diese Republik hat gesetzlich noch immer die eingangs angeführte 
Doppelwährung mit dem Peso = 5 Francs als Münzeinheit. Seit einigen 
Jahren besteht aber in Wirklichkeit nur eine Papierwährung. Das Papier- 
geld bilden die Billette des Comite Bancaris, wovon bis 1902 6 Millionen 
Pesos in Appoints zu 1, 5 und 25 ausgegeben waren, und die Noten der 
sechs bestehenden Banken in Appoints zu 1, 5, 10. 20, 25, 50, 100 und 
500 Pesos, von denen bis 1902 26 Millionen Pesos in Umlauf gesetzt 
wurden. Dieses Papiergeld war bis 1897 mit dem Silbergeide gleichwertig. 
Da erschien am 25. Oktober 1897 ein Dekret der Regierung, welches für 
das Papiergeld den Zwangskurs einführte. Infolgedessen verschwand das 
Silbergold aus dem Verkehr und erhielt ein bedeutendes Agio. 

Von den Eingangszöllen sind 30% in Gold, der Rest und alle übrigen 
Abgaben in Papier zu zahlen. 

Von Devisen notiert man: 

London, 90 Tage Sicht, für 4 Shillings in Prozenten 
Paria, 90 ., ,, „ 5 Franca .. „ 
Hamburg, 90 „ „ ,,4 Mark 
Hiebei 100<Vo = 1 Peso Papier gerechnet. 

Das Jahr zu 360 Tagen, Überfahrtzeit 30 Tage. 
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e) Republik Kuba (Schutzstaat). 
(Habatm.) 

Die ehemals spanische Kolonie Kuba ist heute eine Republik unter 
dem Schutze der Vereinigten Staaten Amerikas, also amerikanischer 
Schutzstaat. 

Kuba hatte gesetzlich eine Goldwährung. Die Geldeinheit war 
der spanische Piaster (Peso) = 100 Centavos. 

In den letzten 15 Jahren zirkulierten fast ausschließlich die spani- 
schen 25 Pesetas-Goldstücke, welche von der kubanischen Regierung zu 
530 spanischen Piastern angenommen wurden. Von Silbermünzen 
zirkulieren der Silberdollar und die 50, 20, 10 und 5 Centavosstucke. 

Heute bestehen in H a b a n a und dem ganzen westlichen Teil der 
Insel noch die bisherigen Währungsverhältnisse, während im Osten der 
Insel, in Santiago u. s. w. bereits das amerikanische Währungssystem 
akzeptiert ist. Zölle und sonstige Abgaben müssen auf der ganzen 
Insel in amerikanischen Dollars bezahlt werden, jedoch werden auch die 
sogenannten AlfonsinoB (spanische 25 Pesetasstucke) zu 482 Dollars 
und die 20 Francsstucke zu 3 86 Dollars in Zahlung genommen. Für die 
bisherigen kubanischen Silbermünzen wurden folgende offizielle Werte 
festgesetzt: 1 Piaster = 60 Cents amerikanisch, die 50, 20, 10 und 5 Cen- 
tavosstücke, bezw. = 30, 12, 6 und 3 Cents amerikanisch. 

Habana hat eine Geld- und eine Warenbörse, an welch letzterer 
alle Handelsartikel (mit Ausnahme von Eisen- und Manufakturwaren) 
gehandelt werden. 

Die Devisennotierungen an der Geldbörse erfolgen in Pro- 
zenten prime, das heilit in Prozenten einer Prämie auf Basis eines 
fixen Verhältnisses zwischen der inländischen und ausländischen Valuta, 
60 oder 3 Tage nach Sicht. Von europäischen Plätzen notieren nur London, 
Paris und Hamburg, und zwar auf Basis der fixen Verhältnisse: 

100 £ = 444 kuban. Piaster Gold, 

500 Francs = 100 „ „ „ 

400 Mark = 100 „ „ „ 

100 amerik. Dollars = 100 „ „ 

Eine Devisennotierung auf Basis des amerikanischen Dollars findet noch nicht 
statt. Man rechnet Kalendermonate, das Jahr zu 3GO Tagen. Die Courtage beträgt V* 0 
zahlbar vom Verkäufer des Wechsels; der Wechselstempel ungefähr Io/qo. Überfahrt- 
zeit usancein&ßig 30 Tage. 

Die am meisten gehandelte Devise ist London, da Tratten auf London am 
leichtesten begehen werden können. Tratten auf Hamburg kommen seltener vor, indem 
dieselben nicht immer oder wenigstens nicht vorteilhaft unterzubringen sind. 

Beim Export von Habana nach Europa erfolgt die Ausgleichung der Valuta iu der 
Kegel in Tratten auf London. Die iu London auf solche Tratten zu zahlende Bank- 
kommission beträgt zirka Courtage und Stempel stellen sich in Hamburg auf 
zirka Vs°/o- 
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f) Republik Haiti*) 
(Port au Prince.) 

Die Republik Haiti (Westindien) mit dem Haupthandelsplatz Portau 
Prince hat nach dem Münzgesetze vom 29. September 1892 gesetzlich eine 
Silberwahrung. Die Münzeinheit ist der Gourde (Piaster) = 100 Cents. 

Es werden geprägt: Silbermünzen zu 1 Gourde, 25 g schwer, 0-900 
fein, und Stücke zu 50, 20 und 10 Cents, 0 835 fein. Der Gourde ist daher 
gleich dem Silber-Fünffrancsstück. Als Bronzemünzen prägt man 1 und 
2 Centsstücke. Neben dem Silbergeld existieren noch Staatsnoten zu 1 und 
2 Gourdes. Die „Banque Nationale d' Haiti", welche ein französisches Unter- 
nehmen mit 10 Millionen Francs Kapital ist und deren Verwaltungsrat 
in Paris sich befindet, während der Hauptsitz derselben in Port au Prince 
ist, hat die Berechtigung, eigenes Papiergeld auszugeben, hat jedoch seit 
ihrem Bestehen hievon keinen Gebrauch gemacht. Die Staatsnoten haben 
keinen Zwangskurs. Papier- und Silbergeld haben dasselbe Disagio. 

Für die Exportzölle und die Devisennotierungen ißt nämlich der amerikanische 
Dollar maßgebend. Die Importzölle können in Papier oder Silber bezahlt werden. Die 
amerikanischen Golddollars sind daber stark im Umlauf. Im Jahre 1902 waren im Umlauf: 
8,399.350 Gourdes Papiergeld, 2.500.000 Gourde« Silbergeld, 225.000 Gourdes Bronze- 
münzen und 2 Millionen amerikanische Golddollars. 

Die Devisenkurse notieren auf Basis eines fixen Verhältnisses mit 

dem amerikanischen Golddollar in Prozenten Prämie oder Aufgeld. Dieses 

fixe Verhältnis ist: 

1 £ = 4-80 amerikanische Dollars, 

5 1 / 3 Francs . . -= 1 amerikanischer Dollar, 
4-25 Mark . . = 1 „ 

Die Devisenkurse gelten alle für 90 Tage Sicht. Als Überfahrtzeit 

rechnet man usancemäßig 30 Tage, die Monate kalendermäßig, das Jahr 

zu 365 Tagen. Eine Börse existiert nicht; die Geschäfte werden durch 

Courtiers abgeschlossen, welche von einem Kontor zum anderen eilen. 

Das Hauptgeschäft findet in Francs- und Dollarwechseln statt. Das erstere deshalb, 
weil Haiti bekanntlich früher eine französische Kolonie war und noch heute mit Frank- 
reich viele Beziehungen hat; das letztere, weil die Vereinigten Staaten mit zirka 70«/o 
an der Einfuhr in Haiti beteiligt sind. Die Kurse werden durch die Katteernte und die 
Kaifeepreise sehr beeinflußt. Ende 1902 war die Prämie auf Francswechsel 135V4* auf 
Golddollarwechsel ia3ty s . Francsweeh^el erzielen infolge des günstigen Umrechnungs- 
kurses 5«/s Francs — 1 Dollar ganz besonder« günstige Kurse; Wechsel auf New-York 
stehen oft 1 bis 2o/ 0 besser als der Goldkurs. 



*) Nach einem direkten Bericht de« k. u. k. österreichisch-ungarischen Konsulates 
in Port au Prince vom 29. Mai 1902 und einem Berichte der Kaiserlich deutschen 
Minister-Residentur in Port au Prince, erstattet Mai 1903 (D. H. A.). 
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Wir wollen nun zeigen, wie man aus dem Kurs für Francswechsel den Wert des 
Gourde in österreichischen Kronen und Mark berechnen kann. Ende Dezember 1902 war 
der Kurs der Francswechsel liioi/4 Prämie. Pari» hatte einen Bankdiskont von 8<y 0 ond 
notierte in Hamburg Sicht 8140, 20-FrancöSttieke in Wien 19-05. Wir haben daher die 
Ketten: 
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Seit Ende 1902 hat sich die haitianische Valuta bedeutend verschlechtert. Der 
Berliner „Export*- meldet in seiner Nummer vom 27. Oktober 1904, daß Haiti anfangs 
September 1904 eine Goldprämie von 420°,'o hatte. Würde man in obiger Kette daher 
Btatt 235*25 die Zahl 520 substituieren, so würde man als Wert des Gourde 0*97 öster- 
reichische Kronen erhalten. 

Port au Prince wird regelmäßig von der Hamburg-Amerika-Linie, 
von der Compagnie Generale Transatiantique und von der niederländischen 
Linie, der Koninklijke Westindische Maildienst, besucht. Die Hamburg- 
Amerika-Linie läßt jede Woche einen Dampfer von New- York nach Haiti 
und jeden Monat einen Dampfer vou Hamburg über Haiti nach Mittel- 
amerika gehen. Gegenwärtig dürften drei Viertel des gesamten haitianischen 
Handels durch deutsche Dampfschilfe vermittelt werden. 

g) Die Vereinigten Staaten von Venezuela, Südamerika. 

(Caracas.) 

Venezuela hat am 26. Juni 1891 ein neues Münzgcsetz erhalten. 
Durch dieses Gesetz werden die schon durch die Gesetze vom 31. März 1879 
und vom 27. Mai 1887 eingeführte Münz- oder Geldeinheit beibehalten 
und nur die Ausmünzungsverhältnisse geregelt. 

Die gesetzliche Münz- oder Geldeinheit ist der Boli var — 100 Cen- 
tesimos. In dieser nationalen Münzeinheit müssen alle Rechnungen öffent- 
licher Amtsstcllen oder im Privatverkehre ausgestellt werden. Die Gold- 
und Silbermünzeu sind genau nach den Bestimmungen der lateinischen 
Münzkonvention zu prägen. Der Rolivar ist daher identisch mit dem Franc. 

An Goldmünzen sollen geprägt werden: Stücke zu 100, 50, 20, 10 
und 5 Bolivares, alle 900 Tausendteile fein. An Silbermünzen: das 5-Boli- 
varesstück. 900 Tausendteile fein, und 2, 1. V2 un( ^ V& Bolivar, 835 Tausend- 
teile fein. SilbermUnzen 0900 fein müssen im Privat verkehre bis zur Höhe 
von 500, jene zu 0835 fein bis zur Höhe von 50 Bolivares in Zahlung 
genommen werden. Der Artikel 10 ordnet an, daß die Gold- und Silber- 
münzen auf der Aversseite das Bildnis Bolivars mit der Überschrift 
„Bolivar Libertador u und auf der Reversseite das Nationalwappen mit der 
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Umschrift „Estados Unidos de Venezuela 11 zeigen müssen und daß darunter 
das Gewicht, der gesetzliche Gehalt der Münze und das Jahr der Prägung 
ersichtlich sein müssen. Venezuela hat daher Goldwährung unter beschränkter 
Zulassung des 5-Silberbolivars als Kurantmünze. 

Die auf Grund des Gesetzes vom 23. März 1857, des Dekretes vom 11. Mai 1871, 
des Gesetzes vom 31. Marz 1879 und des Gesetzes vom 27. Mai 1887 geprägten Gold- 
und Silbermünzen haben auch ferner mit ihrem gesetzlichen Werte in Umlauf zu 
bleiben. Es sind dies: Das 25-Bolivarsttick in Gold, und an Silbermünzen: das 5-,*) 
2>/t and 1 Bolivarstück und das 50- und 25-Centimoastück. 

Im Handel und Verkehre rechnet man noch sehr häufig nach der alten Währung, 
nämlich nach Pesos Macuquinos ä 8 Reales oder 100 Centimos. Der Peso Macu- 
quino enthält nach der alten Ausprägung 18 g feines Silber, ist daher genau — 4 Boli- 
vares. Dieselbe Wfihrung hatte früher auch Columbia, wo nach einem Gesetze vom 
Jahre 1855 der Peso Macuquino —^8 Decimos, das ist ebenfalls 4 Bolivares oder Silber- 
francs gesetzt wurde. 

Fremde Goldmünzen können in der Republik als Handelsartikel 

zirkulieren; der Preis richtet sich daher nach Angebot und Nachfrage. 

Die Einfuhr von Silbermünzen, auch von venezolanischen, wurde jedoch 

durch ein Gesetz vom 24. Juni 1893 verboten. 

Die Nationalbank von Venezuela gibt Noten aus, welche gemäß Artikel 117 der 
Verfassung vom 27. August 1!K)4 keinen Zwangskurs haben und außerhalb der Haupt- 
stadt Cindad Bolivar auch nicht im Verkehre sind. Die Notenausgabe darf höchstens 
bis zum Betrage des eingezahlten Kapitales gehen. Durch eine Verfügung des Präsidenten 
vom 2. September 1904 wurde genehmigt, daß die Bank ihre Notenausgabe auf 2 Millionen 
Bolivares erhöht. Das eingezahlte Kapital wird auf mehr als 2 Millionen geschätzt. 

Die Handelsplätze in Venezuela sind: Caracas, Maracaibo, 
Valencia, Puerto Ca hello, La Guayra und Ciudad Bolivar. 
Der wichtigste von diesen ist Caracas, wo sich auch in der Regel der 
ganze Wechselverkehr mit Europa abwickelt. 

Alle diese Plätze notieren: 

London per Livre in Bolivares oder Peso Macuquinos; 

Paris per 100 Franes in Prozent oder nach der alten Notierung 
pro Peso Macuquinos in Francs; 

Hamburg per 100 Mark in Bolivares oder per 1 Mark in Centimos; 

New-York per 1 Dollar in Bolivares; 
die erstgenannten drei Platze 90 Tage, der letzgenannte 60 Tage Sicht. 

Bei der Zinsenberechnung nimmt man den Monat mit jener Anzahl von Tagen, 
die er wirklich hat, das Jahr aber zu 360 Tagen. Der Zinsfuß ist gewöhnlich 12o/ 0 pro 
anno. Der Hauptwechselverkohr findet während der Monate März bis Oktobor statt, wo 
der Hauptausfuhrartikel des Landes, der Kaffee, exportiert wird. Am stärksten werden 
Pfundsterlingwechsel umgesetzt. Überfahrtzeit JiO Tage. 

Courtage wird keine boreehnot, da die Wechselgeschäfte ohne Vermittlung von 
Maklern abgeschlossen werden; dagegen rechnen die Import- und Exporthäuser 1<V 0 
Inkassokommission und 2VrfVo Kimossenkommission. 

*) Das 5- Bolivarstück hieß früher Venozolano und wurde eingeteilt in 
10 Decimos. 
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Bei den gemeldeten Devisenkursen ist sehr leicht zu entscheiden, oh sie sich 
auf die neue oder alte Notierung beziehen. So meldet z. B. im Oktober 1904 Caracas: 
London 640, Paris £>8°/ 0 , Hamburg 31»/ 8 , das heifit 1 £ zahlbar 90 Tage nach Sicht 
wurde mit 6*40 Pesos Macuquinos bezahlt, 100 Francs zahlbar 90 Tage nach Sicht kosteten 
102 Bolivares und 100 Mark 90 Tage Sicht kosteten 31»/ 8 Centimos (100 Centimos = 
t— 1 Peso Macuquino). London und Hamburg sind also noch in der alten Notierung 
und Paris nach der neuen Usance quotiert. 

Vergleicht man diese beiden Kurse unter der Voraussetzung, daß London in 
Paris 26-25 a vista zur selben Zeit notierte, so gibt die Kette: 



Pesos Mac. x 
100 
1 
99 
100 
4 



1 £, 90 Tage Sicht 
'.»9 £, tel. Ausz. 
25-25 Francs 

100 Francs, 90 Tage Sicht 
102 Bolivares 
1 Pesos Mac. 



x = 6-44 

das heißt dem Kurse Paris 98"/ 0 würde ein Londoner Kurs von 6 44 entsprechen, also 
Paris etwas teurer. 



h) Die Vereinigten Staaten von Brasilien, Südamerika, 

(Rio de Janeiro.) 

Die Vereinigten Staaten von Brasilien, durch die Revolution vom 
15. November 1889 aus dem früheren Kaiserreiche Brasilien geschaffen, 
haben seit 1849 gesetzlich die Goldwahrung. Die Geldeinheit ist das 
MilreYs =1000 Reifs.*) 

Die 20-MilreYs-Goldinünze enthält 16 436 g Feingold; es ist daher 
ein MilrcYs = 2694 pence = 2293 Mark = 2832 Francs = 2696 
österr. Kronen. Die Goldmünzen, von denen man Stücke zu 20, 10 und 
5 MilreYs prägte, sind im Handel und Verkehre ganz verschwunden; ebenso 
die Landessilbermünzen, von denen man Stücke zu 2 und 1 Mürels und 
zu 500 ReYs geprägt hatte. An deren Stelle zirkuliert Papiergeld mit 
Zwangskurs, welches ein bedeutendes Disagio hat. 

Man unterscheidet bei dem Papiergelde Gouvernementsnoten 
(Staatsnoten) und Banknoten der Banken von Brasilien, Bahia und 
Maranhao. Die Appoints lauten: a) bei den Staatsnoten auf 500, 200. 100 
50, 30, 25, 20, 10, 5. 2 und 1 MilreYs und auf 500 ReYs; b) bei den Noten 
der „Baneo do Brazil« auf 500, 200, 100, 50 und 30 MilrcYs; c) bei den 
Noten der „Banco do Bahia u und der „Banco do Maranhao 11 auf 200, 100 
50 und 25 MilreYs. 



*} Im Verkehre rechnet man auch nach Contos de Reis— 1000 MilreYs und 
bezeichnet Conto mit: und MilreYs mit dein Dollarzeichen $; man schreibt daher 
14:726 $ 450, das heißt 14 Contos, 726 MilreYs und 450 ReYs. Summen in MilreYs und 
Reis werden gewöhnlich durch ein Komma getrennt, z. B. 13,300, das heißt 13 MilreYs 
und 300 ReYs. 
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Das Recht, Banknoten auszugeben, wurde den Bankinstituten gesetz- 
lich Ubertragen und in der Banco do Republica do Brazil a konzentriert. 
Die Banken hatten zur Sicherstellung der von ihnen ausgegebenen Bank- 
noten bei der Regierung Depositen zu hinterlegen. Die Staatsnoten waren 
die Noten des „Thesouro National*. Dieses Papiergeld wurde von Jahr zu 
Jahr immer mehr entwertet. Es ist nicht uninteressant, in dieser Richtung 
die Devise London*) sprechen zu lassen. 

Im Jahre 1888, als ich die erste Auflage meiner „Technik des Welthandels" 
schrieb, notierte London in Rio am 10. September (siehe pag. 115 meines Boches) 26»/,; 
Banknoten standen daher sehr nahe gleich den Goldmünzen. Im November 1889, als die 
Republik proklamiert wurde, notierte London 24 mit sehr stark fallender Tendenz. Da 
versuchte die neue republikanische Regierung die Devise London dnreh ein Jahr ungefähr 
zu halten, indem sie große Posten von Londoner Bankwechseln verkaufte; allein schon 
Ende 1890 mußte die Regierung dem fortwährenden Sinken des Londoner Devisenkurses 
freien Lauf lassen. Ende Dezember 1890 war derselbe bereits auf 103/, gesunken und 
Ende Dezember 1896 auf 8»/,,. 

Das Papiergold war also von 1888 bis 1896 auf den dritten Teil «eines damaligen 
Wertes gefallen. Dies bewog die brasilianische Regierung, am 9. Dezember 1896 ein 
Gesetz zu erlassen, durch welches die Regierung ermächtigt wird, die ausschließliche 
Verantwortlichkeit des damals im Umlaufe befindlichen Bankpapiergeldes zu übernehmen, 
indem die als Garantie dieser Noten gemachten Depositen Eigentum der Regierung 
wurden. Gleichzeitig wurde durch dieses Gesetz das den Bankinstituten durch frühere 
Gesetze übertragene Recht, Banknoten auszugeben, für erloschen erklärt und der Regierung 
aufgetragen, das Papiergeld nach und nach einzuziehen. Zur Einziehung des Papier- 
geldes sollte die Regierung benutzen: den Ertrag von 50.000 Apolices **) Gold aus den 
Depositen der Emissionsbanken, Zinsen und Amortisation von 80.000 Co n tos konver- 
tierter Gutscheine***;, die Zahlungen der Banco do Republica an den Thesouro für die 
Liquidierung ihrer Schuld und einen Teil des Ertrages der Verpachtung der Eisenbahnen. 
Gleichzeitig heißt es in einer Verordnung vom 28. Dozomber 1896, die auf Grund des 
Gesetzes vom 9. Dezember 1896 vom Präsidenten der Republik erlassen worden ist, daß 
das Papiergeld nach und nach au» dem Umlaufe zurückgezogen wird, bis sein Wert 
dem von 4 Mürels per n oitava a (= i/ 8 Unze = 3 586 g) Gold von 22 Grad Feingehalt 
entspricht, in Gemäßheit des Artikels des Gesetzes vom 11. »September 1896. Diese 
Bestimmung sagt kurz und bündig nichts anderes, als daß das Papiergeld ganz aua dem 
Umlaufe zu ziehen ist, damit das Milreis wieder dem Werte entspricht, welcher dem- 
selben auf Grund der Ausprägung in Gold zukommt, nämlich 1 Milreis Gold — 26*94 pence. 

Daß aber die Regierung selbst nicht daran glaubte, daß diese Eventualität bald 
eintreten wird, geht aus derselben Verordnung hervor, in welcher der § 5 des Artikels 2 
lautet, daß zur Einlösung des Papiergeldes auch »/ 3 de» Ertrages der Verpachtung der 
Eisenbahnen der Union zu vwrwenden seien, sofern der Kurs niedriger als 18 Pence für 
1 Milreis ist, und nur V 9 , wenn der Kurs höher ist. Ob dieses Gesetz in Ausführung 
gebracht wurde, ist nicht bekannt. Tatsache ist, daß bis zur Stunde nur Papiergeld mit 



*) Loodon notiert in Rio in pence per Mürels Papier, 90 Tage Sicht. 

**) Die Apolices sind brasilianische Staatechuldverschreibungen, deren 4%ige 
Zinsen in Gold bezahlt werden müssen. 

***j Die Gutscheine oder Bonus sind verzinsliche Schuldverschreibungen, welche 
die Banco do Republica auf Grund einos Gesetzes vom Jahre 1893 ausgegeben hat und 
die jetzt amortisiert werden sollen. 
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Zwangskurs zirkuliert; nur ist die Valuta heute bedeutend besser. Während London 
1809 6Vs notierte, erhält sich jetzt der Kurs schon durch längere Zeit immer auf zirka 
12 Pence. 

In Rio hat die brasilianische Bank für D eutschland ihren 
Sitz; dieselbe ist ein Tochterinstitut der Diskontogesellschaft in Berlin 
und der Norddeutschen Bank in Hamburg und hat Filialen in Santo» 
und San Paolo. Die großen Hamburger Häuser machen alle ihre Inkassi 
durch diese Bank; ebenso macht die k. k. priv. Lflnderbank in Wien ihre 
Inkassi in Brasilien durch diese Bank, die auch von französischen Häusern 
benutzt wird, obwohl die Franzosen in Rio eine französische Bank errichtet 
haben. 

Die Devisenkurse und Warenpreise werden auf den brasilianischen 
Plätzen in Papierwährung notiert. 

Für die Devisenkurse ist nur Rio de Janeiro (kurz Rio) maß- 
gebend. Dasselbe notiert: London, französische Plätze und Antwerpen, 
Hamburg, New- York und Lissabon. Die Notierungen sind folgende: 

London, 90 Tage Sicht, in pence für 1 MilreYs. 

Französische Plätze, italienische Plätze und A n t w e r p e n, 90 Tage 
Sicht, in MilreYs und ReYs für 1 Franc. 

Hamburg, 90 Tage Sicht oder Sicht, in MilreYs und ReYs für 1 Mark. 

New- York, 90 Tage Sicht, in MilreYs und ReYs für einen ameri- 
kanischen Dollar. 

■ 

Lissabon, 90 Tage Sicht oder kurz, in MilreYs für 100 portugiesische 
MilreYs. 

Bei der Zinsenberechnung rechnet man den Monat nach dem Kalender und 
das Jahr zu 360 Tagen. Für die Uberfahrt nach Europa rechnet man usancemäJJig 
30 Tage. Bei der Reduktion der 90-Tage-Sichtwecb6el auf die telegraphische Auszahlung 
ist daher der Diskont für 120 Tage zu rechnen. Die Courtage betragt V»% von beiden 
Teilen; der Stempel für Wechsel und »Bsignierte Fakturen lo/oo, wo bei Betragen 
über UMK) MilreYs die angefangenen Tausend immer voll gerechnet werden. 

Beispiele. Am 19. September 1904 notierte London in Rio 12 l /s?i 90 Tage 
Sicht; Londoner Bankzinsfuß 3%. Wenn am gleichen Tage London in Hamburg Sicht 
20*34 notierte, wie hätte Hamburg in Rio notieren müssen und welches Disagio haben 
die PapiermilreiV? 

Aus dem 9t)-Tage-SichtkurB folgt, den Diskont lür 120 Tage zu 8<Vb weggenommen, 
als Kurs für telegraphische Auszahlung 11911 und aus den Kettensätzen: 



Papierreis x 


1 Mark 


Papier $ x 


100 $ Gold 


20-34 


1 £ Sicht 


20 


16-436 g fein 0 


1 


240 pence 


1000 


136*5675 Sovereign 


11-911 


1000 Reis Papier 


1 


240 pence 


X : 


= 991 


11-911 


1 % Papier 



x = 226 



Hamburg hätte also in Rio 991 telegraphischo Auszahlung notieren müssen und 
das Disagio betrug 126» 0 . 
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/) La PI ata- St aate n, Südamerika. 
{Buenos-Ayres und Montevideo.) 

Die La Plata-Staaten bestellen aus den Republiken Argentina, Para- 
guay und Uruguay an der Ostküste Südamerikas, südlich von Hrasilien. 
Für den internationalen Handel wichtig sind: 1. Buenos- A y res, die 
Hauptstadt von Argentina, und 2. Montevideo, die Hauptstadt von 
Uruguay. [Beide Handelsplatze werden von den Dampfern mehrerer euro- 
päischer Dampferlinien regelmäßig besucht. 

Argentina hat eine Doppelwährung. Laut Gesetz vom 5. No- 
vember 1881 ist die Geldeinheit der Peso moneda nacional 
-— 100 Centavos. 

Der Peso Gold wiegt 1-613 g, wird 900 /«ooo geprägt und ist daher 
= 4 05 Mark = 5 Francs. 

Der Peso Silber wiegt 25 g, ist 9co /iooo ton, daher genau gleich dem 
französischen Fünffrancsatllck Silber. Die Münze der Kation in Buenos- 
Ayres sollte prägen von Goldmünzen: Argentino = 5 Pesos und Halbe 
Argentino = 2 l / 2 Pesos, und von Silbermünzen Stücke zu 1 Peso und 
zu 50, 20, 10 und 5 Centavos. Sobald ein Vorrat von 8 Millionen Pesos 
in Gold ausgeprägt sein würde, sollten die fremden Goldmünzen,*) und 
wenn um 4 Millionen Pesos Silber ausgeprägt sein würden, sollten die 
fremden Silbermünzen den gesetzlichen Kurs verlieren. Die bald nach Erlaß 
des obgenannten Gesetzes eröffnete Münze in Buenos-Ayres begann auch 
die Prägung, prägte bis ultimo 1884 zirka 7 Millionen Pesos Gold und 
bis heute im ganzen 31'7 Millionen Pesos. 

Früher war die Geldeinheit der Peso fuerte Gold r-.-. 8 Reales a 4 CuartilloB, 
der um zirka 4«/,, mehr wert war als der Peso nacional. 

Im Handel und Verkehr rechnet man allgemein 90 Pesos fuertes — 98 Pesos 
nacionales. Das genaue Verhältnis ist: 100 Pesos nacionales --■ 96*774 Pesos fuertes. 

In der Stadt und Provinz Buenos-Ayres zirkulierto vor dem Peso fuerte der Peso 
moneda corriente. welcher, alB der Wert immer mehr sank, im Jahie 1866 mit dem Peso 
fuerte in ein gesetzlich bestimmtes Verhältnis gebracht wurde. Dio Kegierung zahlte 
nämlich für 26 Pesos corrientes 1 Pe6o fuerte Gold. Diese Goldzahlung wurde jedoch 
1876 wieder sistiert, infolgedessen hatte effektives Gold wieder hohes Agio. Die Notierung 
geschah in der Weise, daß man angab, wie viele Pesos corrientes für einen Peso fuerte 



*) Die fremden Goldmünzen wurden auf Grund des Gesetzes vom 5. November 1881 
in folgender Weise tarifiert: 

20-Mark-Stiicke Pesos Gold 4 940 

20-Francs-Stücke „ ., 4-000 

Englische Sovereigns . . . „ 5*040 
Amerikanische Eagles . . . ,. .. 10*364 
20-Milreis-Stiicke, brasil. . . „ 11*320 

Das 20-Mark-StUck wurde erst durch die Verordnung vom 24. September 1887 
tarifiert. 
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Gold zn zahlen sind. Bis 1881 sank das Goldagio allmählich und die Regierung entschloß 
sich, die Geldzahlungen wieder aufzunehmen, führte aber bei dieser Gelegenheit die 
jetzige Währung ein, nämlich den Peso moneda nacional. 

Im Jänner 1885 brach eine neue Krisis aus und der Peso nacional wurde wieder 
Papier, indem die von der Nationalbank über Ermächtigung der Regierung in neuer 
Währung ausgegebenen Noten Zwangskurs bekamen. Diese von der Nationalbank 
emittierten Noten waren ursprünglich dazu bestimmt, die alten Noten, welche auf 4, 8, 
20, 40 und 80 Centavos fuertes Papier lauteten, einzulösen. Doch unterblieb die Ein- 
lösung, so dail tatsächlich zweierlei Banknoten in Buenos-Ayres im Umlauf waren. 

Seit dieser Zeit war die Papiergeldwirtschaft wieder in vollster Blüte und das 
Goldagio den größten Fluktuationen unterworfen. Es ist nicht.unaere Aufgabe, dies hier 
näher auszuführen,*) wirjbegnügen uns, folgende Daten anzuführen: 

Notenumlauf Goldagio 

Ende 1890 250 Milh'onen 1579o/ 0 

„ 1898 307 „ 228-90/» 

„ 1896 295 „ 196-2o/o 

Mitte 1899 285 „ 125% 

Eine Wendung zum besseren trat erst ein, als General Rocca neuerlich zam 
Präsidenten gewählt wurde und die Präsidentschaft am 12. Oktober 1898 antrat. Untor 
ihm entstand auf Initiative des früheren Ministers Pellegrini das argentinische Kon- 
versionsgesetz, dessen Entwurf von der Exekutive am 31. August 1899 im Senate ein- 
gebracht wurde. 

Der Zweck dieses Gesetzes war, zwischen der Gold- und Papiervaluta eine oberste 
Wertgrenze zu schaffen und das argentinische Geldwesen auf eine möglichst stabile 
Basis zu stellen. Der Artikel dieses am 4. November 1899 Gesetz gewordenen Entwurfes 
lautet: „Die Nation wird die gesamte gegenwärtige Papiergeldemission, curso legal, zur 
nationalen Münze in Gold zum Kurse von 44 Centavos Gold per Peso Papier kon- 
vertieren." 

Dieser Kurs von 44 Centavos Gold für einen Peso Papier entspricht einem Gold- 
agio von 127-27o/ 0 . **) Die Konversion solbst wurde durch die Bildung eines Konversion»- 
fondes {Fondo de Conversion) sichergestellt, dem durch das Gesetz Zölle, Bankrein- 
gewinne und sonstige bestimmte Gelder, alles in Gold, zufließen, so daß dadurch eine 
immer größer werdende Metallreserve gebildet wird, die ausschließlich als Garantie für 
die Konversion dos Papiergeldes zu dienen hat. Mit der Durchführung der Konversion, 
das heißt mit der Bildung des Konversionsfondes und dessen Verwendung und Ver- 
waltung wurdo eine besondere Abteilung des „Banco de la)Nacion Aryentina* ( National - 
bank), die „Caja de Convention" (Konversionskasse) betraut. 

Seit dieser Zeit hat sich tatsächlich das Goldagio in Argentinien stabilisiert. Es 
ist selbstverständlich nicht unter 127-27<y 0 gegangen, wie z. B. einmal vor Erlassung des 
Konversionsgesetzes im Anfang des Jahres 1899, wo es ein Minimum von 104o/ 0 erreichte, 
es machte aber auch keine besonderen Sprünge nach oben. In den Jahren 1900, 1901 
und 1902 war der höchste Stand vorübergehend 142*5, 148 5 und 146 6. Seit Anfang 1903 
ist es ziemlich stabil 127-27<V () . 



*) Ausführliche Daten hierüber findet ^man ^in Dr. Max Beckers Buch: „Der 
argentinische Weizen im Weltinarkto u . Jona 1903. 
**) Aus der Kette: 



Peso Papier x 
44 



100 Peso Gold 
100 Centavos Gold 
1 Peso Papier 



folgt 100 Peso Gold = 227 27 Peso Papier, 

daher das Goldagio 127 27 ü /o. 
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Diese durch das Konversionsgesetz geschaffene Stabilität des Goldagios ist nicht 
nur für Argentinien selbst, sondern auch für den europaischen Exporteur sehrvorteilhaft 
denn wenn auch die Abrechnung mit Argentinien in der GolZute rf S o lt[ 
doch Inebei das Goldagio eine hervorragende Rolle und schafft sowohl dem \ n ZZt 
wie dem Exporteur eine ziemlich feste Kalkulationsbasis. Importeur 

♦ t ■ £l I° r v ^ aHen Wertemheit « n n °<* hartnäckig fest, so daß heute 

tetsächhch die Notierungen der Preise für die verschiedenen Handelsartikel entweder n 
Peeoa monedo comentes, oder in Pesos fuertes = 8 Reales fuertes, oder in Pesos 

7^^S^^t'1^i mA ^ dr6i Verechied — W «™igen werden 
m den Fakturen dann auf effektive Pesos moneda nacionales (Gold) reduziert 

In Bneuos - Ay res notieren: Wolle, Reis, raffinierter Zucker in Pesos corrientes- 
Häute und Felle te.le in Pesos corrientes, teils in Reales fuertes, teils in Pesos nacionales 
Papier. Bosano notiert Wolle in Reales fuertes. Die Abkürzungszeichen für die.e 
verschiedenen Währungen sind: 

Peso corriente — $m/ e 

„ fuerte = $F 

„ nacional ^ 

en oro effectivo — Jw> oder G$. 

Buenos-Ayres notiert von europäischen Devisen: englische, fran- 
zösische, belgische, italienische und deutsche Platze, und zwar alle für 
einen Peso moneda nacional (Gold) in der Valuta des europäischen 
Platzes, 90 Tage Sicht Ausnahmsweise kommen auch Notierungen pro 
Peso »/„ Papier vor. Bei kürzeren oder längeren Sichten worden die Zinsen 
zum Zinsfuße jenes Platzes, wo der Wechsel zahlbar ist, reguliert. Bei der 
Zinsenberechnung rechnet man nach den Kalendermonaten und das 
Jahr zu 360 Tagen. Die Courtage beträgt l<>/ 00 V on beiden Seiten. 

Die Wo chsel Stempel b teuer ist in allen 14< argentinischen Provinzen eine 
doppelte, nämlich jene, w lche von dem Nationalkongresse für den Gesamtumfang des 
Territoriums der Konföderation votiert wird, und die Provinzialstempelsteuer jeder 
einzelnen der U, in ihrer inneren Gesetzgebung unabhängigen argentinischen Provinzen 
Hievon ausgenommen ist Buenos-Ayres, wo nur die laut Nationalgesetz bestimmte 
Stempelgebtihr zu entrichten ist. Dieselbe beträgt in Pesos Gold: 

Wr ^ B ™" Stempel von 

— 10 Centavos 
-25 „ 
—•50 

— 75 
1- 

—50 
1 — 
5- 

u. s. w. von 10.000 je li/4 0 Aio von der Wechselsumme. 

Das Nationalgesetz bezüglich der Erfüllung der Stempelpflieht bestimmt, daß alle 
Wechsel etc. etc., welche im Inlande ausgestellt werden, auf Stempelpapier gesehrieben 
sein müssen. Im Auslande ausgestellte müssen, bevor sie in Argentinia negoziiert werden 
können, mit dem Stempel nachträglich versehen werden. Bei Terminen über 90 Tage 
ist eine Stempelsteuer von lo ltQ für so viele 90 Tage oder Bruchteile von 90 Tagen zu 
entrichten, als sich der Termin teilen läßt, doch darf der Stempel 1 Prozent nicht 
übersteigen; Schuldscheine ohne Angabe eines Zahlungstermines zahlen V*°/o ihres 
Sonadorfer, Technik des Welthandels. 17 
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750 




751 
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1.001 „ 
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5.001 


10.000 


„ 1000 . . . 


10.001 „ 


80.000 
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Wortes. Jedes auf gewöhnlichem Papier geschriebene Dokument, das keine Korrekturen 
aufweist, kann innerhalb 30]Tagen nachgestempelt werden. Das Provinzialgesetz enthält 
dieselben Bestimmungen, nur ist zu bemerken, daß die Wechselsumme immer auf Papier- 
pesos reduziert wird. Stempelstrafe ist gleich dem Stempelbetrag. 

Buenos-Ayres hat eine Effektenbörse und eine Produktenbörse. 
Die wichtigsten Banken sind die Hanco de la Nacion Argentina, die London 
and River Plate Bank und eine Filiale der Deutschen überseeischen 
Bank. 

Die Deutsche überseeische Bank hat durch ihre Filiale in Buenos-Ayres bereiU 
eine hervorragende Stellung sich erworben und hat im Laufe des Jahres 1903 in Bahia 
Bianca, dem zukunftsreichen Hafenplatz im Süden der Provinz Buenos-Ayres, und in 
Cord ob a neue Niederlassungen eröffnet, welche der Filiale in Buenos-Ayres untersteben. 
Dem Geschäftsberichte dieser Bank pro 1903 entnehmen wir, daß 1903 41 Millionen Pesos 
Bargold eingeführt wurden, die größtenteils in die obenerwähnte Konversionskasse 
geflossen sind und dort zum offiziellen Kurse (100 Pesos Gold = 227*27 Pesos Papier) 
umgerechnet wurden. Der Goldbestand der Konversionskasse war ultimo 1903: 38 Mil- 
lionen Pesos in der Banco de la Nacion. Argentina hat aus seinen Papierbeständen den 
Gegenwert von zirka 12 Millionen Pesos Gold in Gold eingesetzt, so daß der Gold- 
bestand in diesem Institute ultimo 1903 50 Millionen Pesos betrug. Der Zinsfuß erhielt 
sieh das ganze Jahr 1903 hindurch zwischen 4 und 5o/ 0 und der Goldkurs immer auf 
dem offiziellen Pari. Die Finanzlage Argentiniens hat sich bedeutend gebessert. 

Beispiele. Am 23. Oktober 1904 notierte man in Buenos-Ayre6 Goldagio 127-27, 
London 48>/i6, Paris 5-06 und deutsche Plätze 4 12. 

Wir wollen aus diesen Kursen folgende Fragen beantworten. 

1. Jemand schuldet in Buenos-Ayres 157.791 Pesos corrientes; aufweichen Betrag 
lautet die Tratte in englischer Währung? 

Die Antwort gibt folgende Kette: 



90 T. S. £ x 


157.791 Pesos corrientes 


25 


1 Peso fuerte 


90 


93 Pesos nacionales Papier 


227-27 


100 Pesos Gold 


1 


48i/ 16 Pence 90 T. S. 


240 


1 £ 



x = £ 574„13„10 

2. Wenn am 23. Oktober 1904 Marknoten in Wien 117*60 notierten und Hamburg 
einen Bankdiskont von 5<>/o hatte, welchen Wert repräsentierte mit Rücksicht auf obige 
Kurse 1 Peso corriente in österreichischer Kronenwährung'? 



österr. K x 


1 Peso corriente 


25 


1 Peso fuerte 


90 


»8 Pesos nacionales Papier 


227*27 


100 Pesos Gold 


1 


4051 Mark*) 


100 


117*60 österr. K 



x = 0*0866 österr. K 



») 90 Tage Sicht -f Ü0 Tage Überfahrt, daher für 120 Tage 5o/o Eakompte 
abgezogen. 
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Der Peso corriente repräsentierte also einen Wert von 9 Heller ö. W. Solche 
Paritaten sind wichtig, da einige Hauptartikel in dieser alten Währung notieren und man 
daher über Preisnotierungen leichter urteilen kann. 

3. Welchen Wert hatte 1 Real fuerte in Francs, wenn Paris einen Bankdiskont 
von 8o/o hat? 

Francs x 1 Real fuerte 

8 1 Peso fuerte 

90 I 93 Petos nacionales Papier 

227-27 ; 100 Pesos Gold 

1 I 5*009 Francs telegr. Ausz. 

x = 0-2847 Francs 
Der Real fuerte hatte alto einen Wert von 28»/» Centimes. 
In Uruguay ist nach dem Gesetze vom 23. Juni 1862 der Gold- 
doblon die Basis des Münzfußes. Derselbe ist gleich 10-Silberpesos. Der 
Silberpeso -wiegt 2548 0, ist "'Viooo *" ein und wir(1 in J °0 Centesimos 
geteilt. Von Silbermünzen zirkulieren 1. 7*? V5 u "d V10 Pesostücke. 

Zahlungen in Silber können nur in kleinen, gesetzlich begrenzten 
Betragen geleistet werden. Es besteht daher in Uruguay eine Goldwährung, 
trotzdem der Artikel 4 des obgenannten Gesetzes, nach welchem Gold- 
münzen im Werte von 1, V2 «/ 4 Bobion sollten geprägt werden, bis 
jetzt nicht zur Ausführung gelangte. 

Man behilft sich mit folgenden ausländischen Goldmünzen, die zu nachstehenden, ge- 
setzlich fixierten Werten von allen Staatskassen und Privaten angenommen werden müssen: 

Deutsche 20-Markstücke zu 4-üO Pobos 

Französische, belgische, italienische und schweizerische 20-Franesstücke 

und österr. 8-Guldenstücke „ 3-73 „ 

Englische Sovereigns „ 4 70 „ 

Portugiesische Coronas von 10 Mürei'8 ,, 10-45 „ 

Spanische Doblonos zu 100 Reales ., 4 - 82 „ 

Brasilianische 20-Milreisstücko „ 10 56 „ 

Vereinigte Staaten von Amerika 20-Dollarstücke „ 19-82 „ 

Nebst diesen fremdländischen Goldmünzen und den einheimischen Silber- und 
Kupfermünzen zirkulieren noch die Noten der „Banco commercial" und der „Banco de 
Londres y Bio de la Plata", welche gegen Gold einlösbar sind und pari stehen. 

Montevideo notiert die Devisenkurse alle per Peso Gold, 90 Tage 
Sicht, in der Valuta des ausländischen Platzes. 

Platzwechsel und Domizile, bei Warenverkäufen Conformes, 
bei Geldgeschäften Pagar^s oder Vales genannt, werden sowohl am offenen 
Markte als von den bestehenden Banken eskomptiert. 

Privatdiskont 8°/o, Bankdiskont 9o/o, Laufzeit bei Pagares und Vales gewöhnlich 
3 bis 6 Monate, bei Conformes 5 bis 6 Monate. 

Bezüglich der Wcchsolstempelung gilt in der Republik Uruguay die gesetzliche 
Bestimmung, daß alle Wechsel und Schuldscheine, letras, vales, pagar^s, conformes etc. 
ohne Unterschied, ob sie innerhalb oder außerhalb des Territoriums der Republik Rechts- 
wirkung äußern sollen, der skalamäßigen Stcmpelpflicbt unterliegen, mit Ausnahme der 
Wechsel auf Buenos-Ayres ä 3 Tage Sicht, welche nur '/« des ekalamäßigen Stempel- 
betrages zu entrichten haben, und jener mit 15 bis 20 Tage Sicht auf Rio de Janeiro, 
welche Vs der Skalasteuer zahlen und umgekehrt. Die Verpflichtung, die Wechsel auf 

17« 
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gestempeltem Papiere auszustellen, besteht nicht, jedoch muß die aufgeklebte Marke 
vom Aussteller oder Akzeptanten mit dem Namenszuge vorsehen und datiert werden 
und außerdem müssen die Wechsel vor der Unterschrift die ausdrückliche Bemerkung 
enthalten, daß sie mit dem entsprechenden Stempel versehen wurden. 

Courtage bei Wechseln auf Frankreich, Belgien und Italien '/«% vom Verkäufer, 
bei Wechseln auf England Va° o von beiden Teilen. Die bei Tratten oder Rimessen 
benützten Plätze sind: London, Paris, Antwerpen, Hävre, Bordeaux, Genua und Hamburg, 
bezw. deutsche Plätze. 

Buenos- Ay res notiert in Prozenten Diskont, wobei gewöhnlich 93 Pesos 
Montevideo = 100 Pesos "•/„ Gold gerechnet werden. Das genaue Verhaltais 
ist 93 25:100. 

k) Republik Chile, Südamerika. 
( Valparaiso.) 

Das gesetzliche Zahlungsmittel ist seit Juli 1878 das vom Staate 

ausgegebene Papiergeld. Die Geldeinheit ist der Peso (Piaster) = 

100 Centavos. Außer den Staatsnoten zirkulieren noch die von den Banken 

ausgegebenen Noten, deren Ausgabe durch ein Gesetz vom 14. März 1887 

geregelt worden ist. Nach Artikel 10 dieses Gesetzes darf der Nennwert 

der Bankbilletts nur 20, 50, 100 und 500 Pesos betragen. Der Wert dieses 

Papiergeldes war immer bedeutenden Schwankungen unterworfen. Vor dem 

Jahre 1878 hatte man in Chile eine Doppelwährung. 

Im Jahre 181)2 ging endlich die Regierung an eiua Münzreform. Ein am 26. No- 
vember 1892 erschienenes chilenisches Gesotz ordnet nämlich an, daß das Staatspapier- 
geld einzuziehen sei, da es vom 1. Juli 1896 ab die Eigenschaft des gesetzlichen Geldes 
verliere, ferner daß während der Geltung des Zwangskurses die Gesamtemission von 
Bankbilletts auf 24 Millionen Pesos zu beschränken sei und daß die Bankbilletts vom 
1. Juli bis 81. Dezember 181)5 von den Emissionsbanken in Gold eingewechselt werden 
müssen; woiters, daß es drei Arten Goldmünzen geben wird, nämlich denCöndor = 
20 Posos, den Doblön = 10 Pesos und den Escudo -= 5 Pesos, und vier Arten 
Silbermünzen, nämlich zu 100, 20, 10 und 5 Centavos. 

Dieses Gesetz gelangte nicht zur Ausführung. Interessant in diesem Gesetze ist 
dio Währungsrelation. Es dekretierte nämlich, daß der Doblön ganz genau so zu prägen 
ist wie der englische Sovoroign, und daß demnach dio in Großbritannien und Australien 
gesetzlich goprägton Soveroigns in Chile gesetzlichen Kurs zu 10 Pesos haben. Dadurch 
wurde also der Go'.dpeso = 2 Shilling* festge*etzt, während der Goldposo vor 1878, wo 
Doppelwährung biHtftnd, gleich 3 Shilling* 9 penoo war. 

Am 11. Februar 1895 erschien ein nouos chilenisches Ge-tetz, durch welches da* 
früher besprochene Gesetz vom 26. November 18.»2 mit Ausnahme dei Artikels 9 
(Bestimmung über Bezahlung der Zolle) aufgehoben wurde und die Goldwährung unter 
gleichzeitiger AbschatFung dos Zwnngspapiergeldos eingeführt worden sollte. Dor Haupt- 
unterschied zwischen diesen beiden Gesetzen ist der, daß der reelle Wert des Goldpeso 
noch weiter herabgesetzt wurde. Dieses neue Gesetz bestimmt nämlich, daß der Doblön, 
"u fein, nur 599103 </ zu wiegen habe, so daß dann Ii" — 13>/ s Pesos, mithin 1 Peso 
== 18 pence wird. Demgemäß bestimmt auch dioso-s Gesetz, daß die englischen, legitim 
geprägten Sovereigus in Chile mit 131/3 Pesos gesetzliches Umlaufsrecht haben. Weiter« 
bestimmto dieses Gesetz, daß mit 31. Dezember 1897 die Staats kassenscheiue (das 
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Zwangspapiergeld) außer Kurs gesetzt werden, daß jedoch der Staat dieselben vom 
1. Juni 1895 ab in dem durch dieses Gesetz geschaffenen Metallgelde einlösen wird, 
wenn darum angesucht wird. Ebenso sollen die Banknoten, welche von den Banken 
durch Depots vollständig zu decken sind, nur bis 31. Dezember 1897 in den ßskali sehen 
Zahlstellen angenommen werden. 

Nach diesem Gesetze sollte also mit 31. Dezember 1897 das Papiergeld ver- 
schwunden und die Mtinzreform vollständig duichgeföhrt sein, mithin der Londoner 
Wechselkurs nahe dem Pari stehen. 

Am 28. Mai 1895 erschien ein Ergänzungsgesetz, welches in seinem Artikel 8 
anordnet, daß vom Tage des Beginnes der Metallwährung biB zum 31. Dezember 1897 
der Fiskus die voll garantierten Banknoten bei Vorzeigung bezahlen wird und daß die 
Banken allmonatlich die vom Fiskus bezahlten Banknoten durch Gold einlösen müssen. 

Der am 1. Jänner 1898 ins Leben getretene neue Zolltarif, der durch 
das Gesetz vom 23. Dezember 1897 beschlossen wurde, bestimmt im Art. 11, 
da Ii ein Teilbetrag der Zölle in Wechseln auf London. 90 Tage Sicht 
und zum Satze von 18 pence per Peso bezahlt werden muß, der Rest aber 
in einheimischem Gelde mit dem erforderlichen Aufschlag auf den Handels- 
wert, um den Satz von 18 pence zu erhalten. Diese Bestimmung zeigt 
deutlich, daß die Regierung sich nicht ganz Bicher fühlte, die durch die 
Goldwährung festgesetzte Relation von 1 Peso = 18 pence aufrecht erhalten 
zu können. Der Londoner Kurs notierte allerdings noch am 1. April 1898 
IT 1 /*, also nahe der Parität; allein der mit Argentinien drohende Krieg 
brachte seit Anfang August 1898 neue Papiergeldemissionen mit Zwangs- 
kurs. Es erschien nämlich am 31. Juli 1898 das Gesetz Kr. 1054, durch 
welches der Präsident für den Zeitraum eines Jahres ermächtigt wurde, 
50 Millionen Pesos in Staatsscheinen mit Zwangskurs auszugeben, welche 
in Goldpesos zu 18 pence zahlbar und in deren Summe die Bankemissionen 
mit inbegriffen sind. Gleichzeitig wurde verfügt, daß vom 1. Juni 1899 
an jährlich 10 Millonen Pesos Gold aus den Zolleinkünften zur Bildung 
eines Konversionsfondes zurückgestellt werden müssen und daß vom 
1. Jänner 1902 an der Staat das Papiergeld mit Goldgeld im gleichen 
Nennwert zu 18 pence bezahlen wird. Weiters wird der Präsident für den 
Zeitraum von zwei Jahren ermächtigt, 10 Millionen Pesos Silbergeld nach 
den Bestimmungen des Gesetzes vom 11. Februar 1895 ausprägen zu lassen. 

Der durch dieses Gesetz fixierte Zeitpunkt der Einführung der Metall- 
währung, der 1. Jänner 1902, wurde jedoch durch ein Gesetz vom 31. De- 
zember 1901 neuerdings verschoben, und zwar auf den 1. Jänner 1905. 
Gleichzeitig ordnet dieses Gesetz an, daß der Konversionsfonds in Gold 
in der n Casa de Momda u hinterlegt zu bleiben und ausschließlich zur Ein- 
lösung der Staatsscheine {Billetts Jiscaks*) zu dienen habe. 

Anfangs Dezember 1904 meldet jedoch ein Reutertelegramm, daß 
die chilenische Kammer beschlossen habe, die Konversion, das heißt die 
endgiltige Wiederherstellung der Goldwährung abermals, und zwar bis zum 



*) Die Staatsscheine lauten auf 1, 2, 5, 10 und 20 Pe^os. 
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1. Jänner 1910 zu verschieben und neuerlich 30 Millionen Pesos Papier- 
geld auszugeben, wovon die Hälfte sogleich und die andere Hälfte in 
Posten von je 1 Million in den folgenden 15 Monaten emittiert werden 
sollen. Damit ist also die Sanierung der chilenischen Währung vorläufig 
auf kaum absehbare Zeit verschoben. 

Welchen Wert man in Deutschland diesem Lande, das eines der 
bevorzugtesten der Erde ist, entgegenbringt, geht daraus hervor, daß die 
Deutsche Bank in Berlin (Kapital 150 Millionen Mark) in fünf 
Handelsplätzen von Chile ihre Filialen einrichtete. Die Deutsche über- 
seeische Bank in Berlin hat eine Niederlassung in Valparaiso und 
dieser unterstehen die Filialen in Iquiquo, Santiago, Concepcion 
und Valdivia. 

Die wichtigsten Handelsplätze sind Valparaiso mit direkten 
Dampferverbindungon nach Hamburg und Liverpool. Iquique und 
Santiago. 

Dieselben notieren von europäischen Devisen: London, Paris und 
Hamburg, alle 90 Tage nach Sicht, für einen Pe*o Papier in peneis 
bezw. Francs und Mark. Außerdem notiert man Barrensilber, und zwar 
für l kg, frei an Bord, in Pesos moneda corrientes. 

Das chilenische Bnrrensilber (plata en barra) ist nahezu reines Silber. Dasselbe 
wird hauptsächlich über Autofagasta ausgeführt, tthor welehon Hafen auch das 
bolivianische Silber verschifft wird. Der größte Teil geht nach England, ein Teil nach 
Deutschland. 

Der Hauptwechselverkohr findet noch immer in Londoner Wechseln statt, denn 
obwohl, wie oben erwähnt, bereits zwei große deutsche Banken sich in Valparaiso und 
den Nebenplatzen niedergelassen haben, so vollzieht sich doch die Loslosung der 
Wechselbeziehungen zu Deutschland von der Londoner Kontrolle nur allmählich. Die 
erstklassigen Handelswechsel, die ßrst elasa commercM oder London bills, bilden aus- 
schließlich die Tratten, welche von den fünf in Valparaiso bestehenden ersten Bank- 
häusern auf englUcho Bauktirmen begeben worden. Auch die zweitklassigen Wechsel, 
die good eotnmereial, sind fast durchgehend» Tratten auf Londoner Bankhauser, da Pfund- 
sterlingwechsel mit geringeren Spesen als Markwcchsel versilbert werden. Doch ist 
der Fortschritt der unmittelbaren Wechselbeziehungen zu Dauschland unverkennbar. 

Das Kreditsystem in Chile erfordert zum Handelsbetriebe vor allem Kapital, denn 
die normale Zahlungsfrist ist 9 Monate und darüber. Zahlung nach 3 Monaten gilt als 
Barzahlung und geschieht mit einem Diskont von 6<V 0 . Bei wirklicher Barzahlung beträgt 
der Diskont JJo/ 0 . 

Valparaiso notierte am 4. Oktober 1904: London 90 Tage Sicht.lB«» a > P*) Welchen 
Wert repräsentierte an diesem Tage der chilenische Papierpeso in Österr. Kronen 
und wie mußte Hamburg in Valparaiso notieren? 

Der Bankdiskont von England war 3°/ 0 , der von Deutschland 4»/,,; London notiert 
in Wien 239 45 und London in Hamburg Sicht 20 :l6«/j. 



*j. Im Jahre 1903 war der höchste Stand 16»/,,, der niedrigste 16V,. 
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Aus deu Ketten 



öeterr. K x ' 1 Peso Papier ^90 T. S.) Mark x 1 Peso Papier 



1 

100 
2400 



16«Vw P (90 T. S.*) 1 1 16«/« p (90 T. S.) 

98V 8 p telegr. Auszahlung 100 987 8 p telegr. Auszahlung 

289-45 österr. K 240 , 20 365 Mark 



x = 1649 österr K. 98y, i 100 Mark (9 0 T. S.) 

x = 1-424 Mark 

Daa Agio der Goldpesos orgibt sich aus folgender Kette: 



Peso Papier x 
1 

16*>'si 



100 Peso Gold 
18 pence 

100 pence (90 Tage Sicht) 
1 Peso Pa pier 



x — 109 

Gold hatte also gegen Papier ein Agio von 9<>/o. Am 6. Dezember 1904, nach 
dem Beschlüsse der chilenischen Kammer, die Konversion bis 1910 zu verschieben 
notierte London 16»Vs2- 

l) Republik Bolivia, Südamerika. 
(La Vm.) 

Die Republik Bolivia mit der Hauptstadt La Paz, im Westen von 
Peru und Chile begrenzt, ist seit 1888 Binnenstaat. Sein Handel geht 
entweder über Moltendo (peruanischer Hafen) oder über Ascotan nach dem 
chilenischen Hafen Antofagasta. Hauptausfuhrartikel sind: Silber**), Gold 
Kupfer, Zinn, Kautschuk u. a. 

Die bisherige Währung war eine Silberwährung; die Münzeinheit 
war der Boliviano = dem silbernen Fünffrancsstück, also Ubereinstimmend 
mit dem bisherigen peruanischen Silbersol. Die bolivianische Regierung 
plant jedoch die Einführung der Goldwährung, und zwar der englischen, 
bozw. neuen peruanischen Währung (siehe pag. 264). Es sollen nämlich 
vom Tage der Publizierung des neuen Währungsgesetzes 12 Bolivianos 
gleich dem englischen Sovereign oder peruanischen Pfund entsprechen, es 
sollen weiters alle Kontrakte, die in englischen oder peruanischen Pfund 
stipuliert sind, gesetzlich giltig sein und vom 1. Jänner 1905 ab alle Ein- 
und Ausfuhrzölle in englischen und peruanischen Pfunden entrichtet werden. 
Vom 1. Jänner 1905 an wird die Ausprägung von Silbergeld eingestellt 
und die Regierung wird alle bei den Zollamtern eingehenden Goldmünzeu 
bei den Emissionsbanken zum Einwechseln gegen Silbergeld deponieren. 

Bolivia und Peru werden also die gleiche Goldwährung haben. Nur 
wurde in den beiden Republiken eine verschiedene Relation gewählt. In 
Peru wurde der Silbersol mit Vio peruanischem Pfund oder englischem 



*) Für die Üborfshrtzeit worden 45 Tage gerechnet. 
**) Bolivia liefert auch jetzt noch jährlich 900.01 K) bis 950.000 ky Silber. 
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Sovereign festgesetzt, also gleich 24 pence; in Bolivia soll der Boliviano, 
welcher dem Silberwerte nach gleich dem Silbersol ist, mit Via peruani- 
schem Pfund oder 20 pence festgesetzt werden. 

Die Relation 1 Boliviano —- 20 pence entspricht so ziemlich dem heutigen Stand 
der Devisenkurse. 

La Paz notiert: 

London per Boliviano in pence, 
Paris „ „ v Francs, 

Hamburg „ „ „ Mark, 

alle 90 Tage Sicht. 

Am 16. September 1904 notierte London 20ty e , 8o/ 0 , Paris 2-16, 3o/ 0 und Hamburg 
1*76, 4*/o. Hieraus folgt London teleg. Auszahlung 20*42, Paris teleg. Auszahlung 214 
und Hamburg teleg. Auszahlung l*738/ 8 . Wenn am selben Tage London in Paris 25*28 
a vista notierte, so folgt, daß dem Londoner Kurs entsprechend Paris 2*15 teleg. Aus- 
zahlung notieren mußte. 

m) Republik Peru, Südamerika. 
(Lima und Callao.) 

Die Republik Peru hatte bis 1897 eine Silberwährung. Die 
Geldeinheit war der Sol (Sonne) = 100 Centavos. Die hierauf bezüg- 
lichen Gesetze sind vom 14. Februar 1863 und 30. Dezember 1872. 

Der Silbersol wurde genau gleich dem französischen 5-Francs- 
stück, also 25 g schwer und 0 900 fein geprägt. Außerdem prägte man 
Goldmünzen zu 20, 10, 5, 2 und 1 Soles, 0*900 fein uud 1613 g pro Sol 
schwer, also 1 Sol Gold = 5 Francs Gold. 

Diese Silberwährung wurde infolge des fortwährenden Sinkens des Silberpreises 
immer schlechter, der Sol daher immer mehr entwertet. Neben dem Silbergelde zirku- 
lierten die von den Danken in Lima herausgegebenen Zirkularschecks, welche sich nach 
und nach zu einer Art Papiergeld ausgebildet hatten und im ganzen Lande der Bequem- 
lichkeit halber genommen wurden. Um den Wechselkurs auf Europa von dorn Schwanken 
des Silberpreises unabhängig zu machen, entschloß sich endlich die Regierung, den 
Übergang zur Goldwährung vorzubereiten, und erließ im Jahre 1897 eine Anzahl hierauf 
abzielender Verordnungen und Gesetze Zunächst wurde durch eine Verordnung vom 
9. April 1897 die weitere Prägung von Silbermünzen eingestellt. Am 24. Juni 1897 
erschien eino Verordnung, welche bestimmt, daß die Einfuhrzölle in Gold bezahlt werden 
können und daß hieboi das Li vre Sterling — 10 Soles angenommen wird. Dieses Ver- 
hältnis: 1 £ = 10 Soles oder 1 Sol = 24 pence sollte gleichzeitig die Grundlage der 
einzuführenden Goldwährung sein; der wirklicho Silberwert des Sol war damals 19 bis 
20 pence, während derselbe im Jahre 1889*) noch einen Wert von 34 pence hatte. Es 
wurde daher gleichzeitig die Wiedereinfuhr der Silborsoles, die in den letzten Jahren in 
großen Posten nach Mittelamerika ausgeführt worden waren, verboten. Am 16. August 1897 
wurde durch eine Verordnung den Banken anbefohlen, ihre Zirkularschecks einzuziehen, 
und durch ein Gesetz vom 11. September 1897 wurde die Ausfuhr von Silber, gemünzt 
oder ungemtiuzt, von dem bisherigen 3o/ 0 igen Ausfuhrzoll befreit. Schließlich verfügte 
die Regierung am 11. Dezember 1897, daß die Zölle ausschließlich in barem 
Golde zu zahlen seien, jedoch mit der Erleichterung, daß bis zur Fertigstellung einer 

*) Siehe die erste Auflage dieses Buches, pag. 125. 



Digitized by Google 



Republik Peru, Südamerika. 265 

genügenden Anzahl neuer peruanischer Goldmünzen in den Zollhäusern die englischen 
Sovereigns = 10 Soles Gold (neue Münzeinheit) und die bisherigen Silbersoles mit einem 
Aufschlage von 5»/ 0 angenommen werden sollen. 

Durch diese im Laufe des Jahres 1897 verfügten Maßnahmen erreichte die 
Regierung zunächst eine Stabilisierung des Londoner Wechselkurses. Derselbe ging von 
22% im Jänner 1897 sehr bald auf 23 7 /* und hielt sich auf dieser Höhe mit ganz 
geringen Schwankungen von i/ie his Va pence. 

Nun ist die Goldwährung durchgeführt. Das betreffende Gesetz ist 
vom 14. Dezember 1901. Die Münzeinheit ist das peruanische Pfund (Libra 
peruana de ovo) a 10 Soles a 10 Dineros a 10 Centavos. Die frühere 
Einheit, der Silbersol, wird mit J /io Libra valviert. 

Man prägt Kurantmünzen aas Gold: die Libra peruana, genau gleich 
dem englischen Sovereign, also '»/i 2 fein und 7 988 g schwer, und die halbe 
Libra peruana. 

Scheidemünzen werden nach dem Gesetze vom 14. Februar 1863 
geprägt, 0-900 fein, und zwar Stücke zu 1, 7 2 , '/ 5 und V10 Sol und 
V 2 -Dinerostücke = 5 Centavos. Dieselben müssen bis zu 100 Soles genommen 
werden. 

Die Währungsverhältnisse von Peru sind also heute geregelt, die 
Währung ist stabilisiert. Die Francswährung ist verschwunden, die englische 
Währung indirekt eingeführt, denn von jetzt an ist die Münzeinheit genau 
gleich dem englischen Pfund und das ehemalige Fünffrancsstück, der Sol, 
= 2 englische Shillings. 

Die Hauptstadt von Peru ist Lima; der wichtigste Handelsplatz, wo 
sich der ganze äußere Handel abwickelt, ist jedoch der von den europäischen 
Dampfern regelmäßig besuchte Hafenplatz Callao. Diese beiden Plätze 
notieren von europäischen Devisen: London für 100 £ in peruanischen 
Libras, hingegen Paris, Bremen -Hamburg, Spanien und Italien 
für eine Libra peruana in Francs, bezw. Mark. Pesetas, Liras, 90 Tage 
nach Sicht. 

Die wichtigsten Banken auf diesen Plätzen sind: die lianco del Petit y Londres, die 
Banco Juternazional del Peru und dio Bonco Italiono. In Lima besteht eine Effekten- 
börse, an welcher die obgenannten Devisen gehandelt werden. In Callao werden die 
Devisengeschäfte vou den einzelnen Ex- und Importhäusern direkt abgeschlossen, da es 
dort keine Börse gibt. Der Wechselstempel beträgt 25 Centavos für 1000 Soles, 20 Cen- 
tavos für jede Fraktion über 500 Sole» und 10 Centavos für jede Fraktion über 50 Soles. 
Überfahrt zeit 30 Tage. 

Beispiel: Am 28. Oktober 1904 notierte in Lima die Devise Hamburg 20-20, 5o/o- 
Welchen Wert repräsentierte das peruanische Pfund in österr. Kronen, wenn Marknoten 
in Wien 117*60 notierten ? 



Aus der Kette 



österr. K x 
1 

100 



1 peruan. Pfund 

20-20 Mark (!M> Tage Sicht ) 

98'/j „ tclegr. Ausz. 



100 | 117 WJ Kronen 
folgt x = -2^-3öi) österr. Kronen. 
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n) Republik Ecuador, Südamerika. 
(Guayaquil.) 

Die Republik Ecuador hat eine Silberwahrung. Die Geld- 
einheit ist laut Besch lu Ii des Nationalkonvents seit 1. Jänner 1885 der 
Sucre — 10 Reales = 100 Centavos. 

Auf Grund dieses Beschlusses sollen geprägt werden: 

a) Goldmünzen, 0900 fein, Stücke zu 20, 10. 4, 2 und 1 Sucres; 

b) Silbermünzen, 0 900 fein, Stücke zu 1 Sucre, zu 50, 20, 10 und 
5 Centavos; 

c) sollen Papiersucres in 1, 5, 10, 20, 50, 100 und 1000 Sucrcsbillets 
emittiert werden. 

Der Silbersucre ist genau gleich dem französischen 5-Francsstück. 

Bis 1. Janner 1885 hatte Ecuador keine eigene Münzprägung. Die 
Basis bildete der peruanische Silbersol, bezw. der chilenische Silberpeso. 
Das Geldzirkulationsmittel bildete das von der Bank in Quito (Haupt- 
stadt der Republik) ausgegebene Papiergeld, welches durch obige Münzen 
gedeckt sein sollte. Da aber dies längst nicht mehr der Fall war und die 
Noten gegen bar nicht mehr umgewechsolt werden konnten, so verschlech- 
terte sich das Papiergeld immer mehr. Diese unhaltbaren Zustände scheinen 
eben den Beschluß des Nationalkonvents vom 22. März 1884 hervor- 
gerufen zu haben. Die n Banco de Quito" wurde von der neugegründeten 
„Banco international* in Guayaquil übernommen und das Recht der 
Emission der neuen Sucrebilletts von der Regierung dieser Bank und der 
„Hunco del Ecuador*, ebenfalls in Guayaquil, Ubertragen. 

Der wichtigste Handelsplatz ist Guayaquil, wo sich auch der 
Wechselverkehr mit dem Auslande abwickelt. Guayaquil ist sehr wichtig 
für den Londoner und Hamburger Markt, namentlich für Kakao und 
Steinnüsse. Der regelmäßige Dampferverkehr wird von der „Pacißc-SUam 
Navigation Company* vermittelt, welche wöchentlich zwei Dampfer ver- 
kehren läßt. Außerdem wird Guayaquil bereits von deutschen Segelschiffen 
aufgesucht. 

Guayaquil notiert London, Paris, Hamburg und New-York 
in Prozenten Prämie. 3, 30, 60 oder 90 Tage nach Sicht, dabei fix 
rechnend: 

1 £ = 5 Sucres 

5 Francs . . . = 1 Sucre 
4 Mark . . . — 1 „ 
1 $ Union . . = 1 „ 

während es Valparaiso in Prozent Diskont für 100 Pesos chilenisch 
Papier notiert. 

Oktober 1904 bezahlte man London 8 Tage Sieht in Guayaquil mit 98 Aufgeld, 
das heißt man mußte für 100 Sucres Weeheelbelauf 198 Sucre» Papier bezahlen. Wie 
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stellte sich nach dieser Notierung der Devisenkurs London und welchen Wert präsen- 
tierte ein »Sucre Papier in österreichischen Kronen, wenn London in Wien 239-40 notierte? 
Aus den Ketten folgt: 

pence x I 1 Sucre Papier österr. K x 

198 100 Sucres Wechsel 198 

5 1 £ 5 

1 240 pence 10 



1 Sncre Papier 
100 Sucres Wechsel 
1 £ 

239-40 österr. K 



x = 24«/« pence 



x = 2-42 österr. K. 



o) Republik Columbia. Südamerika. 
(Bogotä und Savanilla.) 

Die Republik Columbia spielte im internationalen Handel bis vor 
kurzer Zeit eine große Rolle, da in ihrem Gebiete die Landenge von 
Panama lag, mit Colon (Aspinwall) an der Ostküste und Panama an 
der Westküste. Nun hat sich aber dieser Teil von Columbia losgetrennt 
und als selbständige Republik Panama konstituiert, so daß Columbia von 
seiner Stellung im Welthandel viel verloren hat. 

Die Hauptstadt von Columbia ist Santa F6 de Bogota, kurzweg Bogotii 
genannt, im Inneren des Landes gelegen. An der Nordküste liegt Sava- 
nilla, der Anlaufsplatz der europäischen Dampfer. 

Das Münzwesen in Columbia hat seit dem Münzgesetze vom 
24. Oktober 1867 bis zum Oktober 1903 die verschiedensten Wandlungen 
durchgemacht. Die Geldeinheit war immer der Peso a 100 Centavos 
und dieser Peso war genau gleich dem französischen Fünffrancsstück. nur mit 
dem Unterschiede, daß einmal der Silberpeso die Standardmünze, dann 
der Goldpeso diese bilden sollte und daß dann vom 1. Mai 1886 ab der 
Papierpeso der iXationalbank die gesetzliche Geld- und Rechnungs- 
einheit bildete. 

Die Verordnung des Präsidenten der Republik vom 19. Februar 1886, 
wodurch die Xote der Nationalbank von 1 Peso als Geldeinheit und 
Rechnungsgeld proklamiert wurde, lautete: 

„ Artikel 1. Vom 1. Mai 1K86 ab wird die Geldeinheit und das Rechnungsgeld in 
Columbien zu allen gesetzlichen Zwecken die Note der Nationalbank von 1 Pe*o sein. 

Artikel 2. Von demselben Tage ab sollen alle Noten der Nationalbank, welche 
nicht Ober mehr als 10 Pesos lauten, als dem Metallgeldo gleichwertig bei allen amtlichen 
und privaten Geschäften ohne Ausnahme angenommen werden. 

Die Nationalbank wird vom bezeichneten Tage an Noten von über 10 Pesos bei 
der Einreichung gegen Noten von geringerem Werte umtauschen. 

Artikel 3. Alles Metaligeld, welches die Regierung erwerben mag, wird in der 
Nationalbank als Sicherheit des auf Vertrauen beruhenden Umlaufes niedergelegt werden." 

Es ist begreiflich, daß die halben Silberpeso, nach dem Münzgesetze vom 
24. Oktober 18G7 0*835 fein geprägt und noch in größeren Mengen in Umlauf, den Bank- 
noten gegenüber bald ein Agio hatten. So zahlte man Ende Juni 1888 für 100 Pesos, 
•832 fein, 148 Pesos Papier. Am 21. November 1804 erschien ein Gesetz, durch welches 
die Auflösung der Nationalbank und die Amortisation des Papiergeldes bewerkstelligt 



Digitized by Google 



26s 



Republik Columbia, Südamerika. 



worden Bollte. Es sollten nämlich vor allom wieder Silberechoidomünzen zu 10, 20 und 
50 Centavos, 0835 fein, in größeren Summen geprägt und dagegen die auf denselben 
Betrag lautenden Bankbilletts eingezogen und verbrannt werden; ferner sollte in den 
Landeemtinzstfitten dio freie Prägung von Goldmünzen zu 10, 5, 2 und 1 Peso und die 
Prägung von 1 Peso Silberinünzeu nach dem Gesetze vom 24. Oktober 1867 gestattet 
werden und die Nationalbank sollte nach durchgeführter Liquidation eine Abteilung des 
Schatzministeriums bilden. Von besonderer Wichtigkeit ist der Artikel 16 dieses Gesetzes, 
welcher lautet: 

„Die Befugnis, Papiergeld (Billetts^ auszugeben, steht ausschließlich der Nation 
zu und die Regierung darf sich dieser Befugnis nur dann entäußern oder dieselbe über- 
tragen, wenn das Papiergeld im Geldmarkte dem Silbergeide zum Feingehalt von 0 835 
gleichsteht." Am 25. November 1896 erschien jedoch ein Gesetz, welches das eben 
besprochene teils ergänzen, teils abändern Bollte und dessen erster Artikel lautet: 
„Die von der Banco Nacional ausgegebenen Billetts, sowie diejenigen, welche in Über- 
einstimmung mit dem vorliegenden Gesetze au deren Stelle treten, bilden nach wie vor 
das gesetzliche Geld des Freistaates. Der Wert beider ist gleich und infolgedessen 
sollen die Benennungen: „Papiergeld 14 , „gesetzliches Geld" und „Billetts der Banco 
Nacional", welche zur Bezeichnung des gesetzlichen Geldes in den Vorträgen angewendet 
werden, von gleicher Bedeutung sein." Ferner bestimmte dieses neue Gesetz, daß die 
Feinheit der nach dem Gesetze vom Jahre 1894 auszuprägenden 10 und 20 Centavos- 
SilbermUnzen nur 0*666 sein ßoll und daß die monatliche Verbrennung des Papiergeldes 
mit Ausnahme der Billetts zu 10, 20 und 50 Centavos, welche im Austausche gegen die 
Münzen eingezogen werden, aufzuhören habe. 

Dieser Papiergeldwirtschaft sollte 1903 ein Ende gemacht werden. Es 
wurde nftmlich die Regelung des Münzwesens beschlossen und das Gesetz 
Nr. 33 vom 26. Oktober 1903 geschaffen, dessen Artikel 1 lautet: „Als 
Münzeinheit des Landes wird der Goldpeso von 1672 g Gewicht und 
0 900 Feingehalt festgesetzt." 

Durch diesen Artikel wird nicht nur die Goldwahrung nominell 
eingeführt, sondern es wird der Peso = 5 Francs der lateinischen Münz- 
konvention Uber Bord geworfen und der amerikanische Golddollar 
als neue Münzeinheit proklamiert. Weiters wird durch dieses neue Gesetz 
eine weitere Ausgabe von Papiergeld durch die Nationalregierung und die 
Departementsregierungen verboten und im Artikel 4 angeordnet, daß das 
umlaufende Papiergeld mit Zwangskurs unter gewissen Bedingungen 
unbeschrankt angenommen werden muß. Durch Artikel F> wird eine 
„Nationaltilgungsjunta" eingesetzt, welche den Tageskurs bezw. 
Wechselkurs, der in Bogotä bei der Erhebung der Abgaben maßgebend 
sein soll, festzusetzen und zu bestimmen hat, in welcher Weise dieser in 
den Departements für dieselben Zwecke festzusetzen ist. Dieser Wechsel- 
kurs hat für alle Rechtsgeschäfte zu gelten. Bei Festsetzung des Tages- 
kurses soll die Junta die abgeschlossenen Geschäfte des Marktes zugrunde 
legen. Die Voranschläge der Einnahmen und Ausgaben sind in der neuen 
Münzeinheit festzusetzen, die Zölle Hollen in Gold und in Wechseln zum 
laufenden Tageskurse erhoben werden. Die Tätigkeit der Junta wurde 
durch Dekret Nr. 1154 vom 17. Dezember 1903 geregelt. Durch einen 
Erlaß des Finanzministers vom 26. April 1904 wurde bestimmt, daß die 
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Einfuhrzölle bei den Zollämtern am Atlantisehen Ozean and in Bonaven- 
tura bei den Powtagenturen und staatlichen Postanstalten in Papiergeld zu 
dem Wechselkurse für amerikanisches Gold entrichtet werden können, 
wie er am Zahlungstage für Bogota von der Junta und in den Departe- 
ments von den Unterstellen festgesetzt worden ist. 

Das Papiergeld Columbiens ist aber trotz der Einführung der amerikanischen 
Goldwährung immer schlechter gewurden. Der von der Junta immer festzusetzende 
Kurs hat bereits eine solche Höhe erreicht, daß der Papierpeao fast auf den hundertsten 
Teil des amerikanischen Golddollars herabgesunken ist. 

Am 29. Oktober 1904 wurde z. B. dieser Kurs von der Junta mit 9100 Aufgeld 
festgesetzt, das heißt für einen Wechsel, lautend auf 100 Dollars, 3 Tage nach Sicht in 
New- York zahlbar, mußten 100 + 9100, also 9200 Peso Papier bezahlt werden. Eine 
einfache Rechnung zeigt, daß bei diesem Kurse der columbische Papierpeso einen 
Wert von 4«/ 8 Pfennigen repräsentiert. 

p) Republik Panama, Südamerika. 

(Panama utul Colon.) 

Die Republik Panama, welche am 3. November 1903 proklamiert 
wurde, war bis dahin ein Teil der Republik Columbien. Diese neue Repu- 
blik ist in sieben Provinzen geteilt, deren zwei wichtigste die Provinzen 
Panama und Colon mit den gleichnamigen Hauptstädten sind. 

Panama am Pazifik und Colon am Atlantik sind durch eine 
76 km (47 englische Meilen) lange Eisenbahn verbunden, welche vorläufig 
im internationalen Verkehre die Verbindung zwischen dem Atlantischen 
und Stillen Ozean herstellt, bis der Kanal, dessen Erbauung jetzt von den 
Amerikanern durchgeführt werden soll, fertig sein wird. 

Colon wird von den meisten europäischen Dampferlinien regelmäßig augelaufen. 

Das Geld- und Währungswesen dieser neuen Republik wurde durch 
ein Gesetz vom 28. Juni 1904. Nr. 84, geregelt, dessen Bestimmungen am 
1. September 1904 in Gesetzeskraft traten. Nach diesem Gesetze ist die 
Münzeinheit der B a 1 b o a, genau gleich dem amerikanischen Golddollar. 

Die panamischen Silberpiaster (Peso), das sind die alten Silber- 
peso, gleich dem französischen Fünffrancsstück, 0900 fein und in 100 Cen- 
tavos geteilt, wurden gleich dem halben Golddollar = 50 amerikanische 
Cents gesetzt und müssen so genommen werden. 

4. Die Währungsverhältnisse und Devisennotierungen in den indischen und 

ostasiatischen Staaten. 

a) Britisch-Ostindicn und Britisch-Birma 
(Bomliay, Calcutta, Madras. Karatschi, Hangoon und Akyab.) 

Britisch-Ostindien mit Britisch-Birma in Hiuterindien hatte bis zum 
Jahre 1899 eine Silber Währung. Die Geldeinheit ist laut Gesetz 
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vom 17. August 1835 die Kom pag n i c - Ru p i c*) = 16 Annas 
a 12 Pies. 

Die Kompagnie-Rupic wiegt 1 Tola**) und wird n /i2 f em geprägt. 
Man prägt Stücke zu 2, 1 und Va Rupien, die gesetzliches Zahlungsmittel 
sind, und Stücke zu V* una * Vs Rupien (4 uud 2 Annas), welche als 
Scheidemünze dienen. Von Gold m Unzen prägt man 15 Rupienstücke (Mohur 
genannt) und 30 Rupienstücke (Doppelmohur), in Feinheit und Gewicht 
mit den Silherrupien übereinstimmend, das heißt das Gewicht eines Mohurs 
ist ebenfalls 1 Tola. Das Verhältnis von Gold zu Silber ist daher 1 : 15. 

Die Währungsverhältnisse Britisch-Indien» haben in den letzten fünfzehn Jahren 
verschiedene Phasen durchgemacht. Während im Jahre 1888 London in Bombay noch 
17 pence notierte, fiel infolge der Entwertung des Silbers dieser Kurs bis auf 13, ja 
fast 12 pence; stieg dann, um wieder zu fallen und setzte dadurch die Währung des 
Landes fortwährenden Schwankungen aus. Um dies zu verhindern, erließ die indische 
Regierung am 26. Juni 1893 ein Dekret, durch welches die freie Silberprägung auf- 
gehoben und gleichzeitig für die Rupie ein Relationskurs fixiert wurde. Dieser Relations- 
kurs wurde mit 1 Rupie = 16 pence, also 1 Sovereign = 15 Rupien festgesetzt. Der 
Zweck dieser Maßregel war, den Hupienkurs von den Schwankungen des Silberpreises 
unabhängig zu machen und zu stabilisieren. Dieser Zweck sollte hauptsächlich auf 
folgende Weise erreicht werden. Die von den europäischen Importeuren in Indien 
schuldigen Summen werden in der Regel durch die sogenannten Council! Bills 
gedeckt. Die Council Bills sind Tratten der indischen Regierung, welche vom India-Councfl 
(Indischer Rat) in London auf die indischen Staatskassen abgegeben werden und deren 
Erlös zur Begleichung der Coupons und sonstigen Auslagen Indiens in England dienen. 
Diese Couucil Bills mußten in den ersten Jahren nach dem obzitierten Dekrete unter 
dem Relationskurs begeben werden und betrug der Begebungeknrs im Jahre 1806 im 
Durchschnitte noch zirka 14 pence, denn die indische Regierung hatte bei ihrer Valuta- 
reform geradeso mit einem Disagio zu kämpfen wie die österreichische Regierung. Der 
Kurs hob sich jedoch sukzessive und anfangs 1898 erreichte derselbe den Relationskurs. 
Seit jener Zeit ist der Rupienkurs ziemlich stationär geblieben. Dadurch ist aber der 
Ül >ergang zur Goldwährung auf dieser Relationsbasis geschaffen worden. Die indische 
Regierung erklärte bereits in einer Note vom 16. September 1897, daß ihre Münzstätten 
für die Ausprägung von Gold frei geöffnet wurden und daß Gold als unbeschränktes 
gesetzliches Zahlungsmittel erklärt werden würde. Der Sovereign, der nach den Bestim- 
mungen deB Dekretes vom 26. Juni 1893 zum Kurse von 15 Rupien in Zahlung 
genommen, bezw. Rupien zu diesem Kurse gegen Gold ausgegeben wurden, war daher 
noch nicht Währungsmünze in Indien, sondern es war ihm nur der Kassenkurs zu- 
gestanden worden. Nun hat aber die indische Regierung noch eine weitere Maßregel ver- 
fügt Dieselbe hat auf Grund einer vom indischen Finanzminister Sir James Westland 
am 14. Jänner 1898 eingebrachten Bill beschlossen, daß gegen Gold, das in London 
%r legt wird und in London bleibt, neue Staatsnoten in Indien emittiert werden. Dadurch 
ist es nun möglich geworden, daß man auf telegrapbische Anweisung aas London in 



*) Bei großen Summen rechnet man nach Crore und Lacs. 1 Lac = 100.000 
Rupien und 1 Oor = 100 LacB = 10 Millionen Rupien. Hie und da wird im Handel 
noch die sogenannte Siccarupie angewendet und man rechnet dann 15 Siccarnpien 
-- 16 Kompagnierupien. In den franzosischen Besitzungen in Vorderindien wurde durch 
Verordnung vom 17. Oktober 1895 auch die Rupienrechnung eingeführt 

**) 1 Tola (siehe pag. 96) = 180 Troygrains =^ 11-604 0. 
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Bombay oder Calcutta Papiergeld erhält, dessen Goldbedeckung in England liegt. Die 
Goldbedeckung hat aber in Sovereigns zu erfolgen; derselbe soll daher als vollgiltige 
Deckung dienen, es mußte ihm daher auch die unbeschränkte gesetzliche Zahlungskraft 
verliehen werden, das heißt er mußte zur Währungsmiinze in Indien erklärt werden, und 
zwar mit dem fixen Verhältnis 1 Sovereign — 15 Rupien, das heißt 1 Rupie = 16 pence. 
Dies ist endlich durch das neue Wshrungsgesete „Act XXII von 1890" (15. September 1899) 
geschehen, wolcbes den Sovereign zum legal tender, das heißt zur gesetzlichen Kurant- 
münze erklärt. Die Silberrupien behalten bis auf weiteres volle Zahlkraft, so daß die 
indische Goldwährung noch nicht vollendet ist. 

Papiergeld wird seit 1861 von der Regierung ausgegeben. Diese Geldscheine 
der Regierung (Gocernmmt Currency Xotes) werden in Appoints zu 5, 10, 20, 50, 100, 
500, 1000 und 10.000 Rupien emittiert. Diese Noten sind bedeckt durch 10 Millionen 
Rupien in Wertpapieren und im übrigen voll durch Metallgeld. Diese Bedeckung bildet 
den sogenannten Einlö»ungsfond deB Papiergeldes. 

Außer mit den Council Bills zahlt man in Indien noch mit Privatwechseln und mit 
Silberbarren. Die Privatwechsel sind die unten (siehe Note pag. 271) erwähnten Document«. 
Silberbarren gehen, obwohl die freie Silberprägung eingestellt ist, noch immer, wenn 
auch nicht mehr in großen Beträgen, nach Indien. Dies beruht auf der Stellung des 
Silbers als TheBaurierungsmittel in diesem großen Reiche. In Indien werden nämlich 
enorme Mengen Silber zur Schatzbildung und für Schmuckwaren verwendet. Als 1898 
die freie Silberprägung eingestellt worden war und die Rupie sukzessive einen höheren 
Kurs erreichte, so gelangten Massen von Rupien aus diesen Schätzen zu Markte und 
wurdo dafür Barrensilber eingetauscht. 

Die Haupthandelsplätze sind Bombay, Calcutta, Madras. Karatschi 
(Kurrachec) und Delhi in Britisch-Ostindien und Rangoon und Akyab in 
Britisch-Birma. Diese Plätze notieren von europäischen Plätzen nur London 
Hamburg und Paris; weiters notieren dieselben Hongkong, Shanghai, Yoko- 
hama und Barrensilber. Die Notierung ist folgende: 

London, Bank Bills,*) First Class Credits, Documcnis, Sicht, 15, 30, 
60 oder 90 Tage Sicht, ferner Calle tramfers per Rupie in Shillings und 
pence. 

Paris, Mercantile Bills. 3 Monate nach Sicht, per 100 Rupien in 
Francs. 

Hamburg, Mercantile Bills, 3 Monate nach Sicht, per 100 Rupien 
in Mark. 

Hongkong, 30 Tage Sicht, per 100 mexikanische Dollars in 
Rupien. 

Shanghai, 30 Tage Sicht, per 100 Taöl in Rupien. 
Japan, 30 Tage Sicht, per 100 Yen in Rupien. 

Bei der Zinsenberechnung rechnet man Kalendermonate und das Jahr zu 365 Tagen 
(englische Usance). Die Courtage beträgt 'V/o vom Verkäufer. Die Kosten bei tele- 



*) Bank Bills sind die auf die Bank von England in London gezogenen Wechsel; 
First Class Credits sind Wechsel „erster Klasse**, von den Bankiers in laufender 
Rechnung gezogen, und Documenta sind die Waren- oder Agenturwechsel, welche 
beim Export von Waren gezogen werden und denen zur Beglaubigung ein Exemplar 
des betreffenden Konnossements (siehe Abschnitt III, pag. 165) und die Versicherungs- 
polizze beigegeben wird. 
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graphischen Transferierungen sind zu Lasten des Kommittenten. Als Überfahxtszeit von 
Bombay nach Europa rechnet man nur 15 Tage, da Briefe von Bombay bereits in 
14 Tagen in London und am Kontinent eintreffen. 

Der Wechselstempel beträgt: 



von 
'■ 



bis 200 Rupien . 

200 r G00 

600 „ 1.200 

1.200 ., 1.600 

1.600 ., 2.500 

2.500 ,. 5.000 



8 Annas 

6 » 

1 Rupie 
1R.8A. 
3 Hup. 



von 



5.000 bis 
n 7.500 „ 
„ 10.000 „ 
n 15.000 „ 



7.500 Rupien 4 Rup. 8 i 
10.000 „ 6 Rupien 
15.000 „ 9 
20.000 12 

u. s. w. 



In Europa werden die br iti sch-ostin diachen Plätze nur in 
London notiert, und zwar ebenfalls für 1 Kompagnierupie in Shillings 
und pence, Demand (nach Sicht), 15, 30, 60 oder 90 Tage nach Sicht. 

Courtage lo/oo, zahlbar vom Käufer und Verkäufer; der erste bedingt sich aber 
die ErlasBung derselben häufig aus. Kommission Va — V-rVo- Wechselstempel Vs°/oo- 

Die nach Indien exportierenden europäischen Häuser ziehen ihre Tratten gewöhnlich 
unmittelbar auf indische HäiiBer und benützen hiebei europäische Ranken, welche auf 
derloi Tratten den ganzen Betrag oder circa 70% dem Exporteur sofort ausfolgen. Wie 
dieses Geschäft sich abwickelt, werden wir im nächsten Abschnitte ausführlich be- 
sprechen. 

Hier wollen wir nur einigo Boispiele über Wechselparitäten anführen. 

„The Times of Indio" in Bombay brachte in ihrer Nummer vom 10. November 1904 
folgende Devisenquotierungen: 

Bank Telegraphic Transfers, Nov. ls. 4i/ M d. to Vsjd., Dec. ls, 4»/ w d., Jan.-Feb. ls. 
43/ w d. to ls. 4V.d., March ls. 4i/ w d. 
Bank Demand, ready ls. 4V w d. 

8 monthV sigbt Crodits, Nov. ls. 4»/ 8 d, Dec. ls. 4»/ M d, Jany.-Feb. ls. 4ty M d, to 
"/«d. March ls. 4»/ 8 jd. to tyud. 

6 months' sight Credits, ready ls. 4»/ M d. 
3 months' sight Francs 170V«. 
3 months* sight Marks 138>/i- 
Hongkong, 30 days' sight 136. 
Shanghai 30 days' sight 192. 
Japan 30 days' sight 148. 

Diese Quotierungen zeigen, daß für telegraphische Auszahlungen und Drei-Monate- 
Sicht-Kreditwechsel die Quotierung für verschiedene Termine erfolgt; hier x. B. für 
den laufenden Monat, dann per Dezember, Jänner bis März. Dadurch ist dem Ex- und 
Importeur die Möglichkeit gegeben, sich für später abzuwickelnde Tratten zu decken. 

An demselben Tage notierte London in Paris 25*140 a vista, in Hamburg 20*34 
Sicht und in Wien 239-50; der Bankzinsfuß in London und Paris war fio/o, in Ham- 
burg 5o/ 0 . Wie stellte sich dio Rupie in österreichischen Kronen und in Mark? 

Aua don Ketten 



österr. A' x 


1 Rupie 


Mark x 


1 Rupie 


1 


16V'u pence teleg. Ausz. 


1 


16'/ie pence teleg. Ausz. 


2400 


280-50 österr. K 


240 


20-34 Mark 


folgt X 


= 1-603 K 


x — 


1-361 Mark 
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aud aus den Ketten 



österr. K x 


1 Rupie 


Mark x 


1 Kupie 


100 


170»/ 4 Francs (3 Mon. S.) 


100 


1703/ 4 Francs (3 Mon. S.) 


100 


99»/* Francs teleg. Ausz 


100 


99Vs Francs teleg. Ausz.' 


25146 


1 £ a vista 


25145 


1 £ 


10 


239-50 österr. K 


1 


20-34 Mark 



folgt auch x ttt 1-61 K x = 1-37 Mark. 



Die Faritilt der Kupie in österreichischen Kronen und in Mark ergibt »ich also 
aus der telegraphischen Auszahlung London genau 60 groß wie aus der 3 Monat Sicht- 
Devi. j e Paris. 

Da der Kurs der telegraphischen Auszahlung London an diesem Tage gerado gleich 
ist dem oberwähnten Relationskurs, so zeigen die gefundenen Paritäten gleichzeitig den 
Wert des Rolationskurses in österr. Kronen und Mark. 

Zu den Rupien - Währungsländern gehören auch noch Britisch- 
und Deutsch - Ostafrika, weshalb wir hier anschließend auch diese 
beiden vStaaten gleich besprechen wollen. 

1. Britisch-Ostafrika. 

(Samibar.) 

Dieses Land hat keine gesetzliche Währung. Im Verkehre ist die 
indische Rupien Währung herrschend. Man rechnet nach R u p i e n = 16 Annas 
ä 4 Pice. Im Umlaufe sind deutsche, englische und indische Rupien; 
außerdem Maria-Theresientaler (siehe pag. 228) und englische Pfunde zu 
15 Rupien gerechnet. Papiergeld gibt es keines. Zölle sind in Silber- 
rupien zu bezahlen. 

Der Haupthandelsplatz ist Sansibar auf der gleichnamigen Insel, die wichtigste 
Handelsstadt von Ostafrika. In Sansibar ißt eine englische und französische Post. Der 
Österreichische Lloyd, die Deutsche Ostafrikalinie, die Messa<:eries Maritimes und die 
Britisch India Steam Navigation Company fahren Sansibar regelmäßig an. Handelsplatz 
für Elfenbein. Von Hanken sind dort vertreten: die Chartered Bank of India, Aus- 
tralia and China und die National Bank of India. 

In Sansibar notiert: 

London * für 1 £' in Rupien 

Paris „ 1 Rupie in Francs 

Hamburg ., 1 „ „ Mark 

Seheck, Sieht-, 30 Tage Sicht- und 3 Monate Siehtwechsel. 

Courtage s /«°/oo vom Käufer und Verkäufer. Monat zu 30, das Jahr zu 360 Tagen. 
Überfahrtszeit 30 Tage. 

2. Deutsch - Ostafrika. 

(Deutsches Schutzgeb iet.) 

Auf Grund der kaiserlichen Ordre vom 23. Dezember 1903 hat der 
deutsche Reichskanzler am 28. Februar 11)04 verfügt, dnlS die Rechnungs- 
sonndorf er, TVcJinik d<w Welthandel». 18 
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einbeit des deutsch-ostafrikanischen Schatzgebietes die Rupie, eingeteilt 
in 100 Heller, ist. Dieselbe wird genau so geprägt wie die Silberrupie 
Britisch-Ostindicns (pag. 269), nur dali dieselbe statt in 64 Posa in 
100 Heller eingeteilt ist. Es werden ausgeprägt: Silbermünzen zu 2, 1, */ 8 
und V4 Rupien und Kupfermünzen zu 1 und \/ i Heller. Die Silbermüuzen 
tragen auf der einen Seite daB Bildnis des deutschen Kaisers mit der 
Umschrift „Guilelinus II Imperator" und auf der anderen Seite die Inschrift 
n Deutsch-Ostafrika ü , die Wertbezeichnung, die Jahreszahl und das Münz- 
zeichen. Diese Silber- und Kupfermünzen sind LandesmUnzen des deutsch- 
ostafrikanischen Schutzgebietes und sind bei allen öffentlichen Kassen und 
im Privatverkehr für alle Zahlungen anzunehmen, die Kupfermünzen jedoch 
nur bis zum Betrage von 2 Rupien. 

Bisher waren hu Umlauf dio Silbermünzen der DeutMch-ostafrikanischen Gesellschaft 
und dio britisch-indischen Silberrnpion. wovon erstere bis zu ihrer Außerkurssetzung 
auch noch bei allen in Rupien zu leistenden Zahlungen anzunehmen sind. Die Kupfer- 
münzen (Pesastücke, t>4 — 1 Rupie 1 sind, solange dieselben nicht außer Kurs gesetzt 
sind, mit 1*9 Heller in Zahlung zu nehmen, bei Zahlungen unter '2b Heller jedoch nur 
mit 1*5 Heller. Der Zeitpunkt, mit welchem dio Rechnung nach Rupien zu 100 Heller 
an Stelle der gegenwärtigen Rechnung nach Rupien zu 64 Pesas in Kraft tritt, wird 
durch eino Bekanntmachung des Gouverneurs festgesetzt. 

Die Reichsgoldmüuzen zu 20 und zu 10 Mark sind bei allen öffent- 
lichen Kassen zu IT), bezw. Vj 2 Rupien in Zahlung zu nehmen. Der Zeit- 
punkt, von welchem ab dies zu geschehen hat. wird vom Gouverneur 
festgesetzt. 

Das _'0-Markstück wird also in Zukunft in Deutsch-Ostafrika zu 15 Rupien 
gerechnet, so wie der englische Sovereign in Britisch-Ostindien. 

Nach neuesten Nachrichten (Mitte Dezember 1904) ist eine „D en tseb-ost- 
afrikauische Bauk u in der Gründung begriffen. Der Zweck dieser Kolonialbank ist 
nach § 2 ihrer Statuten folgender: r Die Gesellschaft hat den Zweck, den Geldumlauf 
und die Zahlungsausgleichungen in Deutsch-Ostafrika, sowie den Geldverkehr dieses 
Schutzgebietes mit Deutschland und dem Auslände zu regeln und zu erloichtern, ferner 
Bankgeschäfte einschließlich der Notenausgabe nach Maßgabe der ihr erteilten Konzession 
zu betreiben." Das Grundkapital soll 2 Millionen Mark betragen. Der § 7 bestimmt, 
daß diese Bank nach Bedürfnis ihres Verkehres Banknoten bis zum dreifachen Betrage 
de» eingezahlten Grundkapitals in Appoints von 5, 10, 20, 50, 100 und ein Vielfaches 
von 100 Rupien aufgeben darf. 

b) C e y 1 o n, britische Besitzung. 
(Colombo.) 

Der Haupthafen Ceylons ist Colombo. der ostasiatische Briefkasten, 
eine der wichtigsten Telegraphen- Kohlen- und Dampferstationen der 
indischen Gewisser. 

Auf Ceylon soll gesetzlich nach englischer Wahrung, nämlich nach 
Pfund Sterling zu 20 Shillings ä 12 pence gerechnet werden. 
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Das Geldzirkulationsmittel sind die englischen Sovereigns und Silber- 
rupien, welche gleichwertig mit den indischen Rupien sind, jedoch in 
100 Cents eingeteilt werden. Im Jahre 1901 wurde gesetzlich dieselbe 
Relation zwischen dem Sovereign und der Rupie fixiert wie in Britisch- 
Ostindien, nämlich 1 Sovereign = 15 Rupien. 

Reim Ex- und Import wird sehr h Kufig nach Rupien gerechnet. Ebenso bind die 
Zölle in Rupien festgesetzt und ee werden auch die hsndelsstatistifchon Daten gewöhnlich 
in Rupien mitgeteilt. 

Colombo notiert folgende Devisen: 

London in Prozent Diskont für 100 £ Wechselbelauf, 1, 2. 3 oder 
6 Monate nach Sicht. 

Bombay und Calcutta in Shillings und pence per Rupie, 30 oder 
60 Tage nach Sicht. 

Kanton in Shillings und pence per mexikanischen Dollar, 60 Tage 
nach Sicht. 

Die Kommission auf Kimessen betragt lo/ 0 , das Delkredere bei Wechseln 2i/,»/o* 

f) Hongkong. 

(Englischer Stapelplatz an der siidchmesischen Küste, der Mündung des Kanton- 

ßusses gegenüber.) 

Das Münz- und Wahrungswesen basiert auf dem Gesetze vom 
2. Februar 1895. Die Wahrung ist eine Silberwährung. Standard ist 
der mexikanische und der neue britische Dollar. 

Der durch obiges Gesetz geschaffene neue britische Dollar hat ein 
Normalgewicht von 416 Grains = 26957 g, ein Passiergewicht (Minimal- 
gewicht) von 411 Grains — 26.633 g und ißt 0900 fein. Gleichzeitig 
wurde der mexikanische Dollar neuerlich als Normalmünzc erklärt, das 
bisherige Passiergewicht von 413.563 Grains aber auf 411 Grains, über- 
einstimmend mit dem neuen britischen Dollar, herabgesetzt. 

Dieser neue britische Dollar wurde sofort in großen Mengen in der Mtinzo von 
Bombay geprägt und nach Hongkong, den Streits und China ausgeführt. Im Finanz- 
jahr 1902—1908 wurden in Indien noch für 716 Millionen Rupien britische Dollars 
geprägt, im Finanzjahre 1908— M<04 jedoch nur mehr für 8'8 Millionen Rupien.*) 

Außerdem zirkulieren in Honkong als Zahlungsmittel noch die Noten, welche 
von den in Honkong vertretenen drei Hanken ausgegeben werden, nämlich von der 
Hongkong and Shanghai Banking Corporation, von der Chartered Mercantile Bank of 
India, London and China und von der Chartered Bank of India, Australia and China. 
Die Appoint« lauten auf 5, 10, 25, 50, 100, 500 und 1000 Dollars; die erstgenannte Bank 
darf auch 1-Dollarnoten bis zum Betrage von 220.000 Dollars ausgeben. Die von diesen 
Banken ausgegebenen Noten müssen bis zu 50% mit Silber bedeckt sein. 

Das führende Finanzinstitut in Hongkong und überhaupt in Ostasien ist die 1865 
gegründete Honkong and Shanghai Banking Corporation, die jetzt ein Aktienkapital 

*) Die Ursache sieho bei den Straits Settlements (pag. 276). 

18* 
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von 10 Millionen mexikanischen Dollars hat und welche 1903 eine Dividende von 
20'/g°/o bezahlte. Außer diosen Bankon sind in Hongkong etabliert: die Britische National- 
Bank of China, die British Mereantilo Bank of India, die Deutsch-Asiatische Bank, 
die französische Banque de l'Indo-Chine und die japanische Jokohatna Spocie-Bauk. 

Im Jahre 1903 hat sich eine große Agitation für die Einführung der Goldwährung 
entwickelt. Dieselbe fand jedoch weler bei der Kolonialregierung noch bei den Finanz- 
instituten eine Unterstützung; denn Hongkong ist Transitplatz, dessen Handel und 
Verkehr ausschließlich in dem dos benachbarten Südchinas aufgeht, und es könnte daher 
erst an eine Goldwährung gedacht werden, wenn auch China dieselbe einführen würde. 

Die Devisennotierungen iu Hongkong sind folgende: 

London für einen mexikanischen oder britischen Dollar in Shillings 

und pence, on demind oder 4 oder 6 Monate Sicht, oder telegraphischo 

Anweisung. 

Paris für einen mexikanischen oder britischen Dollar in Francs 
on demand oder 4 oder 6 Monate Sicht. 

Hamburg für einen mexikanischen oder britischen Dollar in Mark, 
on demand oder 4 Monate Sicht oder telegraphische Anweisung. 

Audero europäische Platze notieren nicht. Dagegen notiert Honkong noch New- 
York und San Francisco an\ die ostasiatischon Plätze B>mbay, Kalkutta, Shanghai, 
Manila, Saigon, Batavia, Jokobaiua und deu australischen Platz Sidney. 

Bei der Zinsenherechnung rechnet man Kalendermonate und das Jahr zu 305 Tagen 
(englische Usance), Courtage Vs% voin Kftufer. Wechselstomp«! bis 250 mexi- 
kanische Dollars 15 Cents, bis 3000 mexikanische Dollars 100 Cents, über 3000 bis 
5000 mexikanische Dollars 150 Cents, von 5000 bis 10.000 mexikanische Dollars 2 Dol- 
lars u. s. w. Als Üborfahrtszeit von Hongkong nach Buropa worden in neuester Zeit 
nur mehr 45 Tage goroehnet. 

Hongkong notiort auch noch Sovereigus pjr Stück in mexi- 
kanischen Dollars. 

Am 6. Dezember V.h)i notierte in Hongkong: London 1 „ 10Vs telegraphische Aus- 
zahlung. Welchem Werte entsprach der britischo Dollar in österreichischen Kronen und 
wie hätte Hainburg 4 Monate Sicht in Hongkoug zu notieren, wenn am selben Tage 
London iu Wien 239-60 und in Hamburg Sicht 20-365 notierte und der Bankdiskont in 
Hamburg 5% ist? 

Aus den Ketten 

4 Mon. Sicht Mark x 

österr. K x 1 brit. Dollar 1 
1 22 7 / 8 pence tolog. Ausz. 240 
2400 230-00 österr. A' 9771 



1 brit. Dollar 
22'/» pence teleg. Ansz. 
20-365 Mark 
100 Mark 4 Mon. Sicht*; 



x ^ 2-284 x = 1-987 



d) Englische Kolonie Straits Settlements. 
(Pencing und Stngnpore) 

In der kommerziell sehr wichtigen englischen Kolonie Straits Settle- 
ments war bisher die herrschende Währung eine Silbe r Währung. Die 

*) 100 Mark 4 Monate Sicht sind wegen des Eskomptos für 5'/* Monate zu 5^/o 
= 97-71 Mark telegr. Ausz. 
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G e 1 de i n h o i t oder die „IsoimalmUnze" war bis 1. September 1904 der 
mexikanische Dollar = 100 Cents bezw. der neue britische Dollar. 

Das Münzwesen dieser Kolonie wurde nUmlich durch dieselbe könig- 
liche Verordnung vom 2. Februar 1895, welche wir (siehe pag. 275) bei 
Hongkong k dcs näheren mitgeteilt haben, neu geregelt. Es wurde daher 
der neue britische Dollar mit der Normalmünze als gleichberechtigt erklart 
und derselbe in ziemlich großen Mengen aus Indien (siehe pag. 275) ein- 
geführt. Als jedoch im Jahre 1903 die Frage der Stabilisierung des Wechsel- 
kurses in den Vordergrund trat, erschien vom 25. Juni 1903 eine könig- 
liche Verordnung (Order in Council), durch welche bestimmt wurde, dali 
eine neue Münze, der Straits Settlements-Dollar einzuführen sei, der genau 
so geprngt werden soll wie der durch die Verordnung vom 2. Februar 1895 
eingeführte „britische Dollar", daß jedoch die Verordnung vom 2. Februar 
1895 mit der Abänderung vom 20. Oktober 1898 weiter in Kraft zu 
bleiben habe, bis der Gouverneur bestimmt, von wann ab der neue 
Dollar als gesetzliches Zahlungsmittel zu gelten habe. 

Ferner sind die Gesetze vom 2. September 1897 und 28. Februar 
1899, durch welche ein koloniales Papiergeld geschaffen worden ißt und 
gemäß welchen ein Teil des für die Noten eingehenden Bargeldes aus 
barem Silbergeld der in der Kolonie geltenden Währung bestehen muß, 
durch ein Gesetz vom 5. Juli 1903 dahin ergänzt worden, einen Teil dieses 
Bargeldes in neue Straits-Dollars einschmelzen zu lassen. Weiters wurde 
die Einfuhr von britischen und mexikanischen Dollars und die Ausfuhr 
der neuen Straits-Dollars verboten. 

Am 24. August 1904 erschien aber bereits eine Proklamation des 

Gouverneurs, daß am 31. August 1904 der mexikanische, der britische und 

der Hongkong-Dollar aufhören, gesetzliches Zahlungsmittel in der Kolonie 

zu sein, urd daß der Umtausch der genannten Dollars in Straits-Dollars 

nur bis zu diesem Zeitpunkte zulässig ist. Gleichlautende Verordnungen 

wurden auch in den Regierungsblättern der vier verbündeten Malayen- 

staaten publiziert. Demnach ist seit 1. September 1904 nur der Straits- 

Settl ements-Dollar das einzige gesetzliche Zahlungsmittel. Dadurch 

wird es über kurz oder lang möglich werden, die neuen Silbermünzen fest 

gegen Gold zu tarifieren. wie dies in Britiseh-Indicn durchgeführt wurde, 

und schließlich zur Goldwährung überzugehen. 

Die Silherscheidcmunzen der Kolonie sind die bisherigen, nur mit herabgesetztem 
Passiergewicht, nämlich 50, 20, 10 und 5 Centestueke, welche bis zum Betrage von 
2 Dollar» in Zahlung genommen werden müssen. Die Kupfermünzen bleiben unver- 
ändert und sind bi» zu dem Betrage von 1 Dollar gesetzliches Zahlungsmittel. 

Von europäischen Plätzen notieren in Penang und Singapore: 
London für 1 Straits - Dollar in Shillings und pence, ott demand 
oder 4 oder 6 Monate Sicht. 

P a r i s für 1 Straits-Dollar in Francs, on dem and. 4 oder 6 Monate Sicht v 
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Bei der Zinsenberechnung rechnet man Kalendermonate und da3 Jahr zu S65 Tagen 
(englische Usance), Courtage »/»%> vom Käufer, Wechselstempel bis 100 $ 8 Cents, bis 
3000 $ 100 Cents und über 3000 9 150 Cents. Bei der Reduktion der Devisenkurse auf 
den Kurs der telegraphischen Auszahlung rechnet man 30 Tage Überfahrtszeit. 

Am 6. Dezember 1904 notierte London in Hongkong 1 „ 10Vs telegraphische 
Auszahlung (siehe Beispiel pag. 276). An demselben Tage notierte London in Singa- 
pore l ll»/ie telegraphiache Auszahlung also um Vi« pence höher. Diese Differenz 
zeigt sich schon durch längere Zeit und ist entschieden eine Wirkung der 1903 
beschlossenen, oben auseinandergesetzten Währungsreform. Dar neue Strait-i- Dollar wird 
also, obwohl derselbe genau gleich dem britischen Dollar geprägt wird, bereits höher 
bewertet. 

Die Wechselparitäten worden ebenso berechnet, wie die auf p*-,'. 27<i für Hongkong 
durchgeführten Beispiele zeigen. 

e) Französisch-Indochiua. 

(Saigon.) 

Die französischen Besitzungen in Hinterindien umfasseu: Co c hin- 
ein na mit der Hauptstadt Saigon; das Königreich Cambodscha mit 
der Hauptstadt Pnom-Penh; das Kaiserreich An am mit der Haupt- 
stadt Hue. und Tonkin im Norden von Anam mit den Handelsplätzen 
Hanoi, Haiphon g. Die letztgenannten drei Staaten stehen nur unter 
französischer Schutzhcrrachaft. Seit Oktober 1887 gebietet über alle diese 
Besitzungen ein Zi v i 1 -Gen e ralgo u v e r n e ur von Franzöaiseh- 
I n d o c h i u a, der in Saigon residiert. 

Der wichtigste Handelsplatz ist Saig o n. 

Die Münz- oder Geldeinheit Indochinas bildet der seit 1885 
in Paris geprägte Silberdollar, der „Pinsln de Comnwrcc u = 100 Cents. 
Derselbe wurde 900 /| 0 oo fein und 27 215 g schwer hergestellt. Außerdem 
wurden Scheidemünzen, ebenfalls 900 /iooo ^ em * g e P ra e& von denen die 
50-Centsstücke 13 (>07 g, die 20-Centsstücke 5 443 g und die 10-Centsstüeke 
2*721 g wogen. Da dieses Silbergeld etwas besser war als das sonst in 
Ostasien umlaufende Silbergeld (siehe mexikanische Dollars pag. 242. 
Hongkong- und Straits-Dollars pag. 275 und 277), so wurde es vielfach 
aus dem Markte gezogen und eingeschmolzen. Infolgedessen gibt die 
Regierung seit 1895 etwas leichtere, aber auch * m l x $ w feine Münzen aus, 
und zwar wiegt jetzt dieser r Piastre de Commerce" nur 27 g und die Teil- 
stüeke dementsprechend 13 -5, 5 4 und 2 7 g. Ferner prägt die Regierung 
seit 1895 aus Bronze 1-CentstUeke, in der Mitte durchlocht, wie die Käsch 
in China (siehe pag. 283). 

Das erste Bankinstitut ist die im Jahre 1874 gegründete und unter Regierungs- 
aufsicht stehende „Hampte de V Industrie* mit einem Aktienkapital von 12 Mill. Francs, 
von dem 25«/o einbezahlt sind. Diese Bank genießt für ihre privilegierte Zone das aus- 
schließliche Recht zinsfreier Notenausgabe. Die Appoiuts, in englischer uud französischer 
Sprache ausgegeben, lauten auf 1, 5, 20 und 100 Dollars oder i'iaster und werden überall 
anstandslos zum Nennwert genommen. Der Sitz dieser Bank ist in Paris; Filialen be- 
finden sich in Saigon, Haiphong, dann in l'ondiehery, Numea und seit 18!»7 auch in 
Bangkok. 
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Außer dieser Bank sind iu Saigon noch vertreten: die Hongkong and Shanghai 
Banking Co. nnd die Chartered Bank of India, Australia and China, welche ihre Agentur 
dem deutschen Hause Speidel & Cie. in Saigon übertragen hat 

Wechselmakler gibt es in Saigon nicht Der Wechselkurs wird von den Banken 
gemacht Außerdem veröffentlicht in unregelmäßigen Zwischenräumen der „Tresor 14 die 
für staatliche Zahlungen innerhalb Indochina giltigen Kurse auf Frankreich. DieBe 
Kurse sind gewöhnlich ungünstiger als die Bankkurse. 

Von europäischen Plätzen notieren London und Paris. 

London notiert per „l'iastre de Commerce" in Shillings und pence, Sicht oder 
3, 4 oder 6 Monate Sicht; 

Paris notiert per „Piastro de Commerce" in Francs, Sicht oder 8, 4 oder 
6 Monate Sicht. 

Die Dampfschiffverbindung mit Europa*) wird von der Messageries Maritimes 
unterhalten, deren von Marseille abgehende Dampfer Saigon direkt anfahren (siehe 
pag. 202i. 

f) Niederlandisch-Indien. 
(Batavia und Sourabaya.) 

Die niederländischen Kolonien in Ostindien haben dasselbe Währungs- 
syßtem wie das Mutterland, die Niederlande. Die Geldeinheit ist daher 
der hollandische Gulden = 100 Cents. 

Das metallische Geldzirkulationsmittel sind die holländischen Gold- 
und Silbermünzen (siehe pag. 234). Außerdem zirkulieren aber noch viele 
fremde Gold- und Silbermünzen, namentlich amerikanische Münzsorten. 
Von holländischem Papiergelde zirkuliert in den Kolonien nur eine sehr 
geringe Menge; dagegen hat die Javabank in Batavia das Recht der Noten- 
ausgabe. **) 

Die Haupthandel splatze sind Batavia und Sourabaya. 

Batavia hat eine Börse. Von Devisen werden hauptsächlich notiert: 

London für einen Livre Sterling in holländischen Gulden, 4 und 
6 Monate nach Sicht, 

Paris für 100 holländische Gulden in Francs. 3 Monate Sicht. 
Berlin für 1 Mark in holländischen Gulden. 3 Monate Sicht. 

Holland ischc Plätze, für 100 holländische Gulden. 6 Monate 
dato, in holländischen Gulden. 

Singapore und Hongkong für den Straits-, bezw. britischen 
Dollar in holländischen Gulden, nach Sicht. 

i 



*) Der Hauptausfuhrartikel von Saigon ist Kein. Die jährliche Keisernte in Indo- 
china wird im Durchschnitt auf 65 Millionen Pikuls, den l'ikul zu 60 kg gerechnet, 
geschätzt. 

**) Die Noten dieser Bank werden in Appoints zu 10, 25, 60, 100, 200, 500 und 
1000 Gulden ausgegeben. 
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Bei der Zinsenberechnung wird der Monat zu 30, das Jahr zu 360 Tagen 
gerechnet. Courtage lo/og vom Verkaufer. Alle Tratten auf Holland und das Aus- 
land unterliegen einer fixen Taxe vou 10 Cent» holländisch, sonst gelten die holländi- 
schen Gebühren und Vorschriften. 

Der Diskontierungszinsfuß ist ein ziemlich hoher; derselbe beträgt 7 bis 9%.*) 

g) Königreich Siaui. 
(Bangkok.) 

Der Haupthandelsplatz Siams ist Bangkok, welches regelmäßig von 
europaischen Dampfern besucht wird. Ilauptausfuhrartikel: Reis, Pfeffer 
und Teakholz. 

In Siam existieren keine *resetzlicheu Bestimmungen betreffend das 
Münz- und Währungswesen. Die bestehende Währung ist eine Silberwährung. 
Die Geldeinheit ist der Tikal — 64 Atts. Mau prägt in der Münze in 
B^^ngkok Tikal, 1 / 4 Tikal = 1 Salung, l / 8 Tikal = 1 Fuang und dann 
aus Kupfer Vie Tikal = 1 Songpai, V32 Tikal = 1 PaY und Ve* Tikal 
= 1 Att. 

Nebst den Silbermünzon zirkulieren Banknoten, welche von der Regierung auf 
Grund eines Gesetzes vom 24. Juni 1902 ausgegeben werden. Dieses Gesetz heißt: 
^Siamesisches I'apiergeldgesetz 121". Dasselbe vorfügt, daß die Noten in Appoint» zu 
5, 10, 20, 100 und 1000 Tikals ausgegeben werden, daß jede den Namen des Finanz- 
ministers und des sie ausgebenden Beamten tragen muß und daß die Einlösung des 
Papiergeldos gesetzlich nur bei dem Notenamt in Bangkok zu geschehen habe, welches 
verpflichtet ist, dasselbe gegen bar einzuwechseln. Der Wert der Note ist auf derselben 
in siamesischer und englischer Sprache ersichtlich gemacht Dieses Papiergeld ist im 
ganzen Königreich gesetzliches Zahlungsmittel. 

Bangkok notiert folgende Devisen: 

London. Bank Bills, on demand at 4 months' sight, Shillings und 
pence; 

Paris. Bank Bills, on demand, Francs; 
Deutschland, Bank Bills, on demand, Mark; 

Indien, Bank Bills, on demand. Rupien; alle für 1 mexikanischen 
Dollar. 

Man rechnet entweder Kalendermonate und Hfiö Tage, oder die Monate zu 
30 Tagen und das Jahr zu 360 Tagen. Üherfahrtszeit 30 Tage. Bei Produktcnverschif- 
fungeu wird auf 30, 90 und 180 Sicht gezogen. 

Aus diesen Devisennotierungen folgt, daß auf dem Haupthandolsplatze beim Kx- 
und Import in mexikanischen Dollars ausgeglichen wird und nicht in der einheimischen 
Währung. 

Note. An der seit fast 30 Jahren unter meiner Leitung stehenden Wiener Handels- 
akademie habe ich vor Jahren begonnen, eine möglichst vollständige Sammlung der 
gegenwärtig zahlungsfähigen Münzen der Erde zusammenzustellen. Seit mehreren Jahren 

*) Ausführliches hierüber sowie über die Kreditverhältuisse und die in Nieder- 
ländisch-Indien operierenden Banken findet man in meiner Schrift: „Handel und Ver- 
kehr mit Niederländisch-Indien. u Wien 1884, bei Alfred Hülder. 
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hat mir mein Mitarbeiter bei diesem Werke, Herr Professor Adrian Schuster, diese 
nicht geringe Mühe abgenommen. Professor Seh ust er ist es vor kurzem gelungen, diese 
fast vollständige Sammlung durch die Münzen Siams zu bereichern. Wir haben nun 
Vergleiche angestellt und gefunden, daß der Tikal an Größe sich am ineisten der indi- 
schen Rupie nähert; sein Gewicht ist jedoch größer und wurde mit 14*G8*> g bestimmt, 
wfthrend die Rupie 11*644 # wog genaues gesetzliches Gewicht 11-664 </':•; ebenso auch 
die Unterteilungen. Daraus kann also gefolgert werden, daß Siam in seinem Münzsystem 
die RupienwUhrung sich zum Vorbilde nahm. Der Autor. 

h) Die Philippinen. 
(Manila.) 

Die Philippinen sind seit 1898 eine Kolonie der „Vereinigten Staaten 
Amerikas". Der wichtigste Handelsplatz ist Manila auf Luzon, wo sich 
der ganze auswärtige Handel konzentriert. 

Durch diese politischen Veränderungen wurde das bisherige Münz- 
system aufgelassen und durch ein neues, dem amerikanischen Münzsystem 
angepaßtes ersetzt. Nach dem bisherigen Münzsystem sollte die Geldeinheit 
der Golddollar (Peso) = 100 Centavos sein, 1*6915 y schwer und 0 875 
fein, tatsächlich kursierten aber als gesetzliche Zahlungsmittel nur die 
alten spanischen Silberdollars in Stücken zu 1. V2 Dollars, dann die 
mexikanischen Dollars und Silberscheidemünzen zu 20 Centavos = 1 Peseta 
und 10 Centavos — i / 2 Peseta. 

In dem neuen Zolltarif, welcher von den Vereinigten Staaten durch 
das Gesetz Kr. 230 vom 17. September 1901 auf den Philippinen ein- 
geführt worden ist, lautet der 8. Abschnitt: „Die Zölle sind in der Münze 
der Vereinigten Staaten mit folgender Ausnahme zu bezahlen: die nach- 
stehenden auf den Philippinen noch in Umlauf befindlichen Münzen sollen 
für Zölle und Zollgebühren nach folgendem Verhältnisse zu dem ameri- 
kanischen Gelde angenommen werden: 1 Peso — 50 Cents, 1 Halbpeso 
= 25 Cents. 1 Peseta = 10 Cents, 1 Halbpcseta 5 Cents. Diese Werte 
werden sich nach den vierteljährlich zu erlassenden Bekanntmachungen 
des Zivilgouverneurs ändern. 14 

Hiedurch wurde also schon der amerikanische Golddollar eingeführt 
und der Wert der bisher zirkulierenden Silberpesos mit 50 Cents ameri- 
kanisch festgesetzt. Die Wirkung dieses Zolltarife» zeigte sich in der Weise, 
daß 1902 der Wert des amerikanischen Dollars im Handelsverkehre mit 
227 Silberpesos bemessen wurde. 

Die Gesetze vom 2. Marz und 23. März 1903 haben nun die Wäh- 
rungsverhältnisse auf den Philippinen vollständig geregelt. 

Die wichtigsten Bestimmungen dieser Gesetze sind: 

Die Münzeinheit ist der „P h i 1 i pp i n en -G o 1 d p eso-, enthaltend 
129 Grains Gold. 0900 fein. Diese neue Münzeinheit ist genau gleich- 
wertig dem halben amerikanischen Golddollar. Die Goldmünzen der Ver- 
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einigten Staaten Amerikas sind zu dem Satze: ein amerikanischer Dollar 
= 2 Philippinen-Peso gesetzliches Zahlungsmittel für alle öffentlichen und 
privaten Zahlungsverpflichtungen auf den Inseln. Die Insularregierung 
kann bis 7£ Millionen Silberpesos prägen, welche 416 Grains schwer und 
O900 fein sind (also gleich dein britischen und mexikanischen Dollar), 
unbeschränkte Zahlkraft haben.*) Die gegenwärtig im Umlauf befindlichen 
mexikanischen Dollars und die früher von der spanischen Regierung zuge- 
lassenen Silbermünzen sollen zu einem vom Zivilgouverneur festzusetzenden 
Satze bei der Bezahlung öffentlicher Abgaben vom 1. Jänner 1904 ab bis 
zu einer auch vom Gouverneur zu bestimmenden Frist angenommen werden. 
Für die genehmigten Silberpesos können so wie in den Vereinigten Staaten 
Silberzertifikate ausgegeben werden. 

Die Philippinen haben also jetzt eine Doppelwährung, und zwar genau 

dieselbe wie die Vereinigten Staaten, nur mit dem Unterschiede, daÜ die 

Münzeinheit gleich dem halben amerikanischen Dollar ist. 

In Mflnila ist eine Effektenbörse. Die wichtigsten Rankon sind: die Chartered 
Bank of India, Auatralio and China, die Hongkong and Shanghai Banking Corporation, 
die Guaranty Trttrt Company of Xew-York und die International Banking Corporation. 

Manila notiert: 

London für einen Philippinen-Peso in Shillings und pence. Bank- 
wechsel 4 Monate Sicht. Kreditwechsel 6 Monate Sicht. 

Paris für einen Philippinen-Peso in Francs. 6 Monate nach Sieht. 

Bei der Zin Benberechnung nimmt man den Kalendermonat, das Jahr zu 
865 Tagen. Courtage »/„ 0 /o vom Verkäufer. Überfahrtzeit usancemäßig 45 Tage. 
Vier-Monate-Sichtwechsel auf Europa sind der gewöhnliche Zahlungsmodus. 



*) In dem Jahresbericht des amerikanischen KriegssekretÄrs, dem bekanntlich 
die Kolonien unterstellt Bind, befinden sich folgende interessante Angaben Uber die 
neue Philippinenwährung: Es sind Silbermünzen im Werte von etwa 18,000.000 Pesos 
oder !*,000.000 $ nach Manila gesandt, und es ist etwas mehr als der Betrag von 
8,000.000 Pesos bereits in Umlauf gebracht worden. Jeder Peso (von dem Nominalwert 
von 50 ( 1 entsi kostet der Pilippinen Verwaltung 43 - 05 Cents, an Prägegewinn sind 
1,230.000 $ dem Bundesschatzamt für den Fonds zugeführt worden, der dazu bestimmt 
ist, die Parität der neuen Münze mit der Vereinigten Staaten -Münze aufrecht zu erhalten. 
Gemäß den Bestimmungen des Prägegesetzes vom 2. März 1903 wurden nominal 
6,000.001) $ Schuldscheine emittiert, von deren Erträgnissen die eine Hälfte der Philip- 
pinenverwaltung als ein Fonds für den Ankauf weiteren Silbermetalls zur Verfügung 
steht, während die andere Hälfte dem vorerwähnten Fonds einverleibt worden ist. Dank 
dein guten Kredit, dessen sich di<> Kegierung erfreut, wurde für diese Schuldscheine, 
welche ein Jahr Laufzeit haben und 4% pro Jahr Zins bringen, ein Agio gezahlt, so daß, 
da die Erträgnisse verzinslich angelegt wurden, sich am Schlüsse des Jahres ein Zins- 
gewinn ergeben wird. Demnächst sollen nun die spanischen Philippinomünzen aus dem 
Vorkehr gezogen werden, um in die neuen Münzen umgeprägt zu worden. Wenn dies 
geschehen ist, dürfto sich die Gesamtmenge der neuen Münzen auf 28,000.000 Pesos 
belaufen, das heißt ein Total, das für die derzeitigen Bedürfnisse als vollständig hin- 
reichend erachtet wird. r Hamburgische Bürsenhalle" vom 4. Jänner 1904.) 
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Am 6. Dezember 1904 notierte man in Manila: London telegraphiere Auszahlung 
2„ l»/i«. Welchen Wert repräsentierte 1 Philippinen-Peso in österreichischen Kronen und 
in Mark, wenn an demselben Tage London in Wien 289 60 und in Hamburg Sicht 
20-365 notierte? 



österr. K x 
1 

2400 



1 Philippinen-Peso 
25 B /ia pence telegr. 
239 60 österr. K 



x - 2-51 



Mark x 1 l'hilippinen-Poso 

1 25»/,« pence telegr. Ausz. 
240 20 365 Mark 

x = 214 



i) Das Kaisertum China. 
(Shanghai.) 

Das Kaisertum China hat eine Si 1 ber währu n g. Die Geld- 
einheit, bezw. die Rechnungseinheit istderTael (chinesisch Lintig 
oder zu deutsch Unze genannt). Der Tael ist nicht durch eine geprägte 
Münze repräsentiert, sondern durch "ein bestimmtes Quantum Feinsilber. 
Derselbe wird eingeteilt in 10 Tien oder Mäce a 10 Candarines h 10 Li 
oder Kflsch. 

Der offizielle oder Regierungstael, welcher durch die Verträge von 
1858 stipuliert wurde und der bei etwaigen Streitfragen mit den Fremden 
die Basis bildet, ist der sogenannte Yue-Haikwan-Tacl. Derselbe soll 
583 2 Grains — 37*783 g Feinsilber repräsentieren. Nach diesem Tael werden 
in den chinesischen Vertragshäfen die Zollgebühren bemessen. Nebst dem 
Haikwan-Tael existiert noch eine Unzahl verschiedener Taels. Für den 
internationalen Verkehr am maßgebendsten ist der Shanghai-Tael. Das feste 
Verhältnis dieser beiden Taels ist 111*4 Shanghai-Taels = 100 Haikwan- 
Taels, woraus sich ergibt, da(J der Shanghai-Tael = 3391 g Feinsilber 
repräsentiert. 

Die im Handelsverkehre vorkommenden Geldwerte oder Geldzirkulationsmittel sind 
folgende: 1. Die auf zirka 50 Tnels ausgewogenen Silb erschuhe, das ist Barren- 
silber in der Form eines chinesischen Schuhes, geschmolzen aus importiertem Silber, 
verschieden fein. 2. Silberdollars, geprägt in der Münze zu Canton, *°°/iooo fein, 
und dessen Unterteilungen von 20, 10 und 5 Cents. 3. Die in neuerer Zeit au» der 
Münze in Wuchang kommenden Silberdollars und die 20, 10 und ö-Centsstücke. 4. Die 
importierten „mexikanischen Dollars", welche „gechoped" werden, das heißt deren 
Echtheit durch eine Marke gekennzeichnet wird. 5. Britische und Straits- Dollars, die 
aber gewöhnlich unter 3 bis 5o/o Diskont stehen. 6. Die in der Münze zu Hangtschau 
geprägten Kupferkäsch. 7. Banknoten auf Dollar lautend, ausgegeben von der Hong- 
kong-Shanghai-Bank und von der Banque de lludo-Chine. Dieselben haben keinen 
Zwangskurs, aber auch kein Disagio. 

Der Wert des mexikanischen Dollars wird in Shanghai mit 73 Candarins fest- 
gesetzt, das heißt 100 mexikanische Dollars — 73 Shanghai-Taels. Die.se Basis gilt jedoch 
in der Regel nur wfihrend der stillen Saison. Wenn die Tee-, Seiden- und Baumwoll- 
exporte beginnen, steigt der mexikanische Dollar gewöhnlich auf 75 bis 76 Candarins. 
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Der Silberdollar bildet nur im Detail- und Kleinhandel <las Aus- 
gleichsmittel. Im eigentlichen Handelsverkehr ist der Tael die Werteinheit, 
die quotiert wird. 

Eine offizielle Börse besteht in Shanghai nicht. Die Kurse werden 
von den Banken auf Basis der per Kabel von London gemeldeten Raten 
gemacht und dann durch die Brokers ausgesandt. 

In Shanghai sind folgende Banken vertreten: die Deutsch- 
l A s i at i sch e Bank, die Russo-China-Bank, die Hongkong and Shanghai 

Banking-Corpoiniion, die Chart ered Bank of India. Austrat ia and China, die 
Rationalbank von China und die Yokohama Specie-Bank. Die Deutsch- 
Asiatische Bank hat auch in Tientsin und Hankow Filialen. 

In Shanghai notieren: 

für 1 Tael in Shillings und pence. 

„ 1 Francs. 

,. 1 r Mark. 

„ 1 r Dollar Gold. 
„ 100 britische Dollars in Tael. 
M 100 Yen in Tael. 
Diskont in o/o- 

Bei der Zi n s en b e roch nu n g rechnet man Kaiendermonato und das Jahr zu 
865 Tagen, t ourtage i/s 0 o vom Verkäufer. Überfahrttzeit Ab Tage. Wechsel und Schecks 
sind stempelfrei. 

k) Das Kaisertum Japan. 
( Yokohama.) 

Als Japan 1S"»9 die ersten Hilfen für den europäischen Verkehr 
eröffnete, bestand dort zwischen Gold und Silber das interne Wertverhaltnis 
8:1, wahrend in Europa zu dieser Zeit die Marktrelation auf beiläufig 
16:1 sieh stellte. Dies hatte zur Folge, daß die fremden Kaufleute Silber 
nach Japan ein- und dagegen Gold ausführten. Um dem hieraus entstehenden 
finanziellen Schaden abzuhelfen, entschloß man sieh zu einer durchgreifenden 
Währungsreform und führte durch ein Gesetz vom Jahre 1871 die Doppel- 
wahrung ein. Die Geldeinheit war der Yen =100 Sen. 



London: Telegraphic Transfer 

on demand 

Kredit vier Monate 

Dokument vier Monate 
., sechs Monate 
Paris: Bank-bill, demand \ 

Dokument vier Monate I 
Deutschland: Telegraphic Transfer 

Bank-bill, demand 

Dokument vier Monate 
New- York: Bank-bill, demand | 

Dokument vier Monate \ 
Hongkong: Bank-bill | 

Private-Paper drei Tage j 
Japan: Bank-bill \ 

Private- Paper drei Tage 1 
Peking: Bank-bill \ 

Private-Paper drei Tage J 
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Die auf Grund dieses Gesetzes geprägten Münzen waren: a) Gold- 
münzen in Stücken zu 20. 10, 5, 2 und l Yen, 0 900 fein und per Yen 
1667 g schwer, so daß 1 Yen 15 y Feingold enthielt; bj Silbermu nzen 
in Stücken zu 1 Yen, 0 900 fein und 26956 g schwer, also 24 261 g Fein- 
silber enthaltend, und als Scheidemünzen Stücke zu 50, 20, 10 und 5 Sen, 
0 800 fein und per 5 Sen 1250 g schwer. 

Der auf Grund des obzitierten Gesetzes geprägte Silber- Yen war 
416 Grains schwer, also um 4 Grains oebr um 0 259 </ leichter als der 
mexikaniaehe Dollar. Verschiedene Umstünde, namentlich aber die 1876 
dem Tradedollar*) entzogene Eigenschaft als „legal tender u , wodurch der- 
selbe in grollen Massen nach Ostasien strömte, bestimmte 1877 die japa- 
nische Regiorung, Si 1 b e r -Yen prägen zu lassen, welche 420 Grains schwer, 
also genau gleich dem mexikanischen, bezw. dem Tradedollar waren, und 
diesen Silber- Yen als Münzeinheit zu erklären. Doch schon 1879, als ungefähr 
drei Millionen solcher neuer Silber- Yen geprägt waren, sistierte man wieder 
diese Prägungen und prägte wieder den früheren Silber- Yen zu 416 Grains 
als Kurantmünze. 

Neben dem Metallgelde zirkuliert» in Japan hauptsächlich Papiergeld, und zwar 
kennt man solches schon seit dem 14. Jahrhundert Anfangs 1882 waren zirka 180 Millionen 
Papiergeld in Umlauf, welches keinen Anspruch auf Umwechslung in Silber hatte und 
infolgedessen sehr entwertet war. Um diese Zeit begannen die Reformen in den japa- 
nischen Staatstinanzen und am 15. Dezember 1885 erschien ein«? kaiserliche Verordnung, 
dorzufolgo vom 1. Jiinner 1886 an die reine Silberwährung in Kraft trat und jede 
Papiernoto von mehr als 50 Yen im Werte bei allon Staatsbanken in Silber eingelöst 
werden konnte 

Diese Verfügung und die Ausgabe neuer Banknoteu von der Xippon Ginko 
(National bank> in Tokio, welcho ebenfalls in Silber einlösbar sind, hatten zur Folge, daß 
das Disagio des Papiergeldes ganz verschwand, so daß fortan Papier- Yen und Silber-Yen 
pari standen. Die Appoints der Silberuotori lauten auf 1, 2, 5, 10, 25, 50 und 100 Yen. 

Die fortdauernde Verschlechterung dos internationalen Silberpreises und der groß- 
artige Aufschwung des Handels mit Europa ließen den Godanken reifen, die Silber- 
währung in eine Goldwährung umzuwandeln. Vom Oktober ISK.'J an tagte durch zwei 
Jahre eine offizielle Währungskommission, deren Mehrheit sich jedoch für die Beibehaltung 
der bisherigen Silborwährong aussprach; allein die starke Minorität der Goldwährungs- 
anhänger erhielt durch die Kräftigung dor japanischen Finanzen infolge des siegreichen 
Feldzuges gegen China eine so gewichtige Unterstützung, daß es 1897 doch zu einer 
Valutaregulierung auf Basis einer neuen Goldwährung kam. 

Auf Grund des Gesetzes vom 18. März 1897 besteht nun seit 
1. Oktober 1897 in Japan eine Goldwährung. Die Geldeinheit ist 
der Gold- Yen a 100 Sen a 10 Rin. Dieser neue Gold-Yen enthält 11T>74 
Troygrains = 0 75 g Feingold und ist daher = 2 46 üsterr. Kronen - - 24 58 
pence — 20925 Mark = 2583 Francs. 

Der neue Gold- Yen enthält genau die Hälfte Feingold des Gold-Yen 
vom Jahre 1871 (1-5 <7> und entsprach dem damaligen Marktwerte des 
Silber- Yens. Es wurden daher als Übergangsrelationen festgesetzt: 

*) Sieho pag. 237. 
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1. Die alten Gold- Yen werden jeder durch zwei neue Gold-Yen 
eingelöst. 

2. Der Kurantsilber-Yen wird dem neuen Gold-Yen gleichgestellt und 

auf Wunsch der Partei al pari in Gold eingetauscht. 

Der Übergang zur Goldwährung vollzog sich im Sinne einer Aueprägungsrelation 
zwischen Gold und Silber von 1:32-34. 

Nach diesem neuen Gesetze werden ausgeprägt: 

a) Kurant münzen: Goldstücke zu 20, 10 und 5 Yen, 0900 fein. 

b) Scheidemünzen: Silberstucke zu 50. 20 und 10 Sen, 0 800 fein; 
Nickelstücke zu 5 Sen und Bronzestückc zu 2. 1 Sen und 5 Rin (englische 
Legierung). 

Im Verkehre herrscht beute tatsächlich Goldwährung, doch kommt 
Gold fast nicht vor. Das Hauptzahlungsmittel sind Banknoten der 
NipponGinko (Nationalbank). Diese Banknoten sind Staatsnoten in 
Appoints zu 1, 5, 10, 50, 100 und 1000 Yen; dieselben sind gesetzlich 
gleichwertig dem Metallgelde und haben kein Disagio. 

Der Haupthandelsplatz (Hafen) ist Yokohama. 

Börsen für Fonds. Öl und Reis existieren in allen größeren Plätzen 
Japans, doch dürfen dieselben nur von Japanern besucht werden. Die 
fremde Kaufmannschaft besorgt ihre Geldgeschäfte durch europäische, die 
Warengeschäfte durch japanische Makler. 

Die Wecbselgeschäfte in Yokohama worden daher direkt von den dort vertretenen 
Banken besorgt. Diese sind: Comptoir d'Escompte de Pari«, the Chartered Bank of India, 
Australia and China, the Oriental Bank Corporation, the Chartend Mereantile Bank of 
India, London and China, the Hongkong and Shanghai Banking Corporation und die 
BusHO-China Bank. Die japanische Bank „Shokin Ginko" (Speciehank) ist das hervor- 
ragendste einheimische Geldinstitut, das durch leichte und prompte Geschäftsabwicklung 
liberale und doch gewissenhafte Konditionen sich schon einen großen Kundenkreis, 
namentlich aus dem Kreise der Schweizer Seidenhändler gewonneu hat. Dieselbe gewährt 
den fremden Kaufleuten gewöhnlich Vj bis lo,o günstigere Kurse für deren Tratten 
gegen Verschiffungen. Die von diesen Banken stipulierten Wechselkurse werden in den 
englischen und französischen Zeitungen des Platzes veröffentlicht. 

In Yokohama werden folgende Devisenkurse notiert: 

London in Shillings und pence für 1 Yen, telegraphische Auszahlung; 
Sicht, 30, 60, 90 Tage. 4 und 6 Monate nach Sicht. 

Paris in Francs für 1 Yen, 4 Monate Sicht. 

Hamburg in Mark für 1 Yen, Sieht, 4 Monate Sicht. 

New- York in Cents für 1 Yen, Sicht und 4 Monate Sicht. 

Man rechnet den Monat zu 30, das Jahr zu 360 Tagen. Kalender ist der Gregoriani- 
sche. Die Courtage beträgt '/t° o von beiden Teilen. Überfahrtszeit rechnet man im 
Bankverkehr 30, im Warenverkehr 60 Tage. Der Weehselstempel beträgt: von 5 bis 
2000 Yen 2 Sen, über 2000 Yen 10 Sen. 
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5. Die Währungsverhältnisse und Devisennotierungen in Australien und 

Südafrika. 

a) Australia. 
(Adelaide. Melbourne und Sydney.) 

Soit 1901 bilden die fünf Kolonien des Festlandes Australien (Neu- 
südwales, Viktoria, Südaustralien, Westaustralien und Queensland ) uud Tas- 
manien den Staatenbund „Australischer Bundesstaat" (Common- 
wealth of Australia). Zu den Befugnissen des Bundesparlaments geboren: 
die Festsetzung der Währung, die Münzprägung und die gesetzlichen 
Zahlungsmittel, das MaÜ- und Gewichtswesen, auswärtiger und zwischen- 
staatlicher Handel. 

Die gesetzliche Wahrung in Australia ist die englische Wahrung. 
Man rechnet daher nach Livres Sterling, Shillings und pence. 

Außer den englischen Gold- und SilbermUnzen zirkulieren noch die 
Noten der verschiedenen Privatbanken. Die wichtigsten Privatbanken sind: 
Bank of Australia (Melbourne, Wellington, Brisbane und Auckland), Batik 
of New South- Wales (Melbourne ), Mcrcantile Bank of Sydney, Bank of 
Vidorui (Melbourne). Bank of Adelaide und Bank of New Zealand. 

Von europäischen Devisen kommt nur die englische in Betracht, da 
Francs- und Markdevisen immer nur mit Verlust zu verkaufen sind, bezw. 
teurer bezahlt werden müssen. Man trassiert auf London gewöhnlich 60 
oder !)0 Tage Sicht, seltener 30 oder 3 Tage Sicht, Prämie oder Diskont. 
Gold und Silber werden per Unze Standard notiert. 

Diese Notierung ist so zu verstehen: eine auf 100 £ auf London von don austra- 
lischen Banken gezogene Tratte wird von diesen Hanken gewöhnlich mit >/« bis 1% 
Prämie, also mit 100 1 /« bis 101 £ bar verkauft. Dagegen kaufen diese Banken auf I>ondon 
gezogene Privatwechsel mit J/ 4 bis s/ 4 o/ 0 Diskont, das heißt sie bezahlen dafür nur 99»/« 
bis 99V« £ bar. Die Höhe der Prämie, bezw. des Diskonts richtet sich selbstverständ- 
lich nach Nachfrage und Angebot und ist in den verschiedenen Monaten des Jahres 
auch verschieden. Namentlich während der Wollsaison, wo viele Rimessen nach Australien 
als Gegenwert kommen, kauft man bei den Banken englische Wechsel auf Summen über 
ICH) £ häufig pari, ja auch franko Kommission. Die Kommission beträgt gewöhnlich i/«°/o- 
Für Einkassierungen bezahlt man l»/©. 

Der Wechselstempel beträgt für je angefangene 25 £ 6 pence. Schecks, on 
dtmand Drafs und „Orders^ unterliegen einer festen Abgabe von 1 penny per Abschnitt. 

b) Britisch-Südafrika. 

1. Kaplaud, Südafrika (englische Kolonie). 
(Kapstadt.) 

Diese englische Kolonie hat eine selbständige Regierung mit dem Sitze 
in Kapstadt, wo der von der englischen Regierung eingesetzte Gouverneur 
residiert. 
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Das Münz- und Währuugswescn von Kaplaud beruht auf dem v ßank- 
Act ]8<>l u vom 23. Oktober 1891 und den of Kxcfumge Act 1893* 

vom 12. September 1893. Die gesetzliche Währung ist die englische. Es 
zirkuliert also nur englisches Gold und Silber. Außerdem sind aber mehrere 
Banken zur Notenausgabe berechtigt, so hauptsächlich die Standard Bank 
of South Africa, die Hank of Africa und die Africa n Banking Corporation, 
welche ihren Sitz in London haben und auf den südafrikanischen Platzen 
überall Filialen besitzen. 

Wechsel auf London und England werden so wie auf den australischen Plätzen 
mit Prämie oder Perte (Diskont) gehandelt. Der Wechaelstempol betrügt bis 50 £ 
(5 peme, von 50 bis 100 £ 1 Shilling und dann für je angefangene 100 £ l Shilling 
mehr. Schecks und n viäta Wechsel wie in Australien. 

Die Haupteiufuhrhttfen sind Kapstadt, Port Elizabeth und East London. 
Über dio beiden letzteren Häfen geht ein grollor Teil der nach Transvaal eingeführten 
Waren. 

Kapstadt hat eine Effektenbörse. 

2. Natal, Südafrika (englische Kolonie). 

Selbständige Regierung. Sitz des von der englischen Regierung ein- 
gesetzten Gouverneurs in P i e t e r m a r i t z b u r g. 

Die gesetzliche Währung ist die englische. Ks zirkuliert also nur 
englisches Gold und Silber. Außerdem hat man noch die von der Natal- 
Bank ausgegebenen Banknoten und die Noten der sub 1 erwähnten Bauken. 

Wechsel auf England worden so wie in der Kapkolonie gehandelt. 

Der größte Handelsplatz und Einfuhrhafen ist Dur bau, der in den letzen Jahren 
bedeutende Portschritte inachte und eine starko Konkurrenz für die Einfuhrhäfen der 
Kapkolonie ist. 

3. Oranje -River, Südafrika (englische Kolonie*. 

\ liloenifontein.) 

Dieser ehemalige Freistaat ist seit 1902 eine englische Kolonie, welche 
ihrer endgültigen Organisation noch harrt. Der Hauptort ist Bloemfontein. 

Die Wahrungsverhaltnisse sind dieselben wie in der Kapkolonie und 

in Natal; nur zirkulieren neben den englischen Münzen noch Oranje-Frei- 

staatmllnzen, die genau so geprägt wurden wie die englischen Münzen. 

Der Handel dieses Freistaates ist ein ziemlich unbedeutender und beschränkt sich 
hauptsächlich auf die Getreideausfuhr nach dem Transvaal. 

Die einheimische Bank ist die Nationnlbank of the Orange Freestaate. 

4. Transvaal, Südafrika (englische Kolonie i. 

( Prätoria, Johannesburg. ) 

Die frühere Burenrepublik Transvaal ist seit 1902 so wie Oranjc-River 
eine englische Kolonie, welche noch ihrer endgiltigen Organisation harrt 
Der Sitz der Regierung ist Prätoria. 
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Die Währungsverhältnisse sind dieselben wie in der Kapkolonie; nur 
prägt diese Republik ihre eigenen Münzen, die, was die Feinheit anbelangt, 
besser geprägt sein sollen als die englischen Goldmünzen. Letztere werden 
von allen Banken zum Nennwerte genommen. 

Wechsel auf England werden so wie in der Kapstadt gehandelt. Der Verkehr in 
englischen Wechseln ist ein sehr bedeutender, hervorgerufen durch die enormen Gold- 
verschiifungen einerseits und durch den Import von Bedarfematerial für den ausgedehnten 
Minenbetrieb andererseits. 

Von Banken finden wir dort: das einheimische Institut De Nasionale Bank der 
Zuid Afrikansche Republick in Prätoria und den anderen Plätzen und die sub 1. und 2. 
erwähnten Banken. 

Der Haupthandelsplatz ist Johannesburg, die sogenannte Gold- 
gräberstadt, die größte Stadt Südafrikas. 

6. Die Währungsverhältnisse im Orient. 

Unter dem kommerziellen Begriffe „Orient" versteht man gewöhnlich 
folgende Staaten: a) die europäische Türkei und Kleinasien. b) Rumänien, 
c) Serbien, rf) Bulgarien und Ostrumelien, e) Griechenland und f) Ägypten. 
Diese Staaten sind für den österreichisch-ungarischen und den deutschen 
Export namentlich seit Eröflnung der Orient- und der Anatolischen Bahnen 
besonders wichtig geworden, denn dieselben nehmen die Fabrikate der 
europäischen Industriestaaten auf und geben ihre Landesprodukte ab. 

Die in Deutschland und Österreich-Ungarn mit dem Orient zur 
Durchführung gelangenden, sich aus dem Warenverkehr ergebenden Trans- 
aktionen erstrecken sich zum größeren Teile auf Einkassierungen. Ehe wir 
aber zeigen, wie die Einkassierungen im Orient am zweckmäßigsten 
durchgeführt werden, wollen wir die wichtigsten Daten Uber die Währungs- 
verhältnissc, dann über dio Devisen- und Valutennotierungen in den ein- 
gangs genannten Ländern zusammenstellen. 

a) Die Türkei und Kleinasien. 

Das jetzige Währungssystem des türkischen Staates ist im Jahre 1844 
unter Sultan Abdul Medschid inauguriert worden. Dasselbe ist eine 
Doppelwährung. Nach diesem System sind aus einer Oka*) Feingold 
192 türkische Pfunde oder Gold - Medschidijc, auch Osmanli - Liren 
genannt, und aus einer Oka Feinsilber 62'/ 2 Silber-Medschidije oder türkische 
Silbertaler zu prägen. Der Gold-Medschidije ist in 100 Piaster, der Silber- 
Medschidije in 20 Piaster geteilt Die Gel d e inhe it ist der Pi aster = 
40 Para. 

*) Von Goldmünzen derJM edschidije-Währung werden geprägt und sind 
zur Zeit im Umlauf: Stücke zu 500, 250, 100, 50 und 25 Piaster, 0-916«/» fein. Von 
Silbermünzen: Stücke zu 20, 10, 5, 2, 1 und >/« Piaster, 0-830 fein. Außerdem kursieren 
noch Scheidemünzen und Münzen älterer Prägungen. Der Gold-Medschidije enthält 
6*614 g Feingold, der Silber-Medschidije 10*945 g Feinsilber. 

Sonndorf« r. Technik den Welthandels. jo. 
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Die Türkei und Kleinamen. 



Bis zum Jahre 1873 bestand zwischen Gold- und vollwertigen Silbermünzen kein 
Kursunterschied. Von da ab entstand jedoch durch die Entwertung des Silbers auf dein 
Weltmarkt auch in der Türkei eine Disparität und betrug im Jahre 1880 das Agio 
beroits 5'/a°/o. Infolgedessen wies dio türkische Regierung ihre Staatskassen an, den 
Silber-Medschidie an allen öffentlichen Kassen des ottoiuanischen KeicheB hinfort nur 
für 19 Piaster in Zahlung zu nehmen und auch auszugeben. Diesen Kurs hat derselbe 
auch heute noch an sämtlichen Staatskassen und den Tabakregien. Eine weitere Folge 
sind die in den einzelnen türkischen Handelsplätzen eingetretenen Wertverhältnisse 
zwischen Gold und Silber, d. h. man rechnet den Gold-Medschidije zu 103 bis 140 Piaster 
Silber, je nach dem Platze und dem Artikel, um dessen Preis es sich handelt. 

Im türkischen Reiche sind also an Stelle der bisherigen Doppel- 
währung tatsächlich zwei verschiedene und im Verkehre ganz selbständige 
Währungen getreten: die Goldwährung und die Silberwährung. 
Die erstere ist der Wertmesser für den Großhandel, die Banken und 
Schiffahrtsunternehmungen und dient auch zur Abrechnung der Fonds- 
geschäfte. Die Silberwährung auf Basis des Silber-Medschidijes bildet den 
Wertmaßstab für den Detailhandel. 

Von Papiergeld kursieren nur die Noten der Kaiserlich ottomanischen Bank 
(Banque Imperiale Ottomane) in Appoints zu 5 türkischen Pfunden, welche al pari 
angenommen werden. 

Die wichtigsten Handelsplätze sind : Konstantinopel und 
Saloniki in der europäischen Türkei, Smyrna und Trebisonde 
(Trapezunt) in Kloinasien, Beirut in Syrien. 

Konstantinopel hat nur eine Fondsbörse. Die Notierung der 
Devisen erfolgt unoffiziell und ausschließlich durch die Banque Imperial 
Ottomatic; die ziemlich bedeutenden Wechseltransaktionen werden durch 
Vermittlung von Maklern zwischen Abgeber und Nehmer abgeschlossen. 
Konstantinopel notiert englische, französische, deutsche und öster- 
reichische, ferner holländische, italienische und russische Devisen; in den 
drei letztgenannten wird jedoch äußerst selten eine Transaktion durch- 
geführt. Die Notierung ist folgende: 

London für 100 £ in türkischen Pfunden. 

Paris „ 1 türkisches Pfund in Francs. 

Triest „ 1 „ v „ österr. Kronen. 

Deutschland „ 1 „ „ „ Mark. 

London und Paris wird für Schecks und lange Sicht, alle anderen 
Plätze a vista notiert. 

Außerdem notieren 20-Francsstücke in Piaster Gold. 

Die Courtage beträgt 1 ■>/«>, zu bezahlen vom Verkaufer; bei der Zinsenberechnung 
nimmt man den Monat zu 30, das Jahr zu 360 Tagen. Dor Wcchselsteropel betragt: 
von 100 bis 10U0 Piaster . . Va Piaster von 4000 bis 6000 Piaster . . 3 Piaster 
„ 1000 „ 2000 „ . . 1 „ „ 6000 „ 8000 n . . 4 „ 

2000 „ 4000 „ . . 2 „ „ 8000 „ 10000 „ . . 5 , 

und für jede weiteren angefangenen 5000 Piaster je 2»/s Piaster. Bei Francswechseln 
wird behufs Feststellung des Stempels der Francs = 4Vs Piaster gerechnet. 
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Mitte Dezember 1904 notierte man in Konstantinopel: 



London, Schecks 1095/ w 

Paris, „ 22883/« 

20-Francststücke 27 «/«o 

S a 1 o ii i k i und Beirut notieren: 
London für 1 £ | 

u " i it i_ in P'aster Gold. Scheck oder a vista. 

Kerlin „ 1 Mark : 

Wien „ 1 Krone J 



20-FrancsstUcke wie in Konstantinopel. 

Wechselsteuipel, Zinsenberechnung und Courtage wie in Konstantinopel. Alle 
Liquidationen rinden Freitag statt. Hauptgeschäft in 3 Monatpapieren. 

Smyrna notiert nicht in Piaster Gold, sondern in Piaster Silber, 
wodurch die Devisenkurse den fortwährenden Schwankungen des Silber- 
preises unterworfen sind. Die türkischen Behörden rechnen auch nach 
Silber-Piastern und nehmen Goldmünzen in Zahlung, und zwar inländische 
zum Nominalbetrage, ausländische zu einem festen Tarifsatze. Dieser Tarif 
ist folgender: Sovereigns zu 110, 20-FrancsstUcke zu 90, österr. Dukaten 
zu 52 Silber-Piaster. 

Die Notierungen sind folgende: London für 1 £* in Piastern, Pari« für 1 Franc 
in Para, Berlin für 1 Mark in Para und Wien für 1 österr. Krone in Para, Sicht oder 
a Monate dato. Stempel und Zinsberechnung wie in Konstantinopel. Courtage l<Yoo 
vom Verkäufer. 

b) Rumänien. 

Das Königreich Rumänien hat durch das Gesetz vom 4. Mai 1867 
die Francswührung eingeführt. Dieses Gesetz wurde durch die Gesetze 
vom 28. April 1886 und 28. Mai 1889 abgeändert und durch das Gesetz 
vom 29. März 1890 gänzlich modifiziert. Die Geldeinheit ist der Leu 
(Franc) — 100 Bani (Centimes). Die 20-Leistücke nennt man Carold'or. 

Die nach den gesetzlichen Vorschriften der lateinischen Münzkonvention 
(siehe pag. 231) geprägten rumänischen Münzen sind folgende: 20- und 
10-Lei-Goldstücke, 5, 2, 1 und , / 2 Lei in Silber, Kupfermünzen zu 10, 5 
und 2 Bani und 1 Bann und Kickelmünzen zu 20, 10 und 5 Bani. Außer- 
dem hat die rumänische Regierung die fremden Goldmünzen, welche in 
Rumänien unbeschränkte Zahlkraft haben, in folgender Höhe tarifiert: 
20 Francsstücke der Staaten der lateinischen Münzunion und 



die österreichischen 8 Gulden-Goldstücke = 20 Lei 

Sovereign = 2522 „ 

20-Markstück = 2470 „ 

Österr. Dukaten = 11-75 „ 

Türkisches Pfund = 22 70 „ 

Alter russ. Imperial (5 Rubelstüeke) 20 60 „ 

3 Rubelstücke = 12 35 „ 

19* 
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Die rumänische Nationalbank (Banca Nationdia Romaniei) gibt Banknoten (Billett 
de banqtu) zu 20, 100 und 1000 Lei au», welche mit 40% Gold bedeckt sein müssen; 
30<>/o der Goldbedeckung darf aus Devisen auf England, Frankreich oder Deutschland 
bestehen. In Ausnahmsfällen kann mit Zustimmung der Regierung die Goldreserve auf 
33Va°/o herabgesetzt werden. Diese Banknoten haben gegenwärtig (Mitte Dezember 1904) 
ein Disagio von 2<ty 0 . Die Nationalbank erfüllt offiziell ihre Einlösungspflicht, macht aber 
bei größeren Geldentnahmen Schwierigkeiten. 

Der Haupthandelsplatz ist Bukarest. Die Börse findet täglich von 
1 bis 2 Uhr nachmittags statt, soll aber wenig besucht werden. Man notiert 
folgende Devisen: 

Amsterdam für 100 holländische Gulden, Scheck und 3 Monate, 
Antwerpen für 100 Francs, Scheck und 3 Monate, 
Berlin für 100 Mark, Scheck und 3 Mouate, 
London für 1 £, Scheck und 3 Monate. 
Paris und Marseille für 100 Francs, Scheck und 3 Monate, 
Petersburg für 100 Rubel, 3 Monate, 
Schweizerische Plätze für 100 Francs, Scheck, 
Wien für 100 österreichische Kronen, Scheck und 3 Monate, 
in Lei-Gold. 

Die Courtage beträgt Va°/oo zu Lasten des Verkäufers. Bei der Zinsenberechnung 
rechnet man Kalendermonate und das Jahr zu 365 Tagen. Der Wechselstempel beträgt 
für Wechsel, welche nur bis 6 Monate laufen, 0-10 Lei fdr je 100 Lei und von 1000 Lei 
an für jedes angefangene 1000 einen Leu. Wechsel, welche länger als 6 Monate laufen, 
haben den doppelten Stempel. Wechsel, von Rumänien auf das Aualand gezogen, haben 
nur V«°/o Stempel zu tragon, wenn sie höchstens 3 Monate laufen. Scheck zahlen fix 
10 Bani per Appointe. 

Das Hauptgeschäft findet in Londoner, Pariser und Wiener Devisen statt. Am 
26. Dezember 1904 notierte man in Bukarest: 



Das Königreich Serbien hat 1879 die Franoswährung akzeptiert. Die 
Geldeinheit ist der Dinar (Franc) = 100 Paras (Centimes). Die 
20-Dinarstücke nennt man Miland'or. Serbien hätte also im Anschluß an 
die lateinische Müiizkonvention eine Doppelwährung. Unter dem Drucke 
der wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse haben sich aber im Laufe 
der Zeit so wie in der Türkei zwei Währungen herausgebildet: eine Gold- 
währung und eine Silberwährung. Erstere ist im Großhandel und Auslands- 
verkehr vorwiegend; letztere im inländischen Verkehr, doch werden 
Zahlungsverbindlichkeiten auch in Gold eingegangen. 



London 



Paris 
Wien 
Berlin 



25-60 Scheck, 25 40, 3 Monate 

101-70 „ 100-85 
106-50 

125-65 124-40 



c) Serbien. 
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Man prägt Gold- udü Silbermünzen nach den gesetzlichen Vorschriften 
der lateinischen Münzunion (siehe pag. 231). Bei Zahlungen müssen die 
silbernen 5-Dinarstücke nur bis zum Betrage von 600 Dinar und die 
silberneu Scheidemünzen (2-, 1- und y 2 -Dinarstücke) bis zum Betrage von 
50 Dinar genommen werden. 

Die r Banqtie nationale priviUgiie du Royaume de Serbie u , die serbische National- 
bank, gibt Noten in Appoints zu 50 und 100 Dinar aus, welche bei Vorzeigung gegen 
Gold eingelöst werden müssen; ferner Noten zu 10 Dinar, welche lauten: „poyable en 
argtnt". Die Banknoten haben keinen Zwangskurs, haben nach dem Gesetze eine Metall- 
deckung für 40°/o und eine bankmäßige Deckung von 60%. Daß Papiergeld hat kein 
Dieagio. da zwischen Goldnoten und eflektivem Gold einerseits und zwischen Silbernoten 
und effektivem Silbergeld andererseits keine Differenz besteht. Ein Agio besteht nur 
zwischen Gold und SUbor, welches je nach den Fluktuationen des Geldmarktee variiert. 
In der letzten Zeit hat sich dasselbe auf zirka 2% stabilisiert. 

Früher zirkulierten in Serbien sehr stark die österreichischen Dukaten und wurden 
fast alle Zahlungen in dieser Münze geleistet. Heute werden dieselben nur bei den 
Staatskassen zu einem fixen Satz, zu 11-75 Dinar Gold angenommen. Im allgemeinen 
Verkehr kommen dieselben schon seltener vor. 

Das Ilauptwechselgeschäft wickelt sich in Belgrad ab. 

Belgrad notiert heute alle Devisen in Silberdinar, Sicht oder 8 Tage 
dato, und zwar London für 1 £, Paris für 100 Francs, Berlin für 100 Mark, 
Wien und Budapest für 200 Kronen (100 Gulden). 

Die Zinsenberechnung erfolgt nach den Usancen der Wiener Börse. Der Wechsel- 
stempel betragt bis 100 Dinar 20 Para, von 100 bis 250 Dinar 40 Para, von 250 bis 
500 Dinar 80 Para, von 500 bis 800 Dinar 150 Dinar u. s. w. 

Es werden hauptsächlich nur Sichtwecheel auf Kuropa gehandelt. 

Bei Wechseln, welche auf die serbische Nationalbank gezogen werden, 
muß die Valuta ausdrücklich auf Gold- Dinar lauten, da dieselbe alle Wechsel, 
die einfach auf Dinar lauten, nur in Silber einlöst. 

d) Bulgarien und Rumelien. 

In diesen Staaten ist das Münz- und Währungswesen durch die Gesetze 
vom 27. Februar 1888 und 4. Februar 1897 geregelt Durch diese Gesetze 
wurde die Francswährung eingeführt. Die Geldeinheit ist der Lew 
(Franc) = 100 Stotinki (Centimes). 

Man prägt auf Grund "des Berliner Vertrages Silber-, Nickel- und 
Kupfermünzen. Goldmünzen sind nur in kleinen Mengen geprägt worden. 
Von Silbermünzen prägt man Stücke zu :"), 2, 1 und l / 2 Lew, genau nach 
den Vorschriften des lateinischen Münzbundes. Die bestehende Währung 
ist daher eigentlich eine Silberwührung. Zölle und Steuern müssen jedoch 
in Gold bezahlt werden. Die Stelle der unzureichenden einheimischen Gold- 
münzen vertreten fremde Goldmünzen und die Noten der v Banqtie nationale 
Bulgare". 
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Griechenland. 



Von fremden Goldmünzen zirkulieren hauptsächlich französische 20-Francsstücke, 
russische Imperials, türkische Groldliras und 20-Markstflcko, welche von der bulgarischen 
Regierung wie folgt tarifiert sind: 

20-Francsstück 20 00 Goldlewa 

Alter russischer Imperial . . . 20*60 „ 

Türkische Goldlira 2270 

20-Markstück 24 70 

Sovereign 25*22 

in gleicher Höhe, wie in Rumänien. 

Die bulgarische Nationalbank ist ein Staatsinstitut mit einem Kapital 
von 10 Millionen Lewa, Dieselbe emittiert Banknoten zu 5, 10, 20 und 
100 Lewa in Gold, welche bis auf weiteres von den Staatskassen und Banken 
nicht als Gold angenommen werden, sondern in Silber mit entsprechendem 
Agiozuschlag eingelöst worden; ferner emittiert die bulgarische National- 
bank seit 1899 Banknoten h 5, 10 und 50 Lowa in Silber. Sämtliche 
Banknoten haben Zwangskurs. 

Die bulgarische» Nationalbank hat ihren Sitz in Sofia und Filialen in Philippopel, 
Rmtczuk, Bourgas, Tirnova und Varna. 

Das Geld- und Wechselgeschäft wickelt sich hauptsächlich in Sofia 
ab. Börse existiert keino. Die Wechselkurse werden von der Bank fixiert, 
und zwar nach den offiziellen Kursen der Wiener Börse. Die Bank fixiert 
die Kurse für London per Livre Sterling, für Paris per 100 Francs und 
fUr Berlin per 100 Mark in Gold-Lewa, Scheck oder a vista; für Wien und 
Budapest per 100 Kronen in Gold-Lewa, 8 Tage nach Sicht. 

Wechsel auf die Bank oder bulgarische Plätze gezogen, müssen die Klause! ent- 
halten: „zahlbar in effektivein Golde a , sonst werden dieselben wie in Serbien nnr in 
Silber eingelöst. Monate kalendermäßig, das Jahr zu 865 Tagen. 

Der Wechselstempel beträgt: 

bis 200 Francs .... O^O von 2000 bis 3000 Francs .... 1*50 

von 200 „ 400 0-30 „ 3000 „ 4000 n .... 2-00 

„ 400 ., 800 0 40 „ 4000 „ 6000 „ .... 3-00 

„ 800 „ 1200 „ .... 0 60 „ 6000 ,. 8000 „ . . . . 4*00 

„ 1200 1600 „ .... 0-80 j u. s. w. 

„ 1600 „ 2000 , 1-00 | 

c) Griechenland. 

Dieser Staat ist einer der Vertragsstaaten des lateinischen MUnzbuudes 
(siehe pag. 231); derselbe hat also gesetzlich die Francswährung. Die Geld- 
einheit ist die Drachme — 100 Lepta. 

Man prägt Gold- und SilbermUnzen genau nach den Vorschriften der 
lateinischen Münzkonvention. Das Hauptzahlungsmittel sind jedoch Bank- 
noten, und zwar die Noten der griechischen National bank und die Noten 
der Jonischen Bank auf den jonischen Inseln zu 1, 2, 5, 10. 25, 100. 500 
und 1000 Drachmen. Die Noten dieser zwei Bauken haben durch eine 
königliche Verordnung vom 20. September 1885 wieder Zwangskurs. Die- 
selben haben ein nicht unbedeutendes Disagio. 

-\ 
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Die fremden Goldmünzen werden laut einer königlichen Verordnung vom 
30. Jänner 1893 zu folgendem fixen Tarif von den Staatskassen angenommen: Sovereign 
zu 2516, österreichische 20-Kronenstücke zu 2095, 20-Marketücke zu 24Ü3, 20-Dollar- 
stücke zu 103-40, türkische Pfunde zu 22 71 und russische Halbimperial zu 20-61 Drach- 
men Hartgeld 

Athen notiert: 

London für 1 £, a visto und 3 Monate, 

Hamburg für 100 Mark, a vista und 3 Monate, 

Wien-Triest für 100 österreichische Kronen, a vista und 3 Monate. 

Amsterdam für 100 holländische Gulden, 3 Monate, 

Paris für 100 Francs, a vista und 3 Monate 

in Drachmen und Lepta Papier. 

Die Courtage beträgt lo/«, von jeder Seite. Der Monat wird zu 30, das Jahr zu 
360 Tagen gerechnet. Im Bankverkehr rechnet man 8 Reisetage. Athen hat eine 
Effektenbörse. 

Der Wechselstempel beträgt: 

bis 500 Drachm. 0 50 Drachm. von 3000 bis 4000 Drachm. 4. - Drachm. 

von 500 „ 1000 ,. 1- „ „ 4000 „ 5000 ,. 5.- 

1000 „ 2000 „ 2.- „ 5000 „ 6000 „ fi.- „ 

„ 2000 „ 3000 3.- d „ 6000 „ 7000 7— 

f) Ägypten. 

Das Münz- und Wahrungswesen ist in Agypteu durch das Münz- 
gesetz vom 14. November 1885 geregelt worden. Durch dieses Gesetz ist 
die Goldwährung eingeführt worden, die heuto im Verkehr tatsächlich 
vorherrschend ist. Die Münzeinheit ist das ägyptische Pfund = 
100 Tarifpiaster k 10 Ochr el Gersch (Zehntel)*). " 

Die auf Grund dieses Münzgesetzes zu prägenden gesetzlichen Münzen 
sind folgende: a) Goldmünzen: 100- und 50-Piasterstücke, 0875 fein 
und 100 Piaster 8T>00 g wiegend. Das ägyptische Pfund ist daher 
= 2075 Mark = 24395 Kronen = 2562 Francs = 1016 b) Silber- 
münzen zu 20, 10, 5, 2, 1 Piaster, 0833y 3 fein und das 20-PiasterstUck 
wiegt 28 fjr; c) außerdem noch Nickel- und Bronzemünzen. 

Bis zur Erfassung dieses Münzgesetzes wurden in Ägypten nur Silbermünzen 
geprägt. Diese im Verkehr befindlichen Silberinünzen werden nach Artikel 17 des 
obigen Gesetzes auch fortan nach dem amtlichen Tarif bei allen Regierungskasaen 
angenommen. 

Die ägyptischen Regierungskasson akzeptieren von fremden Goldmünzen nur 
Sovereigna, 20-Fraucsstücke der lateinischen Münzunion und türkische Pfunde, die mit 
folgendem Werte tarifiert sind: 

Sovereign - - 94*50 Tarifpiaster 
20-Frnncsstück 77-15 
Türkisches Pfund = 87 75 

*) Seit 1. Jänner 1897 rechnet die Regierung nur nach Pfunden und Tausend.sM 
von Pfunden (Milliemes genannt). 
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Außerdem hat man noch als Geldzirkulationsinittel die Noten der ägyptischen 
Nationalbank in Appoints zu 50 Tarifpiaster, 1, 5, 10 und 100 ägyptischen Pfunden. 
Dieselben datieren vom Jahre 1899 und brachen sich nur langsam Bahn. Der Bargeld- 
verkehr wickelt sich zum größten Teil in SovereignB ab und außerdem in 20-Francs- 
stücken. Ägyptische Pfunde zirkulieren nur in geringen Mengen. 

Der Hauptplatz ist A 1 e x a n dri e n. An der dortigen Börse notiert man: 
London a vuta oder 3 Monate dato in Piaster für 1 £. 
Paris a vista oder 3 Monate dato in Piaster für 100 Francs. 
Wien a vista oder 3 Mouate dato in P iaster ür 100 Kronen. 

Die Courtage beträgt lo/oo, zahlbar vom Verkäufer. Bei der Zinsenberechnung 
rechnet man die Monate zu soviel Tagen, als sie zählen, und das Jahr zu 360 Tagen. 
Wechsel, Schecks und Anweisungen sind stempelfrei. 

Die wichtigsten Banken in Alexandrien sind: Credit Lyonnais, Anglo-Egyption- 
Bank, Banque Ottomane, Nationalbank of Egypt und Bank of Egypt (lotztere hat starken 
Verkehr mit London). 

Alexandrien hat eine Börse, die Bourse Khedivial, an der Devisen und Effekten 
gehandelt worden. Eine Filiale derselben im Stadtteil Minct et Bassal ist dem Verkehre 
in Baumwolle und Produkten gewidmet. 

Mitte Dezember 1904 notierte man: London 98» '* a vista, Paris 3878/« a vista, 
Wien 407V4 a vista. 

B e i a p i o I. Wenn zur selben Zeit 20-Fraucsstücke in Wien 9 53 notierten, wie 
stellte sich der Wert eines ägyptischen Piasters in österreichischen Kronen? 

K x \ ägyptischer Piaster 
387-75 100 Francs a vista 

20 19-05 ö aterr. K 

Aus dem Wiener Kurs folgt ebenfalls x = 0-24& K. 
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Die Wertausglelchung beim Export und Import. 

1. Allgemeines. 

Der Preis der zu exportierenden Ware wird bei direkten Aufträgen 
gewöhnlich „franko Bord" des Bestimmungshafens in der Valuta des be- 
treffenden Platzes gestellt. Nach einzelnen Uberseeischen Plätzen oder 
Staaten wird aber häufig in englischer, Francs- oder Markwährung fakturiert. 
So fakturieren z. B. österreichische Häuser nach Brasilien, Argentina und 
anderen sudamerikanischen Staaten nur in englischer, Mark- oder Francs- 
währung, nach Nordamerika hingegen in österreichischen Kronen. Die 
deutschen Häuser fakturieren nach Südamerika fast ausschließlich nur in 
Mark. Bei Konsignationsverkäufen hingegen verkauft der Kommissionär auf 
den Uberseeischen Plätzen immer in der Valuta und nach den Usancen 
seines Platzes und gibt auch die Abrechnung in derselben Valuta. «■ 

Der Ausgleich beim Export erfolgt fast ausschließlich in der Weise, 
daß der Exporteur den Fakturabetrag auf das Uberseeische Haus oder 
auf eine von demselben aufgegebene, meist englische Bank trassiert. Die 
bei der Wertausgleichung in Übersee in Aktion tretenden Wechsel (Dra/ts, 
Bills) teilen sich in zwei Gruppen: in Documcntary und in Clean Drafts 
oder Bills. Die Documentary Bills sind jene Wechsel, welche von den 
Verschiffungsdokumenten, nämlich dem Konnossement und der Seever- 
sicherungspolizze begleitet sind (siehe Note pag. 239); dagegen nennt man 
alle Wechsel, welche von Dokumenten nicht begleitet sind, Clean Bills. 
Zu diesen gehören in erster Linie die Bank Bills, das sind die auf die 
Bank von England in London gezogenen Wechsel und dann die First 
Class Crcdits, das sind Wechsel „erster Klasse", von den Bankiers in 
laufender Rechnung gezogen. Die Documentary Bills herrschen weitaus vor. 

Die Documentary Bills haben entweder die Klausel T against aeeep- 
tance". abgekürzt d/a, oder „agaimt payment u , abgekürzt d/p. Im ersteren 
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Die Wertausgleichung beim Export und Import. 



Falle werden die Verschiffungsdokumente, mithin auch die Ware dem 
Bezogenen ausgeliefert sobald er die Tratte akzeptiert hat; im letzteren 
Falle jedoch erst dann, wenn die akzeptierte Tratte bezahlt ist. Diese 
Gattung Wechsel bildet das Hauptkontingent für das Ankauf- und Vor- 
schußgeschäft der Banken. Auf Wechsel mit „documents against accep- 
tance" ist bei den Banken in der Regel nur ein Teilvorschuli und auch 
dieser nicht immer zu bekommen. 

Diese Doeumentary Bills lauten fast ohne Ausnahme nach Sicht oder 
30, CO. 90. 120 oder 180 Tage nach Sicht, und zwar sowohl beim Export 
wie beim Import. Beim Export nach östlichen Absatzgebieten sind die 
Tratten häufig mit Zinsklauseln versehen. Der Bezogene hat dann außer 
dem Wechselbetrag noch die Zinsen vom Ausstellungstage der Tratte bis 
zum ungefähr zu bestimmenden Tage, wo der Rembours für dieselbe in 
London eintreffen kann, zu bezahlen, wodurch dem Exporteur der Zinsen- 
verlust vergütet wird, den er durch die Zciklifferenz zwischen der durch 
ihn erfolgten Bezahlung der exportierten Ware und der Bezahlung durch 
den Uberseeischen Käufer erleiden würde. Die diesbezügliche Klausel im 
Wechsel lautet (siehe pag. 318 die dort abgedruckte Tratte in einem 
Indentgeschäfte) : Whit interest at . . percent per annum added therdo 
from date herc of to approximate due-datc of arrha! of Ute remitlanee in 
London." 

Die Einziehung des Geldbetrages dieser Tratton macht Spesen und 
diese Spesen müssen nach englischer Usance vom Kitufer getragen werden. 
Als Spesen rechnet man nicht nur die reinen Inkassospesen, sondern auch 
die gesamte Vergütung inkl. Zinsen, welche man den Banken für die 
volle Bevorschussung, d. h. für den Kauf des Wechsel zu zahlen hat. 
Diese Gesamtspesen nennt man die „Exchange* 1 und diese wird vom Ver- 



käufer schon in der Faktura zugeschlagen und die Tratte auf den höheren 
Betrag ausgestellt. 

Die „ Exchange' ist je nach der Sicht des Wechsels, dann nach dem 
Platze und nach dem Risiko verschieden groß, und wird von den Londoner 
Banken bei Feststellung der Kurse für diese Warenwechsel in den 
sogenannten Haging Rates for Bills schon mit berücksichtigt, so daß diese 
Raten schon die Vergütung der Ziusen. dann die Kommission und dio 
Spesen enthalten. 

Die Londoner Banken, welche wir in dem früheren Abschnitt bei 

den einzelnen überseeischen Plätzen alle genannt haben, vorsenden — viele 

täglich — Zirkulare, in denen die Haging Rittest für jene Plätze notiert sind, 

für welche dieselben Warenwechsel kaufen. 

Wir toilon zur Orientierung zunächst ein Zirkular mit, welches dio Agentur der 
„Chartered Bank of lndia, Australia and China" in Hamburg taglich an ihre Rom- 
mittfnton versendet, und auf jmg. 300 eines welches dio „Bank of Afriea, Limited'' 
durch ihren Generalvertreter in Deutschland tilgt ich an ihre Kommittenten schickt 
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Hamburg, 30. November 1904. 

The Bank of Africa. Limited. 



Warm- Wechsel 
au/ 


Sicht 


30 Tage 
Sicht 


60 Tage 
Sicht 


90 Tage 
Sicht 


120 Tagt 
Sickt 


Natal 

Orange Kiver Kolonie . . . 

Transvaal 

Louren^o Marques .... 


£ 99»/ 4 
per £ 100 


& ö»y 2 

per £ 100 


£ 98V 8 
per £ 100 


£ 98«/ 4 
per £ 100 


£ 97V 2 

per £ 100 



2. Die Einkassierung von Exporttratten. 

Die Einkassierung von Tratten, welche von Exporteuren in Deutsch- 
land oder Österreich-Ungarn auf Basis der Verschiffungsdokumente auf 
überseeische Plätze gezogen werden, geschieht auf verschiedene Weise. Die 
österreichisch-ungarischen Exporteure übergeben derlei Tratten samt den 
Verschiffungsdokumenten entweder einem heimischen Instistute oder einer 
englischen, deutschen oder französischen Bank oder endlich einer Bank 
oder Bankfirma auf dem betreffenden überseeischen Platze selbst zum In- 
kasso. In den beiden ersten Fallen können die Exporteure, wenn sie mit 
dem betreffenden Bankinstitute in laufender Rechnung stehen, sofort nach 
Übergabe der Tratte einen Teil oder den ganzen Betrag als Vorschuß ent- 
nehmen. In allen anderen Fällen wird die Gegenanschaffung gewöhnlich 
erst dann gemacht, wenn die Tratten bei Verfall eingegangen sind. Ähnlich 
gehen die deutschen Exporteure vor, nur daß diese heute fast ausschließlich 
schon die heimischen Bankinstitute benutzen können, indem in den letzten 
zehn Jahren die großen deutschen Banken auf den wichtigsten überseeischen 
Platzen überall Filialen errichtet haben. 

In Osterreich befassen sich geschäftsmäßig mit der Einkassierung 
von Tratten auf überseeische Platze in erster Linie die k. k. priv. österr. 
Länderbank, dann die Niederösterreichische Eskomptegesellschaft, die k. k. 
priv. Kreditanstalt für Handel und Gewerbe und der Wiener Bankverein. 

Diese Institute geben den betreffenden Firmen (Exporteuren, Fabri- 
kanten und Kaufleuten) auf diese Tratten entweder einen Vorschuß, oder 
sie räumen denselben darauf einen bestimmten Wechselkredit ein. Diese 
vier Institute kassieren, sofern dieselben auf den auswärtigen Plätzen keine 
Filialniederlassungen haben, diese Tratten nicht direkt ein, sondern be- 
nützen hiezu auswärtige Bankinstitute und verrechnen die dadurch sich 
ergebenden Spesen als Inkassospesen, welche sie ihren Kommittenten, mit 
denen sie gewöhnlich in Kontokorrentverrechnung stehen, belasten. 
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In Deutschland sind es folgende große Bankinstitute, welche die 
Einkassierung der Exporttratten faßt ausschließlich besorgen: die Deutsche 
Uberseeische Bank in Berlin mit ihren Filialen in Mexiko, Buenos-Aires 
(siehe pag. 257) und Valparaiso (siehe pag. 262), die Deutsche Bank in Berlin 
mit ihren Filialen in Übersee, die Deutsch- Asiatische Bank (Hongkong), 
die Brasilianische Bank fllr Deutschland in Rio (siehe pag. 254), die 
Norddeutsche Bank in Hamburg, die Kommerz- und Diskontobank in 
Hamburg u. a. 

Einige der Praxis entnommene Beispiele sollen das Gesagte erläutern. 

1. A übergibt der Ländorbank in Wien eine auf B in Valparaiso in dem Betrage 
von Mk. 1138-60 gezogene Tratte samt den Verschiffungsdokumenten. Die Länderbank 
sendet dieselben an die Filiale der Deutschen überseeischen Bank in Valparaiso, welche 
dieselbe dem B dort sofort zur Akzeptatiun präsentiert. B akzeptiert und erhält die 
Dokumente ausgefolgt, während die akzeptierte Tratte bis Verfall bei der Filiale der 
Deutschen überseeischen Bank in Depot bleibt. Nach Eingang der Tratte stellt die Filiale 
der Deutschen überseeischen Bank über den eingegangenen Betrag ein 90 Tage-Sicht- 
Papier auf Hamburg ans und sendet dasselbe der Länderbank als Rimesse für die ein- 
gegangene Tratte. Die Länderbank rechnet sofort gegen Eskomptierung der 90 Tage 
Zinsen zum Bankzinsfuß die Rimesse ab und erkennt den A für den betreffenden Betrag. 

Die Abrechnung ist folgende: 

Mk. 1133-60, fällig 10. November 1904, Valparaiso 

„ 22'66, 60 Tage Verzugszinsen 12<y 0 wegen verspätetem Eingang 
Mk. 1166-26 

Über diesen Betrag stellt die Filiale der Deutschen überseeischen Bank eine 
90 Tage-Sicht-Tratte auf Hamburg aus und sendet dieselbe als Rimesse an die Länder- 
bank in Wien, welche dem A in Wien sofort folgende Abrechnung gibt: 

Mk. 1156-26, 90 Tage Sicht Hamburg k 118 .... K 1364 88 

Inkassospesen 8 /«o/ 0 K 10*23 

Courtage */io°/oo » 0-56 

90 Tage Zinsen &f/<> * HO* 

Deutscher Stempel 1 Mk. . . . „ 118 

ÖBterr. Durchgangsstempel . . „ 0-24 

lo/oo Provision r 186 „ 30 61 

K 1833-77 

für welchen Betrag A dato erkannt wird. 

2. Ein Wiener Exporteur übergibt der Niederösterreichischen Exkompte-Gesell- 
schaft £ 200-— 30 Tage Sicht auf Bombay mit Dokumenten, zahlbar zum Vistakurse der 
Nationalbank of India-Bombay auf London und erhält nach Eingang folgende Gutschrift: 

£ 200 „ — „ — 30 Tage Sicht auf Bombay 

— ., 1 „6 fremder Stempel 
1 n — ., — Inkassospesen 
£_ 1_„ 2 „ JS_ — 1 „ - fr emdes Porto 

£ 198 „ 17 „ 6 a 289-75 K 4768-0» 

Vio°/oo Courtage_ „ 190 
Valuta 5. Jänner K 4766.13 

Anmerkung. Die Verrechnung der Provision geschieht in der Regel im Konto- 
korrent 
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3. Die deutsche Exportfirma Sch ... & Co. in Berlin gibt ihrem Bankier, der 
Deutschen Bank in Berlin, Mark 4584*20 auf Rio de Janeiro zum Inkasso. Die Deutsche 
Bank schickt diese Tratte samt den VerschifTungsdokumenten an die brasilianische Bank 
für Deutschland nach Rio und erhält am 13. Juni 1904 als Kembours 90tägiges Sicht- 
papier auf Berlin. Dieselbe gibt Sch ... & Co. hierüber folgendo Abrechnung: 

Mark 4584 20, 120 Tage Sicht Rio. 

Dagegen eingegangen 90 Tage Sicht Berlin Mark 4584 20 

Brasilianischer Stempel Mark 5*78 

Vs°''o Inkassospesen , 22*92 

90 Tage Zinsen, 4% 45*84 

Deutscher Stempel „ 2 50 

Porto 106 7810 

Scheck, Berlin, Valuta dato Mark 4506*10 

4. F. R . . . n & Co. in Hamburg geben ihrem Bankier, der Kommerz- und Dis- 
kontobank in Hamburg, am 4. Oktober 1904 ein Appoint von Mark 8300*70 pro 27. Fe- 
bruar 1905 auf Bahia samt VerschifiUngsdokumenteu zum Inkasso. Dieser Wechsel 
wird pro 27. Februar 1905 gesichtet und obige Bank erhält als Rembours 90tfigiges 
Sichtpapier auf Hamburg. 

F. R ... n & Co. erhalten von der Kommerz- und Diskontobank folgende Ab- 
rechnung: 

Mark 8300*70, Februar 27, Bahia. Dagegeu erhalten: 



Mark 3300*70, 90 Tage Sicht Hamburg. 

Brasilianischer Stempel Mark 6*80 

Inkassospesen Vi°/o - 24*75 

Deutscher Stempel 2* — 

70-67 90 Tage Zinson, 4Va°/o „ 37*12 



Mark 323008 Schock Hamburg, Valuta dato. 

5. Abrechnung über eine von einem Wiener Exporteur auf Buenos-Aires gezogene 
Tratte. Die Tratte lautete auf Francs 503804, fällig pro 17. November 1904 und war 
akzeptiert mit der Klausel: „Zahlbar zum Sichtkurs der Devise Paris". Die LRnder- 
bank, welche die Tratte einkassierte, erteilt dem Exporteur folgende Nota: 

Francs 5033*04, November 17, Buenos-Aires. Dagegen erhalten: 



Francs 5083 04, Vista Paris a 95*35 K 4799 — 

Inkassospesen V«°/o .... Francs 12* — 
Argentinischer Stempel ... ., 3*30 

Courtage * ,o°/ ( * „ 1*92 

Provision l»/oo „ 4*80 

Porto und Spesen .... - 75 „ 22*77 



Valuta dato K 4776*23 

• ■ 

3. Die Abrechnung beim Export nach Neuseeland und Australien durch 

direkte Trassierung.*) 

Bei der direkten Trassierung besteht als Vorbedingung, daß der 
deutsche oder österreichische Exporteur beim Abschlüsse von Geschäften 
mit neuseeländischen oder australischen Importeuren sich streng an den 

*) Nach einem Berichte des österreichisch-ungarischen Konsulates .in Auckland 
vom Jahro 1903. 
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im englischen Exportgeschäfte üblichen Modus halt, dal.) der Kaufer die 
Inkassospesen, Bankkommission, den Zinsverlust und andere Spesen zu 
tragen hat. In London wird nümlich ein Wechselkurs vom Pfund Sterling 
für den Verkehr mit den Uberseeiseken englischen Kolonien ständig notiert, 
welcher Kurs Zinsenverlustc. sowie Bankkomniission einschlicht, die soge- 
nannte „Exchange* (siehe pag. 298). Seit einer Reihe von Jahren 
besteht unter den nach Australien, Neuseeland und Ozeanien arbeitenden 
Londoner Banken eine Kartellvereinbarung zur Regulierung dieser Exchange. 
Dieso ist keinen großen Schwankungen unterworfen und notierte z. B. 
anfangs Oktober 1904 wie folgt: für Sichtwechscl ein Zuschlag von iy a °/o, 
30 Tage 2»/ 4 0 / 0 , 60 Tage 2»/ 4 %, 90 Tage 3y 4 %. Der österreichische 
Exporteur wird also zu seiner Faktura jenen Exehangesatz hinzuzuschlagcn 
haben, welcher dem zwischen ihm und dein neuseeländisch-australischen 
Importeur vereinbarten Termine entspricht. Für den auf solehe Weise 
erhaltenen Betrag (Fakturasumme plus Exchange) wird der Fabrikant 
auf die neuseeländische Firma zu trassieren haben. Hierauf überreieht er 
Konnossement, Versicherungspolizzc, Faktura und Tratte einer Wiener 
Bank, die ihm den Wechsel diskontiert. Er erhält daher für den Fak- 
turabetrag sofortige Kassazahlung. 

Behufs Sieherstellung der Wiener Bank hat der österreichische Ex- 
porteur an seinen neuseeländischen Kunden das Verlangen zu stellen, ihm 
einen Kreditbrief auf eine der in diesen Gebieten arbeitenden Banken 
(Banfe of New Zealand, Bank of Australa&ia, Bank of New South Wales, 
National Bank of New Zealand Umit.. Union Bank of Australasia limit.) 
zu geben, worin die betreffende Bank sich verpflichtet, die Abgaben des 
österreichischen Exporteurs bei deren Präsentation in Neuseeland zu hono- 
rieren. Diesen Kreditbrief legt der österreichische Exporteur der Wiener 
Bank gelegentlich des Ansuchens um Diskontierung der auf die neusee- 
ländische Firma gezogenen Tratte zusammen mit den anderen Papieren 
vor. Angesehene neuseeländische Importeure werden dem Verlangen um 
Ausstellung von Kreditbriefen gewili keine Schwierigkeiten entgegensetzen, 
da sie gewohnt sind, im Exportgeschäfte nach Europa von ihren europäi- 
schen Käufern das gleiche zu verlangen. 

Die Wiener Bank wird schließlich durch ihre Londoner Filiale die 
Präsentation und das Inkasso des Wechsels in Neuseeland durch- 
führen. Falls die Wiener Bank in London keine Filiale besitzt, wird dies 
durch Vermittlung einer Londoner Bank. bezw. deren neuseeländischen 
Zweiganstalt geschehen, wofür nur eine geringe Komm issions gebühr 
zu entrichten wäre. 

In diesem letzteren Falle würde die Bank bei einem 90 Tage-Sicht- 
wechsel für einen Warenbetrag von K 1000 und bei einem Exchangesatze 
von S x / 4 v / 0 einen Betrag von K 32 50 erhalten, wovon sie 0'5 0 / 0 Inkasso- 
kommission, das hcilit K 5 abzugeben hätte, so daß ihr K 27 50 verbleiben 
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würden. Der österreichische Exporteur hätte nichts an die Bank za zahlen 
und würde seine K 1000 unverkürzt sofort bekommen, da der weitere 
Betrag des Wechsels von K 32 50 vom neuseeländischen Käufer bezahlt 
wird. Selbstverständlich ist es bei direkter Trassierung notwendig, daß der 
österreichische Exporteur den in Kronen berechneten Fakturenbetrag nach 
dem Tageskurse in Pfund Sterling umrechne und in Pfund Sterling 
trassiere. 

Ein der Praxis entnommenes Beispiel soll das eben Gesagte erläutern. Die Firma 

Hermann V & Comp, in Wien sandte am 24. Juli 1903 an die Finna 

E. MatheB & F. Kraumann in Auckland folgende Faktura: 

Wien, den 24. Juli 1903. 
Herren E. M & F. K , Auckland Sollen. 

Sandten Ihnen auf Ihre werte Order, Rechnung und Gefahr an die Herren Fischer & 
Kosenfeld, Hamburg, Freihafen, zwei Kisten mit Blech, Eisenreifen und Sicherheit^- 

klammern. 

Hermann V & Comp. 

Faktura Zahlbar in Wien. 

M &. K 

57 # i/, 3840 Gros Perlmutterknöpfe in Paketen 3205/18 . . a 0'.88 . . K 3379-20 
Auckland Gewicht ohne Kartons Nr. 1: 105 kg, Nr. 2: 106 kg, 

Gesamtnettogowicht 210 kg 

Kisten und Emballage „ 27- — 

öo/o Kommission „ 170-:» 

Österreichischer Wechselstempel „ 4.— 

3580-50 



K3580-50 a 23-80 £ 150 „ 8 „ 10 

Exchange 3i/ 4 o/ 0 £ 4 „ 17 „ 9 

Englischer Wechselstempel — „ 2 ,. — 

Neuseeländischer Wechselstempel _ r 4 w _ 

^7~155 „ 12 ,7 

Referenzmuster folgen separatgehend. 

Die von Hermann V et Comp, auf die Aucklander Firma gezogene Tratte 

lautete: 

Drawn under Auckland Branch Credit Nr. 859. 
Ä Nr. 3619 Kxchange for £ 155 „ 12 „ 7. 

| Vienna, July 24 th, 1903. 

O At ninety days after Sight of this First of Exchange (Second and Third 

<g of the same tenor and dato being unpaid) pay to the Order of the Bank of 

Australasia the sum of One hundred fifty live Pounds 12/7 d 

Sterling *) Value in Goods per S. S. „Star of Australia". 

(signed) V & Comp. 

To 

Messrs. E. M & F. K .. Auckland. 



*) Sollte der östcrreiohinche Exporteur die Exchangesätzo, sowie den englischen 
und neuseeländischen Stempeltarif nicht kennen, dann hat er im Wechsel (den er ü» 
diesem Falle auf den Betrag von £ 150 „ 8 „ 10 ausstellen wird) dort, wo das Zoichen *i 
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4. Das Exportgeschäft nach Südafrika und dessen Abrechnung. 

Die Organisation des Handels in Südafrika unterscheidet sich in 
vielen wesentlichen Punkten von denjenigen Formen, an welche wir in 
der Heimat und den übrigen Ländern Europas gewohnt sind. Die Schei- 
dung zwischen Großkaufleuten und Detaillisten ist in Südafrika streng 
durchgeführt und der europäische Exporteur oder Fabrikant soll nur mit 
den ersteren arbeiten. Die finanzielle Lage des Großhandels ist in Südafrika 
im ganzen eine durchaus gesunde und haben einzelne südafrikanische 
Importhäuser, namentlich die erstklassigen Firmen einen geradezu kolossalen 
Gescbäftsumfang. 

Wir wollen nun, gestutzt auf einen Bericht des österreichisch-ungarischen 
Konsulates in Johannesburg aus jüngster Zeit, versuchen, die kauf- 
männischen Usancen im Handel und Verkehr mit Südafrika und die Art 
der Abwicklung und Regulierung der Geschäfte kurz darzustellen. 

Die Art der Erteilung eines Auftrages in Südafrika ist eine zweifache, und zwar 
entweder direkt durch den dortigen Abnehmer oder durch die Vermittlung Beines Lon- 
doner Einkaufhauses. Diesen zwei Formen entsprechend ist auch die Regulierung ver- 
schieden. Wird ein Auftrag direkt erteilt, so haben die europäischen Exporteure ohne- 
weiters an die Ausführung desselben zu schreiten. Wird hingegen bei der Erteilung des 
Auftrages bemerkt, daß als Zwischengeld das Londoner Einkaufshaus eingeschaltet wird, 
so kann an die Ausführung des Auftrages erst nach Bestätigung desselben seitens dos 
Londoner Hauses geschritten werden. Die gewöhnliche Klausel, womit die zweite Art des 
Geschäftes im Auftrag bezeichnet wird, lautet: r Subjtct to conjirmation by London Agent". 
Bei direkten Aufträgen hat der Fabrikant oder Exporteur auch für die Verschiffung 
der Ware zu sorgen, bei indirekten Aufträgen erhält er die hiezu notwendigen In- 
struktionen von dem Londoner Hause. Für die Qualität der Ware bis zum Verstauen 
im Schiffsraum ist der Absender haftbar. Für Beschädigung während des Transportes 
haftet die Dampfsehiffahrtsgesellischaft, deren Haftbarkeit aber erlischt, sowie in dem 
Bestimmungshafen die Sendung anstandslos übernommen wurde, das ist a Chan Receipt 
gegeben ist. Englische, deutsche und insbesondere australische Häuser zeigen bei Re- 
klamationen seitens der südafrikanischen Abnehmer das äußerste Entgegenkommen. Eb 
sei au dieser Stelle ganz besonders hervorgehoben, daß der südafrikanische Großhändler 
was dio geschäftliche Moral anlangt, auf einer sehr hohen Stufe steht und grundlose 
Einwendungen, Anstände oder Schikanen nicht zu machen pflegt. Sollten im Laufe der 
Geschäftsverbindung Differenzen vorkommen, die auf gütlichem Wege nicht beigelegt 
werden können, so ist es gebräuchlich, an ein Schiedsgericht zu appellieren. Das Schieds- 
richterkollegium besteht gewöhnlieh aus je zwei von beiden Parteien gewählten Ver- 
trauensmännern, die wieder ihrerseits einen Vorsitzenden wählen. Dio Entscheidungen 
dieses Schiedsgerichtes gelten als inappellabel. Schadenersatzansprüche gegen die 
Schiffahrtsgesellschaften werden immer durch deu Empfänger der Ware, respektive in 
dessen Auftrag durch die beteiligte VersicherungHgesellschaft angemeldet und durch- 
steht, also nach dem Worte „Sterling", folgende Klausel einzuschalten: „With Exchange 
for Xegotiating Bills on the Colonies at current rate and stamp duties. u Die neusee- 
ländische Bank wird dann in einem solchen Falle vom Wechselbetrage (£ 150.8.10) 
die entsprechende Exchange berechnen, sowohl diese als auch den englischen und neu- 
seeländischen Wechselstempel dem Originalwethselbetrage zuschlagen und den Bezogenen 
(E. Mathes & F. Kraumannt den Wechsel präsentieren, die den erhöhten Betrag akzop 
tieren müssen. 

Sonndorfe r, Technik des Welthandels. 20 

Digitized by GflOgle 



306 



Das Exportgeschäft nach Südafrika und dessen Abrechnung. 



geführt und sind dies daher Angelegenheiten, die für den Verlader nicht weiter in 
Betracht kommen. Nur bei «/-Lieferungen von „perishabh ariicha" (Lebensmitteln ete. > 
dQrfte es angezeigt sein, für die Qualität und den Zustand der Ware im Zeitpunkte der 
Verschiffung ein entsprechendes Zertifikat beizubringen. 

Das bei weitem wichtigste Kapitel bei der Behandlung der Uandelsverhältnisse 
Südafrikas ist die finanzielle Gebarung der Geschäfte, bezw. deren endgiltige Abwick- 
lung. Die drei Hauptinstrumente bei der finanziellen Gebarung im südafrikanischen 
Geschäft bilden: der Wechsel, der Schuldschein und der Scheck. Im überseeischen 
Verkehr kommt nur der Wechsel und eventuell der Bankscheck in Betracht. Wechsel 
werden gezogen „Sicht", „3 oder 7 Tage nach Sicht" oder r 30, 60, !H) oder 
120 Tage nach Sicht". Die unter der alten Transvaalregierung gesetzmäßig festgesetzte 
Gnadenfrist von (i Tagen ist durch Proklamation der englischen Regierung auf- 
gehoben worden. Die längste Sicht von 120 Tagen wird zumeist nur im Schnitt- und 
Galauteriewarengeschäft angewendet. Diese lange Frist ist nicht empfehlenswert für den 
Fabrikanten selbst, sondern wird nur von Exportkommissären, welche mit der süd- 
afrikanischen Kundschaft fortwährend durch ihre hiesigen Vertreter im persönlichen 
Verkehr stehen und über deren finanzielle Verhältnisse stets gut informiert sind, ein- 
geräumt. Die Tratten werden von den südafrikanischen Banken, die alle auch in London 
etabliert sind, nach Südafrika weiterbesorgt und bestehen drei verschiedene Arten für 
die Behandlung derselben: a) Begebung der Tratte zum bestehenden Diskontosatz ohne 
Beischluß der Dokumente. Dies ist nur den bestakkreditierten Firmen möglich, b) Be- 
gebung der Tratte zum bestehenden Diskontsatz, jedoch mit unbedingtem Beischluß 
des Konnossements und der detaillierten Fakturenkopie (documentary bill). Dies ist der 
meist gebräuchliche Modus. Unbekannte oder schwache Firmen können jedoch selbst 
unter Beischluß diosor Dokumente die Tratte nicht begeben, wenn die Londoner Bank 
von einer ihrer südafrikanischen Filialen nicht autorisiert ist, eine solche Tratte zu 
kaufen, c) Tratten, die nur zum Inkasso übernommen und nach Südafrika geschickt 
werden, in welchem Falle erst nach Bezahlung des Wechsels in Südafrika das Geld der 
Verschiffungsfirma zur Verfügung gestellt wird. 

In London bestehen je nach dem laufenden Zinsfuß und der Geldfiüssigkeit feste 
Baten für alle Sichten auf südafrikanische Plätze. Diese Baten sind für ganz Südafrika 
immor dieselben. Die Feststellung derselben erfolgt auf Grund der Laufdauer der Tratte 
plus 23 Tage Reisedauer für dieselbe, auf Grund eines Zinsfußes, welcher beiläufig der 
Durchschnitt der Londoner und südafrikanischen Bankrate ist (Bankprovision und 
Disagio eingeschlossen i. Die festgonetzte Rate ist nicht pro anno, sondern eine Einheit 
für die Laufdauer des Wechsels, z. B. im November 11K)4 für Sichtwechsol V«°/oi für 
30 Tage >/e 0 'o, für 60 Tage li/ 8 o/ 0 und für !H) Tage 2«/t'V'o. J« länger die Sicht ist, desto 
teurer ist die Rate infolge des größeren Zinsverlustes und Kisikos. Diese Transaktionen 
werdon niemals, respektive nur in besonderen Ausnahmefällen durch andere Banken al* 
die in Südafrika etablierten gemacht. Die Spesen für Begehung von Tratten (Half of 
exchanye) sind usancemiißig durch den südafrikanischen Importeur zu bezahlen und nur 
wenn es ausdrücklich bedungen wird, was sehr seilen vorkommt, bezahlt der Exporteur 
den Diskont. Die dortigen Handelsausdrücke für den letzteren Modus sind: fob plus t 
(frei an Bord plus Exchange) oder cij plus e (Fakturenwert, Assekuranz und Fracht 
plus Exchange). 

Kontinentale Firmen ohne Londoner Bankverbindungen ziehen häufig auf die 
oben erwähnten Sichten für den Fakturenbetrag plus b>o Zinsen vom Tage der Ver- 
schiffung bis zum Fälligkeitstag des Wechsels. In solchen Fällen setzen sie sich mit 
einer südafrikanischen Bank direkt ins Einvernehmen . (und bezahlen die Bankprovision 
aus Eigenem. Die südafrikanische Bank übernimmt natürlich keinerlei Obligo und sendet 
der europäischen Firma nach Eingang des Geldes einen Wechsel auf London. 
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Den österreichisch-ungarischen Exporteuren wäre es am meisten zu empfehlen, 
ihre Tratten durch österreichische oder ungarische Bankinstitute in London begeben zu 
lassen, wodurch wohl etwas mehr Spesen, nämlich die Provision der einheimischen 
Bank, entstehen werden, welche Extraunkosten unsere Exporteure aus Eigenein zu 
bestreiten hätten. Die südafrikanischen Banken ziehen es vor, über London kommende, 
in englischer Sprache- und in englischer Währung ausgestellte Tratten zu präsentieren. 
Hier kann eben nur in englischer Valuta reguliert werden und die Entfernung von 
europäischen Börsenplätzen macht Anschaffungen in fremden Valuten unmöglich. Stehen 
Bankinstitute in direkter Verbindung mit südafrikanischen Hanken, so ist es nicht 
unbedingt nötig, daß die Trotten via London ihren Weg nach Südafrika nehmen. Die 
Schwierigkeit bestünde in diesem Falle nur im Mangel e-ner festgesetzten Kate {rxchange) 
und die Verrechnung müßte dann auf Grund des bestehenden Zinsfußes und des Londoner 
Wechselkurses erfolgen. 

Jene Häuser, welche ihien Einkauf oder, selbst wenn der Einkauf von hier aus 
erfolgt, die Bezahlung durch ihre Londoner Filialen oder Agenten besorgen lassen, 
regulieren auch durch dieselben und, was die Sicht solcher Tratten auf London betrifft, 
ist dies ehenfalls Sache von Übereinkommen. Die Verrechnung der südafrikanischen Häuser 
mit ihren Londoner Filialen oder Agenten erfolgt teilweise durch Kemittierungen per Kabel 
von Zeit zu Zeit, je nach dem Geldvorrat des südafrikanischen Hauses, in vielen Fällen 
zieht aber daa Londoner Haus oder der Agent allwöchentlich einmal für die während 
dieser Periode verausgabten Betrüge auf die südafrikanische Firma. 

Die Stempelgebühren sind hier und in London für Sichtwechsel je 1 penny und für 
Tratten zum Akzept je 1 sh. pro 100 Pfd Sterl. oder Teil hievon, mit einer Minimal- 
gehühr von 2 penco in London und 6 pence in Südafrika. 

In Südafrika senden bedeutende Importeure von Getreide, Holz, Produkten und 
Uberhaupt von solchen Artikeln, die in ganzen Schiffsladungen gekauft werden, ihren 
Einkäufern oder den Exporteuren zumeist offene Kreditbriefe {floaiiny letters of credit). 
Der Vorteil eines solchen Arrangements besteht darin, daß die südafrikanischen Banken, 
w enn sie auch das Delkredere sofort vom Tage der Ausstellung des Kreditbriefe» über- 
nehmen, Bezahlung erst dann fordern, wenn Kabelnachrichten ihrer überseeischen Korre- 
spondenten eintreffen, daß das Schiff geladen und der Kaulbetrag der Ladung ausbezahlt 
wurde. Der Verkäufer kann von seinem Kreditbrief nur gegen ein Zertifikat des Kapi- 
täns oder deB Agenten des Dampfers Gebrauch machen. Auf dieso Weise wird an Zinsen 
viel erspart, aber dieser Zahlungsmodus ist nur bei größeren Transaktionen lohnend. 



Die im vorigen Abschnitte besprochenen Währungsverhaitnisse der 
Lander des Orients haben gezeigt, wie schwankend die Valuta und infolge- 
dessen auch die Wechselkurse in den einzelnen Staaten sind und wie ver- 
schieden die Usancen auf den einzelnen Handelsplötzen sich gestalten. 
Dieser Umstand war daher stets ein großes Hindernis für die Ausbreitung 
des Verkehres, da jede und selbst, die vorsichtigste Kalkulation infolge 
unvorhergesehener Kurs- und Münzverluste sich als trügerisch erwies. 

Für den Handel nach dem Orient, und zwar in gleicher Weise hin- 
sichtlich des Importes wie des Exportes, ist daher eine wesentliche Be- 
dingung die, den Rembours von den Münzverhältnissen des betreffenden 
Landes vollkommen unabhängig zu machen. Es soll mithin möglichst wenig 
in Piastern, türkischen Pfunden, Lei, Dinars oder Drachmen fakturiert 
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werden, weil sich sonst der europäische Fabrikant mitunter sehr empfind- 
lichen Münzverluston aussetzt. Kauf und Verkauf sollen vielmehr eine 
Wahrung zur Basis haben, welche größeren Schwankungen entrückt ist 
Wenn Wechsel auf Francs oder Mark ausgestellt sind, so verpflichtet es 
den Bezogenen bekanntlich nur dann in effektiver ausländischer Münze zu 
zahlen, wenn der Wechsel den Beisatz „zahlbar in effektiven 
Stücken" trägt. Anderenfalls ist er berechtigt, den Wechselbetrag, zu 
den jeweiligen Kursen umgerechnet, in den betreffenden landesüblichen 
Geldsorten zu zahlen. 

Langjährige Erfahrungen haben gezeigt, daß den Ubelständen aus 
solchen Umrechnungen dadurch abgeholfen wird, wenn die Verrechnung 
auf Basis des Kurses für Scheck Paris vorgenommen wird. 

Für den Export nach den Ländern des Orients empfiehlt es sich 
also, die Fakturen in österreichischen Kronen, in Mark oder 
Francs auszustellen, ohne Rücksicht darauf, von welchen Ländern 
die Ware ausgeht. Solche in diesen Währungen ausgestellte Wechsel 
bedingen aber nur dann die Zahlung in einem Scheck auf Wien, Berlin, 
bezw. Paris, wenn dies bei Geschäftsabschluß besonders vereinbart wurde 
und der Wechselsumme die Bemerkung „zahlbar zum a vwta-Kurse der 
Devise Wien, Berlin, bezw. Paris" im Kontext des Wechsels, bezw. im 
Akzept ausdrücklich beigesetzt ist. Derlei Rimessen bilden alsdann einen 
Wert, welcher nicht stark variabel ist, und können daher mit Leichtigkeit 
den Gegenstand eines regulären Handels bilden. 

Der Beisatz „zahlbar zum a vista-Knrse der Devise Wien, Berlin, 
bezw. Paris a schließt zwar einen Kursverlust nicht vollkommen aus, nament- 
lich wenn es sich um Wechsel handelt, die in entlegenen Orten zahlbar sind; 
an großen Plätzen wird aber diese Klausel strikte befolgt, und in jedem 
Falle wird durch dieselbe der Münzverlust auf das geringste Maß reduziert. 

Bei Kauf und Verkauf solcher Papiere wären somit nur noch die 
Inkassospesen in Kalkulation zu ziehen, welche für den seinerzeitigen 
Einzug zu entrichten sind. 

Bei dieser Gelegenheit sei noch speziell darauf hingewiesen, daß bei Ausstellung 
von Rimessen auf den Orient die Abstempelung nach den Gesetzen desjenigen Landes, 
in welchem die Wechsel akzeptiert oder zahlbar sind, nicht unterlassen werden darf. 
Für den Fall eines Protestes sind nämlich alle nicht gonttgend gestempelten Wechsel 
einer bedeutenden Stempelstrafe unterworfen und im Orient gilt ausnahmslos die 
Bestimmung, daß die Stempolstrafe von dem jeweiligen Besitzer der Kimesse zu ent- 
richten ist, bevor irgend ein gerichtlicher Schritt eingeleitet werden kann. Nicht also 
der Schuldner hat für diese AuQerachtlassung die Strafe zu bezahlen, sondern die aus- 
ländischen Gläubiger, denen überdies für diese Stempelstrafe keinerlei Regreß offen steht. 

Die meisten Bankinstitute und Bankfirraen haben die Banktrans- 
aktionen mit dem Orient aus ihrem Wirkungskreise ausgeschlossen, da 
die Eskomptierung von Wechseln auf den Orient, das Inkasso und der 
Rembours derselben, die Beschaffung von Informationen, die Vertretung 
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bei Gericht und noch mehrere andere Details zur Voraussetzung haben, 
daß man auf den verschiedenen Plätzen des Orients Uber verläßliche und 
weitverzweigte Verbindungen verfügt und die Beschaffung solcher Rela- 
tionen mit nicht unbedeutenden Schwierigkeiten verknüpft ist. Von Wiener 
Bankinstituten befassen sich hauptsächlich die k. k. priv. Osterrei ein- 
sehe Länderbank und die Niederösterreichische Eskompte- 
gesellschaft mit diesen Transaktionen.*) 

Insoweit die Geschäfte nicht gegen Wechsel, sondern in offener 
Rechnung abgeschlossen werden, erscheint die Verrechnung in Kronen, 
Mark oder Francs »um Kurse der Devise Wien, Berlin, bezw. Paris eben- 
falls am einfachsten und verläßlichsten. Die Käufer haben demnach bei 
ihrem Bankier Scheck auf Wien, Berlin, bezw. Paris anzukaufen und zum 
Begleiche der Schuld zu remittieren. 

Bei der Ausfuhr der Landesprodukte aus den Ländern des Orients 
zahlt man die Ware in Scheck Paris oder man schickt effektive 20-Francs- 
Stücke an die Verkäufer, in welch letzterem Falle zumeist auch daraus 
ein Vorteil resultiert, daß man stark abgenützte und daher minderwertige 
Münzen kauft und absendet, während diese Münzen im ganzen Orient als 
vollwertig angenommen werden. Nur an einzelnen größeren Hafenplätzen 
des Mittelländischen Meeres hat sich für den Bezug der Landesprodukte 
der Modus eingebürgert, daß der Verkäufer den ganzen Betrag der Faktura 
unter Beischließung des Konnossements auf denjenigen Bankier zieht, der 
ihm vom Käufer namhaft gemacht wird. 

Zur Erläuterung bringen wir einige Beispiele aus der Praxi*. 

1. Ein Wiener Exporteur Ubergibt der Niederüsterreichischen Eskomptegesellschaft 
eine Tratte auf Kairo per Kronen 1200 •— , fällig am 20. Dezember 1904, zum Einzug 
nnd erhält von derselben nach Eingang folgende Abrechnung: 

K 1200 - . . 20. Dez. Kairo 
K 3 60 Inkassospesen 
4-80 „ 1*20=10/00 Provision 
K 1195-20 franko Val dato. 

*) Der neue Inkassofarif der Österreichischen Länderbank (Nr. VI) datiert vom 
1. Juli 1904 und umfaßt in einem 200 Seiten starken Band fast alle Hauptplätze der 
Welt. "Wir entnehmen demselben die Inkassospesen für die wichtigsten Plätze des 
Orients und geben daneben jene der Niederüsterreichischen Eskomptegesellschaft, auch 
aus ihrem neuesten Tarife. 
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Ferner eiue Tratte auf Alexandrien per Francs 1000- — , fällig am 20. Dezember 
1004, und erhält nach Eingang folgende Abrechnung: 

Francs 1000 — .... 20. Dez. Alexandrien (Ägypten) 
Franca 3" - Inkassospesen 
.. 7 - — „ 4- - Kiirsverluat 

Francs !>93- k 95-35 . . . . K 94(3 83 
Vio°/oo Courtage K — 38 
1»/« Provision „ - 95 „ 133 



franko Valuta dato . . K 945-50 

Anmerkung. Alle in Ägypten zahlbaren Wechsel, Abweisungen etc. werden, 
falls sie nicht die Bemerkung „Zahlbar zum p*>/o-Kurse auf Paris, London etc.-* tragen, 
zum fixen, vom Gouvernement festgesetzten Umrechnung* Verhältnisse einkassiert, wobei 

100 Francs .... mit ägyptischen Pia«tern 385*75 
1 Livre Sterling „ „ 97 50 

angenommen werden. 

Österreichische Kronen werden zum letzten Wiener Napoleons-Kurce unigerechnet 
und dann mit Piastern 77- 15 per Napoleon einkassiert. 

Der Kursverlust bei der Abrechnung Uber Francs KKW - — entsteht dadurch, daß 
diese zum nxen Umrechnungskurse von Piastern 385*75 für je Francs 100* — kreditiert 
werden. Der Kemburs geschieht in Scheck Paris zum angenommenen Kurse von 
Piaster 387 30 für je Francs 100- . 

2. Ein Wionor Fabrikant lälit durch die Länderbank eine Tratte mit Dokumenten 
Francs 5250 — auf Beirut, fällig am 30. November 1904, einkassieren und erhält nach 
Eingang am 16. Dezember P.KH folgende Abrechnung: 

Franca 5250- — , November 30, Beirut eingegangen a 108 '/ 4 per 1 Napoleon 
Piaster 28547 — , dagegen orhalton a 217 85 Paras per 1 Francs 
Francs 524155 a vista Paris a 95-25 Kronen 4992 57 

Inkassosposen 4"/oo • • • • Kronen 20' — 

Courtage */io°/oo * 2 — 

Provision lo/oo „ 5" — 

Türkische Stempel Piast. 15 2-70 

Porto -75 „ 30 45 

franko Kronen 49*5212 d«to. 

3. Hermann H in Wien sendet an Herren Glücklich, Dick in & Co. in 

Bukarest folgende Wechsel zum Inkasso : 

Frc*. 2000 — per 30. Dezember 1901 auf Jassy zahlbar zum Vistakurse der 
Devise Paris) 

Lei 5000 — per 30. Dezember 1904 auf Galatz 
und erhält nach Eingang folgende Abrechnungen : 

Franc* 2000— 30 Dez. 1904 auf Jassy 

Francs 2- — fremder Stempel 
4 50 „ 2-50 Inka ssospes en 
Franca" 1995 50 ä 95 :!5 . . . . K 1902-71 
*/io°/oo Courtage K — 70 
lo/oo Provision _„ 1.90 „ 2M 
franko Vaf. 8. Jäiiner" 1905 K 1900 05 
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Lei Ö0U0-- ... 30. Dez. 1!K)4 auf Galatz 

Lei 5 — fremder Stempel 
„ 10-— .. 5 — Inkassospesen 

Lei 4990 — ä 93 S0 ~ K 4t555 67 

*/io°/oo Courtage K 1-8G 
l%o Provision „ 4"G5 r 6 - f>l 
franko Val. 5. Jänner 1905 K 4G4916 

6. Das Indentgeschäft beim Export nach Ostasien. 

Unter einem Inden t versteht man im Exporthandel nach Vorder- 
indien. Sansibar, Ostasien und Australien einen Einkaufsauftrag, den ein 
in diesen Landern seßhafter Importeur oder der Vertreter eines europäischen 
Exporteurs von einem dort einheimischen Kaufmann, bezw. dem gewöhn- 
lichen Großhändler Ubernimmt, eine bestimmte Ware in Europa oder 
Amerika einzukaufen und herbeizuschaffen. Die Indents werden in For- 
mulare eingeschrieben, welche der Vertreter des Exporteurs dem dortigen 
Kaufmann zur Verfügung stellt und auf welchem die Bedingungen ge- 
druckt sind, unter welchen das Geschäft gemacht wird. Diese Bedingungen 
sind in der Regel für den asiatischen Käufer sehr bindende, den Exporteur 
nach jeder Richtung sicherstellend; dagegen ihn von Verpflichtungen so 
viel als möglich freizuhalten. Die originellsten und zugleich ausgeprägtesten 
Formen hat das Indentgeschäft in Britisch-Indien, namentlich in Bombay, 
das auch als die Wiege desselben zu betrachten ist. 

Wir werden das hier kurz über das Indentgeschäft*) Gesagte durch 
ein in der Praxis durchgeführtes Geschäft erläutern, vorher aber aus einem 
Berichte des k. u. k. österr.-ungar. Generalkonsulates in Calcutta**) über 
die Entwicklung des dortigen Importgeschäftes eine Reihe von Bemerkungen 
mitteilen, welche den eigentlichen Charakter des Indentgeschäftes sehr 
illustrieren. Dasselbe schreibt: 

Im allgemeinen teilt sich da-s Importgeschäft in zwei verschiedene Arten ein: der 
Ankauf von Waren auf eigene Rechnung seitens des Importeurs tStockgesehäft) und 
das Indentgeschäft. Erstores ist jedenfalls das ursprüngliche gewesen, als die Konkurrenz 
noch nicht so groß war und Kaufleute gezwungen waren, sich Vorräte anzuschaffen, um 
sie nach Bedarf zu verkaufen. In früheren Zeiten war das „Stockgeschäfr' viel rentabler 
als heutzutage, und daher war auch die Möglichkeit vorhanden, mit großen Vorräten 
ohne Verlust zu arbeiten. Mit dem Bestreben der Eingeborenen aber, immer mehr mit 
Umgehung der Importfirmen ein direktes Geschäft mit dem europäischen Exporteur an- 
zuknüpfen, und mit der wachsenden [Konkurrenz in Europa kam es zu dem „Indent- 
geschäft", jenem Modus, durch welchen der europäische Exportagent oder .selbstexpor- 
tierende Fabrikant in die Möglichkeit versetzt wird, mit den Kleinhändlern im Bazar 
in direkten Verkehr zu treten. In den Augen vieler wird dieses Geschäft als das lukra- 
tivere angesehen, weil dadurch die Reihe der Kommission beanspruchenden Agenten 
verringert wird und dem Exporteur ein größerer Profit übrig bleibt. Während jedoch das 

*) Ausführlicheres Uber die Theorie des Indentgeschäftes findet man in dem 
Aufsatze von Prof. II e 1 1 a u e r: r I)as Indentgeschäft 1 im Jahrbuch der Exportakademie 
des k. k. österr. Handelsmuseums pro 1902/3. 

**) Siehe „Österreichisch-ungarische Konsolarkorrespondenz' 1 vom 6. Oktober 1904. 
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Stockgeschäft ein großes Kapital erfordert, um mit angehäuften Vorräten den schwan- 
kenden Bedürfnissen des indischen Marktes genügen zu können, ist für ein Indent- 
geschäft kein oder nur wenig Kapital erforderlich. Die Folge davon ist, daß sich eine 
Menge kleiner, mittelloser Eingeborenenfirmen in dieses Geschäft hineindrängen und bei 
größeren Ansprüchen, die an sie gestellt werden, ihren Verpflichtungen nicht nach- 
kommen können. Ferner läßt das Indentgeschäft verschiedene Variationen zu, die der 
„Comraission Agent", wie der indischo Vermittler dieses Geschäftes heißt, zu seinem 
und des Indentors Nutzen auszubeuten imstande ist. Durch die europäische Konkurrenz 
ist es heutzutage so weit gediehen, daß es nicht mehr in der Macht des Exporteurs 
liegt, ein Stockgeschäft oder ein Indentgeschäft nach seinem Willen einzugehen, sondern 
er hat sich der Usance zu fügen, nach welcher der betreffende Artikel in Indien ge- 
handelt wird. Gewiß gibt es noch viele große Handelshäuser, welche nur mit Stocks 
arbeiten und den Bazar bei wachsender Nachfrage mit „ready goods" versehen, doch 
lehnen diese das Geschäft mit verschiedenen Artikeln, welche von den Eingeborenen 
bereits direkt bezogen werden, mit dem Bemerken ab, daß darin der Markt verdorben 
ist, verdorben nicht allein für das Iniporthaus, sondern auch für den Exporteur, der 
fortwährend auf der Hut sein muß, daß nicht sein Vertreter plötzlich «'ine Bestellung 
bei seinem europäischen Konkurrenten macht, weil dieser dem Kommissionsagenten 
bessere Bedingungen gewährt, oder daß ein anderer Kommissionsagent ihm dieselben 
Indentors, Kleinhändler, im Bazar wegschnappt und seinem Konkurrenten zuführt. 

Die Usance bringt es mit sich, daß die indischen Banken durch ihre Geschäfts- 
gebarung den europäischen Exporteur zu schützen pflegen. Sie geben ihm Mittel an die 
Hand, daß er ein Indentgeschäft auch ohne größeres Kisiko eingehen hann. DieB ist das 
Geschäft mit d/p (d. h. documents against paymont),*) bei welchem die 
Verschiffungsdokumente an die indische Bank gehen. Hiedurch hat dor Exporteur immer 
die Garantie, daß seine Ware ihm noch bleibt, falls Indentor und Kommissionsagent 
zahlungsunfähig sind. Die Bank sorgt dafür, daß die Forderung eingetrieben wird, ver- 
stündigt den Exporteur in Kuropa, ob soino Tratte eingelöst wurde oder nicht, tritt 
aber niemals selbst als Kläger gegen den Akzeptanten auf. Hiezu muß ein „Solicitor" 
ernannt werden, der dio Angelegenheit eventuell in gerichtlichem Wege auszutragen 
hat. Diesem steht aber die Bank mit ihren Informationen zur Seite. 

Die zweite Art de^ Indentgeschäftes, das Geschäft mit d/a (d. h. documents 
against aeeeptance), besteht darin, daß die Versckitlungsdokumente und somit auch 
die Ware dem Indentor oder Commission Agent sofort ausgeliefert werden, wenn der- 
selbe die Tratte akzeptiert hat, gleichviel, ob die Forderung bezahlt wird oder nicht. 
Demnach bat der Exporteur keine Garantie dafür, ob er zu seinem Uelde kommt oder 
nicht. Ein (ieschäft mit d/a ist daher nur mit erstklassigen Firmen zu machen ratsam. 
Überhaupt möge jeder, der ein Geschäft mit einer Firma in Indien eingehen will, eich 
zuerst genau über ihre Solidität informieren. Stehen nicht die besten Referenzen für dieselbe 
ein. daß auch bei einer längeren Geschäftsverbindung volle Garantie für eine andauernde 
Ueellität vorhanden ist, so ist besser, nicht mit d,<n zu arbeiten, sondern Indentgeschäfte 
nur mit d/p abzuschließen und die botreffende Bank in dieser Hinsicht zu instruieren. Natür- 
lich liegt es im Interesse jedes Agenten und Kleinhändlers, Geschäfte mit d/a abschließen 
zu können, da ihm hiedurch eine längere Frist zur Zahlung der Faktura gewährt wird. 
Die Usance laßt einen Zeitraum von 2—3 Monaten nach Akzept der Tratte zu. 

Diese Bemerkungen zeigen, dall trotz der in den Indents enthaltenen 
Bestim mutigen, welche den Käufer so fest als möglich binden, der Exporteur 
oder Fabrikant doch noch sehr vorsichtig sein mull und dali auch bei den 
Indentgeschäften die Klausel „against payment" vorzuziehen ist. 

*) Siehe i>ag. -jy7. 
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Wir geben nun ein Indentgeschäft, wie es eine bekannte Wiener Exportfirma 
durchführt. Der Geschilftsfall ist folgender: 

Der Händler Natire) in Bombay Dada Devraj erteilte der Zweigniederlassung 

der Wiener Exportfirma R & Cie. ebendort folgenden Indeut auf 500 Kisten 

«xtratiefe emaillierte Teller : 

INDENT NO. 20609. Bombay, 29&- October 1904. 



Messrs. R & Cie., BOMBAY. 

Ploase forward the aecompanying Indent to Messrs. R and Cie., 

V1ENNA, with Instruction to ship if praoticable on my,our aecount and risk the goods 
des-cribed therein, the whole or any part, ou the following eonditions: 

a A draft or drafts at current rate of exchange for documentary bills to be 
drawn on me/us at 30 Days' Sigbt with 6o/ 0 interest added from the date of 
ship to the approximate date of remittance at home for total of invoice, or 
invoices, which draft or drafts I/wo hereby undertake to aeeept and duly 
honour, reeeiving ou payment the relative ehipping doenments. I/we shall make 
no claim for damages alleged to have been sustained by the failure, from any 
causes, of your home correspondents to ship, either wholly or partly, the 
goods named in this Indent. 

b Any alleged insuffieient or vagne description, or difference in quantity, shipping 
mark or numbers or any otlier discrepancy in Invoice shall not relieve me/us 
from my/our obligations undur this Indent. 

c I/we agreo that no claim shall be inade in respect of this Indent except only 
where it is found that the goods do not agree with description or price in 
Indent, and should any dispute arise on either of these points, I/we agree that 
the dispute shall be referred to the arbitration ot two European Merchants in 
Bombay (one to be appointed by ench of us), whose deciaion shall be final 
and binding on all parties; the party in default to pay the arbitration fees 
and expenses. But it shall be within your right and Option to refund to 
me/us the amount of draft drawn against the goods in dispute together with 
all charges paid by ' me/us in respect thereof and so scttle the dispute. 

d Should I/we fail to take up goods, you are hereby authorised to resell the 
same ou my/our aecount and risk, I/we giving up all claims to any ad van tage 
resulling from such resale and being held liable for all losses you may sustain 
by. my/our default, together with usual interest on the amount of draft and 
dishurseinents. 

e Any writing in Indian language besides the signature will be considered null 

and of no effect. 
/ In cnse of glassware you are not responsible for breakage. 
g In case of soap a difference of about 10«, o in weight mure or less shall be no claim. 
h '2 $ charged for Bank Postage on oach draft under £ 100. 

i If goods are shipped 10 days before or afu>r the time stated in the indent 
they are to be taken up without any dispute. 

> The dato of the B/L shall be considered as the date of the shipt. 

Shipt. of goods subject to strikes, breakdowns, shutting out of steamer or any 
unforeseen causes, force majeure etc. 

500 easejt 
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each eontaining 25 dozen Extra deep Soup Plates Austrian Quality, No. lHö, 20 cm 
bliufrchite. 

Limit: sh 2/7'/2 pr dozen cif Bombay. 
Shipment: in one lot in December. 

Zacking : Eachpiece wrapped in paper and to bear mual labels, one dozen in a bündle. 
Terms: Draft 60 d/s through Sationa! Bank of India, Ltd. D/a. 

Interest to be charged onhj öfter due date up to date of pat/ment. 

Dada DevraJ. 

Dieser Indent wurde von der Zweigniederlassung an das Wiener Haus R 

& Cie. übermittelt, welches sofort nach Erhalt dos Indonts die Rentabilität kalkuliert, 
das heißt Einkauf und Verkauf gegenüberstellt Diese Kalkulation ist folgende: 

Calculation re Ordre 2/20609. 

Einkauf. 

A , Wien. 

500 cases ä 25 Dtzd. Plates No. 265, 26 cm = 150.000 St a Mk. — 70 

Mk. 105.000 - 
ab 70»/o Rabatt r 73.500 - 

Mk. 31.500- 
ab 2o/o Kassa „ 630 — 

Mk. 30.870 - 

Seefracht : 

500 cases brutto a 100 kg = 50.000 kg 
Frachtrate 0 fl. 1350 per 1000% = ©fl. 675 — 



-\- 5% Primage „ 33-75 
B L, Porto etc. „ - 30 
Hangar . . . „ 5 — 



0fl. 714 05 
-}- Ii» 1 Wo Agio 13!)-24 



fl. 858-20 

Bord*pesen fl. — -07 0 00 *g „ 35 — 



fl. 8SX-2!» ä fl. --5!» 



Mk. 1.505-57 



-f- x /i°/a Assekuranz 



Mk. 32.875-57 
161-88 



Mk. 32.537-45 



Verkauf. 

500 cases a 25 Dtzd. = 12.500 Dtzd. ü s d = £ 1640 12„ 6„ ü 2040 



MI 



v<0 



Auf Basis dieser Kalkulation akzeptierte die Wiener Exportfirma diesen Itident 
und gab mit nächster Post ihrer Zweigniederlassung in Bombay Report, daß dieselbe 
dem Indentor avisieren kann, der Indent sei fest akzeptiert. Sobald dieser Report, sei 
es brieflich oder telographisch, gegeben wurde, ist die Wiener Exportfirma verpflichtet, 
die in dem Indent bestellten Waren zu liefern. Nun folgt sofort der Auftrag au den 
Fabrikanten. Da der Indentor Versendung pro Dezember vorgeschrieben hat, so bekommt 
die Fabrik die Lieferzeit dementsprechend vorgeschrieben. Der Auftrag an die Fabrik 
lautet : 
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ZWEIGHÄUSER: 
BERLIN. 
BOMBAY. 
NÜRNBERG 

OKlre-Xr.„?Hff??:.. 

(In d«r Faktor» in vermerken.) 

Auftrag für Herr« 



A 



& de.. WIEN. 

Wien, am 14. November 1U04. 

. . . ., Wien. 



Lieferzeit: zum Dampfer com 27. Dezember l'JOi in Tritst eintreffend 

Versand: an die Lloyd-Spedition 'Priest zu unserer Verfügung 

Colli-Miirke: •) R. <£ Cie. Nr. 501/1000 Jedes Collo an allen 4 Seiten zu signieren. 
BOM BAY 

Verpackung: fg^ seemäßige, starke Kisten mit Eisenrrifen. 

Conditionen: 70°/ o + yn'o Sconto franco Emballage, franeo Trittst 

In Ihrer Faktura ist genau anzugeben: 
Maft» in mgl.ZoU, wie Kette- Br«tU-8ewif nieder Colli ■■■ Art der Verpukiag (ZUkkUte oder Oeituch). 

■ < « u » — > — 

Die Annahme dieses Bestellscheines bindet zur Lieferung, an welcher durch gegenteilige Faktureubemerkungen 
nichts geändert wird. AU Ort der Ablieferung im Sinne des Art. 347 des H jn'leU^esctibuches gilt stets der 
uberseeische Bestimmungsort. — Der Lieferant haftet selbst nach empfangener Bezahlung und trotz tienehml- 
gung der Ausfallmuster in Wien für Uestellungsgemäße, mustergetreue Lieferung und für vollkommen see- 
tüchtige, trou Ein-, Um- und Ausladung, ausreichende Verpackung, beides bis zur Übernahme am über- 
seeischen Bestimmungsort durch unsere Kunden. — Die Entscheidung des an diesem Orte usnucenmättig ein- 
geholten Survey fSachbefund) insbesondere wegen Verfügungsstellung oder Annahme der Ware unter Preis- 
minderung ist für beide Theile bindend. Als Ort de» Vertrags-Abschlusses, der Zahlung und Erfüllung gilt 
Wien, wo auch ein Gerichtibestaud in Streitfällen begründet ist. — Es ist einverstanden, dass bei unvoll- 
ständiger, verzögerter oder unvollkommener Lieferung - sei es auch nur einer Lieferungsrate — die gestimmte 
Ware von uns otine Nachfrist zur Verfügung gelassen werden kann: — in diesen Fällen oder bei gar nicht 
erfolgter Ablieferung hat der Fabrikant Schadenersatz zu leisten. 





500 Kisten, jede enthaltend: 




Mari 


... 
70 




25 Dtzd. Teller extratief, 26 cm 


Art. Nr. 165 


: - 




1 




l 

ptrStiick 


! 


Farbe: außen blau, innen weiß. 










Packung : Jedes Stück in Papier einge- 












schlogen, 1 Dtzd. in Paket. 












Etiketten: Jedes Stück mit unserer oralen 










Sphinx- Etikette, die teir beistellen, und 




1 




viit gelber Größen-Etikette. 




















Jedes Stück, jede Etikette, jeder Carlen, jedes Paket 

jede Kiste und jeder Ballen 













muss mit den Worten MADE IN ÄUStria 
bedruckt sein und machen wir Sie (Ur die Consequenren 




bei Unterlassung dieser Vorschrift verantwortlich. 

! 


1 




... 




i i 





♦) Bezüglich der Collimarke ist zu bemerken, dass der österreichische Lloyd vorschreibt, jedes Collo 
»ei an allen vier Seiten zu signieren und nebst dem ftigno sei auch nach ein färbiger Strich, im vorliegenden 
Falle rot, anzubringen. Dieser Strich wechselt in der Farbe je nach den verschiedenen Bestimmungshäfen. 
Unter seemäßigen starken Kisten versteht mau KUten, welche aus Brettern in der Stärke von mindestens 1 4 " 
hergestellt und mit Eisenreifen versehen sind, um den Strapazen der Keise widerstehen zu können. 
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Nach Fertigstellung der Ware erhalt die Wiener Exportfirma vom Fabrikanten 
die hier folgende Faktura: 



A • • • 

M.-Nr 1H 



WIEN, IX/, 17. Dezember 11*04. 



Fakt.-Nr. 4160/B. L. 
Auftrag-Nr. 3810. 
Ordre-Nr. 20609. 



FAKTURA 

Herren R & Cie. 



Wien. 



4, — 

a «r 

i. u 



S=2 

* - 
a s 

I a 
a ^ 
.S - 
« 
E 



Tt KU T 10 


NETTO 


STUCK 


Sandten für Ilm- werte Kivhtiung 
und Urfahr durch tlic Hahn an (Sie 
Llfi<i'l*tittion in 'iriesf. franko Kai, 
zu Ihm Ve.rfn<iumj: 




























i 




• 






■ - • - ■ 




49.000 


500 KizU-n Ii. <fi Cir. Xr. 50JI100O 














cm so v x r,o x / 










!,Uni-v,iß ,i)uuUi,rt>. e.rtnitie/e 






io:>.»no 










'l\U,r. Fuj. !t;;> <■„, ä Mk. 70 








Je 4, Kiste ,,ithalteu4 :n>» St. 

;»/• „ Uahatt 






::i.r t ov 
















•41. T,uo 





1 






Kaxsa 





und gibt hierauf sofort der Lloydspedition in Triest die Versanddisposition: 

R . . . & Gie. Wien, den 19. Dezember 1004. 

Lloyd -Spedition, Triest 

Sie belieben zu empfangen: 



Siffno 


Nr. 


lo. 

Brutto, Inhalt 


Kolli 


Vermittlung 


; 


Empfänger 


PoBt- 1 
Hr. 




R.kCie. 
BOMBiT 




50.000 


1 

Kmatitearc 

i 
i 

1 


500 A . . . . 
Konnossemente in du 


/reo. J?. . . it Cie. 
plo an uns hierher. 


1 


i 





Wir bitten uns von erfolgter Reexpedition prompt zu verständigen. 

Nach Erhalt der in duplo ausgestellten Konnossemente erteilt die Wiener Export- 
firma dem Indentor folgende Faktura: 
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Branch Houaes 

BERLIN Indt,nt N °" 20€( ' 9 ' Vienna, 23"* December 1904. 

BOMBAY. 

Mr. Dada Devraj, Bombay 

Ar. to 

R & C IE - 

Beut on your Order, account and risk per - Lloyd SUamtr 

500 caeee - B. ä- Cte. 501! 1000 grosa weight ko. 50000 packet« 

Tenna: Againstr mir draft 30 days »tghl payable in Pounds at the. 

NATIONAL BANK OF INDIA LIMITED. 



XB. Any claim in reapect of the gooda herein invoiced must be made to our 
agent in your town within lü days after the due date of the draft after which none 
will be entertained. 



Quantity 


i 


Siro- 

btP 


! Das- 1 
1 


PK ICE 


A MOL" NT 


...... ■ 




lg g »MS gl » 

Ename ea Ware Eaa e brana 




~"i 


" 


6' 


1'. 












hluc \-'hitc 










1 









',1)1 


1 

■j:, 


</oc. AW/» .<■<>!! p platt* 2t; cm 


\it;5 






•J 






7«/t 




5ÜV10O0 




casix irith tili'. Mimt Contents (ts (•//-.•< v :><>} 








per 






J0 










































































POLICY Nr. lOfiS 

iNsuRED wrni cvou'iia 




i 


















PROVIDENTIA GKNKRAI. INSMKANCE 
COMl'AGNIE Vll- SNA 




L 


















AG EN TS ON YOUR II, ACE R £ Ctc. 




I 








n; U) 




..... 






I>J t.oDS 












cif Bombay 





























Inttrf.nt to tu charijfrf nidy (t/t ff 'ine. 




















ihttc u}> to <Uite, of payment. 































































Nachdem der Indentor die im Indent gedruckten Konditionen, 30 Tage Sicht etc. 
durch übereinkommen mit der Wiener Exportfirma abgeändert hat, fallen die in der 
Faktura gedruckten gleichen Konditionen fort und tritt an Stelle derselben, wie am 
Fuße der Faktura vermerkt, Dokument gegen Akzept (D/A) 60 Tage Sicht 
(60/D S). Zinsen vom FäUigkeitsdatum bis zum Zahlungstage zu chargieren. Gleichzeitig 
mit der Faktura wird die Ware bei der Assekuranzgesellschaft, im vorliegenden Falle 
die „Providentia", angemeldet, und zwar ist ea Usus, einen zirka 10°/ 0 höheren Betrag 
als den tatsächlichen Fakturenbetrag zu versichern. 
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Nachdem die Wiener Exportfirma mit der „Providentia" für ihre Transporte eine 
Generalpolizze*) vereinbart hat, so werden dio einzelnen Sendungen auf Grund dieser 
Generalpolizze angemeldet und ist die beigeschlossene Polizze bloß zum Zwecke aus- 
gestellt, dieselbe mit den Konnossementen und Tratten der Hank zur Negoziierung zu 
übergeben. Unten am Fuße der Polizze wird bemerkt, daß man sich im Schadensfalle 
an den Havariekommissar der Gesellschaft in Bombay zu wenden habe, und ist im vor- 
liegenden Falle die Zweigniederlassung der Wiener Exportfirma in Bombay selbst 
Havariekommissar. Nebst der oben mitgeteilten Faktura wird noch eine zweite Faktura, 
eine sogenannte Bankfaktura, gemacht, welche bloß das Qu»ntum, die Beschreibung 
der bestellten Waren und die Endsumme der Faktura, sowie die Konditionen enthalt. 

Die auf den Indentor, Herrn DadaDcvraj in Bombay ausgestellte Tratte lautet: 

Xebst der Prima wird auch noch die Sekunda ausgestellt und zum Schlüsse ein 
sogenanntes Bank-Statement (Statement of bilU), ein Verzeichnis der der Bank 
gleichzeitig zugehenden Tratten angefertigt. 

Nun sendet die Wiener Exportfirma die beiden Trstten und die zugehörigen 
Konnossemente, Poiizzen und die Bankfsktura der National Bank of lndia, IAmitcd in 
London, und diese schickt dieselben an ihre Filiale nach Bombay, damit die Tratte 
dem Herrn Dada Devraj zur Akzeptation vorgelegt werden könne. Nach Akzuptation 
erhält derselbe die Dokumente ausgefolgt (unter Umstunden auch erst nach Zahlung der 
Tratte D/P). Von Seite der Zweigniederlassung der Wiener Exportfirma in Bombay er- 
hält der Indentor die oben abgedruckte Faktura und bezieht die Ware nach Eintreffen 
derselben in Bombay, wobei der Zoll und die Entladungsspesen zu seinen Lasten gehen. 

Die Indentgeschäfte werden häufig auch telegraphisch eingeleitet. Die 
Zweigniederlassung des europäischen Hauses in Ostasien übernimmt von 
dem eingeborenen Händler den Auftrag, teilt denselben ihrem Hause mit 
und wenn das europäische Haus ebenfalls telegraphisch die Annahme des 
Auftrages ausgesprochen hat. dann wird der Indent dem Auftrage gemäß 
ausgestellt und an das europäische Haus eingeschickt. Die weitere Abwick- 
lung bleibt dieselbe, wie wir in obigem Beispiele gezeigt haben. 

Die übrigen Export- oder Importgeschäfte werden in der Regel auch 
auf telegraphischem Wege eingeleitet. 

Zum Telegraphieren bedient mau sich, um in den Kosten zu sparen 
und um die Geschäftsgeheimnisse zu wahren, einer verabredeten Sprache. 
Dieses ist durch die sogenannten n Tc 1 e gr a phe n -Cod es" möglieh. 

Anhang. 
Eine internationale Goldmünze. 

Zum Schlüsse dieses Abschnittes wollen wir noch kurz ein Thema 
berühren, welches im internationalen Handel immer mehr in den Vorder- 
grund tritt. Wir haben bei der Wertausgleichiing im Export und Import 
gesehen, dali es nur einige Wahrungen sind, auf deren Basis die 
Abrechnung erfolgt. Würde man ein internationales Münzsystem besitzen, 
welches zu den Münzeinheiten dieser Wahrungssysteme in einfachem 
Verhältnis steht, so würde die internationale Einheit zur Abrechnung 

•i Siehe pag. 218. 
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gefunden sein. Dali diese internationale Einheit dezimal geteilt sein müßte, 
ist heute, wo das metrische Mali- und G*wiehtssy.stem die Weltherrschaft 
bereits erlangt hat, selbstverständlich. Mit Rücksicht auf das große Gebiet 
des englischen Handels müßte aber die neue Einheit doch es leicht möglich 
machen, das gegenwärtige Münzsystem Englands in die internationale Ein- 
heit und deren Unterteilungen umzuwandeln. Überdies müßte die neue inter- 
nationale Goldmünze auch handlich sein, das heißt nicht zu groß und 
nicht zu klein. 

Eine solche neue internationale Goldmünze hat der Rechtsanwalt in 
Roston in Amerika Mr. Charles Rernhard Swan in einem in der Manchester 
Statistical Society im Jahre 1904 gehaltenem Vortrage vorgeschlagen*) 

Dieser Vorsehlag ist kurz folgender: 

Die neue Goldmünze, genannt „Dekade'' soll 10 g wiegen und 0915 fein sein. 
Dieselbe * würde also 9 - 15 g Feingold enthalten, genau soviel ala D/ 4 Sovereign oder 
25 Shillings. Die Dekade würdo also gleichwertig sein mit 300 pence. Teilt man dieselbe 
in" 100 Teile, so ist dieser hundertste Teil = 8 pence = 12 farthings. Als Name für diesen 
hundertsten Teil schlägt Mr. Swan den Namen „Bit* 1 (englisch, Boviel wie Stückchen) 
vor. Darnach wären also 100 Dekaden Standardgewicht = 1 kg Münzgold, 1 Dekade 
(A) = 100 Bit und 1 Bit = 3 pence = 12 farthings. 

Da diese Dekado = 300 pence sein würde, so müßte sie auch ein neuer Standard 
für 30 Francs oder 6 Dollar* Bein, woraus sich ergibt: 1 neuer Franc = 10 pence und 
2 Cents = 1 penny, dieselbe Basis, auf welcher der Weltpostverein seine Gebühren 
berechnot. 

Zu den anderen Währungen würde sich die neue Münzeinheit, die Dekade, in 
folgender Weise »»teilen: 

Österreich. Hier enthalten 80 Kronen bloß >/io° o weniger Feingold als die 
Dekado. Die österreichische Währung steht dem neuen System so nahe, daß tatsächlich 
dor vorgeschlagene uoue Franc = 10 pence praktisch der Goldkrone gleichkommt. 

Frankreich, Belgien und die Schweiz. Hier müßte sich der Ubergang 
zum neuen Franc = 10 pence in der Weiso vollziehen, daß die bisherigen 20 Fraucs- 
stücke für 1!) neue Francs genommen werden und daß auch alle Geldverpflichtungen 
nach diesem Schlüssel umzurechnen wären. 

InDoutschland, meint der Verfasser, wäre eine neue Mark gleich dem n e u e n 
Franc einzuführen, die man in 10U Heller teilen könnte, wogegen Osterreich die 
Konzession zu machen hätte, ihre Krone in Mark umzutaufen. 

Nach diesen Vorschlägen würden also die Staaten der lateinischen Münzunion, 
Deutschland und Osterreich- Ungarn dieselbe Münzeinheit, die bisherige österreichische 
Krone, unter dem Namen Franc ^beziehungsweise Mark erhalten, und 30 solche neue 
Münzeinheiten gäben dann die internationale Münzeinheit. 

Wir habon geglaubt, in Kürze dieseu neuen Vorschlag den Lesern unseres Buches 
mitteilen zu sollen. Ob derselbe einen praktischen Erfolg haben wird, werden wir 
in der nächsten Auflage unsores Buches mitzuteilen Gelegenheit haben. 



*) Dieser Vortrag ist im Drucke erschienen und wurde eine vom Sekretär des 
Niederöstorrcichischen Gewerbevereines Dr. Rudolf Kobatsch besorgte Übersetzung 
in der Zeitschrift dieses Vereines (Nummer 5 und 6, 1905) publiziert. 
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¥er Hjjf ^^ inat aria 




Digitized by Google 



Fracht 



Uniti 4« 
tarn» pour 



100 kg 



- - - 



Zu erheben. 

.4 petcevoif. 
Aaaegnato. 
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de transit et justificatüm des dilais 
supplementetires. 

Bolli delle stazioni 
Note circa ü prolungamento 
dei termini di resa. 
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ionaux. 



Eisenbahnen. 
Cnemlns de f er. 



ie, conceinKiil les marchandises ci-apr*«s dcsigiu'-os 



o] ä/heure d« t ^0*J 
r. *f-jO itar feuille de ro\\te, Nr,? article. 



— 



Wagen Waggons 



Krauzi'wtM-lio 

KrAllroU 



Bemerkungen — Observation« 



1. Hie \\ L>t:i-it mant;. Iiiafter l).<< la»ati<ui .•nt-tnud.-iirn 
Vfrzö^iMunpen faJl.n <leni Versender nnd Eni- 
pf<inp>r zur Last. 

2. Der Versender .«oll anzeigen, >b «1 i Waaivn in 
Transit oder verzollt sind. In ErmRn<rHmi}r di»-s« >, 
Xaehweisnng verfährt die Ei»<Mibulm wie si.- es 
für das Be«te hält, iinf Risiko der dritten Per- 
sonen. 

1. Les retard» provi'iuint de la defectno*ite des 
dt'elaratians sont sous la responsabilif.'- de I". ■>:- 
voyer et <ln dcxtiitataire. 

•J. J/envoyer doit indiquer *i In murchandise - st 
en transit ou en acc]iiitteuieut. A rief mit de <• 
renseipnement, Ie uliemin ile fer npere pour Ie 
niiftin a»x ris<|iies des tier*. 



Den 



Der Absender 

L'Expediteur : 



Ageoce de ia Compagnle de cbemlns de 
fer de lEst frangals. 



V. Nr. V*. 
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« » tHW.tar.alati* A rkaaaat» 4«Ua Boa- Li d i. 

Ml gUl l i pa« 0 Uaaporta t{ti * Hiuli 4J' wniniii <LV * prapria därloaraaiaaa • rapna-4*. pa- taat« ta n.'i a a i jp 

>*^ifli*ite • Aal WIM 4a aadlfitnan tiMüto La AaciaU aa '1 AirOM 4» vanAcara in pr«M<H 4*1 dttMla, 4*1 «aa I _ 
«actaaau» Am aafit aea ta a earAa aoa U 4i«UnMtw — 0« il r^UiiM* 4*1 o*oro • ««ab» dichtarat« dal aUtlaaaa (»«««Uaraeala, r«a> 
Aal aartr* aa r y aaaa qaaUa taaiaat n o aa, tanua, ?«fia rpa-fijioai 4t ralori riaoa toniteuu ua ralora m&widft a qiiatl« dtcataram, 1 
M*t» ^u*U pfi aaa»» , » jiaaala a aaa acalta, • 4al mutaata a Aal neavitor» ü «.«adiapla Aal aola aarnial« par V iat**«r» ^-arvt» 

| 9 SU * alt*. <%** «ai ia a b iai B aaa an aba «aa malaa 4a*a «aaara araa«pa«jaata da na Am atara»«&» itJT imutnltr- AaJla makai 
al pa*?aa»««t v dalla « « d aatraa tn«to<»4 all AjrMia.a A4 lwa> 41 parbaara ata anrvaavita (' i«fW 4* laaaaao « aUa Nmm raa*ja imWu la 
d>' p.vto 4t Aaaauaaaioe« *t>«pr<>«-a»ta faUaauan p*a«j ««r«v 8a U rirala» lav&orta aaa «aoa 4k 9U) eoroc« raatrala 4 Aa aarMara aa 
luUKtMtfc — Kalla f «da wa rt ujB»tiai Aa malaa daportt autaaaa «traa FoLraa a aar**, riaaa* mt lanaattwa Ü autu* ii imu^rt . 
HU-j'tOMM<W all« «aarta, aa d rlmito« aae paga U malaa aatxa t «tat« AalP antra Aalla rciaUTa Qaaata Caaolat 4> L™, 

fa«»«a aauaarataU la attaaa Aia««aiaaaaa aaa amaaaa U mik 4 aiata Aap«nUU a la aaataa rairadal* al riaaribor* - Hm 

M m«ct *b» a^acMof» a Aaaan«aaa» - U taaaaU aa««axia aa n«*laa «aa prarrajwiaa «aa»'. 4i rrtla aa t B H» tf* unfc 

f «0 BJ«*r«a 4kl Mj MffL La aaaaagna AaaV «naaet aal parb» 41 iHHamm 4 aaTatteata anaba paraoae . ta aa*» 4i*a»aa la -Hoc^ti 
la aaarca a apaa» Aal im r Ua ra, aaaaa* la «ata «4a «Kc^beai «4 aa 4tS*j«ib» 4«fM<t*rta — L'bNmmw ittim il 4aaatratarhe Aefi'ar 
daaaunaurio aaa 4 eaaoaarah» a aa« • ray « tatl« riirw 4«IU mvnraa 4 aauftoato n«4*a*u afRaa» dpITA**«*'« I ricamton di r^vp« • 
Inpn t*nfciU « rWrarli Aa aorAa affarrtw Aal aattafio» «iannaabi tum a loro carwa la t fitm , i narat a «ata* la atua f*— yi#Aj« a« 
«au al I Bl. — La i*a«aa okalaya aaaoaaVa al naavtaan 4t anaeaä apaaiali, aoeaa aaiaiala vi«acu, tt «ta*. «rvacsl a «uatli. * cm 4 ia g* 
•a4jfataa a iay*4a 4«f aTÜaaaaa, aaaaa pur« riyaafAw a «aatarta Mrwwloaa ad aapbaalva - £ aatanaiail« rr**vj a«tan A^«n#i« U WJilfa 
Ba a aauaa di naatlro lataa«, 41 fbraa o^gusrw fm* W^KL m taxpaat*, Jm4V* aar rla>arai Ul'aaiirviaa Aal amiu j ^ 

aaaraa «al pnaaian paa«4\ jm Carla rat im laii «oa allro ptmaala »Man anAaaawU a aocÄa, par affrttaiarca la aoai^aa al naarve 

• Bl CaaMBU 4« IIa wai 4JT antaa 44b aaaraa al tof» AI laat .aa — a wata «hw 4 praate il ««Mafia aar U> atarvaa, il 

Muvft laamvAlabumafth* aavaa jij Aal aaia, Ab auata la aa«M a AaataaaaAaaJa rtraaaa. La aaaraa mom muaaa auWla. raaaa 4> 

naa>xaial Ai Dapoarta aya w a taa aaafaaaiaa Aalla Bcaiaaa a aa>U* ulliaa« aaae ftaaaa 4i iaaja«laaa*atfr a*r Ua f^oml; la apaaa 
Aapcnbv, 4i taa^uriaa^xKi aaa. aoaaa Mta U nvaaäaali aoa«aapaaaaa J*J rtaarAala rttlra T«aai a m/nau 4*1 iar«ta«lcrw» — La raam 
aa la*r> »olUau« aar«« r«a*J «■■!■■» aafia Pabaaa 4« cana», «aUa eu*la I Aa e*rt<!Uam U raarvunwita La SocwiA um aa »aal 
atafi« 



4alU trat I.'»«Uai»«aa 4i aaa rVUaaa 4ä aarira aaamU« tabu yli aJtn aaaesplaii aaa fna*w «aaU — La marca «4- c 1 

tarn tat ata*U>u m« aatba auA Aafia Barlati aaaar raaAaba a aoprfaaaia dal aal», A*Ja ttraaia a Aafia »m» - La naral fapiltamii» d«p 
Am« 94 ara. aualla «aajjraUa a aaaaa Ai »ajairlaacr*. P«w *** ' nap^u« a«pa«l aa ai i a ii ai arajtai aalla 0o*..u rajx^Nk»« J 
i Htaaat*\«i u.^ 44U Sae»«a aaraaao d a«pai aaaa raaArU dopo 4 «aa. «V «-.aoaua - U «aitt*aaa lafia «rraa rarri 
i»auta Aaaa aaaraa — aa faaaifcrta — prlava Aafia «««Ana 

| 83 kVaaaaaaamu Aalla Aaetrta a —Aal Ha Art rartaaai. □ *a«l«f» n aa , n 4* aar «faaawa» Aa 
»a caa ■! daatba aaa poaaaaa «am ntoMMnl« aar-ba u»a4» la dii^mx* |«ani di ua r<jp Jab> ' 

■rt dtpaniaull rat««rae aik> MiiMgia, aDa faaarraatna«, al bratlaawitn %A alla «ooaaapaa rafulan dal ctm<x — C 
ra «uafaaau «aa «4 I awlla. — La 5o<*»lA m^al« paj iUbm caa Aal puata Aal rw«Tiu«u> ftao a <t«aüu dafia n 
Ua in CO. — La Baw««* rirpocda Aal 41 AaU« aSarra AaUa m*m : 9 ffwirni IraUaaaW dt apt-tutani al aarti daU' 
aa«4tiiTp"a4 aarti aaali Aal Laraaaa (aorti graO, baraki ad aaictazu) «ndi Aal Mar Hat« a Art Da»«aio «I a« aaaaa aal tralrat al fl ■ 
AaUa Skrrtao Ai OibObarra, «raapaatXl aaa «aaao« -« la ra«{cXt r» «oaa«fba ArtU ra*» al rwantnra o la ragrtara aaa^««na ad ta ntc*i 
la ftfdaara Aafia Stada e ai w Dfa^e dojrnaaU, riar*:urauaa«ta i«a pr oAar« aa« n- »rwt* nrbta 4t «}<j#*ci uUlaai - la raaaaaao 
bml od alin dtTaiU alU eaaaaama Aafia aaarca 4 aaanaMtafia aeio «fimwa*4o aal p<na 4t dartt^a«, -a* »#a<* partair par urn'.t. 
aabrn f lartrtrt «aVaai art r ««>iilaal« .ifinraa. - ISuilirt a y r aaa M aaaatra la Bartaai AMiraaH Aal «aatraua Ai traapcrta Mac 
aaraprUfiL» gi-*diAVi aal {x»rto aV uata«U> o ta ^naUe 4i aWmaataaa, O^f-nra pmn J Tribunal» cvaamaf^alr n Vam — L*ar 
4aa»*tjr-*ta, «ta «aaa .1 «art.a«anj a U naarttarn, • « i «aaiaiii« n u> aatr» w km dal dl ta r« ft* lar.to pub aal« - l btrmt*a 4«rw 
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| SB ffwAaj—l M4 panl tmrrkl Ia fDaaparti barrtu, «ra aoa «i fcitM o r» r an 4>>«paRaK. il dosuaat *ru> 4 laaata Ai aiaiati 
aaarao Aalla atar« a dt 4U*parra S rattro fjbaaaa I Bjf SO • St §>aaaal la Sax*aU aaa napoada par «rtoUaL au amataa«, acaoaWi a Aaai 

B $4 MaatHitaaa 4a? IIa raa««ariailltA La Sn«aai aoa r«p*H»4a par l! daaao danrata da aoiarrinaabp «pp«ra da dcaaafgifc 
pcau. Ai na*rvai*«w> Baa) a a/aafio Aafia rfiaajTi«. ««aaia fco raamaM«a> aJ tl l««nrf|ianaiat~ «4a«o avraoaU par larta majj|ifiTa 
fa aanara «aaaaa Aafia aaarat, pa«1trrtaraaaaaa par liimmaanwitu ta taraa (rtcia proprla), eala aaaala, aalai»» a auaufi, a^-pare par 
•wa arvarfaatlt aabafMirrnaiiba. — La Sartabi noa riap^ad« ia raraarAo afU aaar« ümom par f tnalbra aar I Aanaj caa p4 SS 9B « Aartaa 
o 4a altr* eanaa aaa dura ala I tmbarc*. lo ilam ad ii üaabarAo avdianU. aJ>mr. » d u a aaaaa aala Aa borA.. «ia du_-ju»i« la aruato d*i't 
«aa U Sartabft dtaaaatrt Ai arar Uamptaa arti rt>bU«tbt 4i «a «mdotitaia r^aUla. - I - V».U aoa r-porl* pat i daart c U aar*.!« 
«rttlrtA. rafpruaclta, arraao, bloaao, av^watri, «a l aa t « dl ga«ml a-;.«x o wo, rtoorfvxiuti o wi rvawaoiyb, 4» fetttiaa 4t pj'r 
raia C«rt par« la ttoray« »aa rir y a a A « par <Lvm.i « par4<U ar^aaiaiU a V-ori , m »11 ««cgi »4 afia ma a «VriraKlt d* r a ij>ar7»o. u»>« 
«aara, fa ar a ad aaae 4t r ia «ara. aapacatosa« aMpaaa 4i ealAata« awia 41 «aaraaaa. da fdlt» a aaa^br^gio dt aaauafntao, 4a r^urn*, 
lacfar • Aa altri panrau laaraoti aila aarvaaiaaa aaanMija« l Sarial« - La SnaiaaA aaAltra aa« 4 r*apoaaaatte par la rattara dl ^ 
(rr pardtta aWrraaraa Aa aaan* a faaa aVbfa tbaiti aavaati par II Iraaparba - Sa r^riarAa al MaAirtofla Haafm iD^rfia«x0A t a^rUlt 
> Aaabaa Lfiaaa a aalaa cawtiaac«* ta aal 4 aaaU riaavtiia, la Saeati, ^aaaaV- aaa raaf» ptatato «aa la parAiia a 11 daano aaaa • 
rapcaaAa par il caalaaal \ il vaiara. tl pa» a la «aura. par «u*«ti Aua tt!umi parä I raapavab-Ja aa U 
I la aaraaa aa*Sa Uv4aaaaa - tat «Vaarta 4 baauaa a riefeaata Aal nutaaala a T«rao r apaaab> 4i «aa laaaa 
■ar» a »t«ara 1« «aarci afia aan».a>» t ^»a dall' tatbarua ta Traar*, aa U Aaaaacala aar U Mtuaw, U auta 

Ü parta^k U arax«*A^ 




| BS BiiiiaarMlIaB arl an-rteba raaialadira aaa altr« lapr*M AI tr ajiitSa, Sa «aa aaaraa aoa rtaa« partaca Aa» tl a» 
atatai pmpn Aafia B t «trta «j a aaU aa fijpaaaa. aSWSBJ «Ua parbaoaa aaa «aaaa taAUaain P araartaia «Maaaarra, aaU So» alla «o«a«c r -* a ■ 
U «attara «»«eaaaala« aas la «aAbtato rraot-Laara afi* acta «WS» aaiaaBaaa la Sr aiatt 4 aaaaaiata 41 »aa «««jlbrra tl vrttora w ni fi tiv 
aar4a praraAobo Aafi* itiaarari*. P laaltro- Aatta atari« Aa pana dal attoaa ««taara aa raarw alla rao'fi«i Mat aa traaporto Baaata 4a qua« 
ara avrlaaa il araabarda, La BocMtA dont adeoipMa« aajU «kbUfai «k 'ja raaolaae dap<_«>uana\ a, m paaaibal«, prooaavka/ai una nw««u > 
4aBa avaraa Aal ««aaaaa ratt^ra 

| SB B^aaaaaaSIIUA «Ulla aartt I nlttaati a i Aaattnrtart aaaa raaptaaartli per la aruha, «paar « Aaaai aa^taaaii 4a 

t Al ftUwi. fl-imirT i, p*~ad, bO*ibr(.ato Ami r 




|97 
•rana 
H) aaai 
41 paaa ta 4 



l¥ tra'a*.a«r— a, 

, , la aaaa 41 pardita <«« aaa 4 < 
. San »La i*.)«v*»rT*r.»a H ratur« 



A«aät< 



atara« 6 rvgu. 



par frttii par% « 
h ««■ «alora 



lou&ixft > da 

aaa r i na rtavaaaaa i 
«a Aall* aadraJUaaa Aa lat rieavabt 
oaui^at AVfia tatvffa, aaa ar«*rt« aaaaa aa 
aaaa addirtoaal* ll pa^ratannta Aal aal* • 



i aaa aaaaaaaaa ta aaaaraia par la aaarci aaaaw ; 
i tatlara ortrfjial« daatluaaab* ■ataatiaata l {j Kfi 
«aV Ai praband«ra la oaaaa/t-« 4«U aajgaatu rarao 
| SB faff« ■ M«>» Aal aaia. D naaata nntn Aal aaia ha taa*e 4ü ataJaraubl 
par« Ai d«a«iaa'tna« fl aeju iaaaa aaaara aauatpalo, rtapau>ra«a«ta rar 

> aal parte da daaliin aaiaa« — Par L^utJj ■ par attrat, caa aaa« fraj*. 1 *** ad aa raj*4o il«paa i ai m i n aora* ^«ra pa 
«uftr^aetta paraaata ai aaaitar*ra il aaaa, ü tmin im-vr >aa ar » p«ja>'-> in tilf'^wM« - Naa ha «aa*a aa i 
attv D aaia ra+Tafrr 4 jaadajHirta aaraa «• I Vaaumar'.ta aadaaaa parduta 
BS. Taaaa a««Wara> a 41 aaaraat« «a. aaaaa arraaarrla. Oltra al aaa» Aara 11 «rtaaaaa • S> riaartbaca paajar« aaaa* la apa 
• par la «iari«c. I» «aaa» afia atataraA loaalt, dtrMtl Ai paaaiat«, la taaa* Ai aaautA » 4i aaaraaaaaa aaa. 
aarlaal 4al j SMSBSjBj * B SSSM BSl arttaara ta«4aUaa ata « aa Aa. Barti«i aal araap.r u aaa piruaoaA Aafia rVaaha« 
Ht Ai aapitaioa*, aoa>«> inalli raa p<aaw asj^rr« a parwrta d «Wo a «B« par tl lora rata««, la la*^ frtrr 
rSr aaalU «aar« d «ai taaatia 4 raaataata a partaartart Aafaaafia, taoltfa pa« aal« ah rin raa ata. aaaar» 
" aapa— ' 




| 49 Aartraraabaaa. Ba 4 

dBJa a Am ^mu Wvautai afia 




ff 



4a San» «a«r«ra o A« ra>«« 4a 

iuitwki • 4* ralon. la *« « r*4 frwU uidanniaaA aaltaab» San afi» aaa«NT<iL«a 4*1 ralora d«aiara»a. - Lo «ta*ac< ral« p«r pa*ok>i « f - 
l araao t « a— «jaaü »aaaa Aiakiaraaaaaa dal raior» Pabbli^t di naaral««aia 4a pana 4Wla Sartati aaa ■ aaaaada ultra rmpart» dl l& r 



Prti aaa 4i aariaa riaaHa aaa II «iiiaaita abbta fatta aaatrarar» ka «araa pr«*>3 U Kaan il, »fii r> 
d^armata fl Waaparta Aa rrra a rrra, aai aiadt ausr«« ua Cra aaaa » « C«mar» aaatmrata--*« i 



§ 41 La iUurt W LUrd Aaatnaro « raaarra aal aar« «aban par <{aaato r«aarda at»IUaaa* i.raUa a parfa 
a 4ir*aia Ai atab.*lir» aMaaScaataai »IIa ajy/TB*a4«aaa 4uapt«»iai«M»« ««l traaparta 4*11« «ar« a »aai par* 4i Aaaara 
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ff ffekUniSoa. A*f Va-tm 
«Faid uaad Wutaaudu. 
Ahm «AtfutiN Aaupakrta aa«^ar«Ti».gum 



I Aar a-i-n.rktA hat dar rWraatAier »im LViJ«*t,4J«n rVer dra da* cur IWärdenu i ^«u« K..I!,. »«kta, 

kw & kOrgi Ar Im ibdkugkrat dar i>mm D«kL»raua»n »ad Uaujt alia » ula«*, »«irk« .um W-W-n r«, «iUJT -4*4 1 *4 
Aaag.hr«. .n'. r n..gum Da» ÖWfl|.rt»H la* trtVgV du fi aar» lh.rfa» ..ig da» .«.tva-tM dar KdÜi *<• m.| dar I%W*r--lca in (lv~i««tt tm D*> 
i iW*ollma>rki«urAam od« iwvusr /^u«-a n prOtM. - Fall* d«r InbnJl im LaduM *aa RvfrnxXur «?i.n.i=i j| ^«*'.r>*rt w-urd*, KV>« *tu 
. .• Ii**., hl T^idiiu *»« •njT'*'-"- * Ot)-rt»*rf.iH, fwro-f «»Mio «.'\ K-i Wwn J^n«*^ -«»»nn tt-a d«r <-»-a»r>-rt»> Wert Vom*. „Jt, iuut 
4»m 0**^lM.h.il M*e4 Wall vor. IklKe.tM »Im ta. ffta^t du TkwIMlM dar fie.Ujrci) Fr«*al fÖT dt* «tum Partw ata Koa> raa thsa. iitVtit rinWa-an 

f ff Karhuliai«. Je-Ur awt Kacbna/iai« i-i^. 5*cd«ft|, «s j* «,-m I^UrMuaa flWtr dam EUCtra« dar WaUnnSr. a »• c*f>»Ua> ans Bar»«*4«£t au 

■.«•.«r«««* d. r >aca«al.iM Ul dar IUtVa«Blat < A »<f>far). aoaaid dara* ttttgraad Ja* As«bU> dar Var*4vdaof%aa a>uiart in «dar tat dia yatr.^M c aar Aa**.- • 
daa ftrbt-mei .ri|t»t «iatia Q»*r d*a rr%ajuaa CaVluac pa^aaatuwt artrü. Raut^rt dia hachaabtna artitNiaaira* VA) Kiuaas, ao wird dar fcUv:iducp-l>«<f«'-A'<^ria t-ar^ 
dara ariatar«. — IWi mrt NatJutaJama kwirKo San'Uafftai a» a-ämiarian It*/«» («m auf Sarnau laa t arva a Kr^uuaMrnvaa.k. ittilWit a>tn BcfradäVar Ja> 
aatart daa VarfU^ti irnd dar ftoastaliial rTtafc ■.ijalliall dar War«, raw dar K^pIaa>f«Wr«^ati|t'.(i iti evValli B Ta^ua aaea Aaia it yaa dar kein fnlai W 
3 .. .'i.-.b'*»* iiL.-ki t«hli_ IWaa V'Mlc^na^l-apv'htifrvinj^ aHtar-bt, atna »er F.mlaajaai dar V arwln B hl if-VL* 2»ar daa aa*aa Iilaawait*aa> an dto jjya»na< i a iN> a- 
•aarn* «r>tCt und 4* War« an d*n He*pf**f*t aiW4jWftl*yi worda - Ma^naanMa aaf (iOlar, «»>tw l»a YwrdarVaa a»aiaiiafam, aisd r~" * ; *~ H — Aad' >a."k 
."-f«. .rv t 1*« <l«a*-t'*'tiafl an* J»»r-ua iia Tartfa faafa;aa«4aa« Fra«lat»B 
f *> ABaaralffas« drr Cttrr Dm Ataiataraaf dar rVaalit«-fltar ata TWt4m»uiifaka/«a arfo%t 
UwKaft auf Kiaut* 4v« F.mj.fa-x««« «itaa;a>a uad |«l«n<Wt, «maat ihr d«» VarpriV dltmj; «i««*, 
a wird dar.« d«t dganba vwn 4*>«aao V»ku->'t 4*xa.«rV lal detaataa autat tvedarait od« «tcajt auf»««-«., « « BB 
m dar A.ft*nl*a ..ii*AtUl Cinu'aAfiaT »o«, Watt m.d (1«id«4-»ltiaf««> Uabaa anaaa«r«.aäli^«« Vaj^tWkt«a>g, diaaafaam aat 

Hura aaruholaa, wtdrwaadalla ata Koatwu und 4Wt.br «nd aJk ttVtufaa aauv daraa Atiaa^n(€<ta«; rark'javdtaaru Falfaa an | U a* tra^an aaaam — [Mi 
Varj.-flMTiit»»«|f til-.ji <U«i !'■ jiflaa,iii waaafaiir dkrUaaL »*a |a»r»da# TWaa. Oaat, OvasBaa «v * w , t aarhau pi aat daa raaraaaa Vardarä -, nt« «u aa; n>*«* 
a> •»-» j^fabrltchaai n-»a «.pLnviTaa <i«f anataadua - luu ja aar Afw.Ua tat dar flu daa Aaai e liUun^ dar O&lür taatj M i U ta QaAa ar ua Taraf aar a^aauca* da» 
|SaM«wna «ui»«ks£*a> - Www mfoOr» «rnl«fd.t««i W«*n-ra, ha% ar «r Uaarait (na majork, iaakaa>c*tar (Jinutuw«, für nur aaa aVtujkaiaat auf da« «tw^rdarr.««« 
da* Po-'.«.<rnat' a und 4<a I t«v.H*a»| daa KaArt-iaf.«* «aar aoa «*Baaa an daraa 4 irva das «W^ftaat^nain«« a» d . * 4ra«a. odar ac a a tj ga» aa wtUCTfaaaaaPra ÜTaada 
»aar ('mala ad«, drr «ick daa» KulUaaa dar *' inHaikaA «AlaiakK daa Uat u<ki im tV.t.m.i.un 4f *B^J'«n ra^a/4vt w.rd. kua dM Oeaataf ka/i t^Wa^Udkat dar 
f 45« -*d Ti da*ara AuaadkiAuA« ka «nam natrkataa Uafua uratkaa, ooa aa aut auuaa. aadtnaa Uaaatufat aairl 
' " aa. aaa C». A KJW da» 



■JcVa. ao ararda» ava ukrrall du-ca dar 
OI 4a«ÜU- V*n»akrar* okÜaaaaa. - Der Cbj.4«-4~<t Ata 
auf^ad-v, ao arlid di« AakunTk daa Oarla» dura* A»*^«« 
jffaafctj kat dar Anlaadk daa AckdCa* h 




crt'i >tkaa 
Cri 



Fraakaaul, *>«l->ka« Lf.uaihaJ» dar na/afo.4ra«vl k*aUai«t4*n Frtataa ataa» kuir*« 
rackt, Nvckuinkm« urul Aaaiaa»» au dwlaa — <taAar, wakka raarbcai Vtrdark 



>afa llavvai, akar jadw 
• r*ian44«Tt 



. da» auf data ü la tmllaadua r ^an/ubn^an drr 
taUa aaak « Uaaxaaaa raraaukarl Waata iislwk, 



^4«*a tat, kaaxa « 
LBtajtiaf am , 

iaCkaA Aaa Wart da» Ovata» naai kau, 
d«r Bafrackiar rar aar VaraaaMwuj»»* 



:U Kaiplirkt drr tt^lla.-tuft «od fi«4trW«*arka»| drr Asaaa^rW Dar «'«ifraakw kaft-t (jr J«d*n Vkada», dar 

* ' «a aai dra«, dad dar Maaural Vai Aparadiinf drr ftora/ail aasaa oadua l Wka» Vsrfraakkara aaefct .o taadwaiiia «rar; \\ nn ftr Fikl'r aduar 
» Aricr**vlUaa> ua Uu«<( der arAnari^ramaAgaai Stauau, Vaaaaknn*«;, bVW^r«aA «cd Aaiu>fWuu- da» Laduaai — Alka Tu i 1 1 n iilgia 
.-u. - r ■ • n r -aifl ti'iT- rr -t-T "^il ii. - il Mi In A Vnf in n 1 ir Iii i . ■id.aaanl Ii tltiaw 



arfoUlt, aa a.ad d 
«•ik^k-ri »««laan. um mt\ 
UOtar, «"dcAa Lacarfrkflk 
Oota», ««.cka in Amt Maf 
aeaa aaska «xfaTirUn B* » -c«» dra k"r»/-k'c 

aa» daan «aaajgilVaa^BV Caaata 

da* iViuff«« raalaäaAt, aa aai dram, dad ' 
Ka->kIaa«urh*.t*rB 
«r»d kJ*»*r» I«, aakaa 4rta i 

aant dar k\an|>raauru«kua k.a §nr Ak^ftdaruttc aatacandm atl 
rlcbnJluu dar La*a*tr 4t|Tia»liaf«a». tfirk i**r aa> uad an^vpltw- 
Hand a m ga u ai/k kaUtnsoari j> a>*iU 6m t Auaikar ij«« (»dar )> 
«uaA^ii A n.iolpun« 6mm tlua«» an Ar» |l«a nfanr^r vA*r (ikät 
Tadiaait, .a.oi.j*fmj an **n«r r«. »«« iWnaii^.)«^ drr \ 

Wi dar Aktaafaruuif daa <H.U* tat a*ar Jana rulaaau;, ataa aWaaJka iaa HaUdaak 

IuA aur Kaaauiaa dar A^i.Lao dar Ilc^eJlMkaA pkraca« wird — rUanaat uad Awucark« aua dato KracMrartrac« r^traoAkar dar 
auaaand jrra i»f ^kwo daa H«.ru.hv ud«r daa B»«v«.mutvr» Waaaa oaVr km daa lla^aaburaricktan im Wim «n«an*pn «-«mnxAi «ra 
Wf^ha^uka Ta.L » a rt a i udbr VaraakaftW odar ».m^aj.g^r, «nd aarar tttaarkaU atoa» Jakraa -reaa dar F.rk*>kuaj| daa ISotaaaa« M gaj 
waiakax Ana KtkiaaiiU« ka« dar OaaWiackafk aah- < H ~^ «rar, i«t io dia 

»o^uj«^ k«>k-M 



EU4>e M ait-ua.t dar 0«iar 

Dua Oaratlaraafk h-ftai aai »anduapa aacA adrtaAUrAaai ÜA/m ta*rj Tan«, kaa j i tTi jji aa*:(k 
Aaa Ajava/aM Maara», aa*r*a aaatk Daaiaa ntim a-M Tar,« »ad kaai 



Ha/Mk fa 

■raJaa 



..lllura 



I ariaaaafi das i 
afj au uatar aaaalliaanar Aiidatak* atakaj 
|Va n aM nd» njt amavat Abgmnfn, fraackadur«!^ «dar t^M«a«k 1 
Im. t.m. rUmJk dar iaa *or*i«k««d«ti AkaaJUva kiarifdnaia» FrariM aaAriA 

Oaaallinkafi kaa» ia tat dam 
ar*rdan V.Un*U^rk u#n tat a»r 
Dm* Fna*. *aAr««n< 



w'^^K,^ S5IVS '^"ad^'atark^^ rt 




daarrk Tarlumt odar BaarkUi^ajag dar Uaaar aaai 
r« <*f a alt i n*y*t) «dar diirrb Am MtftrUck« Ii 



l^«ka£« u dfL adar durak iaUTartrA «ackt arkaaakaia Mv^ai dar V MI «-k*nar 

Icka datrak lUrak, Fa»n«i4AAait aad 



fanr^ataar kl« aar AWirf*ra»«i anlrrländia tat, «ef«ra irr V« 
kt .i dar ootrr, Maaar.iii*k durck tOMm Vardark SrAnimda 

aataiaalM kat. - Daa OaMlhacktll kaXftat in AnaAutag drr iwn TraT^aaurta «K«rc»>mm«u«o (laut aiekl fOt 

•oder» LIpa aokM kat Aar Ka» , Aua und tTaBaakiAuna;, „tajckrUI «A aniuada L..M h adar aHrafc bar l-anAana ro«a Hurd »dar darsk i ^--traar' tntkAa- -*'■—«_ 
auuabakM kitarnaa, nrMita^ui anA Aua 0>-rU«^k«A tt«. hwrut, dna FtUskta«. w-taa ordatilJuskM Frarktrakrara «rfaUt au kakra — Iba OaarAiarkaJt ka«Um 
nickt tat 5^-kaAara «aad Vactnaea Mnfodjrn Tun Kr K»"vf R«ur»a>«U«n, ArraaUrino. Bbn r Aa d a, naackiaytakaia. lkr4aVtAiMl>d fi-riaaddirk tfjar ffta&ek 
4-aaiiuatcr, an«wkaaaa>Ur adar nicht tuartuaW Rr^irrurcr» uad K »>t«^»^k«; ö. a*-n odar Saartukur«. Skarivtft 9*a kaAat tara a ar akkt l&V buAalAW amd Yarifl. 
«radrka d^rrft ti <Hranda»c Su«ajaman*i4l i» Sra, Fau-t «ad &raad aur Saa. Lapkaaioa, ftar^tujM dar A«aa«l Wta^iaaakrarA, doraA Bnü*» Mi 

hearipiaai daa H- h. "t«-a. Hcat, d-rr» aian««!aan« V«ruazAnnit und an dar« lavil dar Saa ond H juarkiltakri * «rkuadatta (iatnkram, m Bor< maf l^ktaara «adar aaa 
Dam antat «kaa — Daa (M«tU^kaal*t Dt«n»t»>ri kauia Ha«(un< fa« Bruck Ltaekt *. 'tia»;li:.chir (WJuy*. Kalo »od Tarkaat darrA Tod ndar Faaaprua«r«aj «TM 
aar Irat'L.rdardaHl ikarmwaii inaarn TVt*a — Hna akaratuatt aawdJiek kau*« Haftaatag Akr talaalt «a*d Wart. OarwiaAt amd Mab rtVefc**rkt!<«k Vutarar aatara da» 
1 adaa ra j tawk* .in **.«-* daa ivackf^lai »uaap aWt.rauaur>|[ tug-, afcfctL, «uya w ataaa a odar aita^aK»«M anifda luad araea dam Frvaa» ^nal in I niakamj, dar kamWma 
ItnaoAnArnh'-L rmkAlluaac. SW«:"* aaa» ui.a»rVut aa»d M war M dkaratoin»»«« arartkan mt, am akrruni«uyf«kafM aWalrraWt mtrd, vaakara aarAa -t-*tj- 
»>«a«n *ud, aaj Aar Aaraaf od*r da rV-' »-vi -c «••»»£ wkkrtyid dar ZaH «Awt dar kVm ai.fr. »ha*« de» Uvtra h-a cur AkLaäVrtator d»M 
Auf VorHauiMM daa fWfra kaat« Ata !.**#.».* ha A ffikaltM, da« Lawlur.f ka> dar A'.fraV« So VruaM <aa«aa a^Lnrhn«« a«n«r 
k*aaoadar»u t.«hnkr t«*c »*kit, lufjrtu'-a— ■> »drr «•'f-» '««i«n ra AWfaaaVriaaaa, ararib dam Varliaja» auf V<>raahuta da» F^raklunff. I 

arkraftfkah »f>*talki amd »rm» Ana l a toa d rVnd« üut dar Umklarkada r nrhlr, amif jrraaf kar atif*- «a«*a> wurda. aa>artA am» anckt aarrae»mda UrluadtT^an ykJUr» 
, k^kMpaaaaa dar »Hlrwaekua Akferlnr^aaa: da» LmtradltmadM Damiadka» dar Aua^akrumc dar rtadarurtam " 



lrU^«kaav 




«Wird*« 

tiW+f fcijjii.ati 
— ^ «4W AV>«*«4» 



•4bt .kok«! 



.»4.,,. Tr>»r*n.«aUtl» Wn4 ... 0,i tu — ..m R«« w|I m, rjr»i «vt mmbnmi tck«. 4«r 0™* 

i 4>i nikn Kr«. nin>r«r Mi 4« A.'ii.b« V>mk«isM «url«, aar M> Mf Ok^fftik« *m Bim m Uum . «nr4> 
u f«.t,« • kl mt« U«u»yit u>4 >«Mi|ImI, w ««Am 4m 0«>«Um««A fu 4n •r4.aUnl» W«kl lnnHii - k> 



i oc4i n l l l n l « V«r« ikrtrt «rruii«n und • l> tu «um Umuuiw 



t » Min«.« 1« Ti 

wkaft n«r«c*4, •*» hafWi 

«»•r 4»f «Htm Kr«cbtf aHrar V«< .Wt 4uf«.«< 

>«Jl«n (4«<cl««m«««i4«t C««r«'ki«u« c .rlul«! 4.« IM...I. rimf 4M 'Vim turl 4m •«■«IT« fiai«UU« 

tnt 1. ii ItuwkUcplU*«« «ird 4.« ll.-rll.rV.il 4ip l'-„\Utj < 
TLUi^««« 4«r »'«•* tmk « i«H«« Fr«** 1 . 1 ihr.* «rl.a««« 

| » T«r>Ww«ftl«raa«U 4«r r«r*>M. fcWr«ckt«« ««• EnflkuM« k«n« r*r O.ld.lrV.0, IlgJuMtMl . 
•4m *««ni 
lliktlv « _ 
Im W tw«l 
I - ^ ■ f 

«fl » 

W.rti 



4M Tran.yorti« 




Mir.« j«4dc« ob«« W-rtaiic«.« ««> kV>l 



«r E«t«rkJ4U««M I« V.ri.MPill.« B» V«,Imi |m«i wr «l«kt J.k4 ktt«n 0««rtll «1 •wi.r.ki tauu>M «n) 

4.« IMI«>W! Emu ««f ku im» H >k. 4m ilUvurL« W.i 



4«r i*«k«u ««4 kliMi« 



<M4 
K.Iii *ar«« 



mj da» Oaata» ff% m ItiliAaut H-mhj dar « J^fanf-rtrri Eni*, \a l ffung- tu ««< UajM 
■ .««ajBjafkdkara attak Caat.a Uac in « clck«« FAliuaa 
i« irrr-n ».Um rri^au'j^alu daa 7«aaa«, € 
du* raackaaa V«rdork. M aar*-«r4aa tua< Maraa 



I ff rwklraklaa». Dia Fra'ktaaaluaaj or*o»«*. _ 
urad !^><timin.af*«T-haK>a dia Fraakt loa aeraua ■« »irmAta» *•! adar uatoi »«(«kra ikVdinrrangaii, 
dn Ff kt wifd Ntkrattraaa tm r«kiu>«i m ■ a ammka twm «BamariaaM »»rdam tana - Für ftOM.|ja«l«r* und Watam 
l'f »<itW«4>»-fcinfa>M aWatti Wart knatt« UaarAkr für iaawkaaa^r dar T»ar.a«ttx» kc.hr kmamt. MauA dl« Frau? kl atn 
■Olunix auf Am rnw Rafiachu« aiaUubarta k'ravckt findat aurAt tiatA. — Daa k«fak!-a K mekl kat «ardtant, amak aroam daa AtAiA rarlaram gaaa 

« fliaMAAa*- «aad f g f ^ßgm t ^fjK^ J ^mmmm r* M \l 1 *^"". pT ^ < ^.f** ' u '-*'» t " adar Cmaana^aar auah dm km da» 



rWiid.uu.' «Mf«{rLa«alFi><i'i ,*au««wa fB« Ida uawd AiaMckaffu^, 



dar J^» aJUrk.Jr-44;«, Wi^ijaj. .HawUta- und kj*. 



t *> Vom drr liffrdam^akt amaa^^klaoarBa a»d Wdlauraaeawarta* ittitrlauwao breroardmda A^^aakJamtM «an dar B>rc«H»aJmam mit am DamftW» 

aolaka <la«>««raLtc.4«. «radfk» daa t^dmag fathtirdt» k CBmM ~ a a TT da« »«man akr«» 



. U«4<k*M 

•*«V*. ihrrr 



aaeat, a»n« fmr da» H«K 



a wt,l 
■amd 



. <urt*>ii 

i-t Traiv 



> r-4 all* «aar »'j.lan^di'iuf, un i Faplo*a.->3 ^•.Urwtrff.-im «ra,d aaai. «• Hr4--B .Ur.d1 

tum Tr»n«;- «ru» auabt at« m iM FtJ a>earaa OfMmj, daran VariaaAarif kaa am dara Akt k ri«pkai*aii am»«f . 

■tgaMr Fonruag aaad i-t Trananaart lkad<afpma-m kaa-undarrr V««%toA»Aw«j raakal^taav 
• t| IVAark»»; Ar» C«taa aatrrkalh daa BVallmn«a»««h4lVaB V-ixh^.*t dam KamrU» daa F-miauf-» Im BaaTimiB «iigakai««) am Falka rw B«Uk k»f« 
aaVa H*'td«l*>arkaa «Aar akaa A««aa aua Hafmr-ektafnu rar Kr-rg uad AufraAr a^M ra taa.ru, mm kal ar daa >tfi«dT"H, daa Lmduag tm t 

alankrn'la« Mafan ■« UackaM, 
Jf#f.* c hl»r «dr* tlra^aar« d 
aind, aa.larn Mntrrr m tirdra 



« Ai*a* aua ItafurrhUiK«* a«r Krag ual AufraA 
, amd tarar untar Aar Itumorga Am AgMttKk dar 
da mit dar Aua.ad.mg rUfta**g drr ütl 

■ Inutaa d ■• l-.'.-a kl - .... ia« V._ , - 1 ■ ,., ■ 



tj m fa_. 

«wr^tMt mm dn- a**krraa t 



Tr*nat>«rtaa a>nn t'fV ra 



l ■ U 1 ' n » -■ «hf arBl«M<a«ria V«rtw>4MnriX**rrVluTa>aj ) wi»*M k« 
gr-««(«««r.»MU- V«.« ! )»rnpf ««f «t«kl aa frra« da HaiM UM adar 
3c.A.»j' ( ii««. »-t nakmm a 
tau Ha 
Wrr»n 
Klan 

*^l>rl.«htam m 
amtIaJl«i> w.rd 



.a r-a ht- u w. V.| 

rluaU aaüi ita Br 



[ ka. dar. 



-kat aVm>aamu«fikaA < 
■«*■ Im w l^t* «a*«,! 1>M Kai 
«&■«•»!«•, «na 4» IUjU ak.«««.<,k«B. «.-1 im rxkU«.|M H««<m« i.. 4. «m 

ll.lfr i. :>.«I«H. «—l. h**n« giMl.t^t.« t^lt' , kt Ja.ll r«fti«.t - t% IM MMlmrklMk «HJMIM, 4*4 u« r«li« 



Ha***— lirua««, wu im«.«« *«k t«lk« m«i|^>h lila« OufiMk« ««iMekliaa)« k l» TriMi, «Ja daai 

wir* ol.nr Ru..—»! tml 4.« rUm^mm-r- ... .ti B.,,1 1,1. „II- h.o ««h, «al maalitiitaa uak 4a> I 
«..,.« .oi. / (>.. F . -kmi- 4«, Tr.-1M k k ll.i. W. «.4 S~<lr„rf.lM «« «aurf-rta,«, Dv. limytu*. 



I II Ii. inlu«..!« H.r— k'kkll »<> I.~ll-k 
k**<« At.««!.»««.^ *irw dia »v, .;.». « |r« tW.ma.u114;«. Akt; 4n 
k.i.««««iM nUnarln «..I 1 1 m Vw«ibia«« «M 



ki^km Uor4 —1 «.ilikr« m-L 



»IkfuJiMsaai BMIi«iatn«C« aaW fvl—k—. 
' r Xan«aa«c«.i«ui thrdaiaji. .t«, W.m 
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DRIA" LIMITED. 



B L N.° 



i 



whoreof is Master 



A ^ J>+n r r ••• 

88 Joku. 

* iyor#elsf may go as Master in the said Ship, and now lying in the 

v j ft ß. örrv *ith libcrty to call at 

t any other Country in any onler and for Tany purposes whatever, to 
wand assisi vossels in all situations, and to carry goods of all kinds, 
the goods to thcir destination by any othcr SteMMT, before or after 
ghters for the purpose of shipping same later; goods romaining 
steamers or transhipped by othcr mpans to be subjeot to the 



Aeslstance and sa 
lobe paidatthera 



TO 

- - - > j- ...... 




sred from the Ship's deck where the Ship's resfonsibility shall cease, 
r 30 near thereto as she can safely got (um aot orood. um xmr« Bnamiw. Pinta« 

or Paanla. r,o«a or U>uiu(t rMUlllac from auy of tka foUoarlBif [wriln, «rhethnr erding 
other pomom In ihe aervlee of Iba Sulp, or for wboee wU th« 

ieal. or Fite kl Saa In Cr **£' j£[\f\° r StÄC ! W«a& 



Mariner», Kn 



unto 



for the said Goods being paid by the 

regulation or adjustment to ba madn up in England, or in 
up. in füll on stgmr»nt.of Bills of I.ading; if payable by t'onsignoes, il 
r, at thi* Current Rate of Exchange for Banker'* BlUa ;tl Sighl on 
i House; settlt'inent in either oas " to be made in exchangr for Hills 
Idered as naru«'d, Vissel lost or not lOflfetVj i . u 

eouoUbla for Lon or Damatr« r« raltlnf-from Berealing, tokkaige. Br«»kage. Rott. Deoay 
ly, SIlghtniM« or 'Qiafftelr.n.7 of Pick^o, 9w »a«* nr HocUcl trlth. or StnaUor Eraiiorallon 
or, lodiattnctn«»«. lllaglWtlfy, loanfneuMicy, Obllte.-allo:». or *.b»6ae.>of Karkeor IMMI 
r,«:i mit tho Ctptaln Or Oaratr liaa a llao on th« find« for th« uaymanl of Freight and 
IM In whalarer oondltlon they ra»y be deUveret- — In caeo of Damag*. Loa«, or Noo 
of tk« 'iooda. Protgbt on Oooi» to Order, aud na all PerUhabl» Oooda, ruait ba pald 
.0 »or all damals cauial by lioada of an inflan nable, axploelvc. or otherwUs danzarmia 
ra, wnathar «ach Sblppara ihall bo a»*nj theraof, or not, aal w!>-üi<<r auch Sklppjra 
at »wo or moro Porta, \o b-> laudad at drat-naniad Port, nnlaaa otb«r«la« ord,)rad by 
»y nmalifna« '"t xt Btoamer can <IHi»er theo« nltfbt and dir »o,l Imme li->t»l.ir aftor 
r <rarabou»ud by tho a<Mnt of Iba Shlp at tbi unprnin anil rlak of ISo Boesolrera nr tho 
i«J 3KA NAVIOaTIOM OÖMPAXT „AURU" MttlTKD at the «kmm» of tk» rt«elv»r<. 
j»pp>jiritr(l by Iba affant oTtba ateamor at Cuirti^iiHi'a eapeuac. Tha ablp'a and l'apUln'a 
Inta Crart. Tbe fr^tt(bt aud all other C'barfea to ba ptlJ befora the Oo»d« am mnaoved 
«reut of Qnaraottne Iba ilmdi to hi dlavhargad Ott arrleal Into t)atranllno D pOt. (talka, 
i'a rlak and «[«uc: or nhould thi* b« lrnpra«tluabl«. or the Voaacl an bc *<imllV-d, or 
ft or ca.ll.or In caae of Blbokaje. or Iutordlct of tbe Port of Diaeharx', orlf. wtthotit mcli 
«•red uoaa/a by reaaon of War, nr diiturbance«, or other eauae», M.o Matter to bare Uin 



«rblek Iiis Veaiel la bonnd to at tho rlak and eapenae i 



,to to have the opti 
polated In Ulla Bill of Ladlng 

aebance to pro-,-'- J to and atay at any porl 
ioo or oft nor in any ordar, backatarda or " 
!uHf, aball be daemed tnclndad «HUln th« 
< Oontraol, «rhethrr wi Ilten on prtntad. 



üarrat ae 



, and nn Uta flooda 
<i lo tht Sbip- 
Owtid™ dl «chaj3-»d 
ible Pott for ac<:oual 



r of tho Brlttah Oonaul, an t a lettar betntf pnl Intn th« Pi 
io Uuo la to ba at tbe Shipii^He tiik and azponie and Uta 
iln lo bave the optiou or deliTerinic tbe gooda at tbe near 

la or place* «haUoerar (allhougb lu a eonlrary 
forwardi, for loavdlng nr diacharirlair c*rgo or 



ai<l Ship has affirmed lo thre.j Bill» of Lading, all of this t.^nor 
icrs to stand void. 



FOR THE ROYAL HUNGARIAN SEA NAVIGATIOK 
COMPANY .Aoj^umr^^ 
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Anhang Nr. 7 (>» P°t- IM) 



HAMRIIRfi AMFRnada, via New York. 

* & ca. 

3^^^. .hi» Wrt M H» Wn Um m« ■»« m Wm4. 

Offleet tn New York Nr- ^ 
IN BON 




u mirtowa us th. 



»tWaad la Um BUl of Ualat. ta 
i »t HO BOKE», 

ie, New York, 

^ro^r «¥ 

M d Chart« u aar raarria. Tb« rat* «f fraixht V> Bdiettaa waM Um I 



of tb. 



ü5 



rf »blpmaol ot «allioi na tbBTOjrii 
kiod. er.« wh«. ooawi^d br 1h. 

biproout: nur f« anjr Iom or dao 



. ot otbar watar*. br tn fron aar aaaaa 
naowle, br aii»lo»ion. baratlo« ol boikr», 
oa tba rojrif». pra«id»l tba ownori 
' br Iba rualirmr». defaoll ot 
roat. awaat, ehan** of 
BOT tor tb« 



Iom or data«*« e»i»d br Ibo BM> 
>m»l of tb« ihlp will aot libaraM 



m«* aea<atoaad br Um parlli of tba raa. 

a^faUea. oftbelaoerw ' 
aa ar damact aaaaad br 
rl» or the Inauflciraer of 

of rraft, hol» and Uamh,, — . 

f Mailar and arrw In Iba narhjatiaB ar 

ball bar« txareiaaa daa dllLjwao« to raak* aald ataaaar la all 
■i««u-r rotultla» fron (aalt or aafllfaaoo ar ÜM mulir or craw in tba aaricalina 
whetbor BXuTUat at ttraa of «hipaMat or at tb« bofianiat of Um ror«ta. hol no< 
ty (br roDiribuiioa In General A»«r»«-» bat. «Üb tba •blBavaar, «ball aaatrllMta 

I, ib. Act .f^ 



o latent or otbar defoots or aai 
▼ialorat of, aad all tba ueaaptlo&a 
Ibo narlaalioa af — 
der.*t* fo 



a;ta 
i «Bat 
iXbar 



wetrr, 
Ladlac 
aJhla. 
ti ar 




fttSm. aal— .ÜMrwk» «tatod bwata. 
War», of Alt, Bllba. Pora. tlaM-Ptaaaa. 



Chargej Qoltl r 



■ paTmaat af Um fall fjatgbt, daraaawr. aad «t ii— i rawalai< br tba ahia a» 

-•«-larriar mar dlaebarx« tba coeda lata aar dapot ar buaratta, and aacb a dlacharta 
y\ nwai »ball ba a Itoa tbarasa la aa*» af bloekad« or lntardtol of Um port af ub> 
4tx laMarad br tba raaatar aäaafa br raaaoe of war ar dlaluraaaea, or km, or bat» aar 
—— — «nie aad rieb of tha owaar af UM roodj Tba raaatar to aar« Um riebt af aaoei 



Iba ~ 
labt fe loa aa aar 



la balb ar waiaht 



br Um aaaorpUaa af ««aar 



1 .och d fferar^ rtw« tfc» aM«Mf7 U| ._, .. . 



_ pari 
eh«rr». 



•a „ Ob«, at $ 

cm^.^^T...Onm. at %„jtJ!jL~ 



llt^^^mr\xl.^^Xr%^m,^ «tdlM« a .»iM a»°-'n> Ui^rra^ 
Vtftarbar.in« tbe 3bl», aod th« Carrier • rar.poBr4Wlltr te eeaaa, pack*» 07 pack.r«. 



Cbra at $ . 



r .n« d»r Prapajd fraaiht canaot b. raola.oiad, Bblp or Ooode lort or ool HP 
> duebargio* ib. 3bl», aod th. Carrier • raopoartWIltr to aaaaa, aackan 07 P«k»ta, 
a.u ~s will ba laaUad ond 5opolit«id at rhe oipooa* of th« Cob»1(tmo, lad at bli rtak of nra, 
,mUt *4 v> tZn a «aaaral orW fr»r tba dJaoBarta. lramadiat.1, aftar tbi cotrr of tba Salt 
rrarad to aoo partr for dallrarr ia Amonoa, for Um parpoM of aradlaf pajrAtal 



''."tbo law af Um araplra af Oormaar aa adwlolrterwd la Oaraiaar- 
„ #J „1 or [> M k bafor. dallrarr. aad elalra raado witbio tr« d«jn ahar dtHrarr nf 
«•« K .blp^r atbrary tolba ooa.artirM carrMr. tba hS Umb .BdartaW. 

OaM tmi, acra* w bo booad br all lt> ■lipalatroaa. aioapUaai aal raadJtlaai. whoUar 



... Um coadi. 
odertaklaf tbt füll 



Hill, of Udiot , all af tbn 



aad data, oa« af wt 



COPY. 
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orrwAHD 



Mg 



Jas 5? p. 

fl 




»d now lying in tbe port <** 



to oül at any Fort or Port, in uy 



Austr 



ilitiiinii mmiicMMil hnWaftcr and «lue chi Ifae back, in thr 
RLRANB or u near tbnvfo u «he n>; uMr irrt, udU> 



SOUTa^P* 



Orleans, 




r bu'al T ''** t ' n *''" n °' P***" °" '"•"l 
t*-ni<wl upoo the vaiue ul irc»«)» rwriv«! by ihm. 
by corougm*» ob thp arnval of the Oooda at Deati- 
5 jj J^hich*',* in """•* ; " Klemmt in eilher raae to be made in Exchange 
fc «hipp»'™ Med« hrD'in nuniaraUd. »h< u r dolirered aound or unaound. 



i! f~ÄT 



Tha ■ 

ara in bo 



3*. 

fl 



•nd 



THR 



1*1 




B/L. Char] 



WEIOHT 

in 



S2f 



VALUE 
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. OF LADING 



v learc tht >ln-k of the Ship. and Üie Owner» of tbe Hhip are to have a Ii« on ihr nid Oood» until 
all «nt» and charge» ao tnrurml. The Cbllerior of the Port of dia^uuvi- bring horoby authorieed lo 
ortlcT for diacharge imrordiately a-ftrr «11117 °' th " Hn 'P- A P J lt '» «"frecd (bat tbc Captaio or Ownrr 
I Oooda for unpaid Fraphta. tb rauch Frcighta. or Iiaba'littr*. utrurred in reapert of »ny rhargea atipulaJcd 
rne by the Owaen Ol the Uood*. Freighi on Periahablr Ocod» to be paid by tbc Bhipper or Conaignrc, 
idition th«y mar be drJircrrd. Tbl» Bill ol Lading, dnly endorard, to be given up to the Ship'a Con- 
inge for drlirery order. 

1 event of Oood» not bang round an arriral at Port of Destination, tbe aame to |bc returned aa aoon M 
rat Hteamer of Iba Line, or anothcr. bat tbe Owncr» will not bo rejaponaibU for any Loaa or Damage 
n. In oaae of Damage, Loa» or Non-Delivery, tbc lUrrier ia not to be liable for more than tbe In™«, 
jod«, exelnding coramiwintM and Internem, but tbe Oarrier will not brcotnc liable for any value exceeding 
d fitry Crown», Anatxian Currency, upon wh paekagr, anlcw tbe value ex«-ed» that arotmnt and i» ao 
ia Bill of Lading, on which boüa tbe rate of frcight i« adjuatrd. Freighi on Oood» to Order, and on all 
la, ninat he paid hefon-, «ailing, unleas otherwiiie agreed upon. 
ehipped «ith thr opliion of drlivery «t two or inore Porta, to be landrd at firet-aamed Port, nnkaa 
■d by Conaignrea immediatriy on the VnaarT» arrival thrrr. Aceeptanre of thm Bill of Lading «hall be 
vi»«' 00 thr part of thr Wupper or tbe thrner of tbe Oooda in the trrni» thrrvnf. Tbe Oarrirr «hall 
rigbt of aale by Public Auctton orer the gooda for all fmghta. primage» and cbargra, and alao for all 
of rargo inay ineur nr anffrr by reaaon of the illegal, inoorreet 



_ of pnekagca or deacriptinn of their rontmu ; and in the r»mi of thr prorceda pf 
cove frright», primage« and rharge», finr» or damage», the CarhiT »ball he rtititlnt 10 mxi i n thr 
the «hipprr, owncr or cotiaignee of thr gooda. 

of the Blockade or Inlrrdul of tbc Port of Dlachanre, or II, withuut auch Blockade nr Interdict 
the Port of Diacharge abould be constdered unaafr. by muon of War. I)i»lurbnnce». Icr. <vr ahould 
unable to diacharge her eargo on aeconnt of Ktrike or Lock out, the Maater to bare the Option of 

oda at anr other Port which be may cotwider mJv, at Wupper'» rwk and expeaae ; and on tbe Oood« 
charge of any Mercantilc Agent, or of the Auatrian Ouiaul and. a letter bring put into the Port Office, 

9 Wupper and Oonaignee, if named, atating tbe Unding, and with whoni drnoaitrd. tbe Oooda to be 

a riak and expenae, and the Maater and Owner» diacharged front all reaponadnlity. 

-iprmalT dcclarrd that the Owner» of the r< tränier are not liable for loaa or damage occaaioned by any 

er in the Hüll. Marhinery. or rquipmmt of thia Veaael. or of any other or otbera to which the Oood. 

rred under tbia H L whether aaid deferta eiratrd brJore Ihr coDUiMnoement, or aroae or drvdoped 
the voragr, proridVd all rcaaonable meana bare been takrn to make the naul or vaawl» 1 
quay or wharf awaiting »hiptuent or delirerT to be at ahipper'* or ronaignee'a aolr riak 

fjpening through tbe fault or nrgligence of ihr Owner. Malter. Agent or Manager of tbe atauner, any 

port to the rontrary notwithatandtng. 

m> the wbole or any part of the Oooda aperifled herein be prerented by anv «aap fmm gnitv« in aaid 
tipowner ia only bound U) forward thnn by «occeding Steamera of the Line; 'and in all cnam tbc liability 
.er, on aeconnt of all Oooda, «hall reaae aa aoon aa the Oooda are ddiverwl from the Hhip'« taklra. 
ranaportatioii (.oinpaniea concerned are not liablr for loa« occaaioned by (VJliak«!, Fire, Mob; Riot, 



ction or Rcbrllion, nor for any danger inridental to Inland Tranaportaliun. 

tr of Qaarantine. tbe Oooda may be diacharged into Quanintine Depot, Lazaretto, Lighter, II ulk, 
reauired for thr Hhjp'a deapatrh. or if thi« bc imprarticaluc, or tbc 8hip not be admitted, or abould 

«ub)oct the ataamer to Quarantine at a aab*rqurnt Port of Call, the Maater mar pnmvd 00 hi» royagc 
xaJa at in hia opinion the nearrat aafe port at the riak and expenae of the Owner of ihr (looda, or retain 

until tbe abip retarn«, .earning and collrcting frcight both war» ; and on the Oood» bang plared in 
Mm-aniiic Agent, or of the Auatrian Con»ul, and a letter bring not into the Port Office, addraaaed to 
d Conaigncr. if named, «tating tbe Unding and with whom depoaited, the Oood« to be at thr «Upper'« 
•e and tbc Maater and Owner« dim-haxged from oll reaponaibility. Quarantine expenae« upon the (iooda 
Iure or kind «hall be Dorne by the Owner» of the Oooda. 

.ring the Winter aeaaon, any Oreon Fruit «uried on thia Bill of Lading i« diacharged at a dock fitted 
achinerr, a charge of one-third of one cent I nitod Slatca currency, per parkagc per day, will be I 
.. Arddenta to machinery etc., alway» excepted. 

routuallr agreed, that thi« «hiproent ia »ubject to the terra» and proviaion» of, and the 
n lialnlity eontained in the Art of Congrraa of the United State« entitled .An Art n-Uting to 1 
< of lading and to rertain Obligation», dutir«, and aights in connection with the carriage of property", 
tary liuh. 1893, and any and all cUuaea, covenanta or agreement» in thia bill of lading, wnereby tbe 
maater or owner of the vrsarl is to be or night be reuerad from liability for loaa or damage arwing 



\ fault or fallure in proper kiading, «Umage, euatody, rar«, or proper drlieary of any Uwful nie 

the obligationa of the 



/ commitlcd to ita or thrir charge, and any 

le »eaaef to ejtereUe doe diligenee. properly euuip. man. proriaion, and outfit aaid veaael, and to 
rorthy and capahlc of performing her tntended, voyage, or whereby the Obligation«, of the aiaitrr, ol 
nta to carcfully handle »ml «low her cmrgo anf] to care for and property diJirrr the narnr, Vhall or might 
e loaaened, weak«nrd or aroided arr to that cxUnt iuoucrative and herebr atrickm out of thia bill of 
clled : and if the owner of the veaael «hall exerciae due •lUigence to make the aaid veaael in all reapecta 
proprrlv mannrd, eqmpp«! and «upplied, netthrr the veaael. her owner or ownera, agent or r härterer, 
r be beid ruiponaible for damage or loa« mruiüng from fault» or error, in navigation or in the managea 
reaae), nor »ball the veaael, her owner or owncr», charterer», agent or maater be held liable for loaani 
inger» of thr an» or other navigable water», act of Ood, or public eneinie», or the Inhärent deirrt, quality 
thing carrird, or from inaufficirncy of packagr, or «eiiure under legal proraai, or for loa» rraultiug from 
.«aion of thr rVhippcr or Owner of tbc Oood«, hi» Agent or Reprearntative, or from «aung or attrmptiiiK 
property at aea. or from any deviation in rmdcnng «uch aervicc. 

-eptlng thi« Hill of LwlitiR. "thr Hbipper. Irwner or l'onaignee of property carrird, and the Holder of the 
,-xprrMy areepu and apre.* lo all .1» «tipuUtioii». rieeption» and conditiona, whether «ritten or printed 

hey were all «ignrd by »uch Shipper, Owner, LVrnaijrDec or rfolder. (kajda recei 
by Wupper, except with the conamt of Uk- through I inr Cnrrirr. and upon 

ro. and Expenaea »uatainrd by tbc Ship or Oargo through auch 



Anhang Nr. 9 (zu paff. 188). 




ANTON GÜNTHER 



Austral-Fa 



•eiimmnagto In gleich 



Kaiserlich Deutsche Reichs^ 



RüB. Ii. SbOMAN Jr., HAMBURG 
ton BARY k CO., ANTWERPEN^ 

KBI.IJIR, WALLIS 1 CO.. 1? King *u« n of tb* uf| B au »jrr»«ai<«u or cUwTfo tb« < 



ocatrtry to Im 



tb* iru, Are e»r(ai*«» wr*tM. UittM, bn.m%gj t ftJT*«t t»d r»«u»int of 
r JmSa** *»d Ii*»« t>y rolUnoUv itr»*t.iaf *»•- »Ii ©Iber »cc»4«ate of 
tb«*« nty t>* »Unbatobl« V» NM «mfMul, ffcalt, tret »r errt-r 
er prraoni in Ibr •fti,."! ifriif«. »ny ccntnt>gtiO«§ to <>»»*r*i Aftrif« 
frufl) partiM fonreru«! Kor »tl*ll OWS*f« b* M MM-feU f*r 4aaMgt « 
>r» brt«**4ft o< »baf*.« or l*Uot J*f«t id baA or m*?*imrrj a*r i*r 
r*. of cb*r»<t#r, «hfiftk»^*. Ir*b**jt, bretkaf*. I»»d-<i »*»*«* of »u.J otb».r 



-M 

Tri 



i To m4 (na Uta U>a at ahtavar* nak. 




i*rjt füll <Ii*<le-i*r* et Uic.r o»Lurf. »tidtÄrr ijrL »hipi^T »fc»Jl b»v« b««o 
iit'ipbl »r h^ctii' «QOb jioodt n*y br tbruva t*t-rrbo«r4 »r dtMlfOyfrt by 

Gill COfX^CbUttU» 



S tbt thip or carfo Buy lMtr or ipfir by 

ihTbt er lOnUftl*. 



iderrd «««f« by lb« ouVr. Ib« BUlUr »*y 



: ftr »U aar« »r *u>H' 
laffM »r eaacnptuio »f tl 

k by Lkfl iMppar txctfl ayo« paywrcl, of roll rmeat «ad < 

rvMfetsa btr *r«iiD»uon or froet din?u»mi»« »« n«t» by 9««f««lta» «r 
0« pari ikall ka_aaaii4>rra «u«»t« tj 1» murbt.r" 

!w 

cwmi> lun tdipt uai« 

A. si 7^ , //il»" er*r»iftt %o* clk»qr»«, »eivttic fr*«»!, imaxmt', lir- 

// */ J /jt •kipm«al, ul Um Ine«, 4arajkffti ii^ exp«L«al d»». 1 !^«« I« Kai» VII 

^ / ^ ^ atiUW I« n«nr fr«« tk* *» f »" »^»'«« »falt n 'i 



Ko. ä 



ludil« IM IB« |>>ui 
r T ah-: lh4 »hlp mcftM b«r dM 

%U m»t nlH dtkoarl« DMabea«4 M tlM Mll •< UUUlf 10 k* 
ixed Uli ■frrad Ul 



nftlMka, Iii« prtM to ha lk« K*/K«4 



trfi l 

Vor* iu.4 Aatwrf) rtjar IMT. »» Baabarc <r 1 



l to .Vor* iu.4 ADlvery m^» in»., »' tt»mo»rx or orran m ' 
•luTtl Uun... or»«mci«n»treorly lo iito«, aa n^uina by Un 

M «rata« fron MllmtiM MUIW «y arbUnlkM. 

I u f o-ruaai'<«. U Da p««i aa iclrnnr in •«*«.»> Jiataaav uj 

. kl «» M t tk .a of r,:H^r» for baakcrl VlU « «|M Cr.« 4. . 

aaaaot be r--i.ii.r4, akly «r f«»ta laat ar aat leat 

, MuaulM -Ita tala BU1 »r Laalaf to k« i*ot**i MoaKi»« UXVrrtM 
• norlinr <a« »r»n(t» af taa Oarvaa Uta tafliaa tU»aM U. C 



rntcht bexat 



l'lMi. 1. U. ilohl, 



NORDDEOTSCh-R 
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ALl^XR. HfJWDBN ft CO, 

13$ Liaosaauu. St ulkt, 
London, E.C. 



Owoer» of the goud Sleam £ 
and / JL Tom Mit i 
dead- weicht of Cergo and b 
'bunkert, «hieb will contain 




per 24 houra, and to_C( 

Thal the Said Owi 




». .« burineu bouT», lliat »he it pl 
§Ü in such Dock, «w at web Wl 
-S "T. «he taea betng tight, staune 
V "mmwo, «nginecra and firem 



uamed, Charteren are to hai 



1 To b« emploTKl a» Charter 
1.— Thal the Ownere »hall 
Fircuien and Crew, am 
( room Store», and marou 

3. — Thal the Charteren aha 
expenae of loadiog and 

3 — IJjoI th e^' härteten abi 

ihetiou» of her delirei 
of a dar uaed to comp! 
lo Owsore, unlea* loa 
«aeepted),ai 

4. — 

the Gwnen »ball bare t 
clalm tbey, die Owuera, 
!>.— TMai the Cargo or Carg 
»hl can always safely Ii 
altbottgh. not alwar» afli 
8. -Thal the C härterer» thi 
expiraüoo of Ulis Chart« 

! X 7. -Thal ihawholaTeatb.il 
stowend carry) includin 




rfserriDi; i 



proper an 



».— T hal tha C a» 



(«kett 
Iba I M 



ay>.bwB|r twrl 



r 



Tbat the Charteren an 
2/6 per day for hü boare 

I lt.— Thal the Captain »ball 
Crew i 



1 1 —Thal the Captin (aUiiaurt 
eaiplo.Tinent, agency or «ct< 
Captain, Ufficcr», or E*'C 
necessary make a clianc^',' 

12.— Thal the Matter »tiall l^,. 
füll and correel Log of i 
froio each Port at wbic^'J, 



Ch:(T 



14 —Thal in tbe crem of lo*;, 0 ; 
of tbe Ve**el for mor< Rft . 
State to recunic her setsj»* 
fog ortlrikea,»uch dete*^« 

15 — General aterage aecor tut 
to bc for acoount of < 

Mi.— Thal should tbe v esset jJJ^J 
board of aftcr learing Ii j^" 
in advance and not earc t«> 

17. — Th« Act of God, perils 

priuee*, rulers and peo|» 
or error in judgment ojj^jjj 
Bills of l-adiog in uae liToi 

18. — Ship not nnswerable 

or hall, not resullirg f™^ k 
Manager. «n 

19. — In Ute e«ent of a counli^*- 

sbipped, oor is tbe .Steai" n 
except bj special arrang;*». 

20. — No Cargo lo be shipp*>£ e 

undertakeni or gnod» or • B1 »' 
bv British or Foreign Rt» < 

21. — Thul Ilta-Clisrurrri iha 

j*if 

2a.— Thal the Owner» »hall " 

Charter, and Charterera>iiek 
23.- 1 hat iheO. i Mu a .rh aU«. 



•ai c !<► 
24.— All derelici» and salragMku 
Penalty for uoQ-perforrott« > 

Am 

24.— Tliat y\i"u\d aüv disput e 

• • ' f mie - 

roeu in Jtonnon, onc to lr>n< 

the dispute to l>e renreea'fe 

binding, and, für the pui^!l 



26.— A comoi 



of TuO-aTtiu 



IV1TSESS 



u") 



Digitize^y Google 



>URh appoinled by the Duner*), shall be under the ordern and direction of tb« Charteren a* f*gard* 
(Uber MTADReuieii it. I f tbe Charterers »ball bare reaaon u> be dümtisfied wiü» tbe coiiduct of tbe 
ngineer, tbe ownen «hall, ou rcveiring particuhtn of tbc complaini, inreatigata Üie amuo, and if 
e in the appointraent. 

•e furnisbed fron time to üme with alt requlaite Instructions and aatllng direcüoos, and ahall ieep a 
•iie voyage or vorragte, wilh tbe consumption of coal.a copy of which (ball be forwarded lo the Charterer» 
i tbe Steamer inay call. 

■ 11 ha u a b« ii pri i n a f m nii nii inf in s flu rle r fm tbi fnrlb i r pm a itu f 

■ n »l i i» j lii errrr f t 1 l im ümui! imu l; t m. ds y » p nwui t o i » 



s of lime,from defictcuck_ofuien 
i Iban twcnty-^ir^mi^, ^Hie - 



ut stures, hreak down of maebinery or damage preventing tbe workihg 
payroent of hire aball coaae until ibe be agaiu in an 



ice ; but sliould the VomcI bc driven int« port, or to aneborage by sircss of wealher, or be delayed by «7 
nüon or low of time shall be at ihc risk of Charteren. ' 
lingto York-Antnerp Rulea, 1890, and any relicf tbereunder a* regards »agea and provision« of crew 
Charteren during auch time ai they ma) be paying füll hire under this Charter-Party, 
be loa, tbe hire is lo ceate «od detennine on the d»y of her lots In ihe event of tbe Vetsel not being 
sr lau port of londing, hire (hall deterroine and cea*e on tbc date of «icb learing, and auy frciglit paid 
ed, aball be relurned to the Charteren. 

>f the se«, ßre, barrnlry of tbe MaaUr and Crew, enrinif», pirates and tbieves, nmuts and rratrainls of 
le, collisioN, am »ding and oiher accidents of narigation. eren «heu oecasioned by negtigeucc, default 
' tbe Pilot, Matter, Marinen or other aerranU of the Shipowoer, a* expressed in the terms of the 
>y Charteren excepted. 

' loases ihrough exploeton. buntiog of hotten, breakage of shaft», or any latent defect in tbe toachinery 
in waot of due diligence, by the ownen of the >hip,or any of theo, or by the Sbip's Hutband or 

j to which Stcarher tradea being at war with any olhcr cvuniry, no Oooda Contrabarul of War lo be 
ner to be required tu euier any Port that i* in a State of blockade, or where hoslUitiea are in proyrtts, 
ement wiü» ownen. 

»»elow deck whieb «mild iu the opinion of the MaMer injure the slructure of tbe ressel, or any rovage 
Cargoes >oaded lo tbe knowledge of Charteren that would inrolrt riak of seizure, capture or penalty, 
ilere or Go'emment». 

rinft tl i i i C i ia r tw s f pu» n 'n™ i n g 



bare a lien opon all Cargoea, and all Sub-frcighu for Freight or Charter Money due under this 
to hare a üen on the Strip for all rooney» paid in adrauce, and not earned. 

if ■ Ii 1 1 n ■ i I i Hihi H i h s plmi l au i i lu m i r i n i hj d i iik si nl i i | i m ' [ l im *i - i ■' 1 i ) V 

' ■■■ •'- "nnrrn i f ir "r : r 1 - ■' m 



ca. after payin» crew'« proper tkm, wage«, aud expenaes, für Ownen' and Charteren' equal ben«6t 
ince of ibis Contract, eatiroaled damages. 

? ari-sc between tbe Owners and Charteren, the matter in dispute aball be referred to thaee oommereial 
ie appoinled by each or the parties herein, und the third by the two'ao choeen (neilher parties lo 
rnted by Solicilors or Counael) ; their deeision, or the deciaion of any two of tbem, shall be final and 
poce of enforcing any «ward, tbis agreetnent may be made a rule of Court. 

.nd^HaJfner i mml on the eatimated Rro^s amountof Freight U due to ALEXa. HOVVDEN & CO^ 
ÄakTct^ptriy (Shiptot^e ■» toi), *L U oß 



Digitized by Google 



Verlade- um 



Damp[«ch1«pptekmiihrti-GM«IUehali 



MI 

a 



= 

am 
Sm 



I " 

Die tu eereendemden Caler elnd 
bekaaat pphcaen Udeplaue i« übergeben. 

Inhalt, Gewicht. Met«. Antah'., Zeiche«, Nummer«, Qua., tat. 
Wen »«4 Dlmenelonen ■<hl«i«. Frei von leder BeicSadigung 
welcher An ix iKt Ml. Vertier»««, Brechen. Lcckap. R.-«t • a. « 
und onne Vcrwrerartllenkeat fir lauere« Muh«, für Manko aar 
Geirtide, Sa»»« oder andere dtrarrig» la*e »rl«dea* Guner, für 
Hachiaik, «eiche aaa aar Manplhaftigkrli 4er Verpackung der 
Guter eutitthM, lit «.cht varhudc«* and undeutlich* oder eua 
eraia.au Zeichen uad Nummer», für Vrr.e.-h.lun,en and für Irr- 
tümer la 4er Bcechreahuag 4er Wem. für Verloeie «ad IkWi« 
durch Brechen der Hebc»eriieu«c. aa Boe4 de» Schiffe« oder 
I e<cliiera a4er eai Werft «ntamedea, Air Schede« aa den Gütern, 
»enn dleMlbcn im Regea ploeeht «der pleden. uherrchlngr-n 
•der am LeaJe verführt werden. Uaveranteortlleh für Be»e*i* 
Aufenthalt, welche 4k Güter durch Ekwieatar- 
«der ton-crige Zufalle eridden, ele mögen Namen 
, welche ei« aalte«, «i« veruraeclii durch de« Weener, dk 
Meeehleeeie, Fever w. a. w -, ea ati In Schiffe, Lckhkr adrr aa» 
Werft, wobl« auch lleberechacmmaneea 4er Werfte «ad luafcr- 
Itaueer gebore*. Jeder Waaaer- aad rearreehede« wird ala »an 
., - . Je mhl her C.c»a'l et ruhr-rrd tnreteMn, aofur die R - r : - • r 
otler der Schiffer nkhl vemlMwortlirh «lad. Unverantwortlich für 
Vertaete uad Schade« tafaep Dl eheiah la, Eiahruchea oder eaderer 
hhallcher ErcIgadeM. 

Ea badbt dea Veraendern her*, dea nVaretiemr.feogern ubrr- 
Uaeea. dk «*e der Rhederel aherelehnteu Sehlden and Rlaltaa 
Mlaai «a TeraieWra 

F«r Gewicht wird nur phafVrt, wem deeeelbe durch die 
Tie* am Verleduaieort an ' 
achaftlkh mli 4er Rhederel i 

Bei Güter«, welche dem Eintrackee» and Aueieufm. Ver. 
«er VerniehrJguag gad der Aafukaae .en Feuchtigkeit 



unterworfen Und, »Ird el« Mindergewicht nicht t-ercu-ei Bei 
»okheu GuHm, derea Sliechiahl Im gce*hnlict.cn Betriebe ach «er 
oder nkki leicht feeuaitcltea laa, wie j. h. bei Haie, Blech <a, 
Elan, Melellea. and derflelche«, wird für die Su.-l.-ahl nkhl 
gahahet. «weh aeaa ale Ina Coneaeeeaeear auedrücklich an J acabaf 
eil Wonra niederreitet I«. 

Oberhaupt erfolgt eia Ereeu dea Mlndergewichrea bei anderen 
Waren aar dea«. wena dea acte« eia Pmreat dea Gtearatgew ichtee 
der betr. Partie uhcraaeifl, ohne ReVekauchi tut dar Deaalleewtcht 
«ad ohne Ruchalcbt darauf, «ena 4aa Mindereealcht e^ner Partie 
etwa eaderea aeJIaet wird, deaa eiac Aataal Colli Fehlt, la 
»einem Fall« kena nar Manko bla ra I > «a4 oUrvaatr clae 
Vertütaac aceaaprvehi werde«, and aar der nach 4eaien Aaiwf 
i on der« Fehlende« , erhielt* «de Gewlcl 
Werte nach, aber kelaesfalla mit eia 
r« Mk. 20.- per 100 Kf. erneut, 

in 

Die Heftaarkell der Rhederai ae«lnnt ee.l mit 4er t 
rn,pr«w|nahme dee Ware Im Sehl*; die Haftbarkelt eadet «all 
dem ie.iBuakre, la welchem 41« Ware bei der Aaaiaduai daa 
S;hlf rtrlaaal, her» am Heaewerkeeaee befeatlat «der auf die 
I-rltacbee oder I. 41« Sekllacea pleer lat. Ftir Baachuliune 
u.d Verlaat bei dee Ein- «ad Aaaladaaa. alrd alcht eehafte. , 
nahtaaadere achlleeU die Rhrderel hei Beauuuae der eifrnen 
llcbraerkaeap and Dampfapllla dea Schlich lede c!(c«c Hafianj 
Eia- and ' 
«U da 



»achten 



Verein 
Dahl« 



lila dea Schlich lede tTmt Haften» 
Aaaladefjeachift lat vielmehr 
ereicaerbarea Rlalko tu he- 
auch daa Zerbreehen der 
Feaiaae and EmhalUa«, de» Aufeehen enn Vmehaäraa|ea und 
Sechterdcl«, die Elnfüiae rat Wind und Wetter. 

Trift der Aaeceder durch ehnrllche oder teilarelae 7urückaaSaae 
der Cuter, welche harejre eiaea laden atnd, aar Aatrltt dee Reiae 
a«m Vcrarai fankk, aa tat dl« CeacUaehaft rar W.edereualadanc 
dea Gute« nicht eerpf-ichtet. wena damit ein Nachteil far die 
uhrlae Ladon| oder dea Schilf rerhandea lat. 

Tjrbcrttawpi wird elae Fcate Frlet, iaaerhalh aelchcr 41c Reiae 
anratrerca lat, oder eine »ante Lleferjelt ntcttr äbernnmmea, aber 



1* 

Die ieaammcnledeae aerachledeatr Güaer ia und auf ciaeaa 
ich Ida am Schilfaream r-lrtt e'ne (Jefahr der Beaehkdituauj dea 
einen Gaeea durch daa andere, inaheaondrre durch Annahme data 
TJinrt oderdarrh Schaetaaea ader Schwltiea der Schlffawlnde 
«der der Bedaehaate, welch« Indeaaen eia aeraitherharee Rlalha 
bildet «ad »an der Haltaa« dar Rhederel aaefeechjaeten itt. 
Für daa Hartwerden «aa Mehl halttt unter keinen U«n»iindea die 
Rhederel. I« alle« FaJlea, la welche« die Rhederel eraaup«l.htl t 
Ul. Ilep et kraft dteeer Vcrelaharaa« la Ihrer Wahl, den Schaden 
natura oder In Geld ea ereetie«. 

reIWe Ceeti iat der Emaflaeer 
für die Vcraphtanl »na Celli 



I - 

ndua 



I« natura «der la Geld I« i 

Beecbkdtf te oder rarapl 
aeirnl.-htei anjuaeknaea; «e aann FOe die Vcraphtan 
jtfen 41a Rhtdenl daea Schidracraatl alcht leitend raaehea and 
hcraijich heachldletcr Colli >«r dea|enl|ea Schaden, der dem 
ueicrtcreareavca Teil entaprlcbl. nlcmal« «he» kaaal der 
pfllnecr einer tellwdae« Be*chadl(an( waeen die «an« Send 
uJer die Empfaaenahme dea heachddletra Cotloa aerwelrtr«. 

BeaciiadlKa«|ea muaaea hei Empfangnahme dir Guter aofort 
r>eaau honaratlrt werden, clIaarmeiBC VorhehaMe atnd aarullaai| 
und taa aie dennoch re macht werden, eawlrlaaa. Aeuiaerl^-b 
n . v .t erkenaharc Manie! müaaen Iaaerhalh 24 Slatndea aach F-m- 
pfanKaahrae der Güter teilend ««macht werden, eadrrnjalle lat 
der elaalee Anapruch auf EarachUleenl »er fallen. 

Verfabrent Gdher lat der Adreaaal «ach Wledcraaflndanl 
aaad AameMomf aaranehmea verpflichtet. 

f «■ 

Ist Phile vaa Vaelaat oder Bearhldlgwaf ücr Ware durch 
Zaaammeaatoaa, Anfahniag, Scheltern, Feuer oder andere Uafllle 
der Schllahn, haben die Eleentümer der Ladaaf «der die Ver 
« Aaapruch parea die Rhederel «der 



Geberdea dra SchlaVr, „j,r dee M.anechlft dra 
für falarh auaf.ruhrtt Heatianei« oder Wcndu 
»e»an«mt «Jn.oralchllckelK«, bewaeaeae l «fah Jl 
l.aa tkelt. Du Rlvedcrti lehnt dleaertmlh alle Vt 
ah. cheaan «egro Ihrer Sr-ilefadanoee «der «egr 
SOIIe. Kaoatias und Ma.natn.fte«, welche ein 
ht. den oder tuaamnicnactrrn. mu Jem Sehlffc, w 
lorene oder heachlJigte » are «fordert raat. genr e 
Schilfa ader^chletjp^^Eliryii» der Rhederel 

' Sieb« auch', 19 Ahaall 3 dicaer Bedingungen. 

i *• 

Die Rhederel ed,r dcr-Schllfer lat befc«. die 
•der tallwdn la «ndrre Schiffe tu überladen, tt 
tu mache* uad «der la Lagerhltaaer oder «ufa Lar 
•ad wann ea der Dienet erhelacht. oder ea In 
Schürt »irr 4er Ladung angemeeam eracbelnt. 

Geachieht dte Ilmladung »der UeVrladang 
Schll. aa übernimmt d t Rhrjerel oder der'SxhifT 
die Vcralchcrwng der Were«, Walch' letctere meejl 
dräckllch euf da aeai^mmtca Schiff grnonnnen %or. 
und ehenaa für die Vcmicheruag aar laa Lagern u 
Land plrgten Waren keine Veranraonllchkelt. 

Der Rhederel oder dem Schiffer ateht daa Ree 
«af anderen «La dea gewöhnlichen Wcffea Ihrer l 
lufuhren oder auch «her die Beallmmong hlaat 
dahi« turuckiuhrlnp«, wenn der D'rnal aolehea c 

Die Rhederel oder 4er Schiffer I 
Deck 4er Schiffe tu »er laden . 

Die Eattoaekuag der Guter «aa Aoaladeon I 
and andere Fahrreup, «af Qual, Eiaenhahn vagen 
hallen, oder aa es aach Ml, anale Jere* Elalei 
Fahre, Waggon. Schll etc. heaorel die Rhederel 
Khlleaallch für Rechnung und Gefahr dea Em 
Rvedrrel ader der Schiffer lat hcrcchtlp, die Gu 
•ahlusg der Fracht, Speaea «ad Knarea fir Rcchai 
der Fmpfknpr her», der Abeendcr niräckruhi 
dleaem Zweeke In Letcbhrr oder Im Laprkaaa «I 
h.ntericpn. aclhat »ea« Depat anphott« wird. 

Die Warmemplanpr «ind verpllckhrt, lang, 
24 Munden aach tntlaachura- Ihrer Garer die Jl 
abrufe nl et 
aadernfaM 
Empfanpr t 

17- 

Slad ia claem Schiffe Getreide, Samea, Schwefr 
laae uadrader In Sacken, oder Petroleum in Fiter- r, 
Entldftchuaaj dea Empfkngero coatraralich tagt . 
habe« 4le Enapflnpr die Vrrplllchtwnt, «»fort pjt4 
Scblffea mtt Eatlhachung aarurengea, und ohne 
datalt famufahren und laar a», deaa du Schiff n 
drrt ton« taglich aaaladet. laa U«lcrlaaaungafalte i 
löachuiag mehr verwendeten Tag eine Eai». 
mlndeate«» füef aad achlclg Mark Tag 
hfiahlea uad raer Kraft dtcMr l'eberelakunft 
ee einer heaonderen lavrnagaetraag ader Proteate 
Wird 4k Aaaladang verechkn»!, ao ateht der Rti 
Rcvhl I«, die Guter ohne Weitere« far Rcchaut 
4er Empflager ca cntloerltea und In Leachter ■ 



Stunden nach tntlAachunc Ikrer Gftler dicaell 
ufenlgen und vom Eailoachungaalauc ah-,-' 
crnfaria kAntaea die Gailer Pär Rertinuag ui 
r fanpr ohac Weitere» in'a L»grrh, u , verbrach 



«ntrr «ich ecleet ru telka. 



r Manko, 



1»^ 



Güter an Ordre, über welche Im AupnUkk 
nient vrrfugl lat, aoaic Guter, deren Empfinp- 
mcht hetunnt «lad. oder deren Emp'lng vrrwelp 
für Rtchnung denen, 4ea c» «npht, ohne Wilirre- 
und -der la I c*h>cr,chiffc pbraeht werden. Die 
der Schiffer lat berechtigt, mit der Fnllaachu 
nach Aakuaft 4ea ScblaVa ra heranen Die Rh 
Schiffe» lat berechtigt. In ta pladcec und «ca«cl 
ilrrea Auiladung Iaaerhalh 2i Stunden nach Anke 
nicht anpla'.pn iat, In Leachrcrechiffs und^irr 
für Rechenau] aad Geflhr der Enanfinpr legen < 
aclhc Recht beatcht, aenn die Fracht »nr der Aaa 
uad veredprt w^rd. la beide« Fillca bat der 
Koaien «att die Mick dea Llchirrechilea and 
baueca ta herahlca. Manpla verfugharce Krane 
Iftachang der Krangutcr für Rechnung der Empfk' 
aatalrage« oder durch Zuhilfenahme der ■« Bi 
Hetegerltachaflen parhehen. Sollt; die Earloech 
e«a dem eine« ader anderen Grunde eicht vorpn 
aa bat dir Rhederel oder der Schiffer daa Recht 
Rechnung und Gefahr der Empfänger ohac Wellt 
legen ra laaaea. 

S 

Eine Vcrtvnit Für d»c Cmtr Im Schiff« nll>tt (• 
»;h.tlahrt»fti-.»te») (tt u«Mf »llt» 17 « n 4tn 
Ciuttr, welch« dem \>njcr%«ft ■utafcicirl fttttd, k*t 
■uch ohrtt a5av«v« dl«! tft>tHut**< V'or»ui»ft«ru»fr« d«* 
dci Bln*t^wrhlffa>':rta»f^k ^oiuaf. .«m A). M 
•i*d, frislf.« 1 J73 At.«au 2 4 d«i Mir»Je|ijt»*-rh 
li««ftia *o»rk».(j (inr dfr Voicirit r«r«f rr»\cna.« I 
IM tin Vcffcvkuf «.( Ailauf Jlfi:f Irin tinj« 
VonuiMatUpdj; d«> 1 WL, Ab» 2 de» Bifineaultaffivhi 
Im flu (>«t tinerr «!■ 3 Motictc «ch Cmflti» 
(der t» »ftcieii eftUpre^tMadeii) Friai »..clll »hf;*c 
tüff Utafaterrl bcfuiti, d**»el!« »och weaa e» atc. t 
•uw*Ui l»t, rrmin % 37\ Ae»»fi 2—4 dt» Iii i 
»ifViMfr« tu l»«n. Kutui h Beirt.hi len,^, 
>*«r»hnj»x ».rHend« Ht. Lac 
■Jt» Gül HM.il «b^iipnttrien «i 
der eia Aaaihracirc,,.^ du Km P f 



iar n 
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id Transportbedingungen. 



anderer tfl der Pervwi de* Empfänger» liegender Grand «irr 
Nichtabnahme vorliegen. 

Auf ein: Benachrichtigung von einer Hinterirgvng u«d »m 
fiiwm bcverwtehcadcn »der einem volleogenen VerMaie des Cm« 
verrichtet der Ahnender für «Ich uad den Empfänger. Die 
wird, obwohl die Rectmpfllcbt hlert« »«.gt»chJn»»er. 



R bederet w i r ' , ob' 



$ II. 



Order Coanonaennente (Ladenchelnr) : 

Ea wird unier alles L'mettnden über ein uad dieselbe Sendung 
nur ein Order - Connoeeement »»»gefertigt ; daneben nur novS 
Co«nonec*tcnt - Abnchrlfttii, wovon ein Eeemp-ar alt Schilfen 
conno««ernent dient. Daa Orderwinoaatrneai man» bei [In 
treffe« den ScbihYi, rooi Empfänger untertrieben, he» der Rbe- 




S Ii 

HM »leb die Rheder«! verulllehiet, den Fahrte«*, t««g**eit» 
Sceachlff m legen, oder Entlohnung dem Empfänger contmctliih 
lucr'iindrn. wo Ist Bedingung, dans de» Serach.1* ladebereit Hegt 
und «ach Andienuog der Ter« d»c L'cberledwng der»« Iben eofort 
wnJ utur.iir'wlief Jurchgefuhn ■* 1 1 J , her*, r» muM die Mag 
Heb keli gegeben nein, ohne Gefibr und oh»« Aufwendung he 
•oaderer Kaden, oder überhaupt an de« L6«e«pleti gelangen tu 
lAnete, andern fall» erfolgt die EmWlnchung auf grwah»!irhc 
Welte «n anderer Si«;lc oder Erbebung von Liegegeld. 

In Abnahme «an Sceachlff« vereinbart, »o Im ronuegeeetii. 
dann die Nennung de« Se**ehlffe» überhaupt rrchuHtlg erfolgte, 
die Rbederel rerpftichiet, Schlffaraum nur In dem ent»pftehr*dcn 
Umfang, zu aaelle«, nicht aber glclchiefrg mehrere StihlnT»g.-fa»»c 
und Kelten bler ein«**mäea dleaelben Vorbehalte wie In Abeete 1. 
Durch Eia an den SecpUnen verursachte Mehrhatirn heim 
See»ehirT geieti iu Lance« der Ware; ebeaa« die 
wenn Verboten n.cht mofjlcb Int, 



Der V, 
dl« eundnkklkh* V* 
und eaplnalT* Stoffe 



l IX 
u mml I 

r rr m , r. t jfit, teuerer, tarn .icne. 
■fehl ml« ScMM. irr RhWc 




I H> 

Der Verlader bat ao frühreltlg die n&tfgea Beglcit^r-irr; 
iu henchaffm. da«» da» Schilf nach Abladung aofort »eine Kala« 
unbehindert antreten bann. In» Lntrri«a««ngn falle oder aaeh 
wenn eine unrichtige Deeltratiua de» Gewiebte« oder der Natur 
der Guter atauflndet. l»t der V< min der und «der Empfinger für 
■llr dernu« erwachet «den Kowta und Gefabren «enurworillch. 
für Senduage« mit iu wenig declarirtrm Gewicht oder unrich- 
tiger Dectaretien der An de» Guten wird die dreifache (Fracht 
erhoben . 

I.benao b»ftrt Verwender uad oder Eanprlngtr betw. die Ware 
»elb»t rur alle «oa»iigen Folgen bei unrichtiger DecUratlon. 

Der Verlader hat Ihr alle Folgen «ufivkornmen, wenn er 
Warr vrracwdri, deren Durchfuhr durch Holland oder der«« 
Eingang in Deutechland verbeten, einerlei ab da» Hindcmla ein 
allgenKlne« oder von gewleaen Bedingungen abhängte* Imu 

t IS. 

Nncbnabmen habe« 1"« für Facttge, I« Minimum 10 Pfeanig 
tu iahten, welche vom Empfänger tu entrichten tat. Sie werde« 
er»« nacb Anre ge aber de* erfolgt«« Eingang autgerabli. 

DL« Frnrh tu hernahmen und Nachnahme« werden wie folgt 
■ mg« rechnet. 

Franc« mm Käme vnn 

Holl. Gulden inen Kurec vo« 

Mark iura Kurac von 

Mark tun» Kurve von 

Die Fracht I » t I a Bar 



, *tl,V lo Mark 
.170. in Mark 
. IM. In Franca 
. m - In Hall. Gul.1 
be | a h I c n. 



da» »rhin* an» fte- 
die Ware in 




Inger« noch < o 



Die Fracht >»t in allen Fallen 
»timm^ngnan ankommt oder nkobe 
gurern oder in »cblecbtcm ZaaeaneV 
gi«# r-Jrr tflllwriac vertare« «bt- 

Wenn ein Sthilf wegen Ktntrttt dem Wln^rfrn»«» 
i*r. tir.en Winterhafen aufiU'.urben, m aind die etwaig 
de» Em .,nd Au»t*urWn> d«r S<hi«V Hafengelder etc. l... 
lagt, *««t* Tde die !>a«rr, wibread welcher Gühtr nn Aord 
blechen. tW«achusg»i 
Ver«lebtrung»-Ge»el 

Ge«etUvli»ft ;u vcrxwnra und »aar gnwrhirht d't VerTwehnuog In 
Havarie grr.»,e. AllenCall 
b<i<?«cne Guter 

iKn'alli iu enmcbtrn Wi-d die |A«;hkng einrr Sendung Im 
W.netrbjfrn verUngt, ao kann n«|eh<, »nfrrn die Wgre grrlfbnr 
Ut, erfolgen ; ei grlangt In eincan «oleben Falle auaarr Jen durrh 
dt« Lftv^hung cat«iehcn3en Knnrri du volle hl» tum Hr 
*tin*n*imc»«ne •u»K.iu»rr-.r F<Ycbt eur Erbrhuwg. 

Fall» bei AikunTi er» SdnFea am H*-»i rrm arit»plaf* berr. 
bei Grclfbnrwcrdung drr War« daa Schiff d-. r\h Eia. Hocb«a*»rr 
etc. nicht anatand»!»* an d#e vnrgrvrbritbcnc Au»lade»tclle ge 
lasgcn kann, •« hnl Jrr Hmrfinjrr dt\ Gut *n dem von den 
Schiffer xu »ih:c*,dcn Ix^bpfait auaUde« tu Ia»»en. 

t n- 

Sobald wegen Nlt-Jrflrgung Otr Nadel wehre« die Schifahrt 
auf dem Mn.i.anat bU Frankfurt unterhro.hrn l»t, »Ind die maln 
• a-t» h.\ Fnn.fwrt bratlmmtrn Güter den ErRrfangr-m In 

Gu«la%»bufb Malar oder Katfcl abiune^mt« und «war nacb 



aatef werde« I« der Regel 
t da« wtrd ledoeb nM .t 
engen der Xhodcrel oder 



1,20 m and weniger Cauher 



Bcailmenung der Rbederel, atadaan l«i dl« F6r Frankfurt verein* 
harv Fracht lablhnr. 

Sendungen nach Guauv»burg «ad Kantet < 
jurh dabin gebracht. Eine VnrpdUebtang <~ 
ubemoname« und sl«d «olebe aaf Verlar* 
de» SchlfFer» I« JUbuu t« empfaagea. 

S IS, 

Hbhcre Gewalt, Mabilnu^hung. Krieg. Amfrabr, Arb« 
»tlnde entbind«« die Geeeltechaft von dar Anafwhmag 
»chlnaaeoen TrrnaoorYvc^rrlge. 

Bei einem Vaa«er»tajide vo« 1,; 
Pegel, hArt dl« VerpAlchtung de 
fbrderuag der Güter n«f f aweb i 
gnna^verkehr uberaoeanxn 
Mbelnc jind den Seebbfra. 

Die Verpfllcbtwng über Mannheim hioaua nacb daa« I 
t« fahrea ertlaebt, wenn daa Waaaer im Oberrbela faitead < 
bereit» a«f | t gO m bla 1,90 ■ fabrbar« Tiefe geeuahea lat. Dbt 
VcrpRubrung beginnt erat dam weder, wenn du Wnaacr «nacb- 
eesd let, and 1.40 n» fahrbar« Tieft erreLcbt bat. In alle« Fallen 
behalt aacb die GetelUcbaft vor. bei krltl»che« Wltttruag»%Tv 
hlliaienbn fnabesoadere in den HetWai- uad Wlnirr-Moonatn die 
Fahrt im Ofcerrhcln «*.-U eigenem Emaeanen at^runebnats, barr- 
ruaetxc« oder elnzuaicUen. »et hat wenn dar 
übergebend ein groanerer nein notlte. 

Die RbedervT i»t h«reebtip, für dk Set 
Siranaburg bei einer Fahrwae« 
Waaaer dj« Ihr 





vntvrwega irischen, wo t« auch 
richiigung de« Int 
derd beluf» Wl. 

Str»»*burg eiageladeaen Güter, falle « 
verhlltalanen die Schifahrt auf der Ser 
>on ihr ala eingeatellt erkürt wird- 

Kann daa Schiff In eolrhen Pillen einen Hafen i 
«elcheaa d irret t VcHadung der Güter ea Sch.lf »yf Bahn nvbglieb 
i»t. an wird, gleichviel ob die F-ndbeaclmmung drr Sendung 
Sirnnnburg oder e ne anJe Sutlon tat. die dir*««« Babnfracbt 
Mannh«m-Straa»burg der entsprechenden Wngealadu&gaAlnnae, 
MI welcher die W«re gebort, in *>e rwchnung gefrrncf.r. Sollte de» 
Sehtlf «inen derartigen Hafen nicht Mehr erreiche«, aa man ea 
beeiem Ernneaaen der Rbederel uherlaaae« bleibe«, ao tu bandeln, 
wie «le e» Im tnterrt«« ewn Schiff und Ladung für gut ladet, und 
tritt In ■■ ■■■ .-m Falle ««»er den encateheaden Auaiadeapeaen 
«eelrachiberacbnuag in Kraft: 
auf der Str«e«ja bla Lauterburg die Hllfbt 
der Schilfafracht Mannhetm - Srtaaaburg, 
aaf der Sirecke oberhalb Leaaterharg *a der 
Scblffafr»:bt Mannheim Straanbarg uad i " 
die« als fbate Abmachung ungeachtet aaderwrltlger 
BcBiJmmvnge«. 

Eben»« werden unter diene« Vcrhlttalaeea hergwina aa- 
Ummeade Güter von der Gesellecba/t nacb deren Wehl In 
M mnhc im oder L udwlgahafen rur Aualadung gebracht und 

cientuell eingrlagert. 

I I«- 

Die Uebemaheaen veraleben alch, wenn nicht auadrüchJkh 
Auftrag tut Vemhchcnrag erteilt und von der Rheder«! aage- 
nHmturn norden l»r, am aacb He»» lieh |ed«r Vcraiehirung «nd 
und mithin die Güter weder für die Rela« noch für 
die Zelt Ihrer Lagerung am Lande versichert, wean 
die Verelrhcrueg alcht durch **■ Ah«e«a]«r heiv. 
imnfanger gedeckt Ist. 

Krat gegenwlntgvr Verelnbaning Int die Canwloa der I 



US 




Durcfccbanoasenabat. 
Falle daa gegenwirttg« Gonaoaaement eine 
über die Etidpernkt* de« eigenen Rhede reiben ' 
fnaat. ao gilt ea alt Durcbconao»aeme«t, und i 
«> für die oeeae Beiricbaetrecbc der 

atehende« Tmnaporthcd in gingen ; 
b) für |ede am Trane«* rt heteMigte Bei riebe er reke einer 
anderen Trnnaportunternebmnag deren eigene Caan««- 
nenvrnt- oder Tranaport Bedlngiingep, gleichviel «h e» 
a»cb um «1«« Sehl Rah rt» — ciaenbnh« — oder petraae 
Trnaaportüsternebtxiung handelt. 
Ein aolrhea Du ren>eo«no»»e tarnt ««gründet nkbt dl« Haftung 
der daa Durch^onnonncntent Srrel ebnende» Trantportwnter- 
nehmnftg far die Im Annchlu«« tran«f>oi*'crc»de andere Ünuif 
nehfflLng. a*»nde-n> regelt nur die Durcbr»-:. An ep rücke an die 
eine oder andere der iraneporrlereadet L'n te re a fa j wungrn kennen 
» ebi m> rectal den gegen airttge« Connonnemcnta, aber nur auf 
Grund der Conno*»rmeni*bed<ag'.«ngeA der Im apacietlen Falle In 
ht kommenden Tranaport uateraebmung geilend gern ec tu 



Die Haftung der Ge»ell»chafl In allen Traaar^u^bernahme 
fallen, Frachtverträgen un-1 Sped ' 



Und, Schleppen, Lager«, Eia- und Aualad««. L>ber»;bl«|en be 
»cbrink» »Uh auf die von Ihr erlbat mit Ihrem e>ge»ea Schi Ra- 
dien«! auagefuhrten TrnaaparwirtCken und Tn 

In diene« Pillen haf 




dlgrn Aagnirllten. V fl n weiterer Hafrn 
vertraglich gtetiän» f 279 B. G. H. 
Tranaportatrcckcn und Tranapenbaadlungen 
Ne-hi .J'lchkelt der Oeaelleefcaft auf Abirerung 
gegta dte betretende« Frvchtfubrwr, Spediteur« etc. Htef Ana 
»ttOue« \<&<r e«er*An1Lcben Haftberkeit 
Die HaftbarheU der hl«m«eh n der 




Wenn im Co*no«»ement gegeaielllg«. de« 
gedruckten B^iagunr-n wl Jer»prechen Je Euadi 

»o »Ind ale für die Rhedercl nicht rerhindUcb. 

Gerlchtaaund lat Mannheim. 
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